


r 


Digitized by GOOgIE 


% 





. .r 


J 


* 





F 





Digitized by Google 


“.. 


.- 


Digitized by Google 


— . 
/ ”. 


Mer 


‘ 
\ 


Aiburg.f 


Bach, 


Google 


Ferdinands Martini, 


Königlichdänifchen Regimentsſeldſcheers, 


Betrachtungen 


in der Lehre 





von den Kopfwunden. 
7 





Hamburg, 


in Commiſſion in ſel. Chriſtian Herolds Wittwe 
Buchhandlung. 1780. 









. REGIA | 
ONACENSIS 








Vorrede. 






5» ie Erfahrung iſt der für den Geiſt 
ZINN un eines jeden vernünftigen Men; 
BEER fehen gar feiche zu Machende 
Schluß aus einer einfachen Naturbegebenheit die ihr 
Daſeyn keinen ſolchen Nebenumſtaͤnden zu danken oder 
zum Theil zu danken hat, die unter den uͤbrigen Trieb, 
federn diefer Begebenheit zuweilen da ſeyn, zuweilen 
fehlen koͤnnen. Sie ift wahr und ewig wahr und fo 
gewiß, als unfere Sinnen, durch die wir die Begeben⸗ 
beit ſelbſt fühlen, falls keine von uns unbemerkten Ne⸗ 
benumftände Einfluß gehabt haben: fie iſt aber falfch 
und ungewiß, mein die Begebenheit ihren Grund in 
ſolchen Nebenumſtaͤnden gehabt hat, die wir nur nicht 
bemerkt haben. Ich ſage, die Erfahrung iſt eine wahre, 
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wenn ſie der Schluß aus einer wirklicht einfachen Na; 
turbegebenheit ift, und fie ift eine falfche und ungemiffe, 
wenn fie der Schluß aus einer nur ſcheinbar einfachen 
| Naturbegebenheit iſt. 


Es iſt aber nicht — in allen Faͤllen zu unter⸗ 
ſcheiden, ob eineNatnrbegebenheiteinfach fey odernicht, 
und daher kommet es, daß oft eine Erfahrung, die wir 
für wahr halten, falfch if. Doch, in, ſolchen Fällen 
koͤnnen wir und noch helfen, in welchen wir.die Begeben: 
‚heit durch unfer Bemühen wieder herftellen und nach 
Belieben die verdächtige Urfache von allen Nebenum⸗ 
Fänden reinigen Fönnen. Wenn wirdiefe Bemuͤhung, 
welche der Verſuch heiffet, in allen den Faͤllen gehörig 
anmendeten, wo fie von anderen noch nicht gehörig 
angewandt ift, fo würde unfere Erfahrung dag ſeyn, 
was fie in der Größenlehre und zum Theil in der Na: 
turlehre und Chimie ift: und wir würden mehr berech⸗ 
tigt feyn ung mit ihr groß zu mächen, als wir eg find, 
wenn wir mit den alten Weibern und ganz befahtnen, 
weit und breit berühmten Erzpractifern unfere Hiſtoͤr⸗ 
hen von Kranfheitsläuften für Erfahrung halten. 
Doch! nur wirklich große Männer Finnen und mögen 
* mit dem Verſuchen — wenn ſie in etwas 
⸗ anderem 
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anderem beſtehen foll, als in dem Verſuche, ob diefes 
oder jenes Necept auch wirklich gut fey. 


Die Wundärzte bearbeiten eine Wiffenfchaft, in 
der die wahre Erfahrung in fehr vielen Fällen leichte 
zu machen und zu unterfcheiden iſt, und fie haben gewiß 
große Beute gemacht. Aber in der Lehre von den 
Kopfwunden, wo es fuͤr ein Zeichen der Gruͤndlichkeit 
gehalten wird, wenn man das Hundertſte in das Tau— 

ſendſte miſchet, Haben fie wenig geſammlet, und wer; 
den ferner wenig ſammlen, weil die gänzliche Unfunde 
des Baues und der Sefchäfte des Hirnes und feiner 
einzelnen benannten. oder unbenannten Gegenden ſie 
untüchtig dazu machet. Do brauchen fie auch in 
dieſer Lehre Hin und wieder Erfahrungen, die theils 
aus ihren Verſuchen, theils aus zufälligen Wahrneh⸗ 
mungen genommen find, welche in den weitläuftigen 
Kran tkheitsgeſchichten oft deutlich und einfach genug in 
die Augen fallen. Doch, dieſes — im San 
en viel. 


Die wahre Erfahrung ift die Stüße aller Willen; 


(haften, aber fie ift nicht. die einzige und würde ſelbſt 
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ohne eine andere nicht einmal da ſeyn, die jeder Geik 
gleich mächtig und fo überzeugend aus ſich ſelbſt ſchoͤ— 
pien kann, daß jeder Widerfpruch fich in feiner Bildung 
veruichten muß. Diefe Stüße heiffet ver Grundſatz. 


Wenn man von dieſen Erfahrungen oder Erfah: 
rungsſaͤtzen und Grundfägen einige mit einauder ver; 
gleichet,, die fich zufammen ſchicken, fo fället einem.fo | 
etivag ein, das in.diefen mit einander verglichenen 
Sägen. feinen. Grund hat, und. wenn man es naͤher 
unterſuchet, ſo findet man, warum es in denſelben ſei— 
nen Grund hat, das iſt, man findet einen Lehrſatz und 
ſeinen Beweis. Wenn man un diefe Betrachtung - 
nach einer zum. Zwecke führenden Ordnung durch viele 
Bon dieſen dreyerley Sägen: nach. und. nach fortfeßet, 
ſo entfiehet eine Kettung von Lehrfägen, die, wenn fie 
vollendetiſt, eine Wiſſenſchaft auffläret und.ein Lehre 
bäude,oder eine Theorie heiſſet. Und dieſes iſt das 
abſcheuliche, verhaßte Ding, mas Dumme Leute ver⸗ 
ſcheucht und dem ſchlechten Kunſtrichter unbeſchaut dig 
Lanze wetzet, nicht gegen ſich, ſondern gegen das Wort, 


Vordem war das Lehrgebaͤude in Achtung itzt if 
| | es 
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es aber ſolches nicht mehr. Ich erinnere geleſenzu ha⸗ 
ben, dag ein auch beruͤhmter Meßkuͤnſtler den Frey⸗ 
herrn von Wolf einen Pedanten nannte, weil er ſich 
zu ſehr daran band: und geſchiehet dieſes am grünen 
Holze, was wird nicht am Dürren werden?: Wenn man 
aber das Lehrgebäudemitdernumallgemeinund vordem 
auch von den meiften beliebten Lehrart vergleichet; fo | 
wird. man: füch. richt. wundern, daß ein :Schriftftelfer, 
der mit einem Lehrgebäude angeftiegen. kommet, keine 
£efer findet, und daß die Schriftfteller ſelbſt, ohne Rück 
ficht auf Lefer, keine Lehrgebaͤude ſchreiben wollen. Dieſe 
Lehrart iſt der freye ungebundene Einfall und kann in 
drey Arten abgetheilt werden, nemlich in die Muthmaſ 
ſung, den Machtſpruch und das, was die Franzoſen 

Bon Mot nennen, nemlich ein auswendig gelernter Wit 


Der Einfall zur Muthmaßung kommet uns ſo an, 
ohne dag mir recht wiſſen wie oder woher, oder wir 
erhalten ihn, in dem wir uns bey dem Anblicke einiger 
Seiten oder einzelner Gegenſtaͤnde in einer zuſammen⸗ 
geſetzten Naturbegebenheit erinnern ‚daß wir wachen. 
Wenn wir nun dieſen Einfall niederſchreiben und den 
ungehaͤuren Wuſt von halbbemerkten, halbwahren arz⸗ 

| *4 neyiſchen 
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neyiſchen Wahrnehmungen mit halbem Blicke ſchielend 
durchhuͤpfen, wie ein Graßhuͤpfer das Feld und ein 
Kunſtrichter das Buch; ſo wird es ſich ſelten treffen, 
daß wir nicht auf etliche ſolcher Wahrnehmungen 
fallen ſollten ‚inwelchen eiwas enthalten iſt, das uns 
auf eben den Einfall wuͤrde haben fuͤhren koͤnnen, falls 
wir ihn nicht ſchon gehabt haͤtten, das iſt nach unſerer 
Logik, das nicht beweiſend waͤre. Nehmen wir nun 
dieſe Wahrnehmungen, entweder im Ganzen oder in ei⸗ 
nem Auszuge gebracht, und ſpicken damit unſern Einfall 
oben oder unten, oder ohen und unten zugleich, ſo ſind wir 
fertig und haben das da ſtehen, was zwar im Grunde nur 
eine geſpickte Muthmaßung iſt, was aber durch die wech⸗ 
ſelſeitige Hoͤflichkeit und durch die Ausſicht der Schrift: 
Keller auf das Wiedervergeltungsrecht nach und nach 
den Nahmen der Erfahrung erfchlichen hat. Wenn 
wir diefe Arbeit nach. einer zum Zwecke führenden Ord— 
nung durch vieferley Muthmaßungen nach und nach 
fortſetzen, ſo wird der Affe des Lehrgebaͤudes geworfen, 
der ſich zum Lehrgebaͤude ſelbſt verhält, wie im Schat: 
tenſpiele an der Wand das Bild an der Wand zum 
Bilde auf dem Glaſe. | 


Wenn 
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Wenn aber eben der Einfall, der, falls er mit 
Wahrnehmungen geſpickt erſcheinet, eine Muthmaf—⸗ 
fung heiſſet, ohne dieſe vorgetragen wird, weil die ers 


Kaunungswürdige. Größe des. hochgelahrten Herrn 


Berfaffers den Lefer zu Eleinmachet, um Beweis fodern 
zu dürfen, und ihm nur. Glauben und Auswendigler⸗ 
nen auferlegt, oder weil der Herr Verfaſſer zum Be⸗ 
weiſen nicht aufgelegt iſt; ſo heiſſet er ein Machtſpruch. 
Unterdeſſen iſt der Unterſcheid zwiſchen einer Muthmaf: 
ſung und einem Machtſpruche groͤßer, als der zwiſchen 
einem geſpickten Haſen und einem ungeſpickten weil 
man nicht weiß, ob letzterer nicht nur darum ſo erſchei⸗ 
net, weil es an Sped fehlet, das ift, weil er feinen 
ſcheinbaren Grund hat, und alsdenn ift er gar nichts 
wehrt. 


Die Bonmots ſind dem ſchreibenden Arzte das, 
was Hauswurſt und Affe dem ausſtehenden ſind, das 
Mittel zur Herbeylockung des großen Haufens und zur 
Zerſtreuung der Gedanken des Pruͤfenden. Sie haben 
alſo ihren großen Werth, und ſie verdienen geduldet 
zu werden, weil es eben fo billig iſt, ſchreibende Mark: 
ſchreyer in den. Buchläden und Buͤcherſchranken zu dul⸗ 
den, als ausrufende auf den Jahrmaͤrkten und Heer⸗ 

| ſtraßen. 
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ſtraßen. Nur daruach, daͤucht und, moͤgte wohl eine 
hohe Obrigkeit ſehen, daß die Rollen anders vertheilt 
wuͤrden; denn, weil der ſchreibende fchreiben. Fann, 
fo follte.er auch den Rang haben, und alfo ſollte der 
fchreibende. den. Hanswurft nnd Affen brauchen, und 
der ſchreyende ſollte gehalten ſeyn, beyde felbft zu. maz 
hen, dag ift, feine Bonmots felbft zu machen. 


Nun mögte man fragen; wie wäre denn daß ein⸗ 
zurichten? Ich antworte: weil unter den ernſthaften 
Schriftſtellern faſt nur alleine die Kunſtrichter Bonmots 

brauchen, und unter dieſen nur einige, ſo mache man 
den erſten Verſuch bey ihnen. Man laſſe durch einen 
ſehr guten Kupferſtecher eine Taſel von 50 Affenbildern 
ſtechen, von welchen jedes durch die Stellung und den 
Geſichtszug eine ſolche befondere Leidenſchaft deutlich 
ausdruͤcket, die einem Bonmot von: einer aus dei 
50 Claſſen wiederhallet, in die ſich wohl alle die Ein— 
fälle. einſchraͤnken laſſen, zu den Die gefammten Thor: 
heiter aller armen Schriftfiellee Anlaß geben koͤnnen. 
Man laſſe uͤber jedes Bild eine Nummer ſetzen von 
No. ı ab bis No. 50, Einen Abdruck dieſer Tafel 
muͤſte jeder Recenſent vor ſich liegen haben, wenn er 
ſpoͤt⸗ 
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ſpoͤttiſch recenſtrt, und denn. muͤſte er, wenn er eine 
Thorbeit in dem Buche fände, die er rügen wollte ‚5 
bald er das Bonmot gefangen, geſchwind in einen 
Spiegel ſehen, und. denn in die Tafel, uud wenn er dag 
Affenbild gefunden, das, durch die Leidenſchaft veraͤn⸗ 
dert, itzt nach LavatersRegeln mit ſeinem menſchlichen 
Bilde die meiſte Uebereinſtimmung haͤtte, ſo muͤſte er 
das Nummer des Bildes, nicht aber woͤrtlich nach gemei⸗ 
ner Art die Gedanken ſelbſt niederſchreiben. Der Le— 

fer würde alſo, wenn er. beym Lefen einen Abdruck vor 
fich liegen hätte, nach dem Nummer gar bald. dag Bild 
finden, und darnach den Einfall faft eben fo lebhaft, als 
wenn er gefehrieben wäre, fühlen, under würde darnach 
über den armen Autor recht beach landen koͤnnen, 
falls es ihm beliebte, 


Auch koͤnnte man in Abficht anf die Machtiprirche- 
der Beunsdäuchter eine ähnliche Einrichtung treffen, 
doch müfte man, weil die Sachefehr ernfihaft iff, ſtatt 
des Affen den Hauswurſt wehlen, und ihm das Ruͤſt⸗ 
zeug ihres Ahnherrn, des großen Mannes, Don Qui⸗ 
xote von Mancha, geben, der jedoch nur in derpractis / 
ſchen Moral fegte. Doc, ich wolſte nur. von dem 

Be Bonmot 
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Bonmot ſprechen, um den Rang der Matffchreyer ber 
ſtimmen zu helfen; die Machtfprüche dulde ich mehr, 
weil der Herdorbene Geſchmack diefer hölzernen Zeit 
auch den tächtigften Kunftrichter zuweilen einmal mit 
fortfchleppen kann: ja ich verehre fie als Geiffel mit 
der fcheuen Ehrfurcht, mit der ein Kind die Ruthe kuͤſ— 
fet, und liebe fie wie meinen Lehnſtuhl; denn, fie geben 
auch mir die Freyheit, die ich hier und ſonſt nutze, zu 
ſagen was ich will, und auch denn etwas zu ſagen, wenn 
ich ſonſt ſchweigen muͤſte, well ich nicht beweiſen kann, 
und dieſes iſt gar ſehr gemaͤchlich. 


Diel⸗ drey letzteren Lehrarten — fuͤr den ge⸗ 
neigten Leſer etwas uͤberaus Sanftes und Wohl— 
thaͤtiges, wodurch ſie ſich beliebt machen koͤnnen. 
Denn die Aufmerkſamkeit des Geiſtes bey der Leſung 
und Anhörung der Vorleſung fodern fie in einem fo bils 
ligen Grade, und der Zufammenhang der Säge ift in 
ihnen fo unnothwendig und gleichgültig, daß man bis 
zu dem holdfeligen Augenblicke, da das Schnarchen 
| anfänger, und in jedem Grade der Ermüdung und des 
. Schlummers diefe Säge noch faffen Fam, und daß, 
wenn dem Borlefer unbemerft ein wirklicher Schlaf 

— alle 
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alle Aufmerkſamkeit erftickt gehabt und man nur noch 
wehrend der Workefung wieder erwacht, die dem Schlär 
fer nothwendige Lücke im Vortrage ihm weiter nichtg 
als ein Gedanfenfkrich if, der nicht hindert, daß ihm, 
dns Folgende eben fo faßlich fey als das Vorhergehende, 
und als er e8 würde gefaßt haben, falls er alles gehoͤrt 
hätte, | 
Bey dem Lehrgebäude aber iff diefes ganz anders; 
man foll durch jeden Sag dem Verfaſſer mit der gan; 
zen Aufmerffamfeit folgen, zu der ein unermüdeter 
Verſtand faͤhig iſt, wenn man das alles bey dem ein: 
maligen Durchleſen einſehen will, auf deffen Zufam:; 
fegung er Monate gehafpelt hat. Darum verlieret 
ein Schriftfteller, der Lehrgebäude fchreibet, als Lefer 
die große Zahl der Männer in Gefchäften, denen Zeit 
und Ermädung nur erlauben die fernere Bereicherung 
ihrer Kenntniffe ans Büchern zu holen, die geſchwind 
können gelefen werden, und die fich ohne Anftrengung 
des Kopfes verftehen laffen. Er verlieret als Lefer eine 
andere große Zahl, nemlich die Männer, die nie ger 
wohnt gewefen find, weiter zu denken als ihre Naſe reis | 
et. Diefe, deren Denken im Behalten und in Vers 
gleichung der Bilder beftehet, halten altes für Grille, 
was 


XV Bord 

was nicht Bilder zeiget, weil fie ſelbſt alleine nur dann 
nicht Bilder ſehen, wann fie fühlen, dag fie Griffen 
haben, Es bleiben ihm als Lefer faſt nuralleine ſolche 
junge Leute nach, bie mit ungeſchwaͤchten Seelenkraͤf— 
ten die Wahrheit und eine begreiflich gegruͤndete Kennt⸗ 
niß unter der Anführung denkender Lehrer fischen, oder 
die noch nicht fehr befchäftige Zeit. haben und durch) die 
Erfernung gründlicherer Wiffenfchaften fich die Faͤhig⸗ 
keit zum Denken ertvorben Haben, und zum Lehrgebaͤude 
und zur Achtung deſſelben gewohnt ſind. Doch auch 
von dieſen wird dag Verſchreyen der Kunſtrichter, die 
alles haſſen, was den Machtſpruch laͤhmet, den — 
A Theil wegſcheuchen. 


Nur! warum eifere ich wider die Feinde der Theo⸗ 
‚tie, da Doch ich ſelbſt Fein Lehrgebaͤude ſchreiben kann: 
und da meine: Lehren nur halb Lehrgebäude, halb Ay: 
pothefe oder Erklärungen waren, aus bloß möglichen 
oder doch unbewieſenen und nur wahrfcheinfichen Saͤz⸗ 
zeu, obgleich ich mit meiner ganzen Kraft mein Licht 
leuchten ließ? Aber ich rede nicht von mir und meinen 
Kraͤften. Mein ſchaͤrfſtes Licht iſt eine ſich zur Fin⸗ 
ſterniß neigende Daͤmmerung: und dieſes giebet mie 

Muh, 
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Muth; denn, es iſt das, was itt nur noch gebraucht 
werden kann, weil die Lehre von den Kopfwunden noch 
ganz in ihrer Kindheit iſt.!. Sch kann hierinnen nur 
theoretiſch lallen, und das iſt ihr angemeſſen, wie die 
Amme dem Kinde; denn, Männer von größeren Kräfz 
ten würden ihr zu ſtark ſeyn, mie der große Sprach: 
pedante einemKinde, das erſt lallen lernet. Mir diefen 
ſchwachen Kräften fand ih unvolſſtaͤndig, mangelhaft 
und mit Irrthum vermiſcht die Wahrheit, als ich die 
Begriffe fand don der Moͤglichkeit der Erſchuͤtterung 
des Hirnes und von der Möglichkeit der Abfonderung 
der Hirnhaut vielleicht von dem Weſen der Entzändung 
des Hirnes: und wenn erſt ‘andere, auch nur lallend 
wie ich diefe Begriffe gereinigt und verbeffert haben, fo 
wird es Zeit feyn, daß ein Stärferer wirfe, und mein 
Ehrgeiß wird geſaͤttigt ſeyn, wenn ihm das, was ich ge⸗ 
ſagt, die ſichere Spur zur gruͤndlicheren Eiuſicht iſt. 


Von dieſem — will ich hier nichts ſagen, weil 
ich wünfche, Daß man es feldft leſen moͤgte. Es haben 
ſich hin und wieder einige hypochondriſche Perioden ein: 
geſchlichen, die lang und ſchwerfaͤllig ſind, aber doch 
verſtanden werden koͤnnen, auch wohl, wenn ich an die 
| Ders 
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Verachtung der Theorie Dachte, einige ſpoͤttiſche Wise 


ley, die ich tadele, und die mich nie kleidet, hin und wis; 
der ein falfcher Ausdruck, eine Weitfchweiffigkeir und 
oft ein Sprachfehler, den ich, zerſtreut und zu flüchtig, 
gröftentheils bey der Correctur erſt hinſetzte. Ich bitte 
darum dem Kaͤufer um Vergebung. Wenn ich mich 
aber zuweilen auf Beobachtungen beziehe, die ich vers 
ſpreche in der Folge anzufuͤhren, und die ich doch in der 
Folge nicht angefuͤhrt habe, ſo will ich bitten, darum 
nicht nachtheilig zu urtheilen; denn, ich werde dieſe 
Arbeit fortſetzen. Ich empfehle mich dem Kaͤufer und 
den Orakeln unferer Zeit, von welchen es abhaͤnget, ob 
ich Räufer finde. Ribe, den xgten Auguft 1780. 
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Detrachtungen aus Gründen über 
die Möglichkeit der Entzündung bey 
—J—— | 








— Abfänitt | 
Wahrſcheinlicher Lehrbegriffvon der Ent⸗ 
zuͤndung und Eiterung uͤberhaupt. 






Mc Adern und das Herz widerſte⸗ 
hen ihrer Ausdehnung und befoͤr⸗ 
dern ihre Zuſammenziehung durch 
die Veſtigkeit und durch die davon 
— dbherruͤhrende Schnellkraft ihres 
Gewebes, das iſt, durch die todte Kraft ihrer Faſer . 
% Diele, 


2, Lehrbegriff von der Entzündung... , 


— Diefe, die den todten und den lebendigen Theilen 
< eigen ift, ift in den todten, reißlofen Theilen ſchwaͤ⸗ 


cher als in den lebendigen, wie man foldyes aus dem 


schwächeren Gaffen der Schnitte durd) Haut und 


Gert bey-todten als bey lebenden Menfchen ſchlieſſen 


muß, und wie es auch aus denjenigen Fällen zu 


ee 


ſchlieſſen iſt, in welchen nad) dem Tode, die Bedet⸗ 
kungen des Schedels ſich in diegroßen Bruͤche deſſel⸗ 


ben einfalten, welches fie im Leben nicht leichte thun. 
Here Jfenflamm, der eben das jager, machet 
hieraus ‚eine befondere von der todten Kraft unter⸗ 
ſchiedene Kraft und nennet fie die lebendige E ontractis 
lität: und wenn ich den Nahmen, todte Kraft, bey: 


bebaite / fo verftehe ich doch daffelbe darunter. Daß 


diefe aber auch den Pulsadern eigenthümlid) fen, er: 
‚heller aus ihrem ſtaͤrkeren Zurückeziehen nad) der Ab: 
trennung ben lebendigen als bey todten Menichen: 


eine Begebenheit, aus welcher Herr Chriſtoph 


Rudewig Hofmann zwar_auf die Wirklichkeit 


nach der Fänge laufender reißbaren Zafern in den 
Pulsadern und Blutadern fchlieffet, die aber doch 


nicht in der Meigbarkeit ihren Grund haben muß, 
weil fic) fonft die Muſkeln, die ganz aus ſolchen Fa⸗ 
fern beſtehen, ſtaͤrker müften zuruͤckeziehen als die 
Adern, in welchen fie nicht einmal merkbar find. - 

Es iſt aber diefe Kraft nicht bloß im Leben ftärs 
ker als im Tode, fondern fie ift audy bey größeren 
— Kräften ſtaͤrker und ſtehet folglich mit der 

Birkung der Nerven in Verbindung, wie ſich fols 
yes aus dem, Welkwerden der Wunden und dem 
Einfalten der Schwarte in die großen Trennungen 

: des 
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des Schedels bey fehr entfräfteten Leuten und auch 


aus dem fehr heilſamen und norpwendigen Umftande - 


ſchlieſſen läfjer, daß die Vefligkete der Haut und der 
veften Mafje überhaupt mit den Kräften der Perfon 
in einem folchen Verhaͤltniſſe fteger,daß ftarfe Leute 
von dem gleicyen Eindruce einer Kraft weniger 
empfinden und reeniger verlegt werden als ſchwache. 


F. 2 
Die Pulsadern haben in ihrer Wand etwas, 
das Reitzbar ift und ſich ohne Rückficht auf Nerven 
beweget, wenn es gereigt wird. Der Bau der Adern 
und die Rage diefes Reitzbaren machet es norhwens 
dig, daß jede durd) den Reitz thätig gemachte Bewe⸗ 
gung ihrer Wand eine Berengerung derfelben bes 
wirfet. Es ift glaublid), daß diefes Reitzbare ſich 
in den Aderengen, das iſt, da am haͤufigſten definde 
und am wirkſamſten ſey, wo die Vereinigung der 
zufuͤhrenden und abfuͤhrenden Adern geſchiehet, und 
bey dieſer Annahme laͤſſet ſich vieles einſehen, wels 
ches die Abſonderung und die Wiederaufnahme der 
Saͤfte in das Blut angehet. | 


Die Pulsadern haben in ihrer Wand Nerven, 
das ift, etwas, wodurd, die Seele oder wodurd) ans 
dere Urfachen zur thätigen Bewegung aufdas Reitze 
bare den Reitz machen fönnen, wenn fie den Saft 
in den Hölen der Nerven gegen die in dem Reitzba⸗ 


ren gelagerten Enden derfelben drücke, und wodurch 


die Seele den Reit oder die Wirklichkeit einer Sache 
A 2 er - bes 


* 
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bemerken kann, wenn dieſe in den zur Beberbergung 
mehrerer Kugeln des Nervenſaftes hinreichend wei— 


gen, kugelfoͤrmigen und mit einer eigenthuͤmlichen 


und für fie beftimmten Reitzbarkeit verfehenen Ner— 
venenden oder in den ähnlich) befchaffenen gegen das 
Ende zu längft den Nerven gelagerten Beulen ihrer 
Wand eine verhaͤltnißmaͤßige Verengerung macher, 
Die den Nervenſaft von den Enden ab gegen die Ems 
pfindungspunete der Merven im Hirne andrucker, 


§. 4 

Das Herz ift durd) und durch eine Sammlung 
des Meißbaren, und es bat aud) Nerven, durch die 
es eine thätige Bewegung bewirfet , wenn diefes 
gleich nicht durd) deh Willen der Seele, fondern nur 
durch unmillfürliche Veränderungen im Hirne und 
vermittelft gemiffer Mervenfnoten durch Veraͤnde⸗ 
zungen in den andern Eingeweiden gefchieber. | 


§. 5. 

Das Herz ſowol als die Pulsadern erhalten ih⸗ 
re Kraft das in ihnen enthaltene Blut durch den 
Druck weiter zu treiben durch die Reitzbarkeit ihrer 
Wand. Ohne Ruͤckſicht auf Nerven alſo wuͤrde 
der Kreißlauf geſchehen koͤnnen, wenn der Stoß des 
Blutes auf das Herz durch die Wirkung der Puls: 
adern und der Stoß des Blutes auf die Pulsadern 
durch die Wirfung des Herzens nicht durch fremde 
Urfachen geſchwaͤcht würde: aber dieſes gefchichet 
3. B. durch das Reiben des Blutes, durch den Druck 
in irgend einer Gegend des Koͤrpers u. ſ. f. Esift 

denk 


f 
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demnach noch eine Urſache des Triebes noͤthig: und 
dieſe giebet die Kraft der Nerven auf das Reitzbare 
in dem Wege des Kreißlaufes. ber, 

Es wäre nicht gut, wenn der Wille das Herz 
regierte, weil er zu oft verkehrt ift,und weil ein ſchon 
ſchaͤdlicher Unterſcheid im Kreißlaufe nicht ſogleich 
zur willkuͤrlichen Abaͤnderung unangenehm genug 
empfunden wird, wie etwann eine ſchaͤdliche Abaͤn— 
derung des Arhmens: auch fiehet man zur Beftätic 
gung einer ſolchen Herrſchaft feine Erſcheinungen. 
Ich bin daher der Meinung derer, weldye behaupten, 
daß die Seele vermittelft der Nerven des Herzens, 
oder daß fie unmittelbar feinen Einfluß auf die Bes 
wegung defjelben habe, wenigfteng willfürlich nicht, 
denn, unwilkfürlic) Hat fie aufdie Pulsadern gewiß 
und auf das Herz vielleicht Einfluß, wie foldyes verz 
ſchiedene Folgen der Leidenfchaften beweifen., Was 
id) demnach von dem Einfluße der Nerven auf die 
Bewegung des Herzens gefagt habe, das gehet nicye 
die Seele an, fondern gründet fich auf eine mechani- 
fhe Einrichtung im Hirne, durd) die der Kreißlauf 
ſelbſt einen Druck des Mervenfaftes gegen das Reıß: 
bare des Herzens oder der Pulsadern-in dem Aus 
gendlick bewirfet, da die Zufammenziehung geſche⸗ 
ben foll: und es gründet fich mit auf die eigenehüms 
lidy große Kraft der Einrichtung zum Neiße durd) 
den Mervenfaft. = 

Diefe beyden Urfachen, die ihren Grund inder _ 
Meißbarfeit der Wege des Kreißlaufes und der 
Giebe des Mervenfaftes haben, vermeßren oder vers 


mindern die Stärke des Kreißlaufes und des gr 
| nach⸗ 
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nadydem die Stärke des Reitzes fteiger oder fäller, 
und haben mit der. Geſchwindigkeit des Wechſels der 
Bewegungen des Herzens nur denn, wenn diefe das 
Athmen ändert, eine unmittelbare Verbindung durch 
das Arhmen. Das Athmen aber, e8 mag von einer 
Urfache verändert werden, von welcher es will, wir: 
tet, fo bald das Athmen auf die Verzögerung oder 
Beförderung des Kreißlaufes durch die Lungen ei: 
nen Einfluß hat, hauprfächlic, auf die Geſchwindig—⸗ 
Reit des Pulfes oder des Wechſels der Bewegungen 
des Herzens und if die dritte den Kreißlauf bewir⸗ 
kende Kraft und die einzige, durch die derſelbe mit 
dem Willen in einiger Verbindung ſtehet. 


$. 6. 


Wenn in irgend einer Gegend des Pulsaderge: 
bäudes ein aud) empfindbarer Reit entitehet, der, 
indem er auf das Reitzbare wirfet, zugleid) den Ner⸗ 
venfaft gegen das Hirn-drucker, fo ift die Wirfung 
des Hirnes auf die Pulsadern der Gegend zur Be⸗ 
förderung des Kreißlaufes und Pulfes ($. 5.) um 
fo viel geſchwaͤcht, als die Kraft der Zurückpreffung 
des Mervenfaftes zur Empfindung ($. 3.) der Kraft 
das Öleichgewicht hält, welcye das Hirn auf die 
Andruͤckung diefes Saftes gegen das Neißbare dies 
fer Adern zur Beförderung der Zuſammenziehung 
anwendet ($.$.3-5.). Hieraus folge, daß die 
Empfindung bey dem Reitze der Pulsadern die Vers 
engerung nad) dem Maaße Pa als fie ſelbſt 
ſtark iſt. 


9. 7. 
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Weil aud) der Einfluß des Mervenfaftes oder. 
die Wirkung der Merven eine Urſache der größern 
Kraft der todten Fafer ift (K 1.), fo mußieine Ems: 
pfindung, weil fie den Mervenfaft gegen-das Hirn. 
preffet und alfo die Wirkſamkeit der Merven auf die: 
Adern ſchwaͤchet (H. 3.), auch die Kraft der todten. 
Safer und alfo die Verengerung der Pulsadern in , 
der gereißten Gegend durch fie um ſo viel ſchwaͤchen, 
als fie ftarf ift. on Be; 

ie a 
Es giebet drey Arten, wie die Empfindung ſich 
dem Hirne mittheilet. Die eine ($. 3.), welche ich 
die natuͤrliche Empfindung nennen will, iſt die, von 
der ich bisher geſprochen babe. Sie entfteher, wie 
gefagt, wenn eine auf die Nerven wirffame reitzende 
Urfache eine Zufammenziehung der Beulen in der 
Drervenwand und dadurd einen Druck des ers 
venfaftes gegen die im Hirne gelagerten Empfin⸗ 
dungspuncte verurſachet. | 

Die. andere Art der Empfindung, welche ic) das 
Maaß der Kraft nennen will, weil durdy fie die, 
Seele fühlet , wie viele Kraft fie. auf die Bewegung . 
der Muſkeln anwendet, entfichet, wenn die Bewer, 
Yungsfäden der Seele du.cc) die Verengerung der 
Aderengen der Siebe den Nervenfaft gegen die En: _ 
den der Nerven drücken, durdy den Gegendruck dtes 
fer Enden; indem dadurd) der Saft einen Seiten: 
druck machen muß gegen die im, Hirne gelagerten 

44 Em 
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- Empfindungspunete diefer Nerven, welche die Fuͤhl— 
hoͤrner der. Seele beruͤhreee.— 
Die dritte Art der Empfindung, welche ich, weil 
ſie bey vollenkommener Geſundheit nie ſtatt findet, 
die widernatuͤrliche nennen will, entſtehet, wenn ein 
Druck / eine Zerrungoder ein Reitz an irgend einem 
Theile der Laͤnge der Nervenfaͤdchen in ihrem We⸗ 
‚fen eine auf den Mervenſaft wirkende Verengerung 
hervorbringet; die nicht alle Frampfartige Beweg—⸗ 
lichkeit ihrer Wand in den verengerten Gegenden 
bebet, aber docy den Durchgang der Kugel gegen 
das Ende des Faͤdchens unmoͤglich machet. Wenn 
diefe Empfindung entſtehet, fo wird zwar fogleich eine 
Wirkung auf die Nervenenden erfolgen, aber diefes 
wird wegen des unterbrochenen Zuſammenhanges 
mit dem Siebe des. Saftes nicht von Daner ſeyn, und 
der Ort der Verbreitung diefer Euden in die Puls: 
ader wird. an keiner Wirkſamkeit der Nerven mehr 
Theil nehmen ‚oder. durd) fie, fo lange der widerna—⸗ 
zürliche Zuftand dauret, zu einiger Berengerung des 
Pulsaderſtuͤckes verleitet werden, wenn gleic) die 
noch ruͤckſtaͤndige Beweglichkeit der verengerten Ge 
gend der Mervenfädchen mie der noch daurenden 
Wirkfamkeit der Siebe im Hirne verbunden, die 
Urſache der Empfindung von dem leidenden Otte 
ab unterhält. — FE 
Es giebet noch eine Art von Empfindungen, die 
olferdings natürlich, aber doc) eine Vermiſchung der 
natürlichen und widernatürlichen zu ſeyn fcheinet, 
und die man die mitleidende nennet. Wenn man 
annnimmet, was Lanciſius nach der Anführung 
des 


⸗ 
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des Herren von Hallers glaubte, diefer.aber und 
nach feinee Anführung auch Here Meckel nicht 
zugeben, jo laͤßet fich mit Beyhuͤlfe mehrerer Annah⸗ 
men die Ineinanderwirkuug der Nerven oder dieſe 
Art von Empfindungen noch wohl begreifen. Die 
Meinung aber des Lanciſius fommef mir fehr 
wahrjcheinlich vor, weil zu der Jneinanderwirfung 
etwas Thaͤtiges oder mit einer eigenthuͤmlichen 
Wirkſamkeit Verſehenes erfodert wird, welches das 
Reigbare feyn kann, und weil die Farbe der Knoten 
mehr als die Farbe irgend eines anderen dörigten 
Theiles der Farbe der Mufkeln nahe kommet. Sich 
nehme diefe Meinung an und feße alfo vefte,daß die 
Nervenknoten ſowol als die Beruͤhrungspunkte der 
Nerven in den Mervenflechten eine auf verfchiedene 
Nervenfäden zugleich wirkffame Sammlung deg 
Reißbaren find, das in Geſchaͤften, welche die Seele 
entweder gar nichts angeben, oder die Feine mit Be: 
wuſtſeyn ‚des Zweckes verknüpfte Handlungen yon 
ihk fodern, die aber in verfihiedenen Theilen zugleich 
geſchehen muͤſſen, durch feine Wirkfamkeit diefes 
Mitwirfen vermittclft der aus dem Knoten oder der 
Flechte zu folchen Theilen gehenden Nerven erreget, 
deren Mitwirkung noͤthig iſt, ſo bald nemlich das 
Geſchaͤfte ſelbſt eine Bewegung des Nervenſaftes 
veranlaſſet, die in dem Knoten oder der Flechte den 
Reitz machet, der die Wirkfamfeit des Saftes in je: 
‚nen Nerven auffodert, Sc) nehme nun weiter an, 
daß der Nerve, der zur Mitwirkung gereigt werden 
fol, welchen ich den mitleidenden nennen will,in der 
Gegend feiner reißbaren Gtelle,die mit dem reigbar 
As. ven 
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ren Punete in dem Umfange des anderen Merven, 
welchen id) den reigenden nenne, zuſammenbaͤuget, 
einen Sad bilde, der mehrere Kugeln des Nerven: 


faftes feiner Weite nad) beberberget und fich dent 


Heiße verbältnigmäßig zufammen ziehen kann. 
Ben diefer Annahme, die durch die Dicke des Kno— 
tens Wahrſcheinlichkeit erhält, ıft die Erflärung des 
Mitleidens leichte. Denn, wenn in dem reißenden 
Nerven das Gefchäfte einen das Fugelförmige En: 
de oder die feitwwärts gelagerten Beulen an den En: 
den ($. 3.) verengernden Reig machet, fo wird der 


Nervenſaft, indem er gegen das Sieb drücke auch 


gegen den erwehnten Punct gedruckt und reitzet 
ihn: der Reitz aber pflanzet ſich in den Sack des 
anderen Nerven fort uud verengert ihn. Alsdenn 
wird ein Theil der Kugeln des Mervenfaftes aus 
dem Sack in die Beulen durch die ohnedem gefüllte 
Hoͤle des Nervens gedruckt und erweitert fie: und 
es entfteher dadurch derfelbe Druck gegen das Reiß: 
bare bey dem Mervenende und alfo diefelbe Wirk: 
famfeit, als wenn das Gieb im Hirne den Druck 
machte ($.3.): und der Druck des Siebes, den die 
Einrichtung des Kreißlaufes bewirkt ($.5.), wird 
wegen der größeren Ausfpaunung der Kugeln oder 
Beulen an den Nervenenden aud) wirffamer, Nun 
nehme ‘ich an, der mitleidende Nerve vereinige fi) 
dem Hirne näher in einer anderen Gegend wieders 


um mit einem andern mitleidenden Nerven durch 


einen reißbaren Punkt feiner Wand und werde da: 
durch an der Stelle ein reißender Nerve, der durch 
den Druck des Merverfaftes aus dem erwehnten 


Sadı 


— — — — — — 
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Sacke wirffam wird und zur Verengerung eines 
gleichen Sackes des anderen Nerven in dieferneuen 
Berührung feinen Reitz verbreitet: und wenn ic) 
mir dieſes in demfelben Merven an mehreren Stel: 
len und in. vielen" mit Knoten oder Fiechten zufanı: 
menhangenden Nerven fo vorftelle, fo, daͤucht mir, 
babe ic) den Grund zur Erklärung des wunderbar 
großen Zufammenhanges durd) das Mitleiden und 
Mitwirken gefunden, weldyesfic) faft durd) das ganze 
Dervengebäude erftrecfet, und id) Fönnte daraus 
vielerley, 3 DB. viele bey der Verdauung nothwen— 
dige und eintreffende Erfcyeinungen erflären, die den 
Magen felbfi nichts angeben. Wenn wir aber fer: 
ner noch annehmen, daß die durch den Druck des 
Mervenfaftes aus diefen erwehnten Säcken gegen 
die Empfindungspuncte im Hirne norhwendig ge: 
machte Wirfung auf die Fuͤhlhoͤrner der Seele, wenn 
fie nicht bis zur Erregung des Schmerzes fleiget, 
zwar feine deutliche Vorſtellung, aber doch eine 
notbwendige Handlung der Seele veranlaffet, die fie 
der Gewohnheit wegen unvermerft thut, fo werden 
wir aud) erklären Fönnen, wie das ftarfe Nachdens 
fen, die traurigem-Reidenfchaften und gewiffe Ber: 
wirrungen des Verſtandes, weldye, indem fie alle 
Aufmerffamfeit auf einen fremden Gegenftand zies 
ben, auch diefe überaus ſchwache aber doch noͤthige 
mitfchleppen, eine fo ſchaͤdliche Wirkung auf das 
Verdaunrigsgefchäfte und Athmen haben koͤnnen. 
Doch, bier ift es genug, daß fi) aus Obigem ein: 
feben läffet, wie ein Reiß des einen Nerven in einem 
andern durd) den Bau zum Mitleiden nö “si 
er: 
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Nerven nach der Art der widernatuͤrlichen Empfin⸗ 
"dungen eine die Wirkſamkeit des Nerven auf die 
Verengerung der Pulsgdern fchwächende Empfin: 
dung oder Schmerzung veranlaffen müffe, weni die 
Verengerung des erwehnten Sackes in dem mitleis 
denden Merven eine ſolche Größe erreicher, daß da: 
durch die Wirfung des Siebes auf den — 
unter dem Sacke gehoben wird. 


F. 9 
Wenn der Reitz zur Empfindung (8.5. 3. 8.) in 

gleicher Staͤrke beybleibet, ſo nimmet doch die Em: 
pfindung ab, weil die Seele ermuͤdet auf fie zu mer: 
fen oder vieleicht, wenn der Reitz zu groß iſt, durch) 
die ununterbrochene und zufehr angegriffene Auf 
merkfamfeit fir die Dauer der nemlichen Bemer—⸗ 
fung fraftlos wird. Man nenne diefes die Abnah⸗ 
me des Schmerzes durch die Gewohnheit, 


$. 10, 

Es if aber auch eine förperliche Urſache vorhan⸗ 
den, welche der natürlichen Empfindung bey der 
Dauer des Meißes und des Willens nicht erlaubet 
lange in gleicyer Stärfe beyzubleiben. Ich nehme 
an, dag die Erfchöpfung der Kraft des Reitzbaren 
in dem Nervenende diefe Urfache fen; denn, fie ift 
das Thätige, die lebendige Kraft bey der natürlichen 
Empfindung, und fie wird durch die Wirfung er: 
fchöpft, wie ich folches in der Folge zeigen werde, 

6 Il 
Die Reitzbarkeit ift eine Kraft, die wirken, die 
eine 


T 
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eine Beftrebung zur Zuſammenziehung des gereiß: 
. ten hervorbringen muß, wenn ein Reitz geſchiehet, 
der fie in Bewegung ſetzet, und die dieſe Beftrebung 
unterhalten muß, fo lange der Reitz wirkſam geſchiehet. 


. 12. | 
Der Reiß an einer Stelle pflanzet ſich in den zu⸗ 
fammenbängenden Säferchen des zu eiherley Ge; 
brauch beſtimmten Reitzbaren aus Faͤſerchen in Faͤ⸗ 
ſerchen durch das Ganze ſtufenweiſe und langſam 
fort und wirket in dem Ganzen das Beſtreben zur 
Zufammenziehung nad) und nach. Da nach den 
Verfuchen des Herten Von Hallers die Langſam⸗ 
feit der Fortpflanzung ſchon in dem Eleinen Raume 
der Verbreitung durch das Herz der Thiere und ſelbſt 
durch das kleine laͤngliche Herz der Inſecten eine 
merkliche Zeit fodert, ſo iſt es glaublich, daß ſie eine 
große Zeit fodere, wenn fie dag ganze Gebäude der 
großen Pulsader durchwandetn foll ($.2.), 
‚Es ift aber die Langſamkeit der Verbreitung 
geringer, je ftärfer der Reitz wirket; denn, in den 
Verfuchen des Heren Hoffmanns bewegte fich 
das ftärfer gereißte Herz eines Froſches nicht alleine 
ftärfer, fondern die Bewegung wurde auch beſchleu⸗ 
niget, und bey einem anderen Froſche gab das Herz 
deſto mehrere und ſtaͤrkere Schlaͤge, je ſtaͤrker er ſtach 
oder zupfte. Eben das Nehmliche ſah Here 
Hofmann aud an den Därmen und an den 
Muſteln zur willtührlichen Bewegung und an ſechs 
mit dem Körper nicht mehr zufammenbangenden 


Srofchhergen, Ich 
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AIch muß bier erimern, daß alles, was ic) von 
der Verbreitung des Reißes fage, den durd) die Vers 
engerung der Aderengen der Siebe im Hirne bes 
wirften und alfo natärlichen Reitz durch den Ner⸗ 
venjaft nichts angehe, als welcher fich nicht weiter 
erftrecker wie in die gereißte Fafer. Es erbellet 
diefes aus dem etwas felienen und auch die gefundes 
ften Leute treffenden Zufall in dem Fleiſche eines je 
den Gliedes, befonders aber der Augenlieder, daan 

‚einem Fleinen Fleck auf eine kurze Zeit fühlbare Zuf: 
ungen entſtehen, die gefchwinder als der Puls ab; 
wechfeln und ſich nicht weiter verbreiten. Sie find 

‚unftreitig Zucungen einzelner Mufkelfafern und 

ſcheinen ihren Grund in ähnlichen Zucfungen des 
Reitzbaren der Aderenge eines einzelnen Siebes deg 

Mervenfaftes zu haben, an das fid) vieleicyt etwas 

fremdes und reißendes inden Säftenveftegefegt hat, 


| rm Ne. 3: 
Aus eben den Verfuchen des Herrn Hofmanns 
erhellet noch das, was ſich auch von ſelbſt verſtehet, 
er aber mit Fleiß unterſucht hat, nehmlich, daß die 
Stärke der Wirkung oder die Staͤrke der Zufams 
menziehung ſich wie die Stärke der Urfache oder 
die Stärfe des Reitzes des Reigbaren verhalte. 


\y 14. Be 
Ben einer fehr ſtarken Neigung zogen ſich die 
gereitzten Därme an dem gereißten Orte zufammen 
und verfchloffen fich völlig, und die fernere Bewer 
gung wurde überwältiget und erſtickt. Mir feben 
eben 
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eben diefe Begebenheit an dem’reigbaren fogenanns 
ten empfindlichen Kraute. Diefes aber erholet ſich 
wieder und zwar früher, je ſchwaͤcher der ftarfe Reitz 
gefcheben ift. Ich ſchlieſſe hieraus, daß der ftarfe 
Reitz die Kraft des Reitzbaren für eine beftimmte 
Zeit faft ganz erfchöpfe, für eine größere Zeit und 
mebr, je ſtaͤrker der Reitz geſchehen. 


I. 15 

Wenn ein ftarfer Reitz die Kraft. des Reitzba⸗ 
ren fast ganz erfchöpfer ($.14.), fo muß ein jeder - 
Reiß, wenn er aud) nur ſchwach ift, auf die Erſchoͤ⸗ 
pfung diefer Kraft wirken und fie bewirken, wenner 
lange genug dauret. Und hierinnen hat das Reitz⸗ 
bare etwas Aehnliches mit der Glaßkugel der Electris 
ſiermaſchiene, die man nach und nach durch die Wir⸗ 
kung gar ſehr entkraͤften kann. Die Glaßkugel iſt 
leichter zu entkraͤften zu einer Zeit,3. B. wenn Ger 
witterwolken in der Luft find, welche die electrifche 


Materie an ficy ziehen, oder wenn der Erdboden fie 


ſtark an fid) ziebet, als zur anderen, und der Menfch 
ift zu folcher Zeit matter und zur Bewegung träger 
als zu einer anderen Zeit: und diefesift eine mente 
Aehnlichkeit der Glaßkugel mit dem Reitzbaren. 
Dieſe Gedanken die id) ehedem gehabt hatte, fielen 
mir wieder bey, als ich bey dem Herrn von Haller 
las, das unter allen Reißungsmitteln der electrifche 
Funken das allerwirkfamfte fen, und daß diefer eine 
Bewegung annoch erregen kann, wenn ſchon alle 
übrigen reitzenden Mittel zu obnmächtig dazu find: 
und es Fam mir,vor, daß ben der m die 
* electri⸗ 
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electrifche Materie wohl das wirkfame feyn, und dag 
jede Mufkelfafer vieleicht ein Electricitaͤttraͤger oder 
fo etwas feyn mögte, weldyes aus den Gegenftänden 
auffer ihm die elertrifche Materie ftarf an fid) zöge 
und fammlete und von foldyer bey dem Neiße wier 
derum einen Theil zur Hervorbringungder Wirkung 
fahren ließ, Was mir aber dieſe Muthmaßung 
am meiften wichtig machet, das ift eine Aumerkung 
des Herrn Iſenflamms, die er unter den Grün 
den zu einer Behauptung anführer, die Leichte zu 
widerlegen und auch bereits durch den Herrn 
von Haller widerlegt ift. Herr Iſenflamm, 
‚welcher behauptet, daß der Nervenſaft entweder die 
electrifche Materie ſelbſt ſey, welches auch andere 
behauptet,haben, oder doch, daß fie eine ihr ſehr aͤhn⸗ 
licdye Materie fey, faget: ”Zufolge der Beobachtun⸗ 
„gen eines großen Naturkuͤndigers wirdein Menfch, 
„der auf einem Pechkaſten ſtehend das Küflen an bie 
Glaßroͤhre der electrifchen Mafchiene hält, in Fürs 
„em erfchöpft und ermüdet, und die Maſchiene wirs 
„ket viel ſchwaͤcher.“ Mir däucht, diefer Grund 
fey für eine Stüße einer bloßen Muthmaßung faft 
zu ſtark. Ich fehlieffe aber aus ihm und aus dem 
Obigen, daß, wo nicht die electriſche Materie felbft, 
doch (in Nachahmung des Herren Sfenflanıms)- - 
etwas Aehnliches der durch die Wirkung erſchoͤpf⸗ 
bare Grund der Reitzbarkeit ſey. | 

Wenn ic) nun ben diefem Begriffe eine Möglich 
feit der Wirkung des Reigbaren angeben ſollte, fo 
würde ic) annehmen, daß jede wirffame Mufkelfas 


fer. ans zweenen einfachen Faſern beftände, in = 
chen 
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dyen jeden eine Menge Fleiner geraden Säferchen, 
von welchen wechſelsweiſe der eine electriſch, der 
andere nicht electriſch waͤre, in einigem Abſtande von 
einander gelagert zuſammen das nicht unter ſich ſelbſt 
durch eine Berührung zuſammenhaͤngende Ganze 
der einfächen Faſer ausmachen, deren Theile nur 
einen mittelbaren Zufammenhbang durch die andere 
Safer erhielten; daß ferner die leeren Räume zwi⸗ 
ſchen den Faͤſerchen der einen Faſer den Faͤſerchen 
der anderen ſolchergeſtalt wiederhallten (repondir⸗ 
ten,) daß eine die Verglitſchung erlaubende anziehen⸗ 
de Kraft die eine Faſer mit der anderen verbinden 
und dadurch die zu große Entfernung der Faͤſerchen 
von einander in jeder einfachen Faſer hindern könnte 
daß ferner die Faͤſerchen der einen Faſer in die Faͤ⸗ 
ſerchen der anderen nicht durch die eleetriſche, ſondern 
bloß durch die erwehnte anziehende Kraft wirken 
Fönnten, daß dahingegen die Ineinanderwirkung dee 
Faͤſerchen einer Fafer unter fid) ſelbſt nicht durch die 
anziebende, fondern bloß durch die electrifche Kraft 
gefcheben Fönnte; und daß endlich alles miteinander 
durch eine ſehr gefchmeidige Faͤchrichkeit zuſammen⸗ 
gehalten würde. Ich würde annoch annehmen, 
daß beyde einfache Faſern gemeinſchaſftlich ein ein⸗ 
zelnes Nervenfaͤdchen zum Fuͤhrer haͤtten, in deſſen 
Umfange viele reitzbare den electriſchen Faͤſerchen 
wiederhallende Puncte (8. 8.) oder lieber nur einen 
Theil des Umfanges ſchwellende, reitzbare And alſo 
auch Empfindungen zu erregen faͤhige Beulchen ($ 3.) 
gelagert wären, von weldyen-jedes ein eleetriſches 
Faͤſerchen in jeder Hafer beruͤhrte. *2 
1. | B | Meh⸗ 
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Mehrere Annahmen brauche ich nicht. um die 
Wirkung des Keigbaren durch den Reıß des Ders 
venfaftes zu erflären; denn, wenn der Bau fo iſt, 
und der Mervenfaft wird in den Nerven gepreßt, fo 
muß jede Beule in ihm fehwellen und das electriſche 
Säferchen drücken oder reiben. Hicdurd) aber wird 
der Stärke der Reibung gemaͤß ein größeres oder 
geringeres Theil der Materie in, den electrifchen Faͤ⸗ 
ferchen frey und wirket nad) dem Verhaͤltniſſe feıner 
Menge in die unelectrifchen Faͤſerchen und näpert 
diefe jenen mit einer Kraft und in einem Grade, die 
in gleichem Verhaͤltniſſe ftehen. Alsdenn werden 
alle leere Zwifchenräume der Fäferchen beyder Fa⸗ 
fern fürzer oder gefüllter, und die ganze wirkfame 
Safer wird fürzer und ſchleppet mit ficd) fort, was 
fie hindern will fich zu verkürzen. Diefe Berfürs 
zung muß benbleiben oder ſich vermehren oder vers 
mindern, wenn die Preflung des Mervenfaftes und 
alſo der Druck der Beulchen, die Urfache des Auss 
flußes der electrifchen Materie aus den electrifchen 
Faͤſerchen benbleiber oder fich vermehret oder vers 
mindert (S.$.11.13.): fie muß aber aufbören fo. 
bald diefe Preffung und alſo diefer Ausflug auf hoͤ⸗ 
vet. Sn diefem leßteren Fall ift feine natürliche 
Urfache mehr vorhanden, welche die durch die Vers 
glitſchung nothwendig gemachte Wirkung der anzies 
henden Kraft beyder Fafern in einander ſchwaͤchen 
and die durch fie zu bewirkende Widerherftellung dee 


für den ruhenden oder fehlaffen Zuſtande gehöris- 


gen Länge der Zwifchenrdume der Fäferchen und der 


Länge des Faſers ſollte hindern koͤnnen. Nach Pu 


Pr 
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fem Begriffe bat die Seele, die Fein methaphyſiſcher 
Traum ( Mouade) und phufifches Unding ift, die 
aber ein durd) die Kräfte der Natur unzerſtoͤhrbares 
toͤrperliches Weſen ausmachet, ungefähr, wie es 
nad) der Bibel der verklaͤrte Leib ſeyn foll, wenig 
bey der willkuͤrlichen Bewegung zu thun; ſie darf 
nur ihre Bewegungsfaͤden für die Aderengen derje⸗ 
nigen Siebe des Nervenſaftes in beliebigem Grade 
anſtrengen, aus welchen die Nerven zu den itzt will 
fürlich zu bewegenden Mufkeln entjpringen, fo wer: 
den fidy die Aderengen durch ihre hoͤchſtempfind⸗ 
liche und der Urſache des Reitzes angemeſſene und 
eigentbuͤmliche Reitzbarkeit dem Reitze dieſer An: 
ſtrengung gemäß ($.13.) verengern, und der Kreiß: 
lauf in den Sieben wird dem ihm durd) diefe Ver; 
engerung gegebenen Widerftande und feiner eigenen 
Stärke gemäß denjenigen der Werengerung verhälts 
nißwmäßigen Druck machen, der den Nerveuſaft prefi 
fet, und ihn fo ftark machen, als die Seele durd) dag; 
Maag der Kraft unterwiefen ($. 8.) eshabenwill, 
er die Schriften des Herrn Schaͤfers uͤber 
ſeine Electricitaͤttraͤger geleſen hat, der wird wohl 
nicht zweifeln, daß eine uͤberaus geringe Menge einer 
freygemachten electriſchen Materie das Uneleetriſche 
mit einer gar großen Kraft an ſich ziehen koͤnne, und 
daß alfo auch nur eine gar ſchwache Reibung der 
Nervenbeulen gegen die electrifchen Faͤſerchen, alfo 
nur eine ſchwache Preſſung des Mervenfaftes. und 
uur eine geringe Anftrengung der Aderengen und 
der Bewegungsfäden der Seele zur Ausübung al: 
ler wilfürlichen Bewegungen nörhig iſt. | 
Ir B 2 Wenn 


-” 
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Wenn durd) einen Lehrbegriff etwas zu bewei: 
fen wäre, der fich auf fo vielen willfürlichen Annah— 
men gründet, fo koͤnnte ich nunmehro beweifen, daß 
die Wirfung eine Erfchöpfung der Kraft des Rkitz⸗ 
baren nothwendig machet, weil fie einen Ausflug 
der electrifdyen Materie aus ihm und alfo eine Ber: 
minderung der Urſache feiner Kraft nochwendig mar 
chet, und weil das Theif der ausgeflößenen efectrt: 
ſchen Materie, das erwan nicht zu ſehr von der Ges 

gend ausgewichen, ſich wehrend der Wirkung doch 
gar nicht und, nach ihr nur nach und nach wieder im 
die elecrrifchen Fäfercyen einziehen und fanımlen 
fann, und weil zur Einfammlung aus entfernteren 
Gegenftänden nod) mehrere Zeit erfodert wird, 
Dieleicht entſchuldiget mich der wichtige dem Herren 
Iſenflamm abgeborgte Grund für Die efectrifche 
Urſache der Kraft des Reigbaren, weil doc) die Wirs 
Eung des Electrifchen immer mit einem Ausflug als 
ihre Urfäche verbunden ift, wenn ich Obiges füt ei: 
nen hinreichenden Beweiß der Erfchöpfungder Kraft 
des Reitzbaren durch die Wirkung halte : doc) habe ich 
auch nicht nörbig diefen hierinnen zu firchen, weil der 
ftets gleiche Erfolg in den Berfüchen ihn giebet, 
nad) weldyen die Zuckungen und Zitterungen nach 
und nad) immer fehwächer werden, felbft, wenn der 


Heiß durch fcharfe Saltze gefcheben, die wohl nicht - 
fo bald ablaffen. wirkfam zu reißen. Auch laͤſſet ſich 


- eben noch diefes aus der Ermüdung ſchlieſſen, welche 


- entftebet, wenn man willfürlid) und lange ein Glied. 


ungeftüßt in einerley Stellung erhält, undaus dem 


Unvermögen diefes beliebig fortfeßen zu koͤnnen, im⸗ 


gleichen 








— —— — — 
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— aus dem Erfolge in den Verſuchen des 
Heren von Hallers, nach welchem die Zuckungen 
in dem abgeſonderten und gereißten Fleiſche nach eis 
-niger Ruhe und ohne erneuerten Reit von frehen 
Stuͤcken wieder anfangen. 


S, - 16; * | 

- Aus dem Erfolge der mir befannten Verſuche 
fäffet es ſich nicht beurtheilen, ob die Kraft des Reitz⸗ 
baren länger wirken koͤnne, als der Reiß dauret, 
weil man nicht wiſſen fann, welchen Einfluß die Ent: 
Blößung, die Behandlung und die Schnitte ben der 
Entblößung oder gar bey der Abtrennung des Reißs 
baren von dem Körper haben, und wie lange der 
Eindruck ihres Reißes und der Wiedererneuerung 
ihres Reitzes durch erregte Zuckungen dauret, weil 
man ferner den Einfluß nicht weiß,den bey abgefon: 
derten Muſkeln ihr unnarürliches Lager und ihre 
bey dem wiedererregten Zucken an diefem Lager 
vorfallenden Heibungen haben, und weil man audy 
die Dauer des Eindruckesder Reißungen nicht weiß, 
aus deren Erfolg man fehlieffen will, - Daß aber 
foldye Sachen einen großen Einfluß haben, verftes 
ber fich von ſelbſt und erhellet auch aus. den Berfür 
den z. B., daß die Därme weit ftärfere Wirkungen 
der Reitzbarkeit äuffern, wenn fie eine längere Zeit 
behandele worden, und nody mehr, wenn fie aus dem 
Leibe gelöfer auf dem Tifche liegen, wie felches der 
Herr von Haller und Herr Hofmann bezeu— 
gen. Auch jene Wirfungen der Electrifirmafchiene 


und der Schaͤferſchen Eleetricitätträger „ die noch 
B 3 lange 


22 Lehrbegriff von der. Entzündung  - 


lange fortdauren, nadydem feine Reibungen mehr 
gefchehen find, entſcheiden nichts ben der Unterfus 
ung diefer Frage, meil die Urſache des. Ausfluffes 
der electrifcyen Materie, die Zirterungen  und.ıhre 
Dauer nad) der Reibung in der.härteren Materie 
zur Sanımlung des Electriſchen in ſolchen Körpern 
von der Härte eines electriſchen Mufkelfäferchens 
und der möglichen Dauer feiner Zitterungen gar zu 
ſehr verfchieden iſt. Doch, bejaben foldye Berfuche 
hierüber uichts, fo find fie auch kein Widerſpruch, 
wenn ic) behaupte, daß die Wirfung der Reigbar: 
keit aufhören müffg, fo bald der Reitz aufhörer, weil 
feine Wirkung ohne Urfache ftatt finder, und weil 
feine die Urfache in der Dauer übertreffende Zittes 
rungen in dem weicyen und nit Sächrichkeit unwoiß; 
kelten Mufkelfleifche zu vermutben find. Wenn 
aber diefer- Aus ſpruch annody einen Beweis foderte, 
‘fo wären die, Erfcheinungen in lebendigen Körpern, 
nemlic) in Abſicht auf den Reitz durd) den Mervens 
faft das ſchlechterdings Willfürliche in dem Anfan⸗ 
> ge, dem Ende und der Stärke der freywilligen Bes 
‚wegungen, und in Abſicht auf den fremden Reiß die 


| 


nur Einfache Zucfung in dem Augenblicke der Trefi 


fung eines electrifchen Funkens dazu hinreichend. 


im. 
Die gefchwächte Wirkung der Kraft des Hit: 
nes (S.6.) und der todten Fafer ($.7.) auf die Ver: 


engerung der Pulsadern bey der Wirklichkeit eins 
empfindbaren Reitzes macher fie gegen die gleiche 


Wirkung des Blutes dehnbarer. Es wird daher 


der 





| 
| 
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der gleiche Trieb des Blutes in ihnen ihre Erweites 
rung oder Ausdehnung bewirken, fo weit nemlich in. 
ihrer Strecke die natürliche durch den Heiß der Ners 
ven bewirkte Empfindung groß genug ift ihr Wirs 

ken auf die Verengerung hinreichend zu ſchwaͤchen. 

Es erheller aber hieraus, daß der empfindbare Reitz 

eine Urſache der Geſchwulſt ſey, eines von den we⸗ 

ſentlichen Stuͤcken der Entzuͤndung; ; denn, die Aus⸗ 

dehnung der Adern in einer Gegend bildet eine 

Geſchwulſt. | 


u | $. I 8. 

Der Ausdehnung der Pulsadern widerfeßet 
ſich die durch den Reitz zugleich verftärkte Kraft der 
Reitzbarkeit (H. 2.). Weil aber die Reigbarfeit in 
den Aderengen am ftärkften ift,alfo am ftärkftenwirs 
Per und dadurch, wenn fie wirket, die Aderengen vers 
engert und das Blur aufhält, fo muß diefesdie Kraft 
zur Ausdehnung vermehren und dadurd) diefen Wi⸗ 
derftand ſchwaͤchen. Auch muß die Kraft zur Yuss 
dehnung noch aus einer andern Urſache wachfen, 
wie ſich diefes in der Folge näher wird einfehen lafs 
fen, wenn id) von der verflärften Kraft des Blutes 
durch die Verengerung des ganzen Pulsadergebäu 
des reden werde, eine VBerengerung, an der die Puls; 
adern in der gereigten Gegend feinen Antheil neh: 


men ($.17.) 


j $. I9. 
Da die Förperliche Urſache der Empfindung des 


Heißes, die Kraft der Meißbarkeit in den Mervens 
B4 en⸗ 
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enden und Beulen ($.$. 3. 15.), nicht immerfort 
wirken kann ($.$.10.15.), fondern Erholungszeis 
ten brauchet und alsdenn, weil Fein Druck des Ders 
venfaftes gegen das Hirn erfolget (S.$.3.10.), 
aud) feine Schwächung der Kraft des Hirnes auf 
die Verengerung der Pulsaderngefchiebet ($-$.6.7.), 
fo hörer in der:Zeit.die Urfache des Schwellens oder 
der widernatuͤrlichen Ausdehnnug der Pulsadern 
(S. 17.) auf, und die Geſchwulſt muß ſich vermin⸗ 
dern, weil das Vermögen der Pulsadern ſich zuſam⸗ 
men zu ziehen und alfo die Zuſammenziehung ſelbſt 
durch die Tilgung dei Hinderniſſe verſtaͤrkt worden ift. 
Dieſe Verminderung muß ſtaͤrker geſchehen, 
wenn in der Zeit, da folche Urfache fie bewirter, auch 
eine Erholungszeit der Kraft des Reißbaren ($-1 5.) 
der Aderengen in den gefchwollenen Adern vorfaͤllet 
und die Nusleerung des Blutes aus der Geſchwulſt 


durch diefe Aderengen freyer machet ($. 18.). Wenn 
diefe Erholungszeit der Kraft des Reigbaren von. 


einiger Dauer ift, fo wird auch die Verminderung 
der Geſchwulſt merklich ſeyn können: fo bald aber 
die Wirfung der Merven und der Reitzbarkeit der 
Aderengen wieder anfänget, fo wird quch das Schwel⸗ 
len wieder anfangen, 


$. 20, 
Die Ausdehnung der Pulsadern zerret die Mer: 
ven in ihren Wänden und in ihren Umfängen und 


machet die widernatuͤrliche Empfindung ($.8.) oder, 


j 





in einem ftärferen Grade einen Schmerz der Urt 


vege; es urrupfüchet DREHEN: empfindbare Reitz, 


weil 


⸗ 
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weil ex die Pulsadern ausdehnet (F. 17.), Schmerz, | 


weldyes ein zweytes weſentliches Stück der Entzuͤn⸗ 
dung ift. Diefer Schmerz ift ftetig, weil im Ganzen 
betrachtet die Geſchwulſt fterig ift (F. 19.). 


9. 21. 

Es iſt aber der Schmerz in Abſicht auf die Staͤr⸗ 
fe nicht immer gleich; denn, der Wechſel der Aus: 
dehnungen und Zufammenziehungen der Pulsadetn 
oder der Puls bleiberin der Geſchwulſt unterbrochen 


bey, und die Zerrung der die Wand der Pulsadern 


umfafjenden oder ihr eingewebten Nerven ift größer 
in der Ausdehnung als inder Zufammenziehung ders 
ſelben. Diefer Umftand ift Schuld, daß in einer 
erheblichen Entzündungsgefchwulft der Scmer; u 
Flopfend ift wie der Puls, 23 
’ $. 22, “ 
Beyde ($.$.20. 21.) der ftetigeundder Pfopfen 
de Schmerz , müffen in den Zeiten nachlaffen und 
ſchwach werden, wennjene Urfachen ($.19.) zur Ber: 
minderung der Ausdehnung der Pulsadern wirken; - 
denn, fie würden wegen der Öewohnpeit ($.9.)fehon - 
ſchwaͤcher empfunden werden, wenn aud) Feine Ber: 
mehrung der Ausdehnung die Zerrung vergrößerte: 
und nun gefchiehet fogar eine Nachlaſſung der Zer: 
zung. Menn aber die Schwellung wieder anfän: 
get ($.19.), fo fänger auch die Zerrung und folglich 
der Schmerz wieder an: und es ift glaublich, daß 


dieſer in dem erften Augenblicke der Wiederfunft be: 


ſonders ſtark iſt, weil diejenige Schwächung der Kraft 
B 5 | der 
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der todten Fafer, welcye die Folge der vorigen und 
zum Theil wieder nachgelaffenen zu flarken Ausdeh—⸗ 
nung ift,eine plößlidyere Ausdehnung der Pulsadern 
und alfo eine plößlichere Zerrung der Nerven bis 
auf den vorigen Grad geftartet. Hierinnen lieger 
nun der-Grund, warum der Schmerz in der Ent; 
zündungsgefchwuift fi) ftoßweife vermehret oder, 
wie man faget, ſtechend ift. 


— §. 23. 

Alle dieſe Gattungen des Schmerzes find in 
dem Raume der Schwellung begrenzt. Es wird 
‚aber, weil die Pulsadern hole Walzen find, wenn fie 
‚ausgedehnt werden, aud) dichte auſſerhalb der Greu: 
ze der Schweilung eine die Pulsaderwand vonihrer 
Achſe entfernende Zerrung nothwendig, die auch hier 
in den fid) in dem Reitzbaren befindenden Nerven 
($.$. 3.15.) eine empfindbare Reigung und folglich 
einen Druck des Mervenfaftes gegen feine Siebe 
und alſo eine Empfindung nothwendig machet. 


$. 24 

Viel weiter aber aufferhalb der Grenzeder Ent: 
zuͤndungsgeſchwulſt, mit ihr zufammenhangendoder 
niche, muß fich die Empfindung forterſtrecken, wenn 
in folcyer Mergenfäden gezerrt werden, die fich auf 
ferbalb derfelben enden. Denn, die Zerrung mas 
het Schmerz ($.8.): und wenn aud) alle Gemein: 
fehyaft der Enden der gegerrten Merven mit dent. 
Hirne aufgehoben wäre, fo fteller fic) die Seele den 
Scymerz hauprfächlich doch da vor, wo diefe Enden 


licgen, $ 2%: 
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Wenn -die Urſache des Reitzes fehr groß-und 
der gereißte Nerve ein foldyer ift, der mit mitleiden: 
den Nerven in Perbindung ſtehet, fo muß aud) an 
dem Orte oder an den Orten, wo ſich die mit ihm 
verbundenen mitleidenden Nerven endigen, derjenige 
Schmerz oder diejenige Empfindung entſtehen kön: 
nen, weldye man diemitleidende nennet(S.8.). Und 
bierinnen lieget der Örund, warum auch weit von 
dem Orte der Entzündungsgefchwulft ab, dem Hirne 
näher oder von ihm. entfernter und felbft in einem 
mit dem entzlinderen Orte dem Scheine nad) in Fei: 
wer Verwandichaft ftehendem Gliede ein Schmerz 
kann bemerkte werden, obgleich die Entzündung Feine 
Abſatzgeſchwulſt und aud) fonft Feine Nebenurfache 
des Leidens der entfernten Stelle vorhanden ift, 


Ä . 26. 

Jene natürlichen Empfindungen durch die Zers ' 
zung der Pulsaderwand ($.23.) find den Empfins 
dungen durd) die erfte reigende Urſache (S.6.) gleich, 
und bewirken alfo die Ausdehnung der Pulsadern 
oder das Schwellen ($. 17.) aud) in dem Umfange 
der durd) die erfie Urſache erregten Schwellung. 
Alsdenn aber vergrößert fich die Geſchwulſt und er: 
hält einen neugn Umfang, in weldyen auch die Zers 

‚zung der Nervenenden und folglidyeine Empfindung 
“und das Schwellen nothwendig wird: und dag ges 
het fo fort, weil die fid) vergrößernde Schwellung -- 
immer neue zum Schwellen gereigte Umfänge Biss 
det, fo lange die.Urfache wirkſam bleibet. Esift 
aber diefe ftere Verbreitung in einem größeren Raum 
eine- 
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eine wefentliche Eigenſchaft der Entzuͤndunge⸗ 
geſchwulſt. | 

Auch jene widernatuͤrliche Empfindung ($. 24. ) 
und die mitleidende ($.25.), wenn fie mit einer Ber; 
engerung der Mervenfäden oder der Beulen ($.3.) 
in den mitleidenden verbunden find, die groß genugift 
den ferneren Einfluß des Mervenjaftes und alfo die 
Wirkung des Hirnes in das vonihm mehr als die 
Verengerung felbft entfernte Theil diefer Nerven 
faͤden aufzuhalten ($.8.), müfen da, wo jene nun 
Fraftlofen Enden wirfen follten, die Debnbarfeitder 
Pulsadern vergrößern ($.$.6.7.) und alfo zu einer 
Schwellung oder Entzündung Anlaß geben Fönnen 
($.17.), die ſich an den empfindenden Orten in erftes 
vem Falle (9. 24.) vom Hirne in Abſicht auf den 
Lauf des gejerrten Mervensentfernter als die wirken: 
de Entzuͤndungsgeſchwuͤlſt und mit ihr zuſammen⸗ 
haͤngend oder nicht und in letzterem Falle ($.25.) 
naͤher oder entfernter und wol gar in einemganzans 
deren Gliede bilden muß. 


$. 27. 

Wenn auſſer dem empfindbaren Reitze keine 

Nebenurſache der Schwellung gegenwaͤrtig iſt, fo ° 
wird diefe fchwerlich enrfteben, ebe der Neiß andere 
Beränderungen hervorgebracht hat, von welchen ich 
bald fprechen werde, nemlich die Verengerung des 
- ganzen Pulsadergebäudes und die dadurd) bewirkte 
Verſtaͤrkung des Kreißlaufes, die, weil fie die deh⸗ 
nende Wirkjamfeit des Blutes vermehreniohne nach 
dem Berbältniffe die Pulsadern an dem leidenden 
Orte 
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Hrte widerfteßender zu machen, mächtige Beförde: 
ver der Echwekung find. Ich nenne den Fall, in 
weldyem die Schwellung zwar durch diefe Mitwir—⸗ 
fung befördert wird, aber fonft ohne fremde mithels 
fende Nebenurfachen entfiebet, die-eigentlicye oder 

wahre Entzündung: und diefe ift es, von der man 
fagen kann, daß der Entzündung allezeit ein Froͤſteln 

oder Schauern vorgehe, welches jedoch auch denn 

feblet, wenn der Reiß zugleic) einen gar zu heftigen 

Schmerz machet und, indem er dadurd) die Wir⸗ 
fung des Hirnes aufdie leidende Gegend faft gaͤnz⸗ 
lich heber ($.8.6,7:) und die Dehnbarkeit der Puls: 

adern zu fehr befördert ($. 17.),die Gefchwulft wirt; 

lich machet, ehe diefe Berengerung des Pulsaderges 

bäudes gehörig zu Stande kommet. 

Aber oft hat das Schwellen noch fremde Neben: 
urfadıen, die es befihleunigen und befördern, 3. B. 
eine Trennung, welche die Pulsadern abftumpfer 
und die Mündung ihrer Stumpfen einſchrumpfet und 
verftopfet, und welche viele Nervenenden Fraftlos 
machet; ein Druck, der die Pulsodern und Nerven 
undurchgängig machet; eine Zerrung oder zuftarfe 
Ausdehnung der Pulsadern, welche die totde Kraft _ 
der Fafern ibrer Wände ſchwaͤchet u. ſ. f: und dieſe 
finden in Abſicht auf das Hirn eben fo wohl ftatt 
als in Abficht auf andere Theife des Kopfes. In 
dieſem Falle, den ic) dasengündfiche Schwellen nen: 
nen will, Eönnen Geſchwulſt und Schmerz dem 
Schauern oder dem Fieberfrofte vorgehen und ſehr 
frühe kommen. 7 | 

Die Quesfdungsgefchtonif, weiche ich ._ 
R 


Ds 


N\ 
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derum von dem entzündlichen Schwellen unterfcheis 


de, ift ein entzuͤndliches Schwellen mit einer großen 
Erſchlafung der Pulsaderwände und der Blutaders 


wände und einer ſtarken Anhaͤufung des Blutes in 
beyden Arten von Adern, zuweilen auch mit Aus; 
tretungen der Säfte und der Luft aus den Säften 
in die Zwifchenräume der Adern, und zumeilen mit 
Zerreiffungen der Adern verbunden. Diefe Ges 
ſchwulſt, die von allen Arten Verletzungen des Hirs 
nes bey Kopfwunden wohl die gemeinfte ift wegen 
der allgemein verfahnten vergaͤnglichen Einbiegung - 
des Schedels, entfteher unter den erwehnten Arten 
der Entzündungsgefchwülfte am frübeften nach der 
Verlegung und ift mit der Erſchuͤtierung des Flei— 


ſches von einerley Narr, fo bald diefe etwas Ent; 


zündliches annimmet, das ift, fo bald diefe ftark ges 
nug iſt. Die Erfchürterung: des Hirnes aber, die 
Erfchütterung des Nückenmarfes oder des Markes 


in den Beinen, weldye, fo bald fie zur Erregung des 


Entzündlicyen Stärfe genug befißen, der Quets 
ſchungsgeſchwulſt fonft auch in allen Stuͤcken glei: 
chen, unterfcheiden fid) dadurch von ihr, daß in ihs 


nen die Pulsadern nur alleine ausgedehnt find, wels 


ches fich auch felbft von der Entzündung, wie man 
folches in der Folge einfehen wird, nicht einmal bes 
baupten laͤſſet. 


K. T 


Der Zufammenhang der Fleifchfafern in den 


Heften der großen Pulsader machet ihr ganzes Ger 


baͤude zu einem einzigen holen Muſkel, der mit — 
EFT. | „He 
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herzen in Feiner Verbindung ſtehet, weil nach der 
Unterfuchung Des Herrn VON Hallers zwiſchen 
den Fleiſchfaſern der Pulsadern und des Herzens 
ein Zellgewebe und alſo ein unreitzbares Theil lieget. 
Dieſes Gleichfoͤrmige mit jedem anderen Muſkel 
rechtfertiget mich, wenn ich annehme, daß der Reitz 
ſich von der gereitzten Stelle ab durch das ganze Ge⸗ 
baͤude der großen Pulsader verbreiten muͤſſe (F. 12.). 


. 29. 

Die Fortpflanzung des Reitzes in dem Reitzba—⸗ 
ren gebet die Nerven nichts an, und alfo wirdinden 
von dem Reitze entfernten Gegenden der großen 
Pulsader die Wirfung des Hirnes auf fie niche ges 
ſchwaͤchet ($.$.6.7.), und ihre Dehnbarkeit nicht 
befördert ($.17.): und die Nerven behalten ihre 
volle natürliche oder verſtaͤrkte Wirkfamfeit auf fir, 


| G. 30. 

So wie der Reiß fid) forepflanzer, wirket er ein 
Beſtreben in der Pulsader zur Verengerung ($.2.), 
und verengert fie, weil die Fortpflanzung des Reis - 
zes die Merven nichts angehet ($.29.), von der Grenze 
der auch empfindbar gereißten Gegend ab. 


§. 3 I; v | 

Bis dahin, daß diefer Zuftand fich durch das 
ganze Pulsadergebäude und in das Hirn und in die 
Siebe des Nervenſaftes erſtreckt bat (9. 28.), vere 
ſtreichet eine nicht geringe Zeit, die Fürzer ift, wenn 
der Reig ſtark gefchieher (F. 12.). In dieſet Zeit, 


eren 
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deren Dauer Stunden oder Tage ſeyn koͤnnen, wird 
die Perſon kaum eine Kränklichkeit fühlen, wenn in 
einigen Fällen Schmerz und Geſchwulſt ausgenons 
men werden. 


F. 32. 

Wenn aber der Reitz das ganze Pulsaderge⸗ 
bäude verengert ($.30.) und nun audy die Siebe des 
Nervenſaftes verengert bat, fo muß, weil die Ade— 
engen die meifte Reitzbarkeit befigen ($.2.), die 
Wirkung vorzüglid) diefe treffen. Sind aber die 
Aderengen der Siebe des Nervenfaftes durch dieſe 

Urfache verengert, fo muß eben die Wirkung erfol; 
gen, als wenn die Geele fie durd) ihre Bewegungs: 
fäden verengert, das ift, es muß wegen des befchwer: 
ten Durchganges der Säfte durch die gleiche Kraft 
des Kreißlaufes ein ftärferer Druck gegen die Seih⸗ 
punete und alfo ein ftärferer Druck aufden Nervens 
faft in allen Nerven gefcheben, fie mögen nun Werks 
zeuge der Sinnen, der willfürlichen Bewegungen 
oder des Kreißlaufes feyn, und das Reißbare muß 
fich verkürzen ($.$. 3. 2.) | 


oe 33 | 
Weil diefer Druck, der fich durch den ganzen 
Merven forterftrecket, auch in ihm der Druck einer. 
Fluͤßigkeit ift und alfo and) feitwerts wirfet, fo muß 
er auf den Empfindungspuncet im Hirne, das ift, auf 
eine Aufferft dünne, unreißbare Stelle in dem Um⸗ 
fange des Nervenfaͤdchens wirken, dasein Fuͤblhorn 
der Seele berübret; und die Seele muß nunmehro 


etwas fühlen ($.8.) er — 
9 | Wenn 
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Wenn die Wirkung ſchwach ift, fo wird dieſes 
Gefühl bloß in einer Verflärkung der Sinnen und 
in einer unangenehmen Empfindung durch den ganz 
zen Körper und in-einer Traͤgheit zu willkuͤrlichen 
Bewegungen beſtehen, die ihren Grund in der zu 
großen Anſtrammung und Empfindlichkeit der Ge⸗ 
genmuſkeln bat, durch) die eine beftimmte Bewegung 
gemäßiger wird, Diefer Zuftand, der aud) wohl bey 
dem ſchwaͤchſten Reitze nie ganz fehlen wird, muß in 
ſeiner Stärke ſich wie die Stärke des Reitzes vers 
batten ($.13.)und kann daher bejchwerlich, oder mehr 
oder minder unmerklich ſeyn. | 


Ä . 34 r 
Wenn aber die Wirkung ſtark ift, fo wird dieſes 
Gefühl ($.33.) die Empfindung eines Sicberfroftes 
feyn; denn, fo wird die Berengerung des Pulsader: 
gebäudes krampf haft, oder mir einer Kraft geſchehen, 
die dem Krampfe gleicher: es iftaber der Zieberfroft 
nichts anders als eine krampf hafte Bewegung des 
ganzen Pulsadergebäudes, die Urfache mag nun eis 
ne äufjerliche Kälte oder fonft eine fehr widrige Em: 
pfindung, oder eine erblaffende Reidenfchaft feyn, wek 
che durch Anſtrammung der Bemegungsfäden der 
in ſich felbft zurückfahrenden Seele auf eine gleiche 
Art wirken, oder fie mag dieVerbreitungdes Reitzes 
in dem Reitzzbaren feyn, oder fiemag ſeyn, was fie will. 


Bey einer noch flärferen Wirkung wird auch 
ein weit färferer Froft mir Zittern und Zahntlaps 
pern erfolgen müffen, der dem Krampfe mehr qleis 
her und ihm oft der. Vorbothe ijt, weil der ftärfere 

| oo € Druck 
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Druck des Nervenſaftes auch auf die Werkzeuge der 


willt uͤrlichen Bewegungen groß genug werden kann. 


Es erhellet aber aus dieſem, daß der Reitz das 


dritte weſentliche Stuͤck der Entzuͤndung nothwendig 
mache, nemlich den Fieberfroſt, oder eine ſeine Stelle 
vertretende Kraͤmpfung, oder im gelinderen Grade 
eine unangenehme Empfindung den ——— 


per 6 33. 


$. 35. 

Da bey gleicher Reitzbarkeit ein ftärferer Reitz 
fid) früher verbreiter als ein ſchwaͤcherer ($. 12.), fo 
muß der Fieberfroft (S.34.), oder der feine Stelle 
vertretende Zuftand (F. 33.), ſich aud) früher, nad) 
der Verlegung, einfinden, je wirffamer auf das Reihß⸗ 
bare der Reiß geſchiehet. Da aber die Stärfe der 
Wirkſamkeit der reißenden Urſache ſowohl nad) ih; 
ven Wefen, als nad) der Art ihrer Anbringung, gar 
ſehr verfchieden feyn, und bierüber nidyts kurz genug 
fuͤr meinen Zweck allgemein gefagt werden kann; fo 
läffer fi) über den Zeitpunct des Eintrittes des Fie⸗ 
berfroſtes hier auch nichts überhaupt beftimmen. 


‚Wenn die Wirkfamkeit der reißenden Urſache 
gleich ift, fo muß ſich die Stärke des Reitzes wie die 
Menge der gereigten Theile von gleicher Reigbars 
keit verhalten, und die Verbreitung des Reitzes 
durdy) das ganze Pulsadergebäude muß früher ge: 
feheben, je größer die Menge der Pulsadern ift, auf 
welche die reigende Urſache zugleich wirket. Es fol 
get aber In daß der ——— fruͤher kommen 


muͤſſe, 
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müffe, je größer: die Maße des Hirnes, oder feiner 
Decken, ift, welche die Verlegung getroffen har; 
eljo früher nad) der Erſchuͤtterung als nach der 
Quetſchung; früher nach diefer als nad) der Vers 
wundung; früher, je größer die Vermundung oder 
je größer und eindringlicher die Ueberfchmierung der _ 
Theile durdy eine ſcharfe Feuchtigkeit iſt. u. f. f. 


- Die Reißbarkeit felbft Pann in verfchiedenen 
Theilen verfcdyieden fenn, wenn ein anderes Wefen 
der Faͤſerchen des Neißbaren andere Urfachen zu feis 
wer Zitterung fodert, die den Ausfluß der electrifchen 
Materie bewirfen fol.  Diefes ift ein Saß, den die 
Verschiedenheit der Sinnen wahrſcheinlich macher, 
deren Mervenenden von gleichen Dingen verfchies 
dentlich gereißt werden, und der nothwendig wahr 
ſeyn muß, weil fonft jeder fremde und jeder narlırlis 
che, willfürlicd) durch den Mervenfaft oder unwill— 
kuͤrlich durch ihn bewirkte Reitz des Muſkelfleiſches 
auch in das Reitzbare der Nervenenden uͤbergehen, 
und durch die ſtarte Zuſammenziehung der Beulen 
Schmerz machen muͤſte. Auch kann die Reitzbar⸗ 
keit von gleicher Natur ungleich ſtark ſeyn, weil ent— 
weder neben dem Gereitzten Sachen liegen, welche 
die electriſche Materie abziehen, oder weil ein Druck 
die Zitterungen in dem Weſen des Reitzbaren fchwäs 
chet. Die erflere diefer Urfachen finder auch in dem 
menfchlichen Körper flatt; 5. °B. wenn an der Stelle 
des Deles oder Fettes, das dieje Materie nicht abs 
jiebet, die Miuffeifäjerchen von Waffer überfchwens 
met find: eine bekannte Urſache der Schwäche, die 
man unrecht der durch) die Erfchlaffung bewirften 

| € a2 | . Ber 
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Berminderung der Kraft det todten Fafer zufchrei: 
bet, Es gieber mehrere Urfachen, welche die Reitz— 
barkeit ſchwaͤchen; fo verlobt z. B. meine Electrifies 
maſchiene ihre Kraft ganz und gar, als fie etliche 
Monate in einem Kaften eingepackt geftanden hatte, 
der übrigens mit getrockneten Eicheln angefüllt war, 
fie hatte, als fie daranf zwey oder drey Monate frey 
und trocken in einem Iuftigen Zimmer geftanden, noch 

feine Spur diefer Kraft wieder angenommen, und 
fie hat ſich überhaupt nur langſam wieder erholet: 
und folcyer Dinge fann es viele geben, welche auch 
im Menfchen dieelectrifche Materie vernichten, oder 
weggiehen, wie die Eicheln wohl nicht bloß aus dem 
Glaße, und wie nach dem Herren Plenf das Ei 
fen, wie aud) vieleicht der in meiner Praris noch im⸗ 
mer unwirkfame, fünftliche Magnet. Mittel, die 
in Krankheiten von zu großer Reitzbarkeit des Mer 
vengebäudes Ruhm genug erworben haben, und die 
auch vielleicht in Entzuͤndungen nuͤtzlich feyn Eönnten. 


Die zweyte diefer Urfachen ift in den Knochen 
und ſehnigten Theilen wirffam, wo die nad) und nad) 
zugenommene Dichtheit der Maſſe die Pulsaders 
wände jo verkleinert und die Theilchen ihres Reißs 
baren fo eng zufammengetrieden hat, daß zur Zitter 
rung nur wenig Plaß übrig geblieben, und wo, falls 
ich das aus der Stärfung der Mufkelm durch den 
Gebrauch fchlieffen darf, weil nicht wohl ein Puls; 
fchlag in ihnen ftatt finder, die Reitzbarkeit nur eine 
ungeübte und träge Fähigkeit iſt. Es muß alfo die 
gleiche Reißung, weil fie in Hinficht auf die ſchwaͤ⸗ 
here Reigbarkeit als eine fehwächere Neigung zur 

betrach⸗ 
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betrachten if, wenn fie auf einen Knochen des Sche⸗ 
dels, auf die flechfigte Haube oder die Hirnhaut ans 
gebracht worden, fpäter den Fieberftoft erregen, alg 
wenn ſie auf weichere Theile, z. B. auf die Haut, die 
Fetthaut, das Fleiſch der Schwarte, oder.auf dag. 
Hirn wirfet. | 


$. 36. 

Der Reiß durd) den Mervenfafe bewirfer im 
Fieberfroſte eine Zufammenziehung, die, weil die Urs 
ſache nicht dir Wille ıft, auch nicht das Gleichfoͤrmi⸗ 
ge und Stetige der willfürlichen Mufkelbewegung 
an fich bat, fondern unfterig und abwechfelnd ift, wie 
ihre Urfacye, die durch die Verbreitung des fremden 
Meißes erregte Berengerung der Aderengen in den 
Eieben des Mervenfaftes ($.3 3.); dennder fremde 
Reig bewirket nach allen Berfucheneiste nachlaffende 
und ungleiche Zufammenziebung, die nicht einmal in 
allen Theilen deffelben Mufkelsgleichförmigift. Da 
nun alfo beyde Urfachen der Verengerung des Puls: 
adergebäudes und alfo die Berengerung felbft indem . 
Sieberfrofte nicht gleichf oͤrmig bleiber, fo kann auch 
die durd) das Maaß der Kraft ($. 8.)undzum Theil 
durch den mechanifchen Druck bey der Verengerung 
bewirkte Empfindung des Froftes nichtimmer gleich⸗ 
fürmig bleiben. | Ä — 


§. 37. 

Alles das, was ich im vorigen Abſatze als Ur⸗ 
ſache der Unſtetigkeit der Staͤrke des Fieberfroſtes, 
oder was ich im 22. Abſatze, als Urſache der ur 

ae | eit 


# 
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Reit der Stärke des Schmerzes, angeführt habe, wir: 
fer auch als Urſache auf den Puls, und machet ihn 
im Fieberfrofte in Abſicht auf jede Veränderung, zu 
der die verjchiedene Weite des Pulsadergebäudes 
ihn zwinget, veränderlic) oder ungleich. Es ift das 
her der Puls im Fieberfrofte ungleich, weil in ihm 
‚die Erweiterung des Pulsadergebäudes bald größer, 
bald geringer ift ($.36.). 


$. 38. 
In der Dauer des Fıeberfroftes fänget auch das 
Herz an ftärker zu wirken, weil der Nervenſaft ſtaͤr— 
ker auf daffelbe wirfer ($ §. 32. 8.); e8 treiber alfo 
das Blut mit mebrerer Kraft, und der Puls wird 
durch den ganzen Körper ſtark. 


— S. 39 
Geſetzt, alle Fleifchfafern des ganzen Gebäudes 
der großen Pulsader wären feine größere Maffe als 
alle Sleifchfafern des Herzens , und alfo bender 
Kräfte ftünden im Gleichgemwichte, fo müfte doch in 
dem Zeitpuncte eines Fieberfroftcs, der von einem 
ſich durdy die Pulsadern verbreiteten Reitz entftebet, 
die Kraft von diefen größer ſeyn als die Kraft des 
Herzens, weil jener die Wirkung des Meißes zu 
Huͤlfe kommet ($. $.28.32.), die ſich nicht bis in das 
"Herz erſtrecket ($.28.). Es wird alfo das Herz 
'wehrend des Fieberfroftes nur eine geringere Aus 
dchnung der Pulsadern bewirken koͤnnen, und daher 
muß der Puls in der Zeit Flein ſeyn. Es muß gleid): 
falls der Pulsi in dev Zeit eng feyn, weil die Weite der 
Puls⸗ 
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Pulsadern vermindert ift ($.36.).. Undmweilferner 
indiefer Zeit alle Aderengen fehr verengert($.$.32.2.) 
und alfo der Umlauf des Blutes durdy fie ſchwerlich 
gefchichet, fo wird der Druck des Fingers auch nur 
fAywerlich eine Ausweichung des Blutes durd) fein 
die Blutadern bewirken und der Puls wird hartſeyn. 


6.40, 

Da der Meiß fich nicht bis in das Herzerftreckee 
($.28.), fo kann er in ihm aud) feine Urſache feyn 
die gehörige Ausdehnung feiner Kanımern zu bin: 
. dern: und eben das gilt von den Herzohren. Auch 
die verfiärfte Wirkſamkeit der Nerven fommet nur 
bey der Zufammenziehung in Betrachtung ($. 5.) 
und Fann-die Ausdehnung der Kammerır nicht bins 
dern. Es iſt demnach fein Grund vorhanden, wars. 
um das Herz im Fieberfrofte nicht eben fo viel Blut 
empfangen und folglich in die Pulsadern ausfchüts 
ten ſollte wie im gefunden Zuftande, Iſt aber dies 

fes, fo muß des verengerten Weges halben die ſich 
ausleerende Blutmaffe, nad) der Ränge des Gefäßes 
gerecynet, einen größeren Raum füllen und den Weg 
durch das Pulsadergebäude in fürzerer Zeit vollens 
den. Iſt ferner auch diefes, fo muß entweder jede 
Ausleerung aus den Herzen früher als fonft in dafs 
felbe zurückekcehren, oder es muß irgendwo eine Ans 
bäufung des Blutes gefchehen, die nach und nad) ſo 
viel Blur fammler, als der Kaum hätte faffen fönnen, 
durch den ſich das Pulsadergebäude verengert hat, 
Es muß aber diefes Legtere feyn, weilgewiffermaßen, 
oder nach einer in diefer Hinficht gleichgültigen Ab, 
: ——4 | sch, 
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rechnung , die gleichen früßeren Ausgüffe zuerft zur 
rücfe ehren und eben fo viele Erweiterungen des 
Herzens zu ihrem Kindrange fodern, als fie Zuſam⸗ 
menziehungen defjelben zu ihrer Austreibung gefos 
dert haben, und weil folglidy die Rückkehr überhaupt 
im Fieberfrofteund auffer ihm eben diejelbe der Größe 
der ganzen Blutmaffe und der Größe der Ermeites 
zungen des Herzens angemefjene Anzahl Pulsfcyläge 
und, falls diefe gleic) geſchwind bleiben, die gleiche 
Zeit fodert. 


Zu dieſer Anhaͤufung iſt nitgends Platz als; in 
den Blutadern, wohin auch das Blut natuͤrlicher 
Weiſe getrieben wird, und deren Dehnbarkeit im 
Fieberfroſte die Reitzbarkeit nicht hindert, was auch 
Herr Höfmann zur Beſtaͤtigung dieſer Eigen 
ſchaft in ihnen aus ſeinen Verſuchen mit gerbenden 
Saͤuren deswegen ſchlieſſen mag, weil dieſe nicht 
auch die ſo ſehr viel dickere und haͤrtere Wand der 
Harngaͤnge merkbar genug einſchrumpfen. Der 
einzige eigenthuͤmliche Widerſtand gegen dieſe Aus⸗ 
dehnung iſt die im Fieberfroſte verſtaͤrkte Kraft der 
todten Faſer ($ 9.32. 1.), die zwar in den dichteren 
and dicferen Blutaderwaͤnden mächtiger als in den 
Pulsaderwaͤnden ift, aber doch gegen ebendiefe Kraft 
in den Pulsaderwänden mit der lebendigen Kraft des 
Reitzbaren verbunden zu ſchwach feyn muß. 


$. 41. | 
Die Anhaͤufung des Blutes in den Blutadern 
($.40.) kann nicht unter der Haut gefchehen, weil fie 
wogen der uni un aler Pulsadern in ihr eins 
ſchrum⸗ 
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fhrumpfet oder ſich zufammenziehet und alfo ftärfer 
als jonft die unter ihr liegenden Blutadern drucker, 
weldyer Druck auch noch dadurd) vermehrer wird, 
daß eben die. verftärkte Wirkung der Nerven ibre 
Veſtigkeit vergrößert ($.32.), Wo aber diefe Haut 
überaus dünne und zu einem binreichenden Druck zu 
ſchwach iſt, wie an derLippen, oder wo das Zuſam⸗ 
menziehen der Haut gar nicht geſchehen kann, wie 
unter den Nägeln, da kann auch die Anbaͤufung des 
Biutes unter ihr wirklich werden: und Diefes ift die 
Urfache, warum im Fieberftofte die Lippen und Nds 
gel blau werden, 


G 42. | 
Die Anhäufung des Blutes muß aber in der 
Hoblader und ihren großen Aeften und in der Pforts 
ader gefhehen, mo. die größere Maſſe dein Blute 
Kraft giebet dem Drucke der Haut binreichend ent; 
gegen zu wirken, und die aufferdem gröftentheilg fo 
liegen, daß diefer Druck nicht fehr oder gar nicht auf 
fie wirfen kann. Diefes aber ift die Urfache der 
großen Blaͤße, und daß im Fieberfroſte die Werk: 
jeuge der Verdauung fo ſehr leiden, 


§. 43. 

Die Ausdehnung heber nicht die MWirkfamfeit die; 
fer Adern auf den Trieb des Blutes zum Herzen, 
fondern vergrößert fie nad) einem größeren Maaße 
als das, nady welchem fich die Menge des Blutes 
in ihnen vermehret, weil nach dem Herrn von 
Haller die Kraft der. todten Faſer in größeren 
— Es Su 
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Stufen zunimmet, als die Stufen des Raumes groß 
find, durd) die man die Faſer länger dehnen will. 
Diefer verftärfte Trieb bewirfet eine Vergrößerung 
dee Ausdehnung der rechten Herzkammer, der fidy 
nichts ſtaͤrker als gewoͤhnlich widerſetzet ($.$.28.5.), 
und fie muß folglidy bey jeder Zufammenziehung des 
Herzens mehr Blut in die Lungen ſchuͤtten, welches 
ohne Erſtuͤckung nicht geſchehen kann, wenn nicht 
zugleich das Athmen geſchwinder wird. Hierinnen 
lieget der Grund, warum wir im Fieberfrofte nach 
und nach anfangen fo-ängftlid) und gefdywinde zu 
athmen, und warum die geringfte Bewegung des 
Körpers, welche den Trieb des Blutes zu der rechten 
Herzkammer befördert, mir einer Erſtickung drohet. 


G. 44. | 

Das Athmen ift eine wichtige mithelfende Ur: 
ſache des Blutumlaufes durch die Lungen; je ftärs 
Per. alfo oder je Öfterer daffelbe gefchieher, je mehr 
wird diefer Umlauf befördert, Wird der Umlauf 
mehr befördert, fo kommet mehr Blut zur linfen 
Herzkammer, das ift,da diefe immer diefelbe Menge 
faffer, weil ihre dicfere Wand minder dehnbar ift als 
die Wand der rechten Kammer, und weil das ges 
fehwindere Athmen mehr die Urfache einer öfteren 
als einer ftärferen Ausleerung in das Herzift, es 
kommet diefelbe Menge öfterer zu diefer Kammer; 
fie wird alfo öfterer ausgedehnt und muß fid) Öfterer 
zufanmenziehen. Diefes ift der Grund, warum im 
Tieberfrofte der Puls nach und nad) geſchwinder 
wird, fo wie ſich nad) und nad das Blut in die Hohl: 
| Ä ader 
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ader anhäufer ($. 42.) und dadurch das Athmen 
ſchneller macher ($.43.), 


Doch entſtehet diefer fehnelle Yulsim Fieberfro⸗ | 


fte nicht fo bald, weil die Biutadern bis zu einer ges 
wiffen Weite, die ſchon viel Blut faffet, obne fonder; 


liche Vermehrung der Kraft ihrer todten Fafer koͤn⸗ 


nen ausgedehnt werden, und weil alfo in. dem Vers 
laufe vieler Pulsſchlaͤge noch Feine Urfache der ftärs 
keren Füllung der techten Herzkammer und der Lun⸗ 
gen und alfo noc) feine Urfache des gefchwinderen 


Arbmens vorhanden if, Es muß ſogar bis dahin, ' 
daß die Blutadern ftarf genug ausgedehnt find, das 
Athmen fehr langfam und ſchwach gefchehen, weil 


die in diefer Zeit vorhandene Trägheit zu willfürli: 
chen Bewegungen ($.33.) es bis dahin fo mit fich 
bringet, bis endlich die Furcht zu erfticken eine wichs 


tigere unangenehme Empfindung wird als die, wel: - 


che uns zum Athmen träge machet, das ift, bis die 
ftärfere Ausdehnung der Blutadern die Kraft ihrer 
todten Hafer zur ftärferen Erweiterung der rechten 
Herzkammer mächtig genug gemacht hat ($.43.). 
So lange aber im Fieberfrofte das Arhmen noch lang: 


fam und ſchwach gefchiebet, muß.auch der Puls lang⸗ 


fam ſeyn: und diejes iftdie Urfache, warum Anfangs 


im Fieberfrofte derfeibe alfo vorgefunden wird, Ich 


feihe dieſen Gedanken dem Herrn Henning ab, 
der, fo viel ich weiß, der einzige ift, welcher die Lang: 
ſamkeit des Pulfes aus der Anbäufung des Blutes 
‚in den Ölutadern erflärt hatı 


Die Geſchwindigkeit des Pulfes im Fieberfroſte 
hat mehrere Urſachen als die erwehnte; denn, wenn 
| wie 


\ 


— 
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wir bey dem Herrn VON Haller, der auch Diefe 
dafür hält, die Urjachen der Befchleunigung der 
Pulsſchlaͤge nachleſen, foift z. B. jeder Widerſtand 
gegen die Bewegung des Herzens, imgleichen jede 
Urfache der Vermehrung der Wärme eine folcye: 
und die Berengerung der Pulsadern ift dem Herzen 
ein großer Widerftand und eine mächtige Urſache 
einer die Wärme vermebrenden ftärferen Reibung 
des Blutes im Fieberfrofte. Auch reißer der ftärs 
fere Eindrang des Blutes in die rechte Herzkammer 


($.43.) das Herz ftärfer, und befchleuniger feine Zus 
j fammenziehung ($. 12.) J 
J $. 45. 


Da die Reitzbarkeit eine Kraft iſt, die ſich durch 
die Wirkung erſchoͤpfet (F. 15.), und der gleiche Meig 
durch die Dauer die Reitzbarkeit unthaͤtig machet, 
wie die gleiche Empfindung durch die Gewobnheit die 
Aufmerkſamkeit der Seele, ſo muß die Anſtrengung 
des Reitzbaren in dem Pulsadergebaͤude nach und 
nach abnehmen, obgleich der Reitz beybleibet, uırd es 
muß alfo der Fieberfroft, weil er eine Folge davon ift 
($.$.33.34.), nad) und nady abnehmen. Aber aud) 
denn, wenn kein Fieberfroft mehr zu merken ift, ſo iſt 
feine Urſache bey der Dauer des Reißesdod) noch da, 
und fie ift eine Zeitlang nody fehr mächtig, wenn fie 
gleich zu feiner Hervorbringung es nicht genug iſt. 
In dieſem Zeitpuncte kann jeder fremde widrige Reiß, 
B. eine willfürliche- Bewegung, der Zudrang der 
ralten Luft, ein verdrießlicher Gedanke u. ff. den 

Zieberfroft, wiewol ſchwach, wieder vege machen, 
| — “ weil 
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weil diefer dem Reitze der reigenden Urfache oder 
aud) der Verengerung der Aderengen der Siebe des 
Dervenfaftes zu Hülfe fommer und fie verftärfer. 
Es entftehen daher, wenn aud) der Fieberfroft vors 
bey ift, eine Zeitlang nod) zuweilen Fleine Scyauer, 
oder doc, ſchauernde und ſchwindelnde Empfinduns 
gen im Gehirne, oder in einzelnen diefer Wirfung der 
Mebenurfachen ausgefegten Öliedern, welche durch 
Hülfe der ſich den aͤhnlichen nicht Tange vergans 
genen Fieberfroft nod) vorftellenden Einbildungss 
kraft und einer daher rührenden nicht recht willfür; 
“lichen Anftrengung der Seelenfäden bald allgemein 

werden fönnen. 


G. 46. 

In dem Zeitpuncte, da diefe Schaner noch vorfals 
fen können, wird, fie mögen vorfallen oder nicht, die 
Kraft des Reißbaren noch mehr erfdyöpft. Dach 
dem Maaße aber, wie diefes gefchiehet, werden auch 
die Veränderungen des Puljes und Athmens, die- 
der Reißgemacht hat, ſchwaͤcher. Nachdem Maaße 
fänger der Puls auch an fhwächer ($. 38 ), größer, 
weiter und weicher ($. 39.), langſamer ($. 44.) und 
gleicher ($. 37.) zu werden, und das Arhmen wird 
natürlicher ($. 43.), und die Hiße, welche in etwas 
die verftärfte Reibung des Blutes, mehr aber die 
RRärkere Auswanderung der electrifchen Materie aus 
dem verfiärft wirkenden Reigbaren verurſachet, dee 
Fieberfroft aber bisher unempfindbar, gemacht hatte, 
wird nun nad) und nad) empfindbarer, fo wohl in dem 
ganzen Körper, als aud) vorzüglic) in dem entzuͤnde⸗ 

s ten 


x 
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ten Orte, wo nicht alleine die Reibung und die Wirs 
fung des Reitzbaren ftärfer gefchieher, fondern, wo 
auch) noch die Nerven aufeine Art leiden, welche die 
Empfindung der Hiße verftärker. Unterdeffen, weil 
der Reitz noch immer beybleibet zu wirfen, und folg: 
lich noch immer das Pulsadergebäaude für die durch 
die Wärme ausgedehnte Blutmaffe zu eng ift, weil 
alſo noch immer die Anhaͤufung in den Blutadernin 
etwas beybleibet, ſo bleibet auch noch immer jener 
widernatuͤrliche Zuſtand des Pulſes und Athmens 
in etwas bey; und alſo gilt alles, was ich von Ver; 
änderungen.des Pulfes und Athmens im Fieberfrofte 
gefagt habe, auch, wiewohl in einem geringeren Der 
häftniffe, in der Fieberhige: und hievon iſt ſelbſt die 
Enge des Pulfes nicht ausgenommen, wenu gleich 
die Ausdehnung der erhigten Blutmaſſe das Puls: 
adergebäude weiter druͤcket, als es im natürlichen Zus 
ftande ift, weil doc) der Puls für die Größe der Blur 
maffe zu eng bleiber. | 
547 — 
Wehrend derFieberbitze wird die Kraft des Reitz— 
baren noch mehr erſchoͤpft: und bleibet die reitzende 
Urſache bey zu wirken, ſo kann ſie nach und nach ſo 
erfchöpft werden, daß fie kaum die natuͤrliche Enge 
des Pulsadergebäudes, zu umterhalten vermag. Sie 
erholet ſich wohl wieder und wird wieder erſchoͤpft, 
und das dauret denn fo fort und verurſachet einen 
Eränflichen Zuftand, der, weil die Reitzbarkeit nie 
die gehörige Stärke erlanget,audy nie einem Entzuͤn⸗ 


dungsficber, fondern nur einem Schwindfuchtsfieber 
| | und 


umd Eiterung überhaupt. 47 


und vieleicht einem ſchwachen Nervenfieber gleicher. 
Vieleicht ift diefes Uebel in einem ſchwachen Grade 
und mit einem gelinderen Unfange eine gemeine Ur⸗ 
fache von Kränflichfeiten, wie es denn auch bereits 
von dem Herrn Hennings dafür erfannt worden 
ift, und wie es nun nachihmwohloͤfterer dafuͤr —— 
erkannt werden. 
$ 48: 
Wehrend der Daucr des Fiebers wird entweder 
die reitzende Urſache durch die Natur oder den 
Wundarzt weggefchaft, oder fie wird ſtumpf und un: 
witffam, oder fie wird von Säften uͤberſchmieret und 
von dem gereißten Orte entfernt, oder fie zerſtoͤhret 
die veften Theile in ihrer Nachbarſchaft fo, daß fie 
feinen Eindruck von ihr annehmen koͤnnen: und in 
alten diefen Fällen hörer die Kraft des Meikes auf, 
weil der Reitz auf hoͤret (F. 16.); und es höret folgs 
lich die durch die verbreitete Reitzung verurſachte 
Derengerung des ganzen Pulsadergebäudes auf, wie 
auch die Berengerung der Giebe des Nervenfaftes 
und ihrer Aderengen, folglich die verftärfte Wirkfams 
keit der Nerven auf das Herz und auf die Adern, - 
und der Puls wird ſchwaͤcher, größer, weiter, weicher, 
langſamer und gleicher, kurz, das Widernatuͤrliche 
vergehet, und das Fieber hebet fi, Da nun bey 
diefen Umftänden aud) die Empfindung des Reitzes 
und alfo die Urſache der Schwellung auf boͤret ($. 17.) 
ſo muß die Schwellung auf hoͤren, und die Geſchwulſt 
muß ficy- nach und nach durch die Kraft der todten 
Faſer und des Reitzbaren der ausgedehuten Puls- 
adern 
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adern heben. Diefes nun ift der glückliche Ausgang 
der Entzündung, den man die Zertheilung derjelben 
nennet. Es zeiget ſich aber diefer gure "Ausgang 


erft nad) und nach in feiner vollen Größe, weil das. 
Fieber ſelbſt widernatuͤrliche Beränderungen bervors 


gebracht bat, die fidy auch erft heben müffen, z. B. 
die Erhißung des Blutes, die zu ſtarke Anbaͤufung 
deffelben in die Blutadern, eine Zurückehaltung der 
zur Abfonderung beftimmien Feuchtigfeiten, erne 
Sammlung abgefchliffener Theile von der veften und 
flüßigen Maſſe des Körpers u. ſ. f. und weil die Ger 
ſchwulſt Zeit brauchet fich zu ſetzen und bis dahin noch 
einigen Schmerz machet. an 


I. 49. 
Die wehrend der Entzuͤndung, das Fieber mag 
merfbar oder unmerkbar feyn, verftärfte Reibung 


und Welzung der Kugeln der verfchiedenen Säfte 


gegen einander fchleiffen die Uugleichheiten der Ku: 
geln ab, welche die Maſſe zähe machten; die Maffe 
des Blutes wird alfo flüßiger, und die abgeſchliſſe⸗ 
nen Theile in ihm erhalten Freyheit ſich aus den 
Zwifcdyenrdumen der Kugeln wegdruͤcken zu laſſen. 
Diefe abgefchliffene Maffe, die fchon etwas Kränks 
liches war, als fie den Kugeln noch anhing, weil fie 
ſich fonft den fchon gebildeten Kugeln nicht würde ans 
gehängt haben, wird es nun mehr, da die Hiße der 
Blutmaſſe, vieleicht das electrifcye Feuer aus dem 
Heigbaren, welches unmerklich in aͤuſſerſt Pleinen 
Puncten wohl mächtiger als durch die bloße Ermärs 
mung wirken mag, die Berfammlung der ganz ver⸗ 
fchiedes 


u 


| 
1 
| 
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ſchiedenen Theile des Abgeſchliſſenen in Klumpen, 
und die Einmiſchung einiger durch das Fieber zuruͤcke 
gehaltener aber zur Abſonderung beſtimmter Saͤfte 
in dieſe Klumpen ihre Verderbung befoͤrdert. Dieſe 
Maſſſe, die durch ihre Schaͤrfe andere Säfte angrei⸗ 
ſen, oder durch ihre angenommene beſondere Eigen⸗ 
ſchaft in Bemuͤhung ſeyn kann, ſolche ſich gleich zu 
machen, will ich den Gaͤhrungsſtoff der Eiterung 
nennen. Es iſt glaublich, daß dieſer Stoff vorzuͤg⸗ 


lid) die Entzuͤndungshaut angreife, denn, dieſe iſt ge⸗ 


wiß ein kranker Saft auch in dem Falle, wenn fie 
bloß Lymphe wäre, die fich nur wegen der fpäteren 
Gerinnung der Blurmaffe leichter bey der Entzuͤn⸗ 
dungabfonderte,und wegen der ftärferenEinnufchung 
Der elecrrifchen Feuertheile leichter verdickte alsfonft ; 
denn, eben diefe größere Gerinnbarfeit, fie mag nun 
entſtehen, woher fie will, zeiget eine fremde Beymi⸗ 
fyung, oder doc) fonft etwas Widernatuͤrliches in 
derfelben, an. | u | 


$. 50. 

Sowol der Gährungsftoffder Fiterung, als auch 
die nach dem Herrn Quesnay faft allgemein für 
die Quelle der Eiterung gehaltene Entzuͤndungshaut, 
irren wehrend des Entzündungsfiebers lange in dem 
Blute terum, und können fid) nicht, oder dech nur - 
ſehr unrollenkommen ausfondern, weil diefes Fiber 
die Aue ſonderung überhaupt hemmet oder vermins 
dert. Aber alle. diefe fremden Dinge, der gebildete _ 
Eiter, der Gaͤhrungsſtoff der Eiterung, die abge⸗ 
ſchliſſenen Theile der in und flügigen Maſſe = 

Re ie 
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die Salze und Schärfen der abzufondernden Feuch⸗ 
tigkeiten, die ſich noch nicht zur Bildung des Gaͤh⸗ 
rungsſtoffes der Eiterung vereinigt haben, die Bey: 
mifchung zur Lymphe, weldyeihre Gerinnbarkeit ver: 
größert, und die fich gefammleren Ausfonderungss 
feuchtigfeiten müffen aus der Blutmaſſe heraus, wenn 
bey der Hebung oder Nachlaſſung des Reitzes der 
große und weite Puls und die Menge der auszufons 
dernden Feuchtigkeiten eine große critifche Ausfons 
derung nothwendig machen und fie indem Strohme 
forefchleppen. © 


$. 51: 

Die Weite des Pulſes welche die Yusfonderun: 
gen erlaubet, bleibet in der Entzuͤndungsgeſchwulſt 
bey, weil fie mit der Ausdehnung des Pulfes und 
alfo mit: ihr verbunden ift. Es ift demnach, wenn 
eine Ausfonderung geſchehen kann, folche leichter in 
ihr möglich als fonft wo; und darum gefchieher fie 
auch bey mäßigen Entzündungen, fie fey Eiter oder 
was fie will, leichter in die Geſchwulſt als in eine ans 
dere Stelle. Kine andere Urſache, die aber nur bey 
ſtarken Entzündungen ftatt finder, find die, bey der 
Ermeiterung der Pulsadern in ihrer Wand entfte 
benden Lücken, zwifchen den auseinandergetriebenen 
- Adern, die durd) ihre Aneinanderlegung diefe Wand 
bilden und dichte machen; denn, es wird alsdenn 
dasjenige von der Maffe der Flüßigkeiten welches 
nicht größer ift als diefe Lücken, durch fie heraus ges 
preſſet, es mag nun folches Luft oder rothes oder 
weifles Blut oder Eiter feyn oder was es will. — 

us⸗ 


— 
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Ausfonderung durch die erfte Urſache geſchiebet groͤ 
ftentheils in die Fetthaut, weil dahin die Forefeguns 
‚gen der Seihpuncte oder die Abjonderungsgänge der 
tiefer liegenden Pulsadern fidy ergicffen: Die Auss 
fonderungen durch die zweyte Urſache gefcheben aber 
‚geöftentheils in das Zellgewebe felbf. © 
Die Blutaustretungen durch diefe zweyte Urfa: 
che in die Zwifchenrdume der Adern, welche in ſehr 
ſchlappen und lockeren Theilen leichte und bey ſehr 
ſtarken Entzündungen aud) in dichtere Theile vorfal— 
len, koͤnnten für den Lehrbegriff des Herrn bon 
Hallers und, nad) einem anderen Begriffe von 
dem Wefen des Zellgewebes, für den ähnlichen Lehr: 
begriff des Heren Bordeu ein falfches Zeugniß 
ablegen: aber man bedenfe, Daß fie nicht Urfachen, 
ſondern Folgen der Entzündung find. 


G. 52. 

Wenn zufällig eine andere nicht entzündere Ges 
gend fo ſehr gefchwächt ift, daß ihre Nerven auf die 
Verengerung der Pulsadern ſchwaͤcher oder doch 
nicht ftärfer wirfen als in der Entzuͤndungsgeſchwulſt, 
ſo bleiber der Puls aud) in ihr weit, und es erfolget 
aud) in fie ein Abſatz des Eiters entweder in ihr als 

leine oder in der Entzuͤndungsgeſchwulſt zugleich. 


$. 53. | 1 

Es mag diefer Abfag geſchehen, wo er will, und 
entweder in die Fetthaut, oder in das Zellgemebe der 
Pulsadern, fo berühren er diefe, Harermuneine 
| D 2 Schaͤr⸗ 
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Schärfe, durch ‚die er die Reitzbarkeit und zugleich 
die Empfindung hinreichend in Bewegung ſetzen ann, 
oder erhält er foldye in dem Abfagheerde; fo wirket 
er auf die nemliche Art wie die reigende Urſache der 
Entzündung und Bringet alle die Veränderungen 
hervor, die ich bereits betrachtet habe. Die Schauer 
aber, der Fieberfroft oder der feine Stelle vertretens 
de Zuftand und die Fieberhiße, die zuſammen gleiche 
falls ein Entzündungsfieber ausmachen, nennet man 
alsdenn das Fiterungsfieber, und diefes faͤllet ent⸗ 
weder in der Dauer des Entzindungsfiebers, befons 
ders denn vor, wenn eine geringe Nachlaffung def; 
felben die Ausfonderung erlaubet, oder es fäller als: 
denn vor, wenn das Entzuͤndungsfieber ſich bebet 
oder gehoben hat, weil die Ausfonderung des Eiters 
oder des Gährungsftoffes der Eiterung alsdenn am 


freyeſten gefchieber. 
| use 1 
Die Ausfonderungen des Eiters gefchehen nicht 
‘ ununterbrochen, theils, weil in der den Dre des Abs 
ſatzes ducchwandernden Blutmaſſe nicht immer Eis 
ter ift, theils, weil der fi) abgefonderte Eiter, wenn 
er bereits eine hinreichende Scyärfe hat, durch feinen 
Reitz die’ fernere Abfonderung eine Zeitlang unter 
bricht, bis entweder er, durd) die Beymifchung des 
Fettes, oder einer anderen Flüßigkeit in den Fächern 
des Zellgewebes, in etwas gemildert und weniger 
reitzend gemacht ift, oder bis die bereits durd) das 
Entzündungsfieber gefchwächte und nun wieder 
durch den Reitz des abgefeßten Eiters erregte Kraft 
| | des 
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des Reigbaren fich durch die Wirkung. hinreichend - 
geſchwaͤcht hat. Da nun diefes ift, fo kann aud) dee 
Fieberfroſt, und es kann die Fieberhiße nicht ununs 
terbrochen fortdauren, und das Fieber muß ein 
Schwindfuchtsfieber, das ift, ein folcyes feyn, in wel⸗ 
chem Froſt und Hitze unordentlich abwechſeln. 
Es giebet mehrere Urſachen, warum das Eite⸗ 
eungsfieber ein Schwindfuchtsfieber feyn muß, 
Denn, wenn der Eiter oder der Gährungsftoff der 
Eiterung in der Fetthaut oder dem Zellgewebe der 
Pulsadern bleiber.und nichts feine Wirkung hindert, 
fo verurfachet er in den fi) ihm beygemifchten Säf: 
ten und in den ihn berührenden veften Theilen, fie. 
moͤgen Fett, oder weiſſes oder rothes Blut, oder Fleifch, 
oder Bein ſeyn, dieſe maͤchtige Wirkung, welche man 
die Gaͤhrung nennet, und bemuͤhet ſich dadurch ſie 
ihm gleich zu machen. Wird nun das erreicht, ſo 
äft die Linderung des Abſatzes durch die Beymiſchung 
gehoben, die Reißung gefchiehet oder vermehret ſich 
auf das Meue, und der Fieberfeoft und das Fieber 
entſtehen wieder. Diefes kann fo oft gefchehen, als 
neue Gaͤhrungen neue Beymifchungen gelinderer 
Säfte oder Maffen zu Eiter gemacht haben, | 


9. 55. 

Die Milderung des in der Fetthaut befindlis 
chen Abſatzes durd) die Beymiſchung anderer Saͤf— 
te, beſonders des Fettes, ſchwaͤchet den Reitz des Ab⸗ 
ſatzes und verkuͤrzet ſeine Dauer; die Verengerung 
der Pulsadern aiſo und folglich das Eiterungsfieber 


wird bald ſchwach und daurer nicht lange, Es ge 
— | D 3 bet 
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het aber noch früher voruͤber und wird noch ſchwaͤ⸗ 
cher, als dieſe Urſache es fodert, weil die Kraft des 
Neitzbaren, die durch die Wirkung in dem Entzuͤn⸗ 
dungsfieber bereits geſchwaͤcht worden, es in dem 
Zeitpunete noch mehr wird, und leichte und bald ers 
ſchoͤpft iſt. Vorzüglich aber ift diefes Fieber ſchwach, 
wenn diefer Abſatz nicht in das Zellgewebe der Puls; 
adern, fondern in die Fetthaut geſchiehet, wo er von 
den erheblichen Pulsadern entfernter iſt, und diefe 


. 
* 


entweder gar nicht, oder doc) nur durch ein geringes 
Theil von ipm berübret, weldyes das Zellgewebe der 
Pulsadern etwann durchlaͤſſet. Auſſer dieſen Urs 
fachyen der Schwaͤche und der Kürze der Dauer des 
Eiterungsfiebers kann die Wiederaufnahme des ab: 
füßes in das Blut bey, wehrend und nach einer ent: 
fcyeidenden Ausleerung aus dem Körper, die Dauer 
annoch verfügen ; 


— 64. 56% 

In die Faͤcher der Fetthaut und des Zellgewebes 
der Pulsadern münden ſich die Gänge aus den Ans 
fängen der Blutadern, die dichte hinter den Aderen⸗ 
gen entfpringen, und beſtimmt ſind das Fett oder Waß 
fer, oder jeden ſich in dieſe Faͤcher vergoßenen Saft, 
der kleinere Kugeln hat als das rothe Blut, durch 
die Kraft des Hebers in die Blutmaſſe zuruͤcke zu 
fuͤhren. Wenn nun eine Urſache ſich einfindet, wel⸗ 
che die Kraft des Hebers wirkſam machet, das iſt, 
welche einen leeren Raum hinter der Blutkugel, ſo 
wie ſie aus der Aderenge getreten, hervorbringet, 
oder nur hervorzubringen bemuͤht iſt, fo — 

0 
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Materie des Abfaßes in dieſes leere gedrückt und 
füllet es, und folget der Kugel in der Blutader; und 
diefes gefchieher jedesmal, wenn in einer Ader, die 
nur eine rothe Kugel zugleicd) durchwandern laͤſſet, 
eine folche Kugel die Uderenge durcdywandert. Uns 
ter die Urfachen aber, welche diefes Leere bilden, ges 
höret eine große critiſche oder fonftige Uusfonderung, 
die den Ziwifchenraum der rothen Kugeln von den 
duͤnneren Säften befreyet, imgleichen eine Berenges 
rung det Aderenge,wodurd)derlinterfcheid desgrößes 
ren Raumes für die Blutfugel bey ihrem Eintritre 
in die Blutader vergrößert wird: und fo wohl die 
eritere($.50.), als die zweyte ($.5 3) diefer Urſachen, 
koͤnnen zum Vortheile der Wiederaufnahme des Eis 
ters frübe genug vorfallen, 


9. 57. 

Diefer glückliche Ausgang der Eiterung ($.56.) 
erfolget nicht immer, befonders wenn jene heilſame 
Ausfonderung ($.50.) nicht gehörig erfolgen mil 
oder unterbrocdyen wird. In dieſem Falle bleibet 
der Eiter, oder was fonft fic) mag ergoffen haben, 
in dem Orte feines Abfaßes zum theil, oder ganz, und: 
zerſtoͤret durch die Hährung, was er vorfindet, das 
eine früher ‚, das andere ſpaͤter, und bilder fi) dur 
die Zerflörung, und durch die Wegdruͤckung der Maß 
fe,einen Heerd, weldyen man den Eiterfack oder das 


verfchloffene Eitergeſchwuͤr nennet. Diefes fann 


aber nur erfolgen, wenn der Abfaß Fiter, oder der 
Gährungsftoff der Eiterung ift, und die gehörige Bes 
fhaffenheit Hat, die er aber gleich nach dem Entzuͤn⸗ 

| D 4 dungs⸗ 
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dungsfieber oder in ihm wohl nicht immer haben mag, 
weil auch andere Gaͤhrungsſtoffe nicht immer wirk⸗ 
fan find, z. B. der Hefen, der Sauerteigu. ſ. fe und 
die er veraltet und zu fehr mit Dingen vermijcht, die 
eine eitrichte Gaͤhrung nur ſchwer annehmen, z. B. 
das Fett und das Mark der Knochen, wohl nur ſel⸗ 
ten in der Stärke haben mag, um die Zeräßung der 
veſten Theile gehörig bewirken zu Fönnen. Wenn 
aber der Eiter diefe Stärke nicht hat oder ſtatt def 
felben fidy ein Wafler ergoffen hat, welches bey einiz 
gen Entzündungen und zwar fehr frühe gefchieher, fo 
werden auch) die veften Theile nicht zeräßt, fondern 
der Abfag dehnet immer die Fächer der Fetthaut, 
oder des Zellgewebes der Pulsadern aus, und bildet, 
durch die Zerreiffung mehrerer Fächer, größere Heers 
de, die man Bälge, Eiterbaͤlge oder Waſſerbaͤlge 
nennet, oder er bleiber auch fo in den ausgedehnten _ 
oder kaum ausgedehnten Fächern kiegen, und bildet 
ein Eiteroedeme; oder Waſſeroedeme. 


: G. 58. 

Der ſich in diefen Gefchwülften aufbaltende Eis 
- ter erfchöpfet nach und nach die Kraft des Reißbaren 
in den Adern feines Heerdes fo fehr, daß diejenigen 
Zufammenziehungen der Aderengen nicht mehr er: 
fölgen können, welche die Kraft des Hebers wirkfam 
machen, under druͤcket vieleicht auch die Blutadern 
platt, die ihn aufnehmen ſollten, und machet fie das 
durch zu der Aufnahme unfähig, und diefes ift die’ 
Urfache, warum aus veralteten Niederlagen nicht 

leichte eine Wiederaufnahme des Eiters erfolger, a 
| | — do 
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doch bey netieren Sammlungen fo gemein und viel: 
leicht in. allen fid) vercheifenden Entzündungen von 
einiger Dauer wirklich iſt. j 


Wenn aber die Blutadern nicht, oder nicht alle, 
platt gedruckt find, oder wenn der Eiter fich in dag 
Zellgewebe weiter verbreitet oder durch die Zwifchen: 
raͤume der. Adern weiter fortſchleichet undin Gegen: 
den fommet, deren Neißbares der Aderengen nod) 
sich jebr erſchoͤpft iſt, ſo iſt auch nechausalten Heer: 
den die Wiederaufnahme möglich, beſonders, wenn 
denn dem Eiter noch eine Nebenurſache des Reitzes, 
und der Erregung der Kraft des Hebers noch eine 
Ausleerung der weiffen Säfte zu Hülfe kommet, oder 
wenn eine Erholung der Kräfte überhaupt die Merz 
ge der rothen Blutkugeln vergrößert hat. Sie mag 
aber durch ſolche Nebenurfachen ausdem alten Heer: 
de, oder durch ihre eigenen Kräfte aus neuen Heerden 
bewirkt wordenfeyn; fo wird der aufgenommene Eis 
ter eine Zeitlang mit dem Blute berummwandern und 
fich fo irgendswo abfeßen, entweder in feinen alten 
Heerd, over in eine andere Gegend des Zellgemebes, 
oder in Auswurfsbehaͤltniſſe, oder in die Nuswurfg; 
Hänge des Schweiſſes, oder er wird durch die Ober— 
fläche der Wand oder der Eingeweide einer größes 
ten Höle in diefe fallen, | | | 


Wenn der Eiter in eine ſolche natürliche Höfe 
fället oder in eine fremde Gegend der Faͤchrichkeit, 
wo die Kraft des Reitzbaren noch nicht erſchoͤpft iſt, 
ſo wird ſein Reitz hier und in dem ganzen Koͤrper 
alles das nothwendig machen, was ich bisher unter 

| Ds. dem 
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dem Namen, Entzlindungsfieber, oder Eiterungsfie; 
ber, befchrieben habe: und eben das muß geſchehen/ 
der Eiter mag wieder aufgenommen werden oder 
nicht, wenn er ſich aus dem Heerde durch die Def 
nungen der Fächer, oder durd) die Zwifcyenräume ber. 
Adern, ineine entferntere Gegend fortgefchlichen hat, 
und diefe nod viele Reitzbarkeit in ihren Pulsadern 
beſitzet. Es iftdaher das Schwaindſuchtsfieber eben 
kein Beweiß der Wiederaufnahme, wenn es gleich 
eine Anzeige auf diefelbe gieber, und wenigftens dod) 
anzeiget, daß nun der Zeitpunft vorhanden ift fie bes 
wirken zu koͤnnen. ber ein aufmerkfamer Beob: 
achter wird zumeilen Unterfcheidungszeichen finden 
Fünnen, wenn er z. B. darauf achtet, an welcher 
Stelle der Kranke vor dem Schauer eine heiſſe oder 
kalte oder ſpannende oder fonft eine unangenehme 
Empfindung gehabt hat; denn, esift mutbmaßlich 
und wird auch durch Beobachtungen beftätiget, daß 
der durd) die veften Theile wandernde Eiter ſolche 
Empfindungen in der ganzen Strecke feiner Wande⸗ 
rung mache: und eg ift daraus zu ſchlieſſen, daß auch 
ſein Abſatz ſie machen koͤnne, in welchem Falle aber 
zwiſchen den Abſatzorte und dem alten Heerde keine 
beyde verbindende Empfindung merkbar geweſen 
ſeyn kann. NER 


$. 59. | 

Der aufgenommene, und bis zum Abfage mit 
dem Blute umbherwandernde, auf das Reißbare der 
Adern wirffame Eiter bleiber eine lange Zeit nurin 
einzelnen Gegenden der Blutmaſſe gehäuft, ehe er 
ſich 
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fidy allgemein in die ganze Mafje verbreitet. In 
der Zeit iſt er eine mächtige Urſache zum Reitze und 
zur ftärferen Zufanimenziehung des Kreißlaufs we⸗ 
ges an denjenigen Stellen, wobin er gelanget. Er 
wird alfo in der Zeit, wenn die durch ihn gefärtigte 
Blurmaffe durd) das Herz gehet, diefes zu ſtaͤrkeren 
Zufammenziehungen anreißen und dadurch den Puls 
überhaupt verftärfen: und diefe. Beränderung wird’ 
wieder aufhören, fo bald eine andere Blutmaſſe das 
Herz erreicht bat, die feinen Eiter enthält, . Hier 
aus aber entfteher ein Puls, bey welchem die einans 
der folgenden Schläge eine Zeitlang ſtaͤrker und wie⸗ 
derum ſchwaͤcher werden. | 


Es wird ferner, wein eine mit Eiter gefättigte 
Blurmaffe ein Stüd des Pulsadergebäudes durchs 
wandert, die Wirffamfeit der Wand des Stückes 
durd) den Reitz des Eiters vergrößert: und diefeg 
hoͤret wieder auf, wenn eine reinere Blutmaffe dies 
fes Stuͤck erreichet, und denn ift die verftärkte Wir 
ſamkeit in einer anderen Gegend merfbar. Hieraus 
aber entfteber ein Puls, der nicht alleine in derfelben 
Gegend eine Zeitlang ſtaͤrker und fo wieder ſchwaͤcher 
ft, fondern der aud) in der einen Gegend anders ift 
als in der anderen. 


Diefe Ungleichheit des Pulſes, die bey der wab⸗ 
zen Schwindſucht, bey den Sammlungen von ſchar⸗ 
fen. Waffern und in allen den Krankheitennid)tfelten 
feyn Fann, in welcyen eine reißend auf das Reigbare 
der Adern wirkende Schärfe aufgenommen wird, 
will ich den Puls der Wiederaufnahme nennen. 

Er 
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Gr ift nur merfbar, fo lange der Eiter nur noch in 
einzelnen Gegenden der Blutmaffe überhäuft if, 
und verlieret fich nad) und nad, fo wie der Kreißs: 
lauf den Eiter mehr und mehr gleichförmig durch die 
ganze Blutmaſſe verbreitet. Ich brauche wol 
nicht zu erinnern, das diefer Puls eines von den Uns 
terfcheidungszeichen fen, von welchen ich im vorigen. 
Abfage gefprochen babe. ar er: 
| 2 §. 60. i ar A 
Die ben dem Pulfeder Wiederaufnahme ($-59.) 
hin und wieder erregte Verſtaͤrkung der Wirkſamkteit 
der Wege des Kreißlaufes und die allgemeinere und 
ſchwaͤchere Verftärkung der Wirkfamfeit diefer We⸗ 
ge ben der allgemeineren Vermiſchung des Eiters 
mit der ganzen Blutmaſſe muͤſſen nach und nach ei⸗ 
nen ſtaͤrkeren Puls durch den ganzen Koͤrper erre⸗ 
gen, welches auch zum Theil darum nothwendig iſt, 
weil ſie den Kreißlauf des Blutes verſtaͤtken. Das 
Blut wird alſo ſtaͤrker auf die Adern wirken undfie 
weiter dehnen, weil der flüchtig voruͤbergebende 
Keiß der die reigbaren Fafern nur einen Yugenblic 
berüßrenden Eitertheilchen, die ſelbſt baid von reis 
nerem Blute weggefcheurt werden, feinen zur Unter⸗ 
haltung der Zufammenziepung des Ortes daucrhaf 
ten Eindruck zurückelaffen kann, Es wird demnach 
der ftarke Puls zugleich weit. Ein weiter Puls 
aber ift ein großer Puls, fo bald Urſachen wirken, 
welche feine Zufammenziehung verftärfen; und dar⸗ 
um muß der-Puls der Wiederaufuahme ein großer 
Puls werden, weil der reigende Eiter die Zuſammen⸗ 
zie⸗ 


/ 
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ziehung der Pulsadern und des Herzens verſtaͤrket. 


Kommet nun zu dieſen Eigenſchaften noch eine Ur⸗ 
ſache der Geſchwindigkeit des Pulſes hinzu, ſo iſt der 
ſtarke, weite, große und geſchwinde Puls, das iſt, es 
iſt der eritiſche Puls gebildet, der alle Ausſonderun⸗ 
gen aus dem Blute frey machet und die Ausſonde⸗ 
rung des Eiters bewerkſielliget. Zu der Geſchwin⸗ 
digkeit des Pulſes aber in dieſen Umſtaͤnden giebet 
- fo wohl der Schauer, oder Fieberfroſt (S.59.), als 
auch der Einfluß, Anlaß, den obige Veränderungen 
des Pulſes aufden Kreißlaufdurd) die Lungen haben, 


Wenn der aufgenommene Eiter, auffer feinee 
Wirkſamkeit auf das Reigbare der Adern, noch eine 
Wirffamkei ir das Meißbare der Mervenenden 
befißet ($.35.), ER die Weite des Pulfes erbebs 
licher ($.S.6.7.17.), und der critifche Puls wird vols 
lenfommener. Und eben diefes gefchiehet, wenn der 
Eiter aus feinem Heerde entweder gänzlich oder doch 
fo ſehr und unter Umftänden aufgenommen wird 
($.$.55:56.), daß fein Reiß auf die Adern des Heer⸗ 
des den Zuftand nicht unterhalten kann ($.$.30.31, 
32.), der ficd) der Erweiterung des Pulsadergebäus 
des widerjeßen und folglic) die Entftehung des critis 
ſchen Pulſes hindernund unvollenfommener machen, 
. oder ihn mit Eigenfchaften des Entzündungspulfes 
6.5. 37. 38. 39.44.) vermengen und verhudeln muß. 


9. 6I. — 

Ich habe bisher von der Wirkung einer Urſache 

der Pulsaͤnderungen geſprochen, die reitzend auf da 
Reitzbare des Kreißlaufweges und zugleich auf * 
Reitz⸗ 
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Reitzbare der Nerven wirfet: und id) babe von die⸗ 
fer Wirkung feinen volftändigen Lehrbegriff entwers 
fen, fondern nur das fagen wollen, was überhaupt 
gilt,oder immer eintrift, wennnichteine von dem ‘Bau 
des Körpers überhaupt fehr abweichende beföndere 
Bauart der befallenen Theile und ihrer Berbinduns 
gen entweder Ausnahmen machet, wie foldyes Here 
Hennings in Abficht auf einige Eingeweide treff⸗ 
lic) gezeigt hat, oder eigenthümliche Erfcheinungen 
bervorbringer, die bey den Entzündungen andere: 
Theile nicht vorfallen. Ich habe freylicy nichtalles 
erklärt, was bey der Entzündung überhaupt vorfals 
len kann: unterdefjen ift doc) das meifte von dem ges 
fagt, was in die Lehre von den Kopfiwunden, die nicht 
das Hirn verlegen, einen Einfluß hat, und von eini- 

gen noch fehlenden Sachen werde ich in der Folge 
Gelegenheit haben zu fprechen. Die Entzündung 
aber der Hirnhaut, des Schedels, der Knochenhaut, 

„der flechfichten Haube, der Schedelmuſkeln, des Fet⸗ 
tes oder des Felles am Kopfe kann von der Entzüns 
dung ähnlicher Theile in anderen Gegenden in den 

Zufaͤllen nicht fehr abweichen, weil die Theile in dem 
Baue nicht abweichen: und was wegen des Laufes 
und Gebrauches der Nerven und größeren Adern 

und wegen der Nachbarfchaft Abweichendes vorfals 
fen kann, dazu lieget im Obigen fchon der Grund, 

und es kann nicht in einer allgemeinen, fondern es 

muß in befonderen Betrachtungen unterſucht werden. 

Der Bau des Hirnes ift gar zu fehr von dem Baue 

aller anderen Theile verfchieden, und darum müffen 

erft durch andere Betrachtungen andere Kenntniffe 

; ö - ge 
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geſucht werden ‚ehe ſich die Erſcheinungen begreifen 

lafien, welche durd) die Entzündung des Hirnes enter 

fieben. Sch fege auch‘ eheils zu dem Ende die Be: 

trachtung über die Wirfüng der reißenden Urfachen 
auf den Puls und das Pulsadergebäude fort und 
wehle von der großen Menge ihrer Verfchiedenheis 
ten ein Paar der roichtigften und begreiflichften. 


_ Die eine derſelben fey die, wenn die reißende 
Urfache nur alleine auf die reißbaren Fafern in der 
Wand des Kreißlaufsweges, und nicht zugleich reiz: 
zend auf das Reigbare der Nerven diefer Wand wir: 
ket ($.35.). Was fid) aber von ihr fagen läffer, das 
darf nur kurz erwehnet werden, weil die Gründe bes 
reits alle angeführt find, die es beweifen. Ich ers 
wehne alfo nur, daß diefe Urfache den Fieberfroft 
(8.9. 33.34.) und alle Veränderungen des Puljes 
($.$.37.38.39-44), Furzdaffelbe Entzuͤndungsfieber 
in jeder Größe hervorbringen muß, welches durd) 
die reißend auf das Reitzbare der Adern und Nerven 
zugleich wirfende Urſache erregt wird ($.$.29.30.32. 
33.34.40. u. ſ. f.); ic) erwehne.ferner nur, daß fie 
da, wo fie den Reitz machet, eine Ortentzündung 
machen müffe, die aber, weil feine Wirkung des Mer: 
venfaftes gegen das Hirn die Wirkſamkeit der Kraft 
des Reißbaren und der todten Fafer ſchwaͤchet ($.$, 
6.7.), nur im einer größeren Verengerung beftehet 
und mit Peiner Scywellung verbunden feyn kann 
($.17.), und ich) erwehne endlich), daßfie die Bildung 
des Eiters (S.$.49.50.) oder eines fcharfen Waffers 
($.50.), das Eiterunggfieber ($.S.$3. 54.55.) und 
das Schwindſuchtsfieber (9.6.56. 57.58.59 — V 
mit 
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mit allen ihren Zufällen nothwendig machen müffe, 
aber wehrend der Dauer ihrer Wirfung den Abjag 
. nicht an. dem Orte ihres Aufenthalts ($.51.), fon: 
dern nur in einer andern Gegend bewerfftelligen koͤn⸗ 
ne ($.52.). Diefe Urfache erreget alfo eine dem 
Krampf der Pulsadern gleichende Entzündung, oder 
eine Entzündung ohne Geſchwulſt, ein Uebel, von 
welchem Herr Henninge faget, daß es gleichwohl 
wahr oder wirklid) fen, fo parador der Saß auch ims 
mer ſcheinen mag; fie erreget alfjoaudyeine Entzuͤn⸗ 
dung ohne Schmerz ($.$. 20. 21.0. (.f.), und fie er⸗ 

reger einen Abſatz nidyt an dem entzuͤndeten, fondern 
an einem fremden Orte: und diefes ift der ganze Un⸗ 
terfcheid zwifchen ihrer Wirfung und der Wirkung 
jener weitläuftiger behandelten Urfache, ' 


I: 3762; 5 
Die zwente diefer Verjchiedenheit ($.61.) iſt 
diefe, wenn die reißende Urfache nur alleine auf das 
Reitzbare der Nerven und Markröhren, und nicht 
zugleich auf das Reitzbare der Aderwände wirken 
kann (S.35.). Eine ſolche reigende Urſache machet 
diejenigen Empfindungen, welcye ic) die natürliche 
und die mitleidende nenne ($ 8.); oder fie machet 
doc), ‚falls es Nerven giebet, die feine Empfindung 
mittheilen Lönnen, einen Ruͤckfluß des Nervenſaftes, 
der auf den Adern den gleichen Einfluß haben muß 
als die Empfindung. Von der Wirkung diefer Urs 
ſache gehöret nur weniges in diefen Abſchnitt: und 
es ift hinreichend, wenn ic) es bloß nenne, weil der 
Beweis ſchon in dem Obigen lieget. | 
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Ich fage demnach, ein jeder Reig der Nerven 
oder jede nicht durch das Maaß der Kraft ($.8.) ber 
wirfte Empfindung muß in allen Adern, fie mögen 
cothes oder weiſſes Blur führen, oder teißbar ſeyn 


x 


oder nicht, entweder alleine dadurch, daß fie inibnen 


die Kraft der todten Fafer ſchwaͤchet, oder auch das 
durch, daß fie in ihnen diefe und die Kraft des Reitz⸗ 


baren zugleich ſchwaͤchet ($.$:6.7.), die Debnbarkeit. 


der Wand derfelben vergrößern und alfo dutch die 
Kraft des Kreißlaufes eine Schwellung derfelben 
veranlafien ($.17.). Diefer Umftand, den ich bes 
reits als Urſache der Schwellung der reißbaren 
Adern betrachtet habe, ift Schuld, es mag der Reiß 
auf das Reitzbare der Pulsadermand zugleich wir⸗ 
ken koͤnnen oder nicht, daß in jeder Entzuͤndungs⸗ 
geſchwulſt die zuruͤckefuͤhrenden zwar reitzloſen aber 
doch mit der Kraft der todten Fafer verſehenen Adera 
von allen Gattungen anſchwellen, ind dadurd), ohne 
ſelbſt eine Entzündung auszumadyen, die Geſchwulſt 
vergrößern. Ich haͤtte diefes ſchon hinter dem 17; 
Abjage fagen follen, und es ift das, worauf ich mich 
im 27. Abfage beziche, | 


Die Anfchwellung der Pulsadern und Blut⸗ 


adetn, welche der bloß auf die Nerven alleine wirkende 
Reigmacher,ift aͤuſſerlich der Entzuͤndung fehr ähnlich, 
wie ſich ſolches zuweilen, bey dem periodifchenSchmerz 


offenbaret, der ohne Fieber iſt. Gie kann aberaudy 


felbft und zwar ohne Beyhuͤlfe eine wahre Entzuͤn⸗ 


dung hervorbringen, wenn die durch fie erregte Aus⸗ 


dehnung der reißbaren Pulsaderwände zu der Größe 
wächler, daß die dadurch nothwendig werdende Zer⸗ 
Ex E | ‚sung 


66 Lehrbegriff von der Entzündung 


‚zung in ihren reißbaren Faſern einen hinreichenden 
und zur Verbreitung durch das ganze Pulsaderge⸗ 
bäude ($.28.) hinreichend daurenden Keig machet; 
denn, alsdenn erreget fie auch die anderen Zufälle, 
die Eigenfchaften der Entzündung find, nemlic, Fies 

berfroſt ($-$.32.33.34:) und Fieberhiße ($. 9.43 
44. 45. u.ſ. f.) und die damit verbundenen Veraͤn⸗ 
derungen des Pulſes und Athmens ($.$.37:38:39 
43.44), eben wie die behandelte Entzündung :. und 
fie wird audy, wenn die Urfache daurend genug wirs 
Eet, der Grund zur Eiterung und der damit verbuus 
denen Fieber (5.5.49. 50. 53. 54. u. ſ.f. 60.) 


$. 63. 

Ich habe bereits im Vorhergehenden die Urſa⸗ 
chen angeführt, aus welchen fid) die Entftehung der 
Wafferfammlungen durch den aufdas Reißbare der 
Aderwände und der Nerven zugleich wirfenden Reitz 
erklären läffet. Aber die bläfigte Roſe, die gar feis 
ne Folge der Kopfwunden ift, die waͤßrigte Roſe, die 
entzündliche Wafferfucht nnd mehrere entzündliche 
Waſſergeſchwuͤlſte, die mit ihren beftimmten Fiebern 
oft bey Kopfwunden vorfallen, ſcheinen nicht Folgen 
dieſer Urfache, fondern bloß Folgen des auf die Ner⸗ 
ven alleine wirkenden Reitzes zu ſeyn, es mag derfels 
be nun von einer in die Zwifchenräume der Adern 
. der ganzen ſchwellenden Gegend abgefeßten Schärfe 
oder von einer von der Schwellung felbft entfernten. 
oder auch in ihr begriffenen Zerrung der Nerven her⸗ 
sühren. Denn, wenn diefe Urfachen hinreichend 
wirken, fo werden die leidenden Dulsadern — ihre 

| der 


i\ 
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Aberengen mehr erweitert, als wenn jene zugleich 
auf das Reigbare ihrer Wände. wirfende Urfache 
wirfet, weil in leßterem Falle die Erweiterung durch 
die verſtaͤrkte Kraft des Reitzbaren gemaͤßigt wird, 
die, da die Fleiſchfaſern von einer gelinden Zerrung 
nicht gereißt werden, in erfterem Galle nicht eher 
in Betrachtung kommet, als bis die Erweiterung der 
Pulsadern ziemlich groß ift, Wird aber die Pulss 
ader und alfo aud) ihr Theil vor der Aderenge viel 
weiter, fo wird auch die Mündung ihres Ausfondes 
rungsganges viel weiter, weil ihr runder Rand da⸗ 
durch nad) allen Richtungen von ihrem Mittelpuncte 
abgezerrt wird, und fie nimmt den Abfonderungsfaft 
freyer auf. Diefer aber druͤcket das Uebrige des 
Ganges um fo viel leichter weiter, da, wenn es nur 
empfindfam ift, diefelbe Urſache feine Dehnbarkeit 
befoͤrdert, und dieſes erſtrecket ſich durch die ganze 
Laͤnge des Ganges ſo fort bis in fein Ende,durcch da» 
er fich in ein Fach der Fetthaut oder des Zellgewer 
besder Pulsadern muͤndet; und dadurch muß die Ab⸗ 
fonderung nnd die Ausleerung des Waſſers in die 
Bächer verftärft werden, Die Erweiterung der 
Üderenge ſchwaͤchet diefe Abfonderung ein wenig, 
weil fie den Dürchgang des rothen Blutes zu ftey 
machet und alfo die Preffung der Pleinkügelichteren 
Säfte in den Seihpunet vermindert: aber fie hebet 
fie nicht, weil eine ungelaͤhmte Aderenge nicht zu einer 
fo großen Weite gezerrt werden kann, ohne daß die 
Zerrung die Wirkung der Kraft ihres Meißbaren 
erteget, die fie bald einigermaßen wieder berftellen 
wird. Auch iſt die Aderenge nicht die einzige Urs 
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ſache des auspreſſenden Druckes; denn, die vordere 
Biuiůtſaͤule widerfteher der hinteren durch ihre Trägs 
heit und machet ihrem Triebe alfo einen Gegendruck. 
Aber dieſe Erweiterung der Aderenge hindert, 
wenn fie auch nur mäßig ift, die Wiederaufnahme 
des ausgetreienen Saftes, weil fie die Geftalt dei 
ſie durchwandernden rothen Kugeln nicht genug än? 
dert, um in dem Nu der gefhehenen Durchwande⸗ 
rung das wegen der größeren Weite hinter der Ader⸗ 
enge vor der nun foigenden Plattdruͤckung der ro⸗ 
then Kugeln nothwendig werdende Leere groß genag 
zu machen. | — 
— Re 
Ob diejenigen Gänge, welche aus den Pulsadern 
die weiſſen Saͤfte fuͤhren, ſich in Faͤcher muͤnden, oder 
ob ſie in zuruͤckefuͤhrende Adern uͤbergehen, oder ob 
ſie ſich in größere Gänge vereinigen, ob ferner dus 
einer einzelnen Pulsader nut ein ſolcher Gang und 
entweder dichte vor der Aderenge oder von ihr ents 
fernter entfpringet, oder ob viele derfelben nad einet 
beftimmten Ordnung aus ihr entfteben, alles das ift 
in Abficht auf die vergroͤßernde Zerrung des Randes 
und alfo in Abſicht auf die Ermeiterung der Seih⸗ 
punete und den ſtaͤrkeren Eindrang der weiſſen Saͤfte 
in ſie einerley; denn, dieſe Erweiterung geſchiehet 
nur leidend, die ſie bewirkende Ausdehnung der 
Pulsadern har mit der Zahl und Lage det Seih⸗ 
puncte und mit ihnen uͤberhaupt nichts zu thun, und 
der Druck zur Auspreffung der weiſſen Säfte bleis 
bes bey gleichem Triebe des Blutes und bey Pas Ä 
. er 
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Werengerung der Aderengen ungefähr gleich, die 
Seihpuncte mögen liegen, wo. fie wollen. Wenn 
aber diefes ift, fomuß, weil auffer dem Triebe deg 
Blutes die Erweiterung der Seibpuncte die Urfache 
der Schwellung diefer Gänge if, die Schwellung 
aud) in ihnen erfolgen, die, wenn fie groß wird, und 
die Wand der Gänge reigbare Fafern befißer, zu eis 
ner wahren Entzündung aud) in ihnen Anlaß gieber, 
Auf diefe Art alfo entſtehet die Entzuͤndung der Ges - 
fäße der kleineren Ordnung, leichter zwar, wenndiefe 
Gefäße empfindfam find, als wenn fie es nicht find, 
aber doch in beyden Fallen, und leichter, wenn die- 
Urfache bloß auf die Nerven alleine wirket, als wenn 
fie auf das Reitzbare der Pulsadern zugleich wirket, 
aber doch auch in beyden Fällen, 


965. 

Die Erweiterung der Seibpuncte in den Puls: 
adern, welche der Ausdehnung der Pulsadern ange: 
meſſen fenn muß, Bann fehr groß werden, wenn diefe 
es wird, und denn kann es nicht fehlen, daß auch 
Säfte in fie dringen, die größere Kugeln als diejenis 
gen haben, zu deren Aufnahme die, Matur fie bei 
fimmt hat, Sind foldye. Säfte aber erft in ihre 
Mündungen gedrungen, fo wird der Trieb der bins 
tennachFommienden Saͤfte und die Debnbarkeit der 
Gaͤnge fie leichte weiter fortbelfen. Sie werden 
diefe Hänge ausdehnen, leichter , je empfindfamer 
folche find: und fie werden, falls diefelben reigbar 
find, nach der.fooft beftrittenenaberin der Hauptſache 
noch nie uͤberwundenen Theorie des großen Boer⸗ 


€e3 haves 
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haves diejenige Entzündung zuwege bringen, die 
man die Verirrung der Saͤfte nennet. Dieſes 
iſt aber eine wahre Entzuͤndung, mit allen Veraͤnde⸗ 
rungen des Pulſes und Athmens verbunden, wie die 
erwehnten Arten, 


966, | 
Der Here von Haller, nachdem er über die 


Urſachen der Verftopfungen des Kreißlaufes’in den 


Blutadern treflicd) gefchrieben har, faget: “ch wuͤr⸗ 
„de die Arbeit des Mannes loben, welcyeres aufſich 
„nehme zu beftätigen, welchen Antheil Blutadern 
„an VBerftopfungen und Entzündungen haben, indem 


zich dafür halte, daß fich diefe Krankheit viel leichter 


„würde erflären laffen, wenu man überhaupt die Un 
„fache des Uebels nicht in-den viel feltener verfiopften. 


„Schylagadern, fondern in den Blutadern fuchen 


„wollte,“ Wäre es wahr, daß die Urfachen der 
Entzündung ſeltener in Beleidigungen der Schlag: 


‚ adern als in Beleidigungen der Blutadern gegrüns 


det wären, fo würde mein Lehrbegrif ſehr unvollkom⸗ 


men ſeyn; denn, das, was ich im 62, Abfage hievon 


gefagt habe, gebet bloß das Schwellen an, und was 
ich von der Pfortader, die faft ein Mittelding von 
Pulsadern und Blutadern ift, dem Heren Hen⸗ 
nings ausfchreiben Fönnte, Das wäre zwar mehr, 
aber es gehörer nicht in diefes Werk, und auch wir: 
den nur in den Verbreitungen der Pfortader, die das 
Amt der Pulsadern verwalten, reißbare Faſern wirk; 
lich und alfo ein der Entzündung ähnlicher Zuftand 
möglich feyn , dem jedoch alles fehlen müfte, was zu 

den 
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den befchriebenen Fiebern geböret, weil diefes Reitz⸗ 
bare; das nicht mit dem Gebäude der großen Pulss 
ader in Verbindung ftände, feinen Reig auch nicht 
durch dafielbe verbreiten fönnte. In den entgegens 
gefegten Berbreitungen, die das Amt der Blutadern 
verwalten, mögte, jedoch nur vielleicht, das Reitzbare 
wohl fehlen, und denn würde ihr Leiden auch nur 
bloß in einer Anſchwellung beftehen Fönnen. Zwar 
jerret dieſe Anfchwellung aud) Nerven und machet 
Empfindungen , und diefe verurfachen wiederum 
Entzündungen, fo daß für die Krankheit überhaupt 
der Nahme, Entzündung, richtig bleibet, aber es find 
nur Eutzuͤndungen der Pulsadern an dem Orte der 
Berbreitungdiefer Nerven: und überhaupt laͤſſet ſich 
von der Pfortader nicht auf andere Adern fchlieffen. 


Ich habe in einer anderen Schrift, da ic) von 
dee. Gegenerfchärterung handelte, den Grund. zu 
fhywellungen der Blutadern im Gebirne angegeben, 
upd ic) koͤnnte mehr von diefem Ruͤckfluße fagen, der, 
indem er die Enden der Blutadern und dadurchaudy 
die mit ihnen vereinigten Enden der Pulsadern langs 
fam ausdehnet, eine Schwellung berporbringer, die 
der in der Entzündung des Hirnes pöllig gleicher, 
und die, das Fieber ausgenommen, faft alles ausrich⸗ 
ten muß, was diefe ausrichten fann, Aber diefes ' 
gebet auch nur bloß das Hirn an, wo leichte Schwels 
lungen des Baues wegen große und wunderbare Ers 
fAyeinungen bervorbringen fünnen, und es ift in ans 
deren Theilen nicht fehr wichtig. _ Ich Fünnte auch 
nah dem Herrn von Haller und dem Herrn 
Ernſt Blatner, ver gleichfals die Entzündung 

& 4 er 
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der Blutadern bebaupter, mehrere Urfachen von | 
Schwellungen derfelben anführen; aber Schwelluns | 


gen find noch Peine Entzündungen, fowenigals die das 
mit verbundenenStocfungen und Berderbungen des 
ſtockenden Blutes: und gefeßr auch, es würden durd) 
die Berderbungen des flocfenden Saftes Schärfen 
erzeugt, welche, wenn fie durch die Blutaderwand 
dufteten, den Umfang derfelben entzindeten, jo waͤre 
diefes ja auch nur eine Entzündung der Pulsadern 
Des Umfanges,: Herr Platner ſcheinet Diefes 
einzufeben, und doc) ift der Umftand das einzige, was 
er zum Beweiſe der Entzündung der Blutader ſelbſt 
brauche. Er faget: Muß denn die Urfacye des 
„Reitzes in den unempfindlichen und reißlofen Venen 
„ſelbſt enthalten ſeyn ? Können nicht die Wer 
„topfungen, die wir in den Venen annehmen, die bes 
„nachbarten empfindlichen Theile entweder durch ei⸗ 
„nen Kügel oder durch einen Druck reißen? Doch, 
„wir brauchen nicht aus den Gründen der Patholo⸗ 
„gie zu philoſophieren. Was in der Erfahrung 
„roirflich ift, muß nad) der Theorie wol möglid) fegn. 
„Und die Erfahrung bezeugt es, daß durch dergleis 
"chen Storfungen in den Biutadern fieberhafte Bes 
„wegungen entſtehen. ft nicht ben den Tacken der 
„güldenen Ader und bey ähnlichen Blutaderge⸗ 
ſbhwalfen meiſtentheils ein Fieber und harter 
Puls? u. ſ.f.“ Der Herr von Haller beziehet 
ſich auch auf die Entzuͤndung der Zacken: aber dieſe 
iſt eine Entzuͤndung der. die ausgedehnten Pfortaders 
äfte bedeckenden Haut und Fetthaut und hat faftim: 
mer ihren Grund in dem Weiße der auſſerlichen De 
dur 
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zurch die nagende Schärfe des Schleimes der ſchlei⸗ 
migten güldenen Ader oder des durch die Berfegung 
defielben bey Weibern und nur felten bey Männern 
entſtehenden weiſſen Fluſſes, und entſtehet zuweilen 
auch von aͤuſſerlichen Reibungen dieſer Haut: und 
wenn fie auch von dem Dunſte des in den ausges 
dehnen Pfortaderäften verdorbenen Blutes zuwei⸗ 
len entftände „fo waͤre es dach nur eine Entzündung 
der Pulsadern-des Limfanges oder auch wohl der 
Wand diefer Adern, und Feingsweges eine Entzuͤn⸗ 

dung derfelben ſelbſt. | 
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Wahrſcheinliche Errathungen von dem 
Baue und den Einrichtungen der Theile 
en im Hirne. 





F. 67. 
De Hirn iſt eine Druͤſe. Dieſes machet ſei⸗ 
ne ründliche Geſtalt muthmaßlich, weil, fo 

viel man weiß, alle einfacdye Drüfen und 

aud) viele zufammengefeßte ründlicd) find, Die 
Windungen des großen Hirnes, welche den Pleinen 
©edärmen aͤhnlich fehen, geben nach dem Ausdrucke 
des Heren Mayers der ganzen Oberfläche des 
Hirnes das Anfeben, als wenn viele Kleine Eplinder 
E 5 in 
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in einander gefchlungen wären: und eben das läffer 
fi) von den Windungen des Fleinen Hirnes fagen, 
nur daß fie engere Cylinder vorftellen. Diefe Ein: 
richtung, weldye dem Hirne mit der Hode eine Aehn⸗ 
lichfeit giebet, beftätiget die Muthmaßung, daß es 
eine Drüfe ſey; denn, es ift zwar muͤhſam aber doch 
vollenkommen zu beweifen, daß alle Adern in einer: 
Druͤſe, die zum Seihen gebraucht werden, Bögen 
von einer der Größe der Kugeln des abzufondernden 
Saftes verhältnigmäßigen Krümmung feyn muͤſſen: 
und das Anſehen der Windungen des großen und 
Kleinen Hirnes zeiger an, daß ihre Adern Bögen van 
‚einer beftimmten Krümmung find. Aud) beftätiget 
die für die bloße Ernährung zu große Menge des in 
das Hirn tretenden Blutes eine Gleichheit mie den 
Drüfen, imgleichen einen andermweitigen Gebrauch 
des "Blutes als bloß zur Ernährung: und eben dies 
fes.beftätiger die Aehnlichkeit der Nerven nrie den 
Abführungsgängen der Drüfen, die nicht dadurch 
gehoben wird, daß die Kleinheit der Höleinden Ner⸗ 
venfädcyen die Feinheit unferer Sinnen übertrifft. 


$. 68. 

Aud) aus nod) anderen Gründen hat der größer 
fe Theil aller guten Schriftfteller die Nerven hohl 
und in ihnen die Wirklichkeit eines Mervenfaftes 
und feine Abfonderung in dem Hirne angenommen: 
und ihre Gründe find zur Stüße einer Hypotheſe 
mir hinreichend, weil Obiges (S.67.) ihnen maͤchtig 
zu Hülfe kommet. Es haben zwar einige wenige 
auch gute Schrififteller den Mervenfaft geleugnet 

und 
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und die Wirkung der Nerven ihrer Spannkraft und 
einer dadurch in ihnen moͤglich gemachten ſchwingen⸗ 
den Bewegung zugefchrieben, welchen aud) nochganz 
neulich Die Herren Mayer und Hoffmann bey: 
gerreren find, Aber fein arzneyiſcher Beweis fcher 
net flärfer fenn zu können als der, dürd) welchen der 
Her von Haller die Möglichkeit folcher ſchwin⸗ 
genden Bewegungen in den Nerven widerfpricht, 
die fid) von dem verlegten Orte ab weit fort und 
mächtig genug weit fort erfirecfen Fönnten: und es 
iſt fait wunderbar, daß diefer Beweis feinen ftärfe 
ven Eindruck machet. Herr Hofmannund Herr 
Mayer haben unterdeffen doch auffer den wider: 
legten .noch einige runde, von welchen der Herr 
von Haller nicht eigentlich gefprochen hat: und 
diefe will ich verfuchen zu beantworten, 


Herr Mayer faget: “Will man mit einem 
„Finger fcharf fühlen, fo wird man es am bequemften 
„in der ausgeftrerften Lage deffelben thun Fönnen, in 
„welcher die großen Gefühlnerven angefpannt find: 
„und die Natur lehrer diefes fo zu fagen durch einen 
„önftinee”. Ich antworte: Die Erfahrung ift 
wahr, aber wir frecfen die Finger aus, weil wir fonft 
nicht zufommen koͤnnen mit denjenigen Theile der 
innern Fläche ihrer Aufferften Glieder, in welchen 
die ſchneckenlienigten Reihen der Nervenwaͤrtzchen 
die Fleineften Bögen machen oder ihren Mittelpunet 
haben, die Sache zu berüßten, und weil jede andere - 
Gegend des Fingers fein fo ſcharfes Gefüht Hat, 
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Ein anderer Grund des Herrn Mayers 
fuͤr die ſchwingende Bewegung iſt die bey dem Eins 
ſchlaͤfern des Unterſchenkels durch den Druck der 
Merven in der Kniekehle oder am Oberfchenfel her; 
vorgebrachte Empfindung einer Zitterung, obgleich 
. ber Fuß wirklich nicht zittert. Und es ift wahr, dag 
dieſe Empfindung drehnend oder zieternd iſt, eben wir 
die weit ftärfere durd) den Stoß gegen die Nerven 
aͤſte, die wohl jedermann durd) den Stoß des Ellen: 
bogens empfunden hat: und es ſey waßr, daß fi) 
diefe Empfindung durch eine ſchwingende Bewegung 
erklären ließ; fo folger nicht mehr, daß eine ſich bis 
auf das Hirn erftreckende fhwingende Bewegung 96 
ſchehen Fönne, als folgen würde, daß fie nicht gefche: 
ben könne, fals man vermögend wäre die Erſchei— 
nung durch eine andere Urſache zu erflären, | 
Ein dritter Grund diefes berühmten Mannes, 
der die Möglichkeit einer AUnfpannung der Nerven: 
faͤdchen beweifet, ift der Schmerz inder Entzündung. 
Die Anfpafinung der Nerven in dem Falle ift wohl 
unleugbar: und ic) gebe zu, daß ſich gud) der 
Scymerz durch fehwingende Bewegungen erklaͤren 
lieſſe, die fich von der gefpannten Gegend bis in das 
Hirn erftreeften. Aber find darum folche Bewer 
gungen wirklich? Und fie wären wirklich! woher 
weiß man, daß fie ihre Wirkung nicht durch) die Be⸗ 
wegung desMtervenfaftesäuffern ? Doch, diefes will 
Herr Mayer eigentlich nicht ganz leugnen: und 
‚man wird finden, daß meine Meynung der feinigen 
ähnlich ift, nur daß er mit dem Herrn von Hal⸗ 
fer die Reißbarfeit der Nerven leugnet, aus Deren 
| Wir⸗ 
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Wirkung an dem leidenden Dit alleine, die zitternd 
ſeyn mag, ich alles begreife, und daß ich mit dem Herrn 
von Haller die Wirklichkeit einer ſolchen Groͤße 
der Schnellkraft in der Nervenmaſſe leugne, die 
dergleichen wirkſame Schwingungen moͤglich mach; 
te, durch die er alles begreifet: und ich glaube, daß 
wir Beyde der Wahrheit näher gekommen find als 
der große Mann, der mit und wider uns beyden ift, 
weil wir felbftftändige Bewegungen, eigenthuͤmli⸗ 
che Kraͤfte in den Nerven anneßmen, 


F. 609. 

Herr Hofmann beleidiget faft, wenn er die 
Lehre von dem Nervenſaft ausdrücklich eine unge⸗ 
gruͤndete Hypot heſe nennet. Er ſaget noch: Wie 
Iſtehet es nun aber mit den Lebensgeiſtern? Zuver⸗ 
„ſichtlich find ſie eben ſo wenig als die Hexen. Beys 
„de find Geburten einer ausſchweifenden Einbiß 
„dungsfraft und weiter nichts, Dieſes lieget offen 
„bar am Tage, da man durdy das Meißen eines abs 
„gefchnittenen Nerven noch diejenigen Diufkeln in 
„Bewegung fegen fann, wohin er feine Zweige ſchik⸗ 
„tet. Denn, fein Menfd) wird wohl im Ernfte glaus 
„ben, daß bei) einem abgefchnittenen Kopfe zu dee 
Zeit, wenn man einen Mufkel oder einen Nerven in 
„dem Rumpfe reitzet, noch aus dem Gehirne die Le⸗ 
„bensgeiſter in den getrennten Muſkel einflieſſen. 
„Nicht die Lebensgeiſter, ſondern der Nerve iſt es, 
„wovon die Lebenskraͤfte in den Muſtkelfaſern abs 
„bangen. Wie wäre es aber, wenn man vorgebe, 
„in den abgefchnittenen Ner ven wären noch Lebens⸗ 

„geifter 


j 
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„geifter aufbewahret, welche die Mufbelfafern in 
„Bewegung feßten? Unmöglich würde man mirdem 


⸗Beweiſe diefes Borgebens zurechte Fonimen. Ein 


„Machtſpruch ift Peine Demonſtration.“ An diefer 


Stelle bey dem fonft fo gründlid) denfenden Manne 


ift Mur der triumphirende Vortrag, falls er Feine 
durch Nachaͤffung eingefädelte Satyre auf die Kunfk 
tichtergefpenfter oder Beunsdäuchter fenn joll, veis 
nesweges aber die Einwendung felbft ſchwach. Denn, 
ift Beine Reißbarfeit, feine ſchwingende Bewegungs; 
Praft, feine Spannkraft und alfo feine erhebliche todte 
Kraft in den Nerven, welches alles ihnen ja und 
auch felbft von dem Herren von Haller abge 
ſprochen wird, fo ſcheinet gar keine Kraft in ihnen 
zu feyn: und wie will denn der Nerve, wenn er ges 
reißt wird, in eine Wirkung fommen, die den Mer: 
venfaft in Wirkung ſetzet? Aber freylich auch ohne 
Nervenſaft ift die Wirkung des Nerven durd) den 
Reitz unbegreiflich, wenn er nicht reitzbar iſt. 


| $, 70. 

Ein abgetrennter Nerve alſo, der zu einem 
Mufkel gehet, und in welchem Fein Einfluß des Hir⸗ 
nes mehr ftatt findet, feßet, wenn er hinreichend ges 
zeigt wird, den Muſkel in Bewegung. Er wirket 
alfo und ift in Bewegung, weil feine Wirkung ohne 
Bewegung möglich) ift, und in diefe Bewegung fezs 
zer ihn der Reitz. Diefe Schlüffe find Wahrheiten, 
weil in der Einwendung die Erfahrung, fürdie Here 
Hofmann dem Herren von Haller danker, eine 
von diefem und von anderen Männern — = 

E r ame 
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ſache Naturbegebenbeit, alſo eine wirkliche Erfah⸗ 
rung und folglich eine Wahrheit iſſt. 


Haben demnach die Nerven eine eigenthuͤmliche 


bewegende Kraft, ſo muß dieſe entweder ihre Reitz⸗ 


borkeit, oder ihre mit der Schnellfeaft oder Spann⸗ 


Praft oder todten Kraft, wie man es nennen will, in 
Berbindung ſtehende Schwingungskraſt ſeyn. Frey⸗ 
lich iſt dieſes nicht unwiederſprechlich Zu beweiſen? 
aber es iſt zur Stuͤtze einer Hypotheſe genug, wenn 
man von anderen etwan noch moͤglichen Kraͤften, die 
ein Gleiches bewirken koͤnnten, Feine kennet. 


$. 71. 
Die ſchwingende Bewegung geſchiehet durch di 

Schnellkraft, die ihren Grund in einer leidenden 
Verſchiebung der Theilchen gegen einander hat, weil 
dieſe die anziehende Kraft derſelben thaͤtig macher, 
Wer laͤugnen wollte, daß in der Nervenmaſſe Ver⸗ 
ſchiebungen geſchehen koͤnnten, und daß in ihr eine 
anziehende Kraft wäre, den moͤgte ich nicht widerle⸗ 
gen: und wer denn noch behaupten wollte, daß keine 
Schwingungen in ihre geſchehen koͤnnten, der wuͤrde 
ſo unrecht haben als ein ſolcher, welcher behaupten 
wollte, daß das Blaſen in eine Floͤte nicht eine Wind⸗ 
ſtille hoͤbe. Aber der Herr von Haller hatauch 
nur behaupten wollen, daß fein Pfeiffer ſtart genug 
blaſen könnte um ein Kriegsſchiff in Seegel zu feen, 
daß die Schwingungen in den Nerven nicht ftarf 
genug gefchehen fönnten, um einen Arm zu bewegen, 
den ein Gewicht von etlichen hundert Pfunden vefte 
bält, und was noch wichtiger ift, daß folche Schwins 

gurs 


f 
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gungen fid) von bem- gereigten Orte ab, genen das 
Hirn oder den Muffeln, nicht weit erſtrecken koͤnnten. 

Doch, ed. ſey, daß bie ſchwingende Bewegung 
in den Nerven in einer weiten Strecke noch wirklich 
und wirffam und überhaupt fehr Fräftig wäre, und 
Schmerz und Krampf und Zucungen erregen koͤnn⸗ 
te;. fo. müjte fie doch diefe Uebel jtärker erregen, je 
ftärker fie geſchaͤhe, das ift, je ftärfer die Verſchie— 
bung der Theilchen in dem Nerven gefchäbe. Es 
müften alfo in dem Falle Schmerz; Zurfungen und 
Krämpfe gewiß und jedesmal erfolgen, wenn ein 
Stoß, ein Druck, eine uinbequene Lage, eine Vers 
fehiebung der Theile, eine Schwellung in der Nach— 
barfdyaft von Mervenäften, eine Veränderung in der 
Lage der Därme, eine Beugung eines Öliedes oder 
irgend eine andere Urfache einen Theil des Mervens 
fädchens von feiner Stelle verfcyöbe, oder. anders 


kruͤmmte, weil der Reitz des nackten Nervens durdy- 


Urfachen, welche nicht einmal die mindefte ſcheinbare 
Veränderung in feiner Lage machen, diefes fchon thut, 
und weil doc) eine Urſache, welche fogar die Lage 
der Merven ändert, mächtiger als ein bloßer Meig 
auf die leidende Verfchiebung der Theilchen. wirken 
muß. Die Erfahrung , welche gerade das Gegen 
theil lehret, ift alfo wider die Schwingungsfraftals 
Urfäche der Wirkung der Nerven betrachtet, 


$. 72: | 


Nunmehro bin ich einigermaßen berechtiget, die 


Reitzbarkeit in den Rerven anzunehmen (6. 6. 70. 


71.); und man wird mir dieſes zuſte hen muͤſſen, 
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ich die Gründe genugthuend beantworten kann, durch 
die der. Herr von Haller die Reißbarkeit in den 
Nerven verneinet. Seine Gründe find'folgende; 
Der Dierve verfürzet ſich nicht durch den Reitz. 
Ich antworte: Die Dtervenfädchen habenkeine nach 
der Fänge laufende reigbare Fäferchen, und diefe der 
Art in ihnen befindlichen Queerfafern fönnen feine 
Berfürzung, fondern nur eine Berengerung der Höle 
des Faͤdchens bewirken, Er faget ferner: Es koͤn⸗ 
ven aud) im Merven Feine Schwingungen hervors 
gebradyt werden, indem diefes wefentliche Zeichen 
eines reißbaren Wefens find. Ich antworte: Die 
Schwingungen der Queerfafern in der Wand der 
Nervenfaͤdchen Eönnen nur unmittelbar Werenges 

rungen und nur mittelbar Erweiterungen der Höle 
derfelben hervorbringen, und diefe müffen unfichtbar 
feyn, weil jedes einzelne Mervenfädchen, in welchem 
fie gefiheben, felbft unfichtbar if. Er faget ferner: 

Und wie fönnte fid) ein Iterve zufammenziehen, da 

derfelbe mit unzehlbaren Fäden feiner ganzen Ränge 

nach an allen benachbarten Körpern beveftigt ift? 
Ich antworte: Jedes Faͤdchen ift an feiner Scheide 
durch eine zarte Fächrigkeit beveftigt, die der lebens 
digen Kraft des Zufammenziehens fo gut nachgeben 

muß, als diefer ftärfern Kraft in den Pulsadern die 
ftärfere Fächrichkeit nachgiebet, welche fie an ihrer 

Nachbarſchaft beveftiget. Es faget der Herr von 

Haller endlich: es könnten fich auch die Nervens 

ſchnuͤre, die durch ihr Zellgemebe auf taufendfache - 
Art verknüpft find, auffeinerlen Art zufammenziehen, 
daß nicht zugleic, ihre ze dadurch in Bewe⸗ 
gung 
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gung gebracht werden ſollte. Ich antworte: Die 
Faden eines Buͤndels koͤnnen ſich um ein vieles ver⸗ 
engeren, ohne daß der Durchmeſſer des Bündels das 
durch mierklicy Fleiner wird: und wenn auch ein 
- Bündel Mervenfädchen, welches doc) immer nur 
einen Heinen Durchmeffer hat, ſich ſo fehr verengerte, 
daß fein Durchmeſſer etwan den zehenten oder ach⸗ 
sen Theil Fürzer würde, fo würden wir der Kleinheit 
des Ganzen, wegen diefes, auf Feinerley Art bemerken 
Lönnen, und doch würde diefes eine ſehr große Vers 

engerung ſeyn, die in jedem einzelnen Faͤdchen feine 

Weite wohl über die Hälfte verkleinerte. Und waͤ⸗ 
ven auch die Buͤndel, an welchen man Verſuche machte, 
fo. dich, daß die erwehnte Schmälerung in ihnen merk 
bar feyn koͤnnte, und fie erfolgte nicht, fo wäre diefes 
nod) fein Gegenbeweis, weil ein Reitz wohl eben 
nicht daffelbe ganz durchdringen und auf die unge⸗ 
mein große Zahl aller ihrer Fäden zugleich würde 
" wirken önnen. Mehrere Gründe wider die Reißs 
barkeit finde ich ben dem Herren von Haller nicht. 
Ich behaupte alfo, daß auſſer der lebhafteren Reitz⸗ 
barkeit in den kugelfoͤrmigen Enden oder den Deus 
fen und Knoten ($.$.3.8.15.) der Nervenfaͤdchen 
dieſe überhaupt noch, die Empfindungspuncte auss 
genommen, eine ſchwache Reitzbarkeit beſitzen, auf 
die zwar die gewoͤhnliche Bewegung des Nerven⸗ 
faftes ſelbſt nichts vermag, die aberdurch einen frems 
den und ftärferen Reitz kann in Bewegung gefegt 
werden ($.35.). | 


® 3. 
| Nun ſage ich zur Beantwortung der Einwen⸗ 
u ö dung 
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dung des Herrn Hofmanns: Dieſe Reitzbarkeit 
($.72.), mir der in den Nerven nur ſchwachen Kraft 
der todten Faſer verbumden, ſchrumpfet ihren Stumpf 
ein, wenn die Trennung den fcharfen Reitz macher, 
fo, daß fein Mervenſaft heraus Fommen kann. Als⸗ 
‚denn aber muß, wenn eine durch einen andern Rei , 
bewirkte Berengerung des Nervenfaͤdchens in der 
gereißten Gegend die einzelnen die Weite ſeiner Höle 


ausfüllenden Kugeln zu Walzen drücker, oder; falle 


diefes im natürlichen Zuftande ſchon ſo iſt, fie zu düns 
neren Walzen drücker, und alfo ihre Größe nad) dee 
Richtung der Achfe des Faͤdchens vermehrer, alss 
denn, ſage ich, muß die Ausweichung der hiedurch 
gepreßten entfernteren Kugeln mit der ganzen Kraft 
der Berengerung gegen das Reißbare der die Mufs 
keln berüßrenden Enden der Faͤdchen erfolgen, und 
es muß alfo dadurch der Rei und die Verkürzung 
der Muſkeln bewirkt werden ($.15.): und diefe muß 
fo lange beybleiben und fo ofte wiederentftehen, als 
die Berengerung der Merven beybleibet oder wieders 
‚eutfteher oder wiedererregt wird, weil der Druck des 
‚ Dervenfaftes die natürliche Urfache zum Reitze des 
Muffelfleifches-ift ($.15.). Es laͤſſet fich demnach 
die Zuckung des Mufkels bey der Berührung des 
mit dem Hirne nicht mehr zufammenhangenden Ner⸗ 
venftumpfes durch die Wirkung des Nervenfaftes 
begreifen: und die Einwendung des Heren Hofs 
manns ift kraftlos. Sonſt ift eben diefe Einwens 
dung bey dem Heren Johann Auguft Linzer 
älter und von mehrerm Umfange. Aber ich kann 
mich nicht mit ;der en diefes a 
J 2 
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einlaffen, weil die kleine Schrift mirverlohren gegan⸗ 
gen äft, und meine Erinnerung mir nur zu fagen ers 
laubt, dagder Herr von Haller ihr, oder dieſem, 
Mehreren in ihre zum Theil durch Gegengruͤnde zuvor 
gekommen ift, und daß ich, fo fehr die Fleine Schrift 
mir andy gefich, doch nicht viel davon glaubte, 


2 .G 74. 

Wenn der Nervenfaft in der Bewegung gaͤnz⸗ 
lich dem Willen und in der. Empfindung gänzlich 
dem Reitze gemäß wirken-foll, fo muß er, wie ſolches 
auch der Herr von Haller anmerket, auffer feiner 
Maſſe und Beweglicykeit keine Eigenfchaft befigen, 
durch die er felbft oder für fich eine Wirkung äuffern 
koͤnnte. Er muß alfo ein Saft ſeyn ohne die gerings 
fte Schärfe und ohne irgend eine fremde Beymis 
fung, weil beydes ihm eine Wirkfamkeit geben 
Eönnte, die feiner Beſtimmung entfpräche. 


Auch darum feiner der Nervenſaft ein ſebr 
reiner Saft ſeyn zu muͤſſen, weil er feinenfreyen Um⸗ 
lauf hat, und wohl oft lange in den Faͤdchen bleiben 
muß, ehe er durch das Weſen ihrer Enden oder 
durch vielleicht nur im Schlafe geoͤfnete Loͤcher dieſer 
Enden nach und nach in die Faͤchrichkeit duften kann, 
wie die Zeit ihn dieſer Gegend naͤher fuͤhret. Denn, 
wenn er irgend eine fremde Beymiſchung haͤtte, ſo 
wuͤrde er durch die Gaͤhrung vielleicht geſchwinder 
verderben, als er aus der Nervenhoͤle wegkommen 
koͤnnte. Aber obige Urfache, wenn auch dieſes 
Zehztere nicht in Betrachtung kaͤme/ fodert ne 
Nr \ e⸗ 
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Sieben noch Laͤuterungsgaͤnge, die aus den Seih⸗ 

wegen oder den Anfaͤngen der Nerven noch das Frem⸗ 
de abziehen, das, weil es aus kleineren Theilen be⸗ 
ſtehet, als der Nervenſaft, durch ſeine Seihpunete 
mit hat durchdringen muͤſſen. Dieſe Laͤuterungs⸗ 
gaͤnge muͤſſen alſo im Hirne gegenwärtig ſeyn, und 
ſie muͤſſen Roͤhren ſeyn und eine Wand haben. 


S5. 75 

Man ſtellet ſich den Nervenſaft ausnehmend 
fein vor, und das iſt er wohl freylich: aber er kann 
niche von allen Flüßigkeiten in uns aus den kleine⸗ 
ften Teilen befteben, weildie Nervenhöfe ihn fonft 
‚nicht aufbewahren fönnte. Dieſes ift die Lehre des 
Herrn von Hallers, der daher Die Meynung 
werwirft, nad) weldyen der Aether oder die Magnes 
tische oder die Eleetriſche oder die Feuer; Materie den 
Diervenfaft ausmachen ſollen. "Es ift auch eine fols 
che Kleinheit feiner Kugeln nicht norhwendig; denn, 
da er feine Eigenfchaft fodert als Maſſe und Beweg⸗ 
Kichfeit, fo ift die Größe der Kugeln gleichgültig, fo 
bald fie nur dem Raume angemeffen ift, den Gott 
fuͤr die Weite aller Nervenhoͤlen überhaupt beftimme 
bat, Ich glaube fogar, daß derjenige Mervenfaft, 
welcher in dem kleinen Hirne abgefondert wird, 
größere Kugeln habe als derjenige, welcher vom 
großen Hirne kommet, weil im kleinen Hirne die 
Siebe Abfchnitte von Fleineren Zirkeln zu feyn 
fheinen, Ä — ee 


* 6. 
Wir moͤgen — PR den Mervenfaft fo fein 
. 53 | vor⸗ 
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vorſtellen, wie wir wollen, ſo ſcheinet boch der Raum, 
den der Durchſchnitt aller Nerven einnimmet, zu 
klein zu ſeyn, wenn man ihn mit der großen Ausbreis 
sung der Empfindung und Bewegung in allen 
Puncten der ganze Größe des Menſchen vergleicyet. 
Diefes bewog den Heren Iſenflamm eine Vers 
Breitung des Mares an den Mervenenden fur Auss 
breitung der Empfindfamfeit anzunehmen, weil er 
die Kleinheit der Mervenäfte der Größe der Ems 
pfindſamkeit oder der Menge der empfindfamen Stels 
len fonft nicht anmeſſen Fonnte: und.es bewog mich 
auch einen Begrif ($. 15.) zue Erfparung der Ders 
ven bey der Bewegung zu fuchen, der gleichfalls für 
die Empfindung eine brauchbare Einrichtung anzeis 
gen fönnte. Es kann gerne feyn, daß weder der 
Begrif des Herrn Iſenflamms, noch der meini; 
ge, richtig ift: aber das feheinet nicht wohl feyn zu 
Fönnen, daß nicht irgend eine Einrichtung follte ge: 
troffen feyn, welche die Wirkſamkeit des Nerveufaf 
tes überhaupt mehr verbreitet, als die Größe der 
ſaͤmmtlichen Durchfchnitte der Nervenſtaͤmme eine 
Verbreitung möglich zu machen feheinen. Und der 
fichtbare Bau erklaͤrt ſich für diefe Meynung. Denn, 
es.faget der Herr von Haller: "Es ift auch ges 
 „wiß, daß fafiallegeit ans den Nervenfnoten mehrere 

„Nerven hervorkommen, als in denſelben hineinge⸗ 
„hen:” und es iſt wol nicht zu zweifeln, daß dag, 
was im Großen geſchiebet, auch im. Kleinen und Uns 
ſichtbaren uͤberall und rg; auch im u; mögs 
lic) ſeyn muͤſſe. 


— 
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Wenn man die graue Maſſe des Hirnes, als die 


Sammlung der Siebe, betrachtet, ſo iſt der weiſſen 
Maſſe zu viel, um bloß die Sammlung der Abfaͤh⸗ 
rungsgaͤnge oder der Nerven zu ſeyn. Dieſes mas 
chet es wahrfcheinlic), daß auffer den Nerven noch 
andere marfigte Theile im Hirne find. Ich habe 
bereits im Vorhergehenden von bewegenden Fäden 
und von Fühlhörnern der Seele gefprochen, und 
wenn es deren gieber, fo ift nicht zu zweifeln, daß fie 


durch marfigte Röhren in Ordnung erhalten unddas 


Hin geleitet werden, wohin fie reichen follen. Cs 
find aber die Bewegungsfaͤden oder die Sehnen der 
Seele nothwendig, weil etwas fenn muß, wodurch 
fie eine Wirfung an. denjenigen Dertern ausüben 
Bann, wo eine Kraft zur Bewegung des Nervenfafs 
tes eingerichtet ift, die durch fie foll chätig gemacht 
werden, und weil diefe Derter nicht alle önnen in 
einem Puncte vereinigt feyn, wenn die Bewegung 
nicht immer allgemein feyn fol. Ich habe anges 
nommen, daß diefe Oerter die Aderengen der Siebe 
des Mervenfaftes find, weilinden Drüfen überhaupt 
die Ubfonderung ihres Saftes das Werk der gehoͤ⸗ 
rigen Berengerung: der Aderengen ihrer Siebe ift, 
weil fich durch die Berengerung der Aderengen 
Wirkung des Nervenſaſtes begreifen laͤſſet( F. 15.). 
Mac) dieſer Annahme hat die Seele fo viele Bewe⸗ 
gungsfehnen und dag Hirn alfo fo viele Leitungs: 
söhren folcher Sehnen, als Siebe des Nervenfaftes 
wirklich find, aus welchen bewegende Nerven ent; 
fingen, und alſo viel wenigere, als es banegende 
di Bu Bi« # fl) 53% ter: 
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Nervenfaͤdchen giebet. Wollte aber etwan jemand 
annebinen, daß jedes bewegende Nervenfaͤdchen zwi⸗ 
fehen der Fallthuͤre, die den Rückflug des Irervent 
fafteg in fein Sieb hindert, und dem Empfindungss 
puncte einen für viele Kugeln des Nervenſaftes bins 
zeichend weiten Sack machte, durch) deffen Zufammiens 
ziebung die Seele den Mervenfaft bewegte, fo würde 
er. zwar den Seelenfehnen den Weg bis in die Rinde 
eriparen, er würde aber.der Geele fo viele Sehnen 
und dem Hirne fo viele Leitungsröhren derfelben 
Beylegen müffen, als es bewegende Nerven giebet: 
und diefe Großmuth fünnte ihm in der Folge des 
Raumes wegen gereuen. 


Es ſind auch die Jablhorner der Seele noth⸗ 
wendig, weil die Stellen, wo empfunden wird, nicht 
alle in einem Punete koͤnnen verſammlet ſeyn, wenn 
der Ort ſoll unterſchieden werden, wo die Urſache der 
Empfindung wirket: und wie wollten auch alle ber 
wegende Und fühlende Nerven, die doch Koͤrper von 
einer beſtimmten Größe find, alle in einen Punct 
Fönnen verfammlet werden? Sind aber die Fühls 
hoͤrner nothwendig, fo muß ihre Zahl fo groß feyn 
als die Zahl aller Empfindungsnerven und alfer ſol⸗ 
cher Bewegungsnerven, die, weil fie unter der Both⸗ 
mäßigkeit der Seele ftehen, auchihr durch das Maaß 
der Kraft (S.8.) eine Empfindung mittheilen fönnen: 
und die Zahl ihrer Leitungstöhren muß eben ſogroß 
kon, als die Zahl diefer Nerven. — 


Se ee 
Dieſe Leitungsroͤhren (9. er machen, man 
— Tee mag 
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mag fich folche fo Flein vorftellen als man will, eine 
anfebnliche Mafje aus, weil ihre Zahl die Zahl der 
Merven übertrifft, und tragen vieles zu der Größe 
des SZirnmarfes bey. Nenn es aber wahrift, was 
nach Den Gründen des Heren von Hallers wahr 
zu ſeyn ſcheinet, und was der Menge der grauen 
Mafle oder der Siebe des Mervenfaftes im Pleinen 
Hirne wegen wahr feyn muß, nemlich, daß das kleine 
Hirn fowol, als das große, beyde gleichmäßig Werk⸗ 
jeuge der Empfindung und der Ausübung des WBils 
lens und der Lebensgefchäfte find, fo ift es auch wahr, 
dag in dem großen Hirne viele Marfmaffe mehr ges 
genmärtig ift, als die Leitungsröhren mit den Ders 
venfädchen zufammen ausmachen. Denn,fallsdas 
ganze Marf einzig und alleine aus den Leitungsroͤh⸗ 
ven und Mervenfädchen beftände, fo müfte, weil ſich 
diefe zu der gleicdyen Menge der Siebe des Merven: 
faftes oder zu der gleichen Größe der Rinde gleich 
verhalten muͤſſen, das Mark in dem großen Hirne 
fich zu der Größe feiner Rinde verhalten, wie fid) das 
Mark in dem kleinen Hirne zu der Größe feiner Rin— 
de verhält. Uber der Augenfcyein lehrer das Ge; 
gentheil, denn es ift in Bergleichung mit der Minde 
weit mehr Mark in dem großen Hirne als in dem 

kleinen. 
Es laͤſſet ſich hieraus ſchlieſſen, daß in dem großen 
Hirne wenigſtens fo viel vom Marke noch zu einem 
anderen Gebrauche beſtimmt fey, als dafjelbe mehr | 
bat, wie es haben müfte, falls fich in ihm das Marf 
‘zu der Rinde verhalten follte wie im Fleinen Hirne. 
Ich fage, wenigftens fo — denn, ich behaupte — 
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daß. das Mark im Pleinen Hirne nicht größere Maſſe 
babe, als die zufammengenommenen Maffen feiner 
Leitungsroͤhren und Merven alleine Größe haben. 
Aber wenn auch Markmaſſe im Fleinen Hirne noch 
zu einem anderen Gebrauche da iſt, fo ift deſſen doch 
im_großen Hirne,eine unverhaͤltnißmaͤßig uͤberwie⸗ 
gende Menge mehr vorhanden, und die anderweiti— 
gen Berrichtungen des Hirnes müffen, ins Große ges 
rechnet, in einem ftärferen Berhäleniffe mehr indem 
großen wie in dem Eleinen Hirne geſchehen, mehr 
nehmlich, als das große Hirn größer ift als das kleine. 


| $. 79. 

Die Markmaffe, die nicht aus Merven und Leis 
tungsröhren der Fühlhörner und Bewegungsfäden 
befteher ($.78.), muß da liegen, wo diefe nicht find, 
und häufiger da ſeyn, wo diefe am meiften zerftreut 
liegen. Hieraus aber läffer fich fchlieffen, daß fie 
häufiger in dem Marke gegenwärtig feyn müffe, je 
naͤher e8 der Rinde fißet; denn, wenigftens die Ner: 
venfädchen verfammlen fidy von dem ganzen und 
großen Bezirf der Rinde alle gegen das Kleinere des; 
verlängerten Markes und müffen alfo weitläuftiger 
auseinander liegen, je mehr ihre Theile von dem. 
verlängerten Marke entfernt find: und eben diefes: 
Läffer fi) von den Leitungsröhren der Bewegungs: 
fäden und Fühlhörner der Seele vermuchen, Iſt 
aber diefes wahr, fo müffen die übrigen Gefchäfte 
des Hirnmarfes in den Theilen deffelben mehr aus: 
geübt werden, je mehr fie fich der Rinde nähern. 


Es lieget aber diefe zu anderweitigen Oefirifien 


\ 
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beſtimmte Markmaſſe nicht bloß der Rinde nahe, 
fondern fie iſt, wiewohlinkleinerer Menge, durch das 
ganze Marf verbreitet. Denn, es ift nicht zu zwei⸗ 
feln, daB die Drervenfädchen zu einem und demfelben 
Geſchaͤfte, 3. B. zu der Bewegung eines Muſkels, 
die aufferbalb dem Hirne in einem Bündel zufams 
men liegen, im Hirne felbft aus ganz verfchiedenen 
Gegenden der Rinde derfelben Seite entfpringen : 
weil, wenn diefes nicht wäre, die Vernichtung eines 
gewifien erheblichen Theiles von der Rinde zu fehr 
alle Nerven vernichten würde, die zu einerley Ge; 
braud, beftimmt find,alsdaß nichtimmer eine Stöp 
rung aller Gefchäfte in gemiffen eizelnen Gliedern _ 
des Körpers erfolgen follte: und weil doc) die Er— 
fahrung lehret, daß bey der Vernichtung deffelben 
Stückes der Rinde in verfchiedenen Menfchen nicht 
alleine nicht gleiche Zerftöhrungen der Kräfte der 
gleichen Theile erfolgen, fondern daß auch oft fein 
einzelnes Theil vorzuͤglich leidet. Entftehenaber die 
Drervenfädchen zu einerley Gebraud) aus ganz vers 
fhiedenen Gegenden der Rinde, fo muͤſſen fie ſich 
vielfältig mit anderen Fäden kreutzen, um zu dem 
Puncte zu gefangen, wo fie ſich in Buͤndel vereini 
gen follen: und diefes muß, weil Gott der Baumei— 
fier ift, in einer vorereflichen Ordnung gefcheben, 
welche die Lücken, die dadurch auch in dem Inneren 
oder demjenigen dem verlängerten Marke nahen oder 
einverleibren Theile enrftehen, gerade fo former, wie 
das Mark, welcyes die Lücken füllet, es fodert, wenn 
es mie dem der Minde näheren Marke, ein Ganzes 


bilden und mit ihm feine andermweitigen Gefchäfte 
ausführen ſoll. 8.804 
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6. 80. 

Ob dieſe Markmaſſe, die nicht aus Nerven be⸗ 
ſtehet, ganz oder nur zum Theil der Seele zum Wohn⸗ 
platze diene, das weiß ich nicht. Das aber begreife 
ich, daß die Seele mehrere Geſchaͤfte hat als Empfin⸗ 
den und Bewegen, daß fie aljo mehrere Werfzeuge 
bat als jene Fäden, und dag für folcheaud) Plaͤtze 
oder Vehältniffe im Hirne gegenwärtig ſeyn muͤſſen. 
Ich fielle mir aber den Wohnplag der Seele groß 
vor, auch denn, wenn ic) auch noch einen anderweitis 
gen Gebrauch diefes Marfes zugebe; denn es laͤſſet 
fi) Feine Urfache einfehen, warum nicht diefer Ge 
brauch im kleinen Hirne eine Maffe foderte, die feis 
ner Rinde fo angemeſſen wäre, wie die Maffe zu dems 
felben Gebrauche im großen Hirne feiner Rinde 
angemeffenift: und es behaͤlt, nach allen dem Verhaͤlt⸗ 
miffe zwifchen Mark und Rinde treu bleibenden aͤhn⸗ 
lichen Abzuͤgen des Marfes im Fleinen Hirne von 
dem Marke im großen Hirne, diefeg nod) eine recht 
große Maffe übrig, die doch endlich der Geele zu 
theil werden'muß, Es ift fonft diefer Begrif von 
dem ausgebreiteten Wohnplatze der Seele fters von 
vielen geachtet worden, denn man hat ihr zu allen 
Zeiten. ein gewiſſes und nicht immer Eleines Stuͤck 
vom Hirne und Ruͤckenmarke angewiefen: und der 
Herr VON Haller ift Damit noch nicht zufrieden, 
fondern weiſet ihr das ganze Mark des großen und 
des Eleinen Hirnes an, und faget, daß man der Seele 
feine engere Wohnung anweifen müfle als den ges 
ſammten Urforung aller Nerven, und daß es uns 
nicht frey ſtehe ihr irgendwo eine Stelle zur Woh⸗ 

| . nung 
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nung einzuraͤumen, wenn wir nicht alle Nerven zu 
derſelben hinzuleiten vermoͤgend ſind. Welcher 
Wohnplatz! Doc), wenn feine Größe einer irrigen 
Philoſophie und daraufgebauten Auslegung wider; 
ſpricht, ſo widerfpricht fie nicht der Religion; dein 
die Schrift hat die Größe der Seele nirgends be, 


Wenn wir, nach dem Apoftel Paulo, drey 
Weſen in dem Menjchen annehmen, Leib, Seele und 
Geift, und in den Thieren, denen Gott feinen lebens 
digen Athem einbließ, nur zwey, Leib und Seele, fo 
mag jemand fagen, eine folche Seele fönnte dur 
Urfachen, welcye das Hirn trennen, leichte zerſtuͤckt 
werden: aber wenn ic) denn antwortete, daf nur der 
Geift für die Ewigkeit beftimmt ſey, fo würde das 
den Streit Enden, weil ich nicht von dem Geifte, 
fondern nur von der Seele gefagt habe, daß fie folche 
lange Faͤden befige und einen fo großen Wohnplatz 
Brauche, die Seele, füge ic), durch die bey Menfchen 
Leib und Geift in einander wirken, die unter beyder 
Bothmaͤßigkeit ftehet, die im Menſchen Leine oder 
doch wenigere thaͤtige Denkungskraft brauchet als 
in Thieren, und. von der es noch nicht ausgemacht 
iſt, ob. ihre Dauer die Dauer des Leibes übertreffen 
werde. Doch, diefes ift nicht die Antwort, welche 
id) einer folchyen Einwendung entgegen feßen würde; 
denn ich halte auch die Seele für unendlich: und 
wenn aud) eine Trennung ihrer Theilen:öglich wäre, 
welches noch ungewiß ift, fo würde fie vielleicht nur 
eine kurze Zeit ftart finden, und die Seele würde 
ganz bleiben, fo wie sin Strohm ganz bleiber, in den 
. | er man 
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man mit einem Saͤbel hauet. Ich geſtehe gerne, 
daß dieſe Antwort nicht genugthuend ſeyn wuͤrde: 
aber ſie waͤre eben ſo viel werth als eine unbewieſene 
Einwendung oder gewoͤhnliche Beunsdeuchtung. 


$. 81. | | 

"Die Meynung vieler und auch einiger neuerer 
‚Aerzte, daß die Empfindung, das Gedaͤchtniß, die 
Beurtheilungskraft und der Wille, jedes an einer bes 
ſonderen Stelle des Gebirnes follte ausgeübt wers 
den, fann nicht im Ganzen und ohne Einfchrentung 
richtig ſeyn; weil das Gedächtniß oder die Widers 
erinnerung der Aufferen und inneren Empfindungen 
da feyn muß ‚wo diefe den Eindruck gemacht Haben, 
das ift, da, wo die Empfindung beurtheilt oder unters 
ſchieden worden ift; weil ferner die. Beurtheilung 
durd) die Vergleichung der Erinnerungen untereins 
ander wirket und alfo da gefchehen muß, wo das 
Gedaͤchtniß ift, oder die Eindrücke der Empfindungen 
aufbewahrt werden, oder dody zum Theilda gefchehen 
muß, weil der Geift die Bilder zur Vergleichung 
daher holet; und weil endlich der Wille, der durch 
die Urtheilungskraft bewirkt wird, faſt nichts anders 
ift, als die Urtheilungskraft felbft und alfoda wirklich 
feyn muß, wo fie ausgeübt wird. Alle dieſe Kräfte, 
fie mögen nun von der Seele alleine, von dem Geiſte 
alleine oder von beyden gemeinfchaftlicy ausgeübt 
werden, müffen ihr Werkſtatt an einem und demfel 
ben Orte haben, rind diefes muß der Ort feyn, wohin 
alle Bewegungsfäden. und Empfindungsfäden der 
Seele entweder unmittelbar oder mittelbar zufams 
men kommen. | — 


— 
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Wenn dieſes ift, fo muß dieſer Ort groß ſeyn, 
denn ‚die Fäden alle, und nody weniger ihre Möhren 
Me, koͤnnen in einemfleinen Bezirk nicht Pick Erben 
Aſommen zu ftoßen, und die Eindrücke der Aufferen 
und inneren Sinnen oder Empfindungen, welche das 
Gedährnig dem Geifte zur Auffuchung und zum 
Gebrauche aufbewahret, vermuthlich in der Seele, 
muͤſſen vielen Pla& zur Lagerſtaͤdte haben, 


| $. . 82. 

Viele berühmte Männer glauben, daß die See; 
le zum Denken Werkzeuge braudye, die Theile des 
Hirnes find, weil das Denfen durd) Urfachen veräns 
dert oder gar vernichtet wird, die Theile des Hirnes 
verändern oder vernichten. Damit nun aber diefes 
nicht der geoffenbarten Religion widerfpreche, fo 
fügen fie hinzu, daß foldyes nur fo fey, fo Tange die 
Seele in.unferem Körper eingefchloffen ift, und daß, 
wenn fie ibn verlaffen hat, der verflärte Leib ihr wies 
derum Hirn und Werkzeuge zum Denken gebe. Dies 
fer Zufag ift ein Beweis der Rechrfchaffenheit dies 
fer Männer: aber es ift damit der Widerfpruch. ger 
gen die Religion nicht gehoben, befonders, da fie das 
Wort, Werkzeug, im eigentlichftien Verſtande neh⸗ 
men, und fogar von Eindrücken im’ Hirne reden, 
nad) deren Verloͤſchung durch Eörperliche-Urfachen 
auch die Ideen in der Seele verlöfdyen, von denen 
diefe Eindrücke das Bild find, Denn, weil bie 
vollenfommenfte Erinnerung aller unferer Handlun⸗ 
gen nothwendig ift, wenn wir ſelbſt unfer Schickſal 
nach diefens Leben follen gerecht und — 

| | | ungen 
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lungen wiederballend finden, welches die. Ehre Gor 


tes fodert, die den Gedanken , daß er defporifch hans 
deite, felbft in einer verdammten Seele nicht wuͤrde 


zulaffen können; fo müften alle Eindrücke in, dem 
Hirne des für uns alsdenn neu erfhaffenen verkläg 
ten Reibes von dem Schöpfer felbft. in ihm aebilder 
werden: und es fireitet wider feine Heiligkeit, Ein⸗ 
“drücke zu fündlichen Erinnerungen zu bilden. Und 
wenn auch verfchiedene Erfahrungen, beſonders die⸗ 
jenigen, in welchen ohne Verluſt und Schwaͤchung 
anderer Geiſteskraͤfte Bloß einzelne Arten Begriffe | 
unerinnerlich geworden, zu ftarf für Eindrücke reden, 
als daß man die Sache follte verwerfen fönnen, und 
wenn aud) der Geift ohne einen Körper nicht follte 
denken koͤnnen; fo folgte noch nicht, daß das verwes⸗ 
bare Gehirn fein Werkzeug zum Denfen und die 
Grundfläche der Eindrücke feiner Ideen wäre , weil 
die thierifche Seele, ein Wefen von gröberem Stoffe, 
das wenigftens in Thieren docheinige Denkungsfraft 
"bat, und durch das det Geiſt ohnedem empfinder und 
feinen Willen ausfuͤhret, ibm Werkzeug zum Den⸗ 
Pen und Sammelpaß der Eindrücke und für die Gei⸗ 
fierwelt in alle Ewigkeit Körper genug feyn kann, 


Daß die Seele zum Denken Werkzeuge brauche, 
fo wie fie ſolche zum Empfinden und Bewegen braus 
chet, das feheinet ſich von felbft zu verſtehen. Aber 
find diefe Werkzeuge Theile von ihr felbft, oder find 


fie Theile vom Hirne? Diefe Frage wird nicht durch 


ſolche Faͤlle entſchieden, die der Wirklichkeit der 
Werkzeuge zum Denken das Wort reden. Denn, 
die 


oe *° 


freyen 


— 
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ſreyem Raumn, in welchem ſie wohnen, und, weil doch 
das Denken eine Veraͤnderung iſt und alle Veraͤn— 
derungen durch die Bewegung geſchehen, in welchem 
fie ſich bewegen kann: und diejenigen das Denken 
ſtoͤ hrenden Verletzungen des Gehirnes, von welchen 
man glaubet, daß ſie durch die Veraͤnderung der 
Werkzeuge wirken, koͤnnen vieleicht nur darum wirk⸗ 
fam ſeyn, weil fie den Raum verändern, in welchem 
die Werkzeuge, die Theile der Seele felbft find, * 
Denken wirken oder ſich bewegen ſollten. 


Daß die Seele auſſerhalb dem Körper nicht 
denken fönne, iſt auch nur eine Annabme ohne Bes 
weiß: fie ift nicht der Bibel gemäß, und fie ift nicht 
einmal fo wahrfcheinlic) als das Gegentheil; denn, 
es gieber arzueyifcye Beobachtungen, die fich nicht 
anders begreifen lafien, als wenn man eine Auswan⸗ 
derung entweder des Geiftes alleine oder des Geiſtes 
mit der Seele zugleid) aus dem Körper für eine ges 
wiffe Zeit oder eine Gemeinfcyaft anderer Geifter 
mit dem Linfrigen durd) eine unmittelbare Ineinan⸗ 
derwirfung annimmet, oder es gieber Fälle, welche 
lehren, daß die Seele Fähigkeiten befiße, die mir dem 
Körper in Peiner Verbindung ftehen, und die fie weh⸗ 
rend ihrer Wohnung in demfelben nicht hat durch 
Uebung erlangen können. Der Herr Krüger 
bat vor langer Zeit eine nügliche Sammlung folcher 
Faͤlle gemacht, und wer dieſe fortſetzen wollte, der 
wuͤrde viele brauchbare Faͤlle in vielen Schriftftellern 
finden, die Kruͤger nicht genugt hat, und er wür: 
de Dank verdienen. Ich will, weil ic) glaube, daß 
ein jeder billig das .. machen follte, was er von 


folcyen - 
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ſolchen Begebenheiten weiß, hier nur kurzerwehnen, 
daß ein Wundarzt, den ich als Freund und Arze 
‚ verehrte, mir einige Fälle der Art aus feiner eigenen 
Erfahrung erzehlet hat, von welchen der eine nach 
meiner Meinung zur Elaffe derjenigen gehoͤret, in 
welchen die Seele nicht durch die Bermittelung des 
Körpers empfindet. Eine Frau von treflich guten 
Eigenfchaften und ſehr empfindfamen Gemuͤthe, die 
wehrend jeder-Schwangerjchaft große und häufige 
Drervenfrankheiten leidet, empfindet in der Daner 
der Mervenzufälle, und weiß es, was ihr Mann in 
der Zeit abwefend mit andern fpricyt, wenn. es aud) 
in Abſicht auf den Drt fremde, ihr aber fenft befannte 
Derfonen find, deren Gegenwart an dem Orte fie 
nicht einmal hat vermurben koͤnnen, und wenn aud) 
die Rede von Sachen ift, fie mögen wichtig, oder 
gleichgültig feyn, von welchen fie Feine Kenntniß hat 
baben Fönnen, Dieſes empfinder fie nicht. durch 
Worte und nicht durch das Gehör, fondern wie durd) 
einen fechften Sinn auf eine ihr unbegreifliche Art, 
die fie felbft jedesmal in eine Erſtaunung feßer, wel⸗ 
che audy andere in ihrem Gefichte abgebildet finden 
Wehrend der Nervenzufälle ift die fihwarze Farbe 
ihr unausftehlich und verfeßet fie in große Traurigs 
keit. Diefer Fall bat der Nebenumftände wegen 
das Borzüglicdye, daß in demfelben auffeinerley Art 
eine Irrung ſtatt findet, und alle Erforderniffe zur 
hoͤchſten Stufe der Hiftorifchen Glaubwürdigkeit in 
ihm angeführt werden fönnten, wenn es mit nur ers 
laubt wäre. - Zur Elaffe derjenigen Fälle, in welchen 
die Seele Geſchicklichkeiten ausüber, die fie durdy 
Uebung 
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Mebung in dem Körper nicht hat erlangen Fönnen, 
ergehlte mir cben diefer Freund, daß ein Mann, der 
in-einer ziemlid) großen Stadt dieſes Reiches eine 
gute Bedienung hatte, in einem recht hoben Grade 
der Trunfenbeit jedesmal recht gut franzöfifch redte 
oder Jallte, wenn, wie er foldıes oft gethan, jemand 
ſich mit ihm in eine Unterredung in diefer Sprache 
einließ, von der er fonft Faum ein Wort verfiand. 
Auch erzehlte er mir, daß er in Copenhagen eine 
Magd vom Bauernftande und gemeiner Erziehung 
in ihrer Krankheit täglich gefehen, deren Anwande⸗ 
lung einer perivdifchen Tollheit nur dadurch geftilfe 
werdeh.fonnten, daß man ihr Echreibbehörde gab; 

alsdenn wurde fierubig und ſchrieb in erhabener Proſa 
richtig und auch fehr gute Gedanken in dänifcher 
Sprache nieder, bis die Anwandelung voruͤber war, 
nad) ‚welcher fie dann die Buchftaben Faum zuſam⸗ 
menfegen fonnte und überhaupt nichts mehr wufte 
als jedes andere Bauermädchen von gemeiner Ers 
ziehung. Und auch ich in einer minder ausgebreis 
teten Praris habe in einem Falle oft geſehen und es 
unterfucht, wie ein Kind von 12 Jahren, welches viele 
Monate hindurd) täglid) oft und heftig mit dem all; 
gemeinen Krampfe obne Beraubung der Empfin: 
dung und des Denkens befallen, und in demfelben 
und audy in den Zwifchenzeiten der Anwande⸗ 
lungen zuweilen vollenfommen taub oder blind 
oder beydes zugleich würde, wie foldyes, fage ich, je: 
desmal, wenn es bloß taub war, aus der Bewegung 
der Lippen wuſte, was man auch ohne den geringften 
Zufammenbang und opne Beziehung auf etwas ibm 
G 2 bekann⸗ 
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bekanntes ſprach oder las, wenn es gleich ſo feßr weit 
von ihm entfernt und fo leife geſchah, daß es folches 
auch ben dem fchyärfiten Gehöre unmöglich) hätte durch 
diefen Sinn vernehmen fönnen, und das von diefer - 
Geſchicklichkeit audy nicht das geringfte mehr befaß, 
jedesmal von dem Augenblicke ab, wenn das Gehör 
fich wieder eingeftellt harte, und auch nachdem nicht, 
als die ganze Krankheit geboben war, 


80. 

Die Kraft zu denken in Thieren, deren Gehirn 
fo oft durch und durd) in Stein verwandelt vorge 
fünden ift, würde nicht haben beftehen Fönnen, wenn 
das Hirn Werkzeug und alfo mehr als Raum zum 
Denken wäre, weildie Berfteinerungalle Bewegung 
der Theile, nemlich derjenigen, die nicht zur Verſtei⸗ 
nerung unfähige Aderengen der Siebe des Nerve 


| ſaftes waren, und folglidy alle Wirkung folcher Werk⸗ 


zeuge würde gehoben haben: es fehlte aber diefen 
Thieren nichts an ihrer Denkungskraft. Auch habe 
ich ſelbſt eine große Gegend des Markes bey Mens 
ſchen, und andere haben bald dieſe, bald jene Gegend 
des Markes wie vermodert oder vom Eiter zur Be⸗ 
wegung zu muͤrbe zeraͤtzt vorgefunden, um ohne Tren⸗ 
‚nung als Werkzeug einige Bewegung machen zu koͤn⸗ 
nen: und der Berftand ift fat His zum Tode ohne 
Fehler geblieben. Ich habe das Gehirn durch und 
durch verhaͤrtet oder eigentlicher verveftere, zum 
Theil erhärtet und hin und wieder verfteinert vorges- 
funden:: mein Freund, der Regimentsfeldfcheer des 


hollſteiniſchen Reuterregimentes, Herr Schmidt, 
\ \ bat 


vonm Baue des Hirnes. Tot 


hat das Hirn eines nur ſelten mit der Fallſucht be⸗ 
follenen Reuters in Mark und Rinde, das verlaͤn⸗ 
gerte Marf ausgenommen , durch und durch in eine 
Sammlung von Beinen Bälggefchwülften von vers 
ſchiedener Größe verwandelt vorgefunden, dieeinem 
“mehr oder minder Plaren und zaͤhen Saft enthielten 
und ungleich alt zu ſeyn fchienen, und deren Zabl fich 
wohl über taufend belaufen mögte: und auch diefe 
beyden Männer litten nichts an ihrem Verſtande. 
Die Wundarznen liefert noch viele andere Arten von 
Fällen, die daffelbe anzeigen. Aber ich will ausallen 
diefen nichts fchlieffen, auch will ich mich nicht auf. 
den vorigen Abfa& berufen und nod) weniger einen 
theologiſchen Beweis führen, den fonft die Iorte: 
»Heute ſollſt du mit mir im Paradiefe ſeyn“; auf 
das bündigfte geben, fondern ich will in diefer Samms 
fung von Errarhungen bloß annehmen, daß die 
Werkzeuge zum Denken Theile der Seele ſelbſt find. 


Dach diefer Annahme befiehet alfo die Seele 
ans Theilen, die mit einander verbunden find und zus 
fammen ein Ganzes ausmachen, von welchen aber 
jedes einzeln und mehrere mit einander gemeinfchafts 
lich wirfen fönnen, Alle diefe Theile aber oder dies 
fes Ganze wohnet ini Marke ($.80.) vorzüglic) des 
großen Hirnes ($.78.), und da es nicht fenn kann, 
wo andere Maſſe iſt, ſo muß esin Röhren und Fleis 
nen Behäleniffen des Markes verbreitet wohnen, 
Es muß darum ein fädigtes, von markigten Röhren 
umbülltes oder eingefchloffenes Weſen feyn: und es 
ift niche ſchwerer, fid) diefes.als ein Ganzes mitcinem 
Heinen Klumpen zufammenbangendes Weſen vorzu⸗ 

6G 3 | ſtellen, 
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ftellen, als es (diver ift, fich den menfchlichen Körper 
als ein Ganzes vorzuftellen, obgleich er durch und 
durch aus Röhren beftehet, die alle mit einem: Eleis _ 


ven Klumpen, das Herz, in Derbindung fteben. 


Bey dieſer Vorſtellung muͤſſen wir uns weitere 
und engere Markroͤhren und auch ſolche größere, 
Markroͤhren gedenken, die nicht in ihrem ganzen 
Umfauge geſchloſſen find, fo, daß ein Weſen mehrere 
gleichlaufend aneinanderliegende Roͤhren oder lieber 
Halbroͤhren zugleich füllen und doch ſeitwerts zuſam⸗ 
menhaͤngen kann, und wir muͤſſen uns auch groͤßere 
Behaͤltniſſe in dem Marke gedenken, in welchen 
Haupttheile der Seele oder, wenn ich ſo ſagen darf, 
ihr Stamm wohnet. Daß wir aber von dieſen 
groͤßeren Roͤhren und Behaͤltniſſen nichts vorfinden, 
daraus folget nicht, daß ſie nicht da ſind; denn, ge⸗ 
ſetzt, ſie waͤren in etwas platt und haͤtten eine ſo dichte 
Wand, daß keine Art Feuchtigkeit und keine Luft 


oder andere Fluͤßigkeit in fie hineindriugen koͤnnte, ſo 


muͤſten ſie zuſammenklappen, und ihre Waͤnde muͤ⸗ 


ſten ſich aneinanderlegen in dem Augenblicke, da die 


Seele ſie verließ, weil kein leerer Raum von einiger 
Groͤße ſtatt findet: und unſere Unterſuchungen wuͤr⸗ 
den die Hoͤle nicht wieder herſtellen, weil eine vollen⸗ 
kommene Berührung aller oder vieler Puncte zwoer 
Flächen diefelben-Eräftigft mıt einander verbindet. 


er | a $. 84. 
Innerhalb der Seele, vieleicht auf diefelbe Art 
und in demſelben Beehälsniffe,wie diefe in demgans 
| zen 
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zen Koͤrper wohnet, ſtelle ich mir den Wohnſitz des 
Geiſtes vor: und die Seele betrachte ich als ſeinen 
ihm noch in der Zukunft ſtetigen Leib, mit welchem 
er in der Koͤrperwelt den nach der Bibel wirklichen 
inneren Menſchen ausmachet. Ich habe mir dies 
ſen Begriff ſchon vor vielen Jahren bey der Leſung 
einiger Faͤlle in des Herrn Kruͤgers Experimental⸗ 
ſeelenlehre gemacht: und bey den Faͤden der Seele 
habe ich nie eine Zerſtoͤhrbarkeit derſelben durch 
die Kräfte der Natur befürchtet, weil ic) immer ges 
glaubt babe, die Faͤden würden vonden Empfindungss 
puncten und Aderengen der Siebe des Mervenfaftes 
Loslaffen, und fid) zuruͤckezieben, und fie würden ſich 

aud) aus den übrigen Möhren und Bebdltniffen zus 

rücfeyieben, wenn ihnen die Gefahr einer Trennung 
obmwaltete. Ich weiß zwar wohl, daß folches zupläß: 

lich geſchehen müfte, als daß ein ordentliches Be: 

wuftfenn damit follte Fönnen verbunden feyn: aber 

diefesift auch nicht nörhig; denn, esift fo in der Na⸗ 

tur der Seele gegründet, daß fie ihre Fäden plößlich 

anziebet, fo bald ein dunfeler Begriff von einer vor: 

hbandenen großen Gefahr ſchleunig in ihr entſtehet. 

Diefes wird durch die bekannte Erfahrung bewiefen, 

nad) der wir ein Glied, das unvermurbet dem Feuer - 

zu nahe kommet, mit großer Gewalt und Schnelligs 

feit zu ploͤtzlich zurücke ziehen, als daß der Wille follte 

önnen thaͤtig geworden ſeyn: daher auch diefe Bes 

wegung ſtets von den eigentlicy willfürlichen ift aus: 

geſchloſſen, und als eine bloß in der Natur gegrüns 

dere betrachtet worden; denn, ic) halte eg für auss 

gemacht, daß die Bewegung der Muſteln, die nicht 

G 4 Krampf 
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Krampf oder Zuckung iſt, von der Anziehung der 
Bewegungefaͤden der Seele entſtehet (F. 15.), und 
daß alſo dieſe ploͤtzliche Zuruͤckeziehung des Gliedes 
ein gleich ſchnelles Anſtrammen der Bewegungsfaͤden 
der Seele anzeigte.. | —— 


Mebr noch ſcheinet dieſes das ploͤtzliche Erblaß⸗ 
ſen und der oft ſchleunige Todt bey dem heftigen 
Schrecken zu beweiſen. Denn, die Verengerung 
des Pulsadergebaͤudes, welche, weil die ſchreckende 
Urſache nicht auf fein Meigbares ſelbſt wirken kann, 
die Folge des ſtarken Einfluſſes des Nervenſaftes in 
die reitzbaren Pulsaderfaſern ſeyn muß, kann nur 
durch die Seele bewirkt werden, weil nur auf ſie die 
ſchreckende Urſache wirket: und ich halte es fuͤr aus⸗ 
gemacht, daß der verſtaͤrkte Einfluß des Nervenſaf⸗ 
tes und die daher ruͤhrende Wirkung des Reitzbaren, 
die keine Kraͤmpfe und Zuckungen ſind, von der An⸗ 
ziehung der Bewegungsfaͤden der Seele entſtehen 
($.15.), und daß alſo dieſe plöglichen Erblaffungen 
auch ein plögliches Zurücheziehen der Bewegungss 
fäden anzeigen. In dem Augenblicke der durch, 
Schrecken erregten Erblaffung ſiehet man den Mens 
ſchen in fi) ſelbſt zufammenfahren: fo ſtelle ich mie 
vor, daß es auch die Seele mache, und dadurdy bes 
greife ich Die plößliche Anſtrammung aller ihrer bes 
wegenden und anderen Fäden. oc 


In diefen Fällen, 


Seele in ihren Röhren zuruͤckeweichen, und ihre: 
. Enten 


1, falls nicht etwann der Schrek⸗ | 
fen auf der Stelle tödtet, und vieleicht auch denn,” 
laͤſſet ſich wohl nicht behaupten, daß die Fäden des - 
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Enden diefelben Stellen nicht mehr berüßren. Aber 
die fchleunige Entftehung der Blindheit oder Taubs 
heit und die fehleunige Wiederfunft des Geficytes 
oder Gehöres bey dent erwehnten Kinde ($.82.) 
und die ofte Abwechſelung diefer Umftände, die ges 
meinere periodifche Blindheit, die feltenere periodische 
Taubbeit, die vollenkommene Fühllofigfeit in der 
Fallſucht, die verfchiedenen ſcheinbar durch übers 
natürliche Kräfte entftehenden Begebenheiten und 
andere wirklich übernatürliche Begebenheiten, j. B. 
die Auferweckung der Todten, laffen fidy mehr oder 
minder begreifen, wenn man annimmer, daß die Faͤ— 
den der Seele fid) zumeilen auf eine Zeitlang in ih⸗ 
ren Röhren zurücke ziehen, und die Empfindungss 
punete der Nerven verlaffen und fid) ihnen nachdem 
wieder anlegen. Und die Verfchlieffung der Bes 
haͤltniſſe der Fäden der Seele ($.3 3.) überhaupt nach 
ihrer Zurückeziehung oder Auswanderung ift der 
Wideranlegung det Fäden oder ihrer Wiedereintres 
tung in diefe Behältniffe vieleicht nicht hinderlich; 
denn, die Mäberung der Seelentheile an ihren vers 
ſchloſſenen Bebältniffenfann gerne diefelbe eröfnende 
Kraft ausüben, welche die Mäherung des Waſ— 
fers an den eingefchrumpften Lücken des Schwam⸗ 
mes oder des dürren Holzes ausüber, oder es kann 
eine andere Beförderungsurfache vorhanden feyn. 


Ich war bey dem Sterben des noch bey vielen 
dänischen Wundaͤrzten in ehrvollem Andenken fteßens 
den Stabschirurgi, Anderſen, zugegen. Eine 
balbe Stunde vor feinem Tode unterbrady er eine 
Unterredung ducchdie Frage: ob wir alleine wären? 

5 As 
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Als er dieſes wuſte, ſagte er mir, daß ernun ſehr bald 


ſterben wuͤrde; er waͤre in dieſem Augenblicke ſtock⸗ 
blind geworden. Er wollte mir nicht glauben, daß 
dieſes bloß von einem Krampfe im Hirne herruͤhrte. 
Er ſtarb, nachdem ſeine Stimme ſchwaͤcher geworden 
war, mit voller Vernunft und ſcheinbarer Gleich⸗ 
guͤltigkeit in einer Unterredung mit mir uͤber das 
Sterben uͤberhaupt. Ich habe zuweilen an dieſen 
Fall, an dieſe frühere Abweichung der Fuͤhlhoͤrner 
von den Empfindungspuneten der Sehenerven ge⸗ 
dacht, wenn ich die letzte einfache, ſtarke und ſtreckende 
Zuckung noch in der Dauer eines merkbaren Kreiß⸗ 
laufes ſterbender Menſchen geſehen, nach der ſogleich 
dem Geſichte der Todt eingepraͤgt iſt. Mir ſcheinet 
auch noch dieſe Erſcheinung eine Stuͤtze der Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit zu ſeyn, daß die Seelenmaſſe ſich in ſich 
ſelbſt zuruͤckeziehen könne. Denn, die Streckung 
ſelbſt, weil ſie der Bewegung in der Erſtaunung glei⸗ 
chet, zeiget ſo eine Empfindung in der Seele an: 
und wenn dieſes der ſchauervoll feyerliche Augenblick 
waͤre, in welchem die Seele auf dem Winke ihres 
Schoͤpfers den Koͤrper verließ, ſo muͤſte der Gehor⸗ 
ſam ploͤtzlich ſeyn, weil die Stimme der Allmacht 
rufte, und die Zuckung muͤſte ploͤtzlich und folglich 
einfach geſchehen, weil die Faͤden der Seele alle in 
demfelben Pu ſich von den Aderengen der Siebe 
losreiffen, und dadurch den ftarfen Reiß zuihrer Wer: 
engerung machen, die durd) den ‘Druck des ——— 
| tes ($.15.) die Zuckung verurſachet. 
| 85. | 
Es⸗ wäre ſonſt, falls Dbigee eichtig ift,. in dem’ 
— 
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Augenblicke, da der Geift mit der, Seele umkleidet 
aus unferem Körper an einen Ort verfeßt würde, mo 
alles Körperliche ſich zu. der Seele verhielte, wie hier 
alles Körperliche ſich zu unferem Leibe verhält, ge: 
wiſſermaßen und ohne neue Scyöpfung derfelbe 
Menich noch da. - Denn, weil in jedem Puncte des 
Beibes ſich Drerven enden oder ihn durchlaufen, fo, 
daß ein Nervengerippe das Bild eines Menjchen 
vorftellen tönnte, und weil für jeden Iterven die Seele 
wenigftens einen und wohl faft für jeden bemegens 
den Nerven zween Fäden, und aufferdem nod) zu 
Werkzeugen anderer Endjwecfe auch andere Fäden 
und Maffe hat; fo Eönnte das Bild auch wieder, wies 
wohl im Kleinen, da ſeyn, fo Bald diefe Fäden ſich, 
durch feinen grobförperlihen Hirnbau und durch 
feine Erdförper mehr verzerrt und gehindert, durch 
ihre eigene Spannfraft in die ihnen angemeffene 
Stellung verfeßten, © Es Fönnte in diefem Falle die 
Aehnlichkeit vollenfommen feyn, weil auch unfere im 
Denfen fid) dauerhaft bildenden Geſichtszuͤge Wir: 
fungen der Zerrungen und Nachlaffungen der 54: 
den der Seele find, die foldye Eindruͤcke davon ba; 
ben annehmen fönnen, welche dem inneren Menfchen 
dieſelbe Phyſiognomie geben müften , die der äuffere 
bat. Es Fönnte fo gar an diefeminneren Menfchen 
die wahre Phnfiognomie, die feine Denfungsart und 
feine Handl:ingen ihm gegeben, viel deutlicyer und 
merfbarer feyn, weil fein dickes Fell den Schalt ver: 
Birget und die Züge des Geſichtes unfennbar mas 
yet, fo, daß jeder andere Geiſt mit einem Blicke übers 
feben koͤnnte, zu welchen Kautz wir ung gebilder bas 

en. 
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ben. Diefes wäre fchon eine Seligkeit: und es iſt 


die, und es ift zugleic) die Erinnerung unferer guten 
’ oder böfen Handlungen, die felbft für die Allmacht 
unauslöfchlicd) das bleiben werden, worauf ich alleine 
zielte, da ic) ſagte, daß unfer Schickfal nad) diefem 
‚ Leben unfern Handlungen müfte wiederhallend ſeyn: 
freylich das wenigfte von dem, was wir zu hoffen 
oder zu fürchten haben, aber doch viel und gewiß er 


was, das felbft dem Teufel Refpect gegen uns eins 


flößen muß. 


Es enthaͤlt das Vorhergehende und auch dieſer 


Abſatz Gründe zu vieletley Betrachtungen. Ich 
breche aber ab, weil fie nicht in dieſes Buch geboͤren. 
Doch fage ich noch: Sollte jemand bemerkt haben, 
daß aud) ein Menſch vom dickften Felle in dem flüchs 
tigen Augenblick oder in dem Nu der Ueberſicht eis 

nes wichtigen Gedanken diefen, und daß jeder andere 
Menſch jeden wirklichen Gedanfen oder doch das 
Titelbladt feines Faches in feinem Gefichte darftellet. 
oder ausframet, er magfagen was er will: und follte 


er daraus fhlieffen wollen, daß nicht der Geift, fous 


dern die nur mit dem Körper in der zur Erregung, 
des Öefichtszuges fähigen Berbindung ftehende Sees 
le den Gedanken bewirkte, und daß alfo der Geift 
unnoͤthig wäre, der bedenke, daß der Geift die Seele 
als Werkzeug zum Denfen brauche, fie aljo dem Ge: 


danken gemäß bewege, und daß diefe leidende Bewer 


gung der Seele, die den Gedanken machen hilft, zur 
Erregung der. Züge genug feyn Fönne, fo wie die lei⸗ 


3 


dende Bewegung der Werfzeuge des Künftlers zur 


Hervorbringung feines Werkes genug ift. | 
* Drit⸗ 
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Dritter Abſchnitt. 


Wahrſcheinlicher Lehrbegriffvonder Ent; 
zuͤndung des Hirnes. 
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| ey der Entzündung des Hirnes finden alle 
die Urfachen der Veränderungen des Put; 
ſes und Athmens ftatt, die bey der. Entzüns 
dung anderer Theile da find, weil auch die Adern im 
Hirte Empfindlichkeit und Reigbarkeit befigen, und 
das Fieber kann aljo völlig demjenigen gleichen, wels 
ches der Entzündung anderer Theile eigen if» Dies 
fe Gleichheit wird aber nicht immer da feyn, und, 
falls fie da ift, nicht immer von langer Dauer ſeyn, 
wenn nemlich nad) und nach die Entzündung ſich 
vieler Siebe des Nervenſaftes bemaͤchtiget, oder wenn 
ſie ſich in die Waͤnde vieler und wichtiger markigten | 
Röhren und Behaͤltniſſe bineingicher; denn, fo mäf 
fen ſich die befonderen Beräuderungen, welche das 
Leiden diefer Theile bewirket, den. Veränderungen 
nad) und nad) beymifchen, die dag gemeine Entziins 
dungsfieber machet: und die ähnlichen oder unaͤhn⸗ 
lichen und einander entgegengefeßten Folgen Bender 
Urſachen muͤſſen einander entweder verftärken oder 
ſchwaͤchen, oder vernichten oder verwandeln, je nach⸗ 
dem das Hirn entweder ſtaͤrker oder ſchwaͤcher, auf 
dieſe oder jene Art oder an dieſer oder jener Stelle, 
om meiften leider, und es muß daducch fönnen — 
| | — 
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Fieber zuwege gebracht werden, daß dem gemeinen 
Entzuͤndungsfieber mehr oder minder aͤhnlich iſt oder 


ſich durch mannigfaltige Abänderungen von BR um: 


terſcheidet. 


Es wuͤrde mir unmoͤglich ſeyn den Grund aller 
Abaͤnderungen in dem großen Wirrwarr von Zufäk 
len in der Hirnentzündung anzugeben:. aber wenn 
ich ihn and) nur von einigen angeben Fann, ſo habe 
ich fchon vieles geleifter; Andere mögen ihn nachdem 
bon anderen angeben, und man wird fo endlich doch 

einen Lehrbegriff von der Sache erhalten. 
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Die Wand der Nervenfaͤdchen und det anderen 
markigten Röhren und Behaͤltniſſe im Hirne waͤch⸗ 
fet durch den Zufaß der Nahrungstheile in jedem 
Puncte, fo wie der Menfch wächfer, und beſtehet alfo 
überall aus Gefäßen, die, ausgefprißt, man auch zu 
ihnen geben ſiehet. Diefe Gefäße, wenn fie. die 
Wand ausmachen und auch ehe fie foldye ausma: 
chen und noch zwifchen den Möhren als Aeſte durdy 
geben, fönnen zu viele oder zu wenige Feuchtigkeiten 
enthalten und alfo gefchwollen oder eingefcehrumpft 
ſeyn, und der Saft, welchen fie in die Zwifchenräus 
me der Röhren abfeßen, Fann in zu großer oder in zu 
geringer Menge abgefet werden: und alles die ſes kann 
einen Einfluß auf die Bewegung des Nervenſaftes 
und der Theile der Seele, und alſo auf die Ausuͤbung 
der Geſchaͤfte der in dieſen Roͤhren und Behaͤltniſſen 


enthaltenen Dinge haben. Herr Iſenflamm 
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der dieſes alles ſehr ſchoͤn beweiſet und für die Urfas 
chen der meiften Nervenkrankheiten haͤlt, gieber vies 
lerley Urjachen an, warum die, Adern in den Nerven 
ſchwellen oder eine zu häufige Austretung der Säfte 
in ihren Scheiden verurſachen: und unter diefe rech⸗ 
net er and) die Entzündung. Sch babe bereits im 
62 Abſatze den Grund angegeben, warum in ihr eine 
Anſchwellung der zuführenden und abführenden 
Adern der Eleineren Ordnungen, und alſo auch der 
Adern in den Nervenwaͤnden erfolgen muͤſſe. Was 
aber von den Nerven gilt, das gilt auch von den ans 
deren Theilen, deren Adern Fein rothes Blut führen, 
und aljo von den Wänden der anderen marfigten 
Möhren im Hirne. 


$. 88. 

Wenn die Entzündung des Hirnes bie feinen 
Aederchen zum Schwellen bringet, welche die Wand 
der marfigten Röhren in ihm ausmachen, fo werden 
diefe Aederchen größer, und, weil ähnliche Zwiſchen⸗ 
räume aͤhnlich gelagerrer ähnlicher Körper größer 
feyn muͤſſen, je größer diefe Körper find, fo werden 
audy die Zwifchenräume diefer Aederchen größer; 
die ganze Wand wird alfo größer, weil alles in ihr 
größer wird; und folglid) wird die Hölung der mars 
kigten Roͤhren größer, weil die Verdickungihrer Wand 
nur nach den Verhaͤltniſſe ihrer natürlichen Dicke, 
und alfo weniger zunimmt als die Verbreitung dews 
felben, welche nad) dem Verhaͤltniſſe ihrer natuͤrli⸗ 
hen Bteite waͤchſet. 


$ 89. 


| 


r 


2 Lehrbegriff 
— §. 89. 


Es iſt noch eine Urſache vorhanden, warum in 
der Hirnentzuͤndung einige markigte Roͤhren leichter 
weiter als enger werden; denn, es muͤſſen diejeni⸗ 
gen von ihnen, welche in den Zwiſchenraͤumen der 
Adern liegen, von dieſen einigen Druck leiden, der 
ihrer Erweiterung Grenzen ſetzet: und iſt dieſes, ſo 
muͤſſen binnen dem Umfange der Entzuͤndung, wo 
die Anſchwellung alles Aedrigten die Zwiſchenraͤume 


| zum Lager diefer Roͤhren erweitert, diefe Röhren we: 
niger oder gar nichtgedruckt werden und Freyheit oder 


Platz haben Fönnen, fic) zuerweitern. Ich willzwar 
nicht behaupten, daß diefes eine wirkliche Erweite⸗ 
rungdiefer Roͤhren bewirke, wie esfolches thun müfte, 
falls ihr Innhalt mit Luft vermengt wäre: ich will 
nur diefes daraus fehlieffen, daß der Druck der Adern 


auffie, der die Bewegung der in ihnen enthaltenen 


Theile nach den Abfichten des Scyöpfers mäßigen 


ſoill, oder der fie anderer Urfachen wegen mäßigen 
muß, dadurd) vermindert oder gehoben wird, und daß 


alfo die Bewegung dieſer Theile dadurch erleichtert 
soird, wenn die Vergrößerung der Zwifchenräume 
der Adern den Raum zum Lager der Marfröhren 
vergrößert. Sch habe diefen Gedanken bereits vor 
16 Jahren geäuffert, als ich erklärte, wie Sehnen, 
wenn fie lockerer würden, empfindlicy werdenfönnten: 


und id) glaube diefelbe Urfache ift Schuld, warum 


Hirnhaut und Hirn, fo unempfindlicy fie auch fonft 


fi ind, bey der Entzündung ſchmerjen. 


§. 90. 
Die STEINE ER in 1 den Nerven $ 
88.) 
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88.) macher eine Veränderung auf den in ihr enthals 
tenen Saft: denn, da die Weite derfelben von einer 
einzelnen platt oder zur Walze gedruckten Kugel des 
Mrervenfüftes ausgefüllt wird, fo muß diefe Kugel 
ſich feitwerts mehr ausbreiten und platter werden 
nad) dem Maaße, wie ſich die Hoͤle erweitert. Hie⸗ 
durch wird nun der Raum kleiner, den ſie nach der 
Richtung der Achſe der Hoͤle einnimmer: und weil 
die Beränderung, fo weit die Entzlindung ſich erſtrek⸗ 
ket, in allen, und alfo in vielen Kugeln des Mervens 
faftes gefchehen muß, fo wird die ganze Seule des 
Mervenfaftes in dem Fädchen um ein Vieles kuͤrzer. 
Man ſiehet leichte ein, weil fein leerer Raum ſtatt 
findet, daß dieſes nicht gefcheben könne, wenn nicht 
eine ftärfere Abfonderung des Nervenfaftes den 
Kaum nach dem Maaße füllet, als die Verkürzung 
der Seule ihn bilder, oder wenn nicht das Fugelförs 
mige zur Beherbergung mehrerer Kugeln des Saf⸗ 
tes hinreichend große Ende oder die ſeitwerts gelager: 
ten Beulchen des Faͤdchens (8.8. 3.8. 15.) um ſo viel 
einſchrumpfen und ſo viel von ihrer Füllung verlie⸗ 
ren, als das verftärkte Plattwerden der Kugeln in 
der Erweiterung des Faͤdchens feiner Laͤnge nach den 
Kaum vergrößert, oder wenn nicht das eine und das 
andere zugleich gefchicher, 


| 91. 

Die Erweiterung der Röhren ($.88.) und die 
Vergrößerung des Durchmeſſers der Walzen der 
plattgedruckten Kugeln ($. 90.) bewirken unmittels 
bar feine Bewegung der Kugeln von ihrer ar = | 

2 on⸗ 
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ſondern erzwingen nur die Naͤberung der oberen und 
unteren Fläche gegen einander in jeder Kugel mit 
gleicher Kraft, und alfo in gleicher Stärfe. Nie 


durch aber werden Icere Räume zwifchen allen Ku⸗ 


— 


geln nothwendig (5. 90.), die nicht anders als durch 


eine Ruͤckung der Kugeln gegen das Leere koͤnnen ge⸗ 
füllt werden: und diefe muß alfo geſchehen, weil fein 
Leeres ftatt findet, Diefe Aneinanderrückung der 
Kugeln zur Füllung der leeren Räume ift nur auf 
eine drenfache Art möglich, nemlich erſtlich, wenn 
in der mitteleren Gegend der Erweiterung eine Ku⸗ 
gel rubet, und die anderen Kugeln von beyden Enden 


des Faͤdchens ab gegen die ruhende anrücen, und 


diefes fen der erfte Fall: ferner, wenn feine Kugel 
rubet, fondern alle von dem äufferften Ende deg Met: 
venfädchens ab gegen das Ende bey feinem Seih⸗ 
puncte anruͤcken, und diefesfen der zweyte Fall: oder 
endlich, wenn feine Kugel ruhet, fondern alle vondem 


Ende des Nerven bey dem Seibpuncte gegen fern 


äufferftes Ende fortrücken, und diefes ſey der dritte 


Falle W 
en 92.— 
In dem erſten Falle geſchiebet die Abſonderung 


des Nervenſaftes und die Zuſammenziehung der 


beuligten Nervenenden gleich ſtark: in dem zweyten 
Falle geſchiehet letztere faſt nur alleine. Sollen dem⸗ 
nach beyde Fälle ſtatt finden, fo muß die Abſonde⸗ 
zung des Nervenſaftes gar nicht oder ſehr ſchwach 
geſchehen, oder es muß der abgeſonderte Saft nicht 


in die Nerven kommen; denn, geſchiehet fie in die 


Nerven nur einigermaßen ſtark, fo fehieber fie in dem 
| | leiden⸗ 


* 
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leidenden Theile die Kugeln gegen das Aufferfte Ner⸗ 
venrende, weil die Kraft der Abjonderung eine größes 
re Kraft ift und fiärker wirket als dielltfachen, wel⸗ 
che die Beulen der Nervenenden einfhrumpfen, und 
der dritte Fall $.gr. ift da: Um alfo zu beftimmen, 
ob dieſe beyden Fälle ftatt finden, muß unterfuche 
werden, ob die Entzündung des Hirnes die Abſonde⸗ 
zung des Nervenſaftes in die Nerven hindern koͤnne. 


Wenn die Siebe entzändt find, aus welchen die 
leidenden Nerven ($.88.) entfpringen, fo find ihre 
Seihpuncte nicht alleine nicht enger, fondern, falls die 
Ausdehnung det Siebe fehr groß ift, fo Eönnen fie 
wohl gar weiter ſeyn, als fie es ſeyn follen, und koͤn⸗ 
nen alfo die Abfonderung nicht hindern, Iſt dems 
nach bey der Entzündung der Siebe die Kraft zum 
Abfonderung gehörig da, fo muß diefe Auch in ihrges 
boͤrig geſchehen. Aber ich behaupte, daß die Kraft 
zur Abfonderung in den entzuͤndeten Sieben niche 
immer da fen, weil zu ihr auffer dem Drucke deg 
Blutes auch eine Durchwanderung deffelben erfo⸗ 
dert wird, die den Mervenfaft an die Seihpuncte fuͤh⸗ 
ret: und weil wegen der vorzuͤglichen Verengerung 
der Aderengen ($,18.),dieim Hirne durch die Seelen⸗ 
füden beherſchet werden und keine Nerven haben, 
und alſo nicht, wie andere, durch die Empfindung 
geſchwaͤcht werden, die Durchwanderung des Blus 
tes nicht ($.18.) oder doch nur zumeilen geſchiehet 
(.19.). Es erhellet hieraus, daß die Abfonderung 
des Nervenſaftes bey der Entzündung der Siebe 
oder der Rinde des Hirnes nicht, oder nicht immer, 
und alſo nicht gehörig gefchehen?Fönne, Auch die 
| 22 gar 
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gar zu große Erweiterung der Siebe kann durch die 
Meränderung der Lage der Kugeln des Nervenfaftes ‘ 
. in den Zwiſchenraͤumen des gröberen Saftes die Abs 

fonderung erfihweren: und man wird zugeben, daß 
auch der Druck der entzündeten Siebe auf die nicht 
entzändeten Siebe und auf diefer ihre entzuͤndeten 
oder nicht entzündeten Nerven, fo wie Überhaupt je⸗ 
der Druck, die Abfonderung des Mervenfaftes hin⸗ 
dern koͤnne. 


Und wenn auch der Nervenſaft zwiſchen inne 
abgefondert wird, fo koͤnnen vieleicht die Laͤuterungs 
zöhren deffelben ($. 74.), wenn bie Entzündung fie 
fehr erweitert (9.9. 88.89-), fo weit werden, daß fie 
ı den Irervenfaft, der in den Nerven tiefer dringen 
ſollte, aufnehmen ($.65.) und in die zueückeführen: 
den Adern leiten ($.74.): und indiefen Falle würde 
auch die Abfonderung gefchwächt und inden Nerven 
ein Mangel ihres Saftes wirklich feyn müffen. 


Die Entzündung der Siebe des Nervenfaftes 
oder der Rinde des Hirnes($.67.) hebet oder ſchwaͤ⸗ 
cher demnach die Abfonderung des Trervenfaftes, und 
machet dadurch, fo lange fie ſolche hindert, nothwen⸗ 
dig, daß die Kugeln oder Beulen an den Nervens 
enden mehr oder minder eingefcheumpft und zu wenig 
gefuͤllt ſind. | | 


9.93. 

Wenn das Beuligte der Nervenenden durch bie / 
erwehnten Urfachen ($.$.88.90.91.92.) einſchrum⸗ 
pfer, fo wird feine Verengerung in etwas — * 

| va 
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Kraft der todten Faſer, aber groͤſtentheils durch den 
Druck bewirket, welche die Luſt in und auſſer den 
Adern auf daſſelbe verurſachet, und ſeine Wand wird 
gewiſſermaßen welk. 


Wenn in diefem Zuftande eine empfindbare Sa; 
de auf die Wand der Beulen wirfet und in ihrem 
Neigbaren eine Anſtrengung machet, fo wird die 
Wirfung auf den Nervenfaft, und alfo die Empfin⸗ 


— um ſo viel ſchwaͤcher ſeyn, als Staͤrke dieſer 


rengung auf die Hebung der Welkheit verlohren 


gebet, und die Empfindung wird um fo viel undeuts 
licher feyn, als die durch die Welkheit veränderte / 
Geſtalt der Beulen in der Bewegung des fie füllen: 
den Nervenfaftes Einfluß har. Dieſen Zuftand 
nennet man eine Beräubung der Empfindungen; es 
iſt alfo die Betäubung der Empfindungen eine Folge 
der Entzündung der Marfrinde ($.92.). Die Sıdr: 
Pe oder Allgemeinheit der Beräubung und die Be: 
fallung einzelner Gegenden durd) fie müffen mit der 
Stärfeoder Allgemeinheit der Entzundung in Verbin⸗ 
dung ſteben, oder, falls dieſe nicht alle Siebe einnimmet, 
davon abhangen, welche und wie viele ſie einnimmet. 


$. 94. 

Wenn in eben dem Zuftande ($.93.) bey der 
Entzündung der Hirnrinde durdy den Willen eine 
Bewegung foll bewerfftelliget werden, fo kann diefe 
‚nicht gefcdyeben, bis die Anftrengung zur Bewegung 
fo lange gedaurt hat. und fo ſtark geweſen ift, daß. fie 
durch den Druck der dadurch bewirkten verftärk: 
nn H 3 (1 
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een Abſonderung fo viclen Mervenſaft in die welken 
und eingeſchrumpften Beulen getrieben hat, als zu 
ihter gaͤnzlichen, dem natuͤrlichen Zuſtande gleichen 
Ausfuͤllung noͤthig it. Denn, da im gefunden Zus 
ſtande ben der ungeſchwaͤchten Reitzbarkeit der 
Mufkelfafern die Bewegung erfterfolger, wenn diefe 
durch eine verftärfte Ausdehnung der ſchon zuvor 
ausgedehnten Beulen gedruckt werden ($.15.), fo 
Häffer fich mit Grunde vermurhen, daß fo gar im ges 
fchwächten Zuftande der Reigbarfeit eine geringere 
Ausdehnung der eingefchrumpften Beulen, diei 
nicht felbft einmal ihre natuͤrliche Größe giebet, feine 
Bewegung machen fönnen.. Es wird demnad) in 
der Entzündung der Hirnrinde zu der gleichen Be⸗ 
wegung eine ftärfere und länger daurende Anſtren⸗ 
gung der Seele erfoderts und diefes iſt der Zuftand, 
den man eine Schwäche nennet. Es gehet jedoch 
die Schwäche die willtürliche Bewegung nicht bloß 
alleine an, fondern alle Bewegungen, die der Nerven⸗ 
faft durch Huͤlfe feiner Siebe oder ihrer Aderengen 
bewirken fol. Der Grad der Schwäche aber und 
ihre Allgemeinheit und die Befallung einzelner lies 
der durch fie muͤſſen mit der Stärke und Allgemein 
heit der Entzändung in Verbindung fteben, oder, 
falls diefe nicht alle Siebe einninmet, davon abhan 
gen, welche und wie viele fie einnimmet. 


Es mag der Kranke wohl nicht immer daruͤbe 
ſeyn, die Anftrengung zur Bewegung fo ftark zu mas 
chen und fo lange fortzuſetzen, ale es in dieſem Frans 
| _® ben 
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fen Zuftande zu ihrer Hervorbringung nörhig ift: 
und wenn er alsdenn bey Kleinen ihmftarf genug vors 
fommenden Berfucyen Beine Bewegung madyen 
kann, fo wird er fich für labın halten, Der Wunds 
arzt muß ihn aber nicht auf fein Wort glauben, denn 
feine Lähmung ift nicht wirklich, fondern nur ſchein⸗ 
bar, und vergehet vieleicht und kommet wieder in 


einer Stunde oft und wohl wehrend der Zeit, die 


man daruͤber fpricht, 
6. 96. 


DieLaͤhmung iſt wirklich, wenn der Kranke bey aller 
Anſtrengung dennoch keine Bewegung machen kann, 


und dieſes kann er nicht, wenn kein Nervenſaft ab⸗ 
geſondert werden kann ($.15.): da nun in der Ent⸗ 
zuͤndung der Hirnrinde der Nervenſaft gar nicht oder 


doc nur zuweilen abgeſondert werden kann ($.92.) 3 


ſo muß in ihr der Kranke lahm oder doch zuweilen 
lahm ſeyn. Wenn man unterdeſſen die ſcheinbare 
($.95.) oder wahre Lähmung in der Entzündung dee 
Hirnrinde nur felten bemerfen, fondern flatt ihrer 
nur eine große Schwaͤche bemerken follte, fo muß 
man hieraus nichts zum Nachtheile diefes Lehrge⸗ 
bäudes fchlieffen ;_ denn die Entzündungen nehmen 
felten die Hirnrinde im Ganzen ein; die Nerven, die 


zu einem Muſtel gehen, entipringen aus ganz vers. 


ſchiedenen Gegenden der Rinde und leidendaber nicht 
immer alle; und wenn auch die meiften einzelnen 
Fäden aus ber entzundeten Gegend entfpringen,, fo 
find fie doch) nicht alle zu einerley Zeit lahm; und wenn 
fie es auch alle wären, die aus folcher Gegend ents 

94 fein 
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foringen , fo find doch diejenigen nicht. lahm, welche 
aus einer gefunden Gegend fommen: der Mufkel 
Kann aber noch eine fchwache Bewegung haben, wenn 
nur etliche feiner Nervenfaͤdchen brauchbar find, 
weil zu einer ſchwachen Bewegung es eben. nicht. 
nothwendig ift, daß alle Faſern eines Mufkels wirken. 


| $. 97 

Die Nerven, welche zu dem Pulsadergebäude, 
dem Herzen und den Werkzeugen des Athmens ge: 
ben, leiden auf diefelbe Art als diejenigen, welche zu 
„den Mufkeln überhaupt gehen, und darum fanndas 
Entzündungsfieber, weldyes fonft bey der Entzüns 
dung der Hirnrinde und bey der Entzündung der 
Hirnhaut und Schwarte oder anderer Theile gleich 
ſeyn müfte ($.86.),in erſterem Falle, mir Umſtaͤnden 
verbunden feyn, die von der Betäubung der Empfins 
dungen ($.93.) oder der Schwaͤche ($.94.) oder den 
Lähmungen (S.$.95. 96.) et und ihm ei eine 
verſchiedene Geftalt geben. 


Bey der Entzündung überhaupt find zwo Urſa⸗ 
chen vorhanden, welche das ganze Pulsadergebaͤude 
widernatuͤrlich verengern und ſeine Wirkſamkeit auf 
das Blut vergroͤßern. Die eine iſt die Verbreitung 
des Reitzes der Krankheitsurſache durch das ganze 
Pulsadergebaͤude, und dieſe bringet die Verenge⸗ 
rung durch die verſtaͤrkte Wirkung des Reitzbaren 
hervor (9.9. 2. 12.28.29. 30.). Die andere iſt die 
durch den in die Siebe des Nervenſaftes verbreite⸗ 
ten Reitz bewirkte Vermehrung der Abſonderung 

oder 
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oder des; Druckes des Mtervenfaftes (F. 32.), wodurch 
die bewegende Kraft der Nerven verftärkt und alfo 
zur Verengerung des Pulsadergebäudes die Kraft 
feiner todten Fafer Iebhafter gemacht ($. 1.) und die 
Kraft feines Reitzbaren in Bewegung gefeßt wird 
tS.$.3.5:36-39.). Die leßtere diefer Urſachen feh⸗ 
ler nicht alleine in der Entzündung der Hirnrinde, 
mehr, wenn viele Siebe entzuͤndt find, oder minder, 
wenn wenige entzündet find, fondern die Kraft der 
Nerven zur Bewegung. und aljo zur Berengerung 
der Pulsadern ift nach eben dem Maaße fagar ſchwaͤ⸗ 
cher in ihr als. im gefunden Zuftande ($.9.92.93. 
94. 95.96.). Man wird alfo leichte einjehen, daß 
der Puls, der indem gemeinen Entzuͤndungsfieber 
Elein, eng. und hart ift ($.$.39.46.), weil zwo Urſa⸗ 
dyen ihn fo machen, in dem Entzuͤndungsfieber der 
Hirnrinde diefes weniger ſeyn muͤſſe, nad) dem Maaße 
nemlich, wie nur eine Urſache es fodert, 


Diefer Puls wird noch eine befondere Eigenfchaft 
haben Fönnen, zu deren Einficht ficy zwar in der Fols 
ge mehrere Gruͤnde entwickeln mögen, die aber zum 
Theil ſchon im Dbinen($.94.)gegründer iſt, und von 
der id) num erwas fagen will. Die Reitzbarkeit ver 
engert gleich nad) der Ausdehnung die Pulsadern 
durch ihre ‚Kraft, und die Merven thun eben.dasin 
demfelben Iru durch die Ihrige. Aber inder Schwär 
che ($.94.), 100 eine längerdauernde Anftrengunger: 
fodert wird, ehe der Nervenſaft wirfer, wird die Wir: 
fung defjelben nichtin dem Augenblicke der Wirkung. 
des Reigbaren durd) den Reitz der zerrenden Aus— 
dehnung, fonderwiein a ———— 
RE, BE 5 6 
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fes wird der Zufammenziehung des Pulſes eine merks 
bare aber unvollenfommene Unterbrecdyung oder ets 
was Zufammengefeßtes geben. Ich will diefender 
Entjündung der Hirnrinde eigenrhümlichen Puls 
den wühlenden nennen, und in Abſicht auf diefen 
Nahmen nur fo viel fagen, daß aus anderen inf 
Vorhergehenden noch nicht angeführeen Gründen 
ihm nody etwas bepfommer, daß den Nahmen paß 
fender machet. Und auch diefes kann ihn rechtfer⸗ 
tigen, daß der ungleiche Grad der Entzündung der 

verfchiedenen Gegenden der Rinde, die Wirkung 
der Nerven ungleich verzoͤgert, und daß alſo in dem 
Raume des mit einem Finger oder mit mebrerern 
zugleich befühlten Pulſes das fonit gleichartige Zus 
fammenziehen bier früher und dort fpäter merfbar 
wird, und lärker und ſchwaͤcher iſt. 


| 6. 08. | * 

Weil das Pulsadergebaͤude in der Entzuͤndung 

der Hirnrinde weniger verengert wird ($.97.), ſo 
seite auch weniger Blut in die großen Stämme und 
Aefte der Hoblader ($.$.40. 41.42.) es wird alfa 
weniger in die vechte Herzrammer und in die Lun⸗ 
gen gefchüttet, und das Athmen wird, in fomeit dies 
fe Urfache alleine in Betrachtung kommet, weniger 
beſchwerlich und geſchwind als in dem gemeinen Ents 
zündungsfieber ($:43.). Weil aber. die Empfins 
dungen betaͤubt find ($.93 ) und alfoder Rei zum 
Athmen zu fpät empfunden wird, fo bäufer doch die 
mäßigere Berengerung des Pulsadergebäudes ſehr 
viel Blut in die Lungen, und der Kranke, — 

2 do 
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doch endlich einmal muß empfunden werden, leidet 
weifchen inne große Bedngftigungen, -die ihn denn 
eine Zeitlang zum gefchwinden Athmen —— und 
öftere Seufzer ablocken. 


Iſt aber dieſes ſo, ſo muß auch der Puls in vr | 
Eutzundungsfieber der Hirnrinde eben fo wohl wie 
in dem gemeinen Entzündungsfieber zwifchen inne 
eine große Seſchwindigkeit beſitzen koͤnnen, weil ſei⸗ 
ne Geſchwindigkeit mit dem Athmen in einer Ver⸗ 
bindung ſtehet, die dieſes bewirker $ 44.) 


99 Ber 
Keil aud) die Siebe fönnen mit entzünder Eon; 
aus welchen die Nerven des Herzens ihren Saft 
nehmen, fo müffen die Zufammenziehungen des Hers 
zens, info weit die Nerven ſie bewirken ($.5.), Kama y 
($-$.32.94.) oder fehr ſchwach ($.$.32.95. c ge⸗ 
— und es muß alſo der Puls bey der Entzuͤn⸗ 
dung der Herriede ſchwach ſeyn koͤnnen G 8). 


$. 190. | 


Da ben der Entzündung der Hienrinde die Ab: 
fonderung des Nervenfaftes zumeilen gefchehen kannt 
($.92.), wenn nemlich die Verengerung der Aderen⸗ 
gen ihrer Siebe in den Erholungszeiten ($.19.) zur 
Durchlaſſung der Blutes ($.92.) nachlaͤſſet ( §. 6. 
18. 19.), fo. muͤſſen audy alle erwehnte Folgen deſſel⸗ 
ben, die Betaͤubung der Empfindungen ($.93.), die 
Schwaͤche ($.94.), die Lähmungen ($.5.95.96.),die 
für ein RR fieber zu geringe — 


124 SLehrbegriff 


und Härte des Pulſes (S.97.), die Wühlung (9.97.) 
und die für ein Entzündungsfieber zu große Schwäs- 
che des Pulfes ($.99.) und die Gefcywindigkeit des 
Pulfes und Athmens ($.98.) zuweilen,und, wenn im 
den fpäteren Zeitpuneten die Erfchöpfung der Kraft 
des Reißbaren häufige Erholungszeiten fodert, fehe 
ofte in dem Laufe deſſelben Fiebers ‚anders werden 
koͤnnen. | | J 

Es werden aber dieſe Erholungszeiten nicht oft 
in allen Gegenden der entzuͤndeten Hirnrinde zugleich 
einfallen, und alſo wird eine Beſſerung nicht oft in 
dem ganzen Körper, ſondern nur bald in dieſer, bald 

in jenee Gegend wahrzunehmen feyn, wobey denn 
die anderen Gegenden weniger beffer und zum Theil 
wohl fchlimmer werden: und diefes gilt nicht bloß 
von der Empfindung, der Bewegung und was das’ 
von abhänget, fondern es gilt aud) von Pulfe, der 
in Abficht auf Weite, Größe, Weichheit und Wuͤh⸗ 
lung bald hie, bald dort befier und wieder ſchlechter 
werden fann. Am meiften wird, wenn and) die 
Sicebe der Nerven des Herzens und des Athmens 
mitleiden, die Abwechfelung der Stärke des Pulfes 
und der Gefchwindigfeit des Pulfes und Athmens 
auffallend feyn, weil die Wirkung allgemein ift und 
ſich leichter unterfcheiden laͤſſet. 


$. I O , | Ä 
Bey verfchiedenen Perfonen fönnen die Zufälfe 
auch aus der Urſache verfchieden fenn, weil die Ent⸗ 
zündung eine größere oder geringere Ausbreitung bat 
oder mehr oder minder allgemeinift, oder weil fie dieſe 
on - oder 
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oder jene Stelle vorzuͤglich befaͤllet. Denn, wenn 
.B. nur: die eine Halbkugel des Hirnes alleine lei⸗ 
bet, fo Fönnen die Beräubung der Empfindlichkeit, 
die Schwädye u: ſ. f. auch nur an einer Seitenbelfte 
des Körpers deutlid) ſeyn, und der Puls muß in 
diefer Seite viel größer, weiter und weicher feyn als 
ander anderen Geite: an diefer Seite'wird der Puls 
aud) nur wühlend ſeyn, und fie wird ſchwitzen koͤn⸗ 
nen, wenn die andere trocfen iſt. Wenn ferner die 
Siebe der Nerven des Athmens wenig oder gar 
nicht leiden, fo wird das Athmen ſehr frey bleiben, 
und der Puls wird nicht viel gefchwinder werden, 
‚wie im gefunden Zuſtande. Wenn auch die Siebe 
der Nerven des Herzens wenig oder gar nicht leiden, 
fo wird das Herz mir denfelben Kräften arbeiten wie 
im gemeinen Entzündungsfieber und der Puls wird 
eben fo ftark ſeyn. Ich überlaffe es dem Leſer, meh⸗ 
zere Unwendungen hievon zu machen. ——— 
J 


§. 102. 


Die Erſchoͤpfung der Kraft des Reitzbaren in 
dem ganzen Pulsadergebaͤude geſchiehet in dieſem 
Fieber fo gut als in den gemeinen Entzuͤndungsfte⸗ 
ber ($.48.), die Wirfung davon aber auf die Ver: 
mehrung der Größe, Weite und Weichheit des Pul⸗ 
fes ift bey der Entzündung der Hirnrinde größer, 
‚ weil die zweyte Urfache der Verengerung, die Kraft 
der Nerven, mehr oder minder fehlet, und fie ift-vors 
jüglidy an denjenigen Stellen ſehr groß, wo diefeam 
ftärkften. fehlet. Da nun die Größe, Weite und 

Weichheit des Pulfes bey der hinreichenden Kraft 

— des 
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des Herzens die Ausleerungen des Schweiſſes und 
der dünneren Säfte aus dem Blute bewirfer (S.S; 
50. 51.), fo muß ben der Entzuͤndung der Hirnrinde, 
wenn die Siebe der Nerven des Pulsadergebäudes 
viel, und bie Siebe der Nerven des Herzens wenig 
‚leiden, das Schwißen des ganzen Körpers oder aud) 
einzelner gefchwächten Gegenden ein gemeiner Zus 
fall feyn: und dies Schwiken muß ſehr ſtark ges 
ſchehen koͤnnen, wenn die Kräfte des Herzens fehr 
groß und die Kräfte des Pulsadergebäudes fehr 
ſchwach ſind. | 
Da zu diefem Schwißen bei) der binreichenden 
Kraft des Herzens nur jener Puls erfodert wird, und 
folcher bloß durch die Hebung der Kraft der Nerven, 
wenigftens ben einer geringen Abnahme der Kraft 
des Reitzbaren wirklich ſeyn kann; fo muß ſolches 
auch vor der großen Abnahme der Kraft des Reitz⸗ 
baren, früher als im gemeinen Entzuͤndungsfieber, 
entſtehen koͤnnen, und es. muß denn mehr ſchaͤdlich 
als heilfam und critiſch ſeyn. 


$. 103. 

Die Bewegungen des Kranfen geſcheben durch 
die Wirkung derjenigen Nerven, in deren Sieben die 
Aderengen die Säfte durchlaffen, und alfo, wenndie 
Beftrebungen zur Bewegung anhaltend genug find, 
nad) und nady durch die Wirkung aller Nerven, weil 
doch nad) und nach die Reitzbarkeit aller Siebe Er⸗ 
bolungsjeiten fobert ($.19.), welche ihre Aderengen 
durchgängig machen. Da nun ben diefer Durchs 
gängigfeit die. Beftrebungen zur — 

| Ä ruck 
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ODruck des Meröenfaftes in den Sieben gegen den 
- Mervenfaft in den Nerven (5. 15.) und alfo eine Abs 
fonderung des Merdenfaftes ($.$.92.94.) verurſa⸗ 
dyen, fo fchieben fie dieſen gegen die Aufferften Ner⸗ 
venenden und heben durch die Unfüllung die Eins 
ſchrumpfung und Welkheit ihrer Beulen (S.92.), 

undgeben dadurch den Nerven die gehörige Kraft zut 
Empfindung ($.93.) und Bewegung ($.54.) wieder. 


Alsdenn müfjen aber aud) die Veränderungen (K ß. 


97 bis 102.), weldye jene Schwaͤche verurſachet hat, 
aufbören, und der Kranke muß ſich ftärfer, mehr in 
em Zuftande des gemeinen Entzündungafiebers und 
in. vielerley Hinſicht beffer befinden Es flärker 
demnach eine anhaltende gelinde Bewegung dem 
Kranken in der Entzündung der Hirnrinde und ma: 
cher feinen Zuftand dem Anfcheine nach beffer: und 
diefes und das viele Schwißen, welches auch durch 
die Bewegung abnimmer, find die wefendlichften 
Kennzeichen diefes Uebels. Es ift aber die Beſſe⸗ 
zung nicht don Dauer, denn, wehn die Erweiterung 
der Merven ($.88.) bey der nachmaligen Ruhe noch 
yunimmet, ſo ſchrumpfen aud) die Beulen der Nerven⸗ 
enden wieder ein ($.$ 90.91.92.),und die Schwäche 
ift wieder da, bis eine neue Bewegung fie unterbricht, 


§. 104. 

Wenn die Siebe des Nervenfaftes nicht entzäns 
det find, aus weldyen die leidenden Nerven entfprins 
gen, fo find doch fie und ihre Aderengen durch die 
Verbreitung des Reitzes verengert ($. 12.) und der 
Druck des Mervenfaftes auf feine Seihpuntte $ 

32), 
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32.), folglic) die Kraft zur Abſonderung deſſelben 
wirket ſtaͤrker, und die Abſonderung ſelbſt geſchiehet 
ſtaͤrker. Man koͤnnte einwenden, daß, weil die Sie⸗ 
be des Nervenſaftes enger, folglich ihre Umfaͤnge 
kleiner ſind, daß alſo auch ihre Seihpuncte, deren 
Groͤße mit dem natuͤrlichen Umfange in Verhaͤltniſſe 
ſtehet, kleiner werden muͤßten, wenn ſich die Siebe 
verengern, daß dieſe Verminderung der Groͤße der 
Seihpuncte die Abſonderung nach dem Maaße ſchwer 
machen koͤnnte, als die Kraft zur Abſonderung waͤch⸗ 
ſet, und daß ſie die Abſonderung wohl gar hindern 
oder vermindern koͤnnte, wie die Verengerung des 
Pulsadergebaͤudes überhaupt alle übrige Abſonde⸗ 
rungen hindert. Aber diefe Einwendung flößerden 
Satz nicht um; denn, da fein Saft in uns ift, der fo 
gänzlich ohne alle fremde Benmifchung feyn muß 
als der Nervenfaft, fo wird die Natur feine Seih: 
puncte, die fehlechterdings infeinem Falle etwas frem⸗ 
des durchlaſſen müffen, auch fo gebaue haben, daß 
weder ein verbreiteter Weiß noch eine Empfindung 
oder eine mäßige Erweiterung oder Vereugerung 
der Siebe ihre Größe auf eine ſchaͤdliche Art follte 
wandelbar machen fönnen: und wie müfjen diefe 

Einrichtung in Abficht aufdie Seihpuncte des Ners 
venfaftes vermuthen, die bey den Seihpuncten andes 
rer Säfte leichter fehlen kann. — 


Ich habe nicht ſagen wollen, daß die Seihpuncte 
des Rervenſaftes auf keinerley Art koͤnnten vergröf 
ſert oder verkleinert werden. Das kann gewiß ge— 
ſchehen; denn, dieſe Urſache ($. 88.), welche den gans 
zen Nerven erweitert, muß auch fie erweitern Fönnen, 

Ä und 
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und dieſe Erweiterung muß groß werden koͤnnen, 
venn die Zerrung durch eine große Erweiterung dee 
Eiche ihr zu Huͤlfe kommet, und ein Druck, der die 
Merveuböle vermindert, muß auch die Größe der 
Seibpuncte vermindern. koͤnnen; und es muß alfo _ 
möglich ſeyn Fönnen, daß wegen der Beſcha enheit 
Bee Seibpunete ſowol fremde Maſſe in die Nerven⸗ 
hoͤle tritt und noch lange nach der Entzuͤndung aller⸗ 
ley Uebel zuruͤcke laͤſſet, als auch, daß gar keine Abſon⸗ 
derung geſchiehet: und von dieſem, welches zu lang⸗ 
wierigen und ſelbſt unheilbaren Nervenkrankheiten 
Anlaß giebet, lieſſe ſich noch vieles ſagen. 


| $. 105. 
. Weil inderjenigen Entzündung, weldye die Siebe 
des Nervenſaftes verſchonet, die Abſonderung deffel 
ben verſtaͤrkt geſchiehet (9. 104.), fo werden feine 
platter gewordenen Walzen ($.90 ) in den ermweiters- 
‚ten Nerven ($-88.) gegen die äufferfien Enden ders 
felbengedruckt, und der dritte Fall ($.g1.) ft wirklich, 
Es finden demnach die Einfchrumpfung und Welk; 
beit der Beulen. ($.92.) und folglic) die Betäubung 
der Empfindungen (8.93 ), die Schwaͤche ($.94.) , 
und Lähmungen ($.$.95.96.) und die durch ſie vers 
ürfachren Veränderungen des Pulfes (8F. F.97. 98. 
99.) und Athmens ($.98.), das viele Schwißen (8, _ 
103.), die Erleichterung der Umſtaͤnde durch die Bes 
wegung ($.103.) und die häufigen Abaͤnderungen 
der Zufälle ($.100.), die bei) der Entzuͤndung ſo we⸗ 
ſeutlich find, wenn fie die Hirnrinde einninimer, int 
der Entzündung des — vom Hirne nicht — | 
an — 
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nicht ſtatt; ſondern es iſt nur das gemeine Entzuͤn⸗ 
duungsfieber da, welches jedoch mit Folgen der Belei⸗ 
digung der Markroͤhten verbunden iſt. 


Die reitzende Urſache iſt den Sieben bes Ner⸗ 
venſaftes näher, wenn fie in dem Hirnmarke ſtecket, 
als wenn fie vom Kopfe entfernt irgendswo ihren 
Sitz hat; und daher läffer ſich vermuthen, daß der 
Heiß ftärker in die Siebe wirken, und daß die Kraft 
des Reitzbaren ftärker fenn werde, wenn die Urſache 
ſo nape ift, fie mag nun in dem Marke oder in einer 
einzelnen Gegend der Hirnrinde fteden. Sollte 
‚über diefes fegn, ſo würden auch in der Entzündung 
des Hienmarkes oder einzelner Gegenden der Hirn: 
einde die Siebe des Nervenſaftes mehr verengert 
ſeyn, ihre Aderengen würden mehr verengert ſeyn, 
Bei Nervenſaſt wuͤrde ſich ſtaͤrker abſondern, und das 
Beuligte der Nervenenden wuͤrde ſtaͤrker angefuͤllt 
und angeſtrammt ſeyn als in dem gemeinen Entzuͤn⸗ 
dungsfieber ($.105.). 
Weitl nun bei) diefer verſtaͤrkten Abſonderung 
bes Nervenſaftes ($- 106.) derſelbe ftärker druͤcket 
und die Kraft der Nerven ($.15.) auf das Reitzbare 
($.2.) und die todte Faſer (S. i.) wirkſamer wird; 
fo muß auch das Entzuͤndungsfieber des Hirnmarkes 
um fo viel ftärfer ſeyn wie das gemeine Entzuͤndungs⸗ 
ſteber, als nemlich die zur Hervorbringung des Fie 
bers mitwirfende Kraft der Nerven in ihm ſtaͤrker 
iſt. Die unangenehmen Empfindungen und die 
Traͤgheit zur Bewegung ($.33.) werden alſo buch 
N | den 
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den ganzen Körper größer ſeyn (S.8.8.33.), der Fies 


berfroft (S.S: 34. 35.), die Verengerung des Puls 


adergebäudes ($.5.32.36.39.), die Anhaͤufung des 
Blütes in den großen Blutaderftänimen und Aeſten 
und ihre Folgen ($.$-40.41.42), und die Kraft dee: 
Herzens und die Stärfe des Pulfes ($.38.) muͤſſen 
ößer ſeyn, auch muß der Puls kleiner, enger und 
—* ſeyn (F. 39.) und das Athmen muß aͤngſtlicher 
und geſchwinder werden (S.43.) auch noch darum, 
weil die Vergrößerung der Empfindſamkeit ſolches 
fodert , und der Puls. muß viel gefchwinder werden 
($:44.): Een | = 
$. 105. 
, Die Yusfpannüng der Wand bes Benligten der 
Nervenenden (8. 106.) vermehret die KrafıdesReißs 
baren in ihnen dadurch, daß ſie ihr einen Theil der 
anziehenden Kraft zu Huͤlfe giebet, die ihr bis auf 
einen gewiſſen den natürlichen Zuſtand herſtelleüden 
Grad der Wirkung beyſtehet (S.15.). ‚Wein aber 
das ift, ſo muß der gleiche Reitz eine ftärfere Zuſam⸗ 
menjiehung des Beuligten der Nervenenden hervor⸗ 
Bringen, Und gefchieher dief:s, ſo muß, weil auch 
ſchon eine Gleiche Verminderung des Umfanges einer 
Kugel die Größe ihres Innhalts mehrt vermindert, 
je größer die Kugel ift, der Ratiin inden vergrößerten 
und ſtaͤrker ausgedehnten Beulen (8. 106.) ehe 
durch den gleichen Reit verkleinert iverden, als es. - 
ben ihrer natuͤrlichen und geringeren Groͤße und Aus⸗ 
fuͤllung geſchiehet; und es muß alſo der Nervenſaft 
aus den Beulen in die Nerven und gegen die Em⸗ 
32 pfins. 
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pfindungspunete derſelben ($.8.) ſtaͤrker gedruckt wer⸗ | 


den, und der gleiche Reig muß ftärker empfunden 


werden Hiezu Pommer nun noch), daß die Entzüns 


dung des Hirnmarkes auch die Anfänge der Merven- 
im Hirne von dem Drucke befrenet, derdie Bewe 


gung des Nervenſaftes gegen die Empfindungspuncte 
beſchweret und dadurch die Empfindung ſchwaͤchet 
(6.89). Man muß alſo einſehen, daß in der Ent 
zuͤndung des Hirnes mehrere Urſachen zuſammen 
kommen, welche das Gefuͤhl uͤberhaupt und alle 
Werkzeuge der Sinnen widernatuͤrlich und in einem 
zu hohen und ſelbſt beſchwerlichen Grade muͤſſen 
verſtaͤrken koͤnnen. | 


’ §. 108. 

Auch ohne daß eine reitzende Urſache durch die 
Wirkung auf das Beuligte der Nervenenden Em⸗ 
pfindung machet (8, 107.), muͤſſen dieſe, und es muß 
fogar ein Schmerz durch die Urſache der Empfin⸗ 
dung, welche ich das Maaß der Kraft nenne, in allen 
Empfindung fähigen Stellen koͤnnen hervorgebracht 
werden, wenn die Abfonderung des Mervenfaftes fa 
ſtark gefchiehet, daß der Gegendruck eine hinreichende 
Preſſung auf die Empfindungspunete machet (S.S 


8.33.). Es giebet die Entzündung des Hirnmarfes 


noch mehrere Urſachen zu Empfindungen: und zum 
Schmerze in entfernten Theilen ber, von welchen ich 
bier nur eine anführen will, Die Ausdehnung der 
Nerven im Marke ($.88:) kann ſich durch Krämpfe 
ibrer Wand ($.$.72.73.) vermindern, entweder wenn 
ihr Reigbares durch die Ausdehnung felbit zuftack 
gezerrt 


Ä 
| 
| 
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gezerrt wird, oder wenn eine in die Zwifchenrdume 
der Theile ausgetretene Schärfe (S.$.51.53.54.) 
fie dazu reitzet. Wenn aber diefes geſchiehet, fo wird 
bee Saft aus der Erweiterung des Nerven nach 
allen Gegenden bin,und alfo auch gegen die Empfins 
duagspunete mit einer dem Krampfe verhaͤltnißmaͤſ⸗ 
figen und alfo zur Erregung der Empfindungen und 
des Schmerzens mehr als hinreichenden Kraft, ges 
preffet, und die Seele ftellet ficd) diefen Schmerz ents 
fernter oder an denjenigen Orten vor, wo die Nerven 
fid) enden, es mag nun diefes aufferhalb dem Hirne 
feyn, wenn dieMerven leiden, welche ausdem Sches 
del treten, oder es mag im Hirne feyn, wenn diejenis 
gen leiden, die den Adern deffelben ihre Kraft geben 
($.$:24.3.). Diefe. Ießteren Empfindungen können 
Bilder hervorbringen , entweder ohne oder durch 
Beyhuͤlfe der Einbildungsfraft, die Bildern wirklis 
cher Dinge gleichen; und fie fönnen alfp Enipfins 
dungen äbnlic) fenn, 5. B. das Funfeln vor den Aus 
gen, die Gefichter, Töne und dergleichen mehr, welche 
* der Entzuͤndung des Hirnes fo ofte vorkommen;: 
aber ſie ſind keine wahre Empfindungen, ſondern fal⸗ 
fe, weil der Gegenſtand fehler, 


$. 109. 

Die ftärfere Ausfüllung und Ausfpannung der 
Beulen an den Mervenenden (8. 106.) verurfachet 
eine Wirkung aufdas Reigbare zu feiner Verkuͤr⸗ 
gung (S.$.15.32.): und wenn diefe wegen der zu 
großen Langſamkeit ihrer Entſtehung auch nicht bins 
tichend RUE der Mufkeln hervorzubrin⸗ 

3 gen, 
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gen, fo macher fie dach, daß eine geringere Auſtren⸗ 
gungder Seele mehr vermag als fonft, weil ein ges 
tingerer Druck des Nervenjaftes aus den Seibs 
puncten ($.15.) wegen. der bereits vorhandenen zu 
ſtarken Anfülung der Beulen erfodert wird, um dieſe 
bis zu dem Grade anszudehnen, daß fieden nörhigen 
Deuck ($-15.) machen können, Es muß daher die 
willtührliche Bewegung bey der gleichftarfen Ans 
firengung der Seele in der Entzündung des Hirn⸗ 
marfes viel ftärker und weiter gefcheben koͤnnen als 
fouft: und diefes ift nicht die einzige Urfache, warum 
der Menſch in diefer Krankheit mehrere Kräfte haben 
und mehrere ausüben fann, als imgefundenZuftande, 
wenn er fie wegen der Empfindlichkeit der Gegens 
mufteln ($.33.) nur ausüben mag.“ = | 


. 110, 

Diefe größere Fähigkeit zu mwilffürlichen Bes 
wegungen ($.109.), die dag bewegte Ölied hurtiger 
und weiter weg führer, als der Wille es verlanget, 
wird dem geſchwaͤchten Geifte des Kranken fremd 
und uabegreiflich bleiben, und er wird aufden Bahn 
gerathen, daß die Bewegung feinem Willen voreile, 
fo wie er ſich ben der Entzuͤndung der Hirnrinde eine 
Lähmung einbilden kaun ($.95.), oder er wird, wenn 
er die willfürliche Bewegung ſiehet und fühler und 
von ihrer Wirklichkeit uͤberzeugt üft, die bewegten 
Glieder doch für lahm halten, und fid) einbilden, daß, 
obgleich fie fich dahin bewegen, wohin er es haben 
will, er es doch nicht fey, der fie beweger, weil, wenn 
das. dem Willen fcheinbar Voreilige fehr groß ift, 
Be j der 
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der ſchwache Kranfe, audy ohne Verwirrung. beg 
Berftandes „feinen Beytrag zu der ihm unbegreiflis 
den Be wegung leichte für eine bloß nachmalige Ber 
pilligung balten kann. Die Schwäche (8.94.) fo 
wohl, als die zu große Staͤtke (S.109.), wenn jede 
einzeln einem Muffel nicht ganz oder. mehreren 
Mufkeln zu einerley Gebrauch nicht alle, oder nicht 
im gleichen Grade, zu theil geworden, machen in Abs 
ſicht auf die willführlichen Bewegungen das ans, was 
ic) (S.97.) vom wühlenden Pulfe gefagt habe, nems 
lich eine zufammengefeßte Bewegung, in welchen 
fi), nad) dem langfameren Anfange derfelben, plößs 
lich eine Vergrößerung der Geſchwindigkeit zugefellet, 
‚die feichte dem Wundarzte fihebar feyn kann, die 
aber immer dem Kranken merfbar undunbegreiflicy 
fenn muß. Eine Bermifcyung diefer verfchiedenen 
Zuftände und verfchiedener Grade der Stärfe von 
jedem in einem Gliede, oder in einem Muſtel, vers 
größern die Zuſammenſetzung der willfürlichen Bes 
wegung in jedem Grade der Gefchwindigkeit und 
Mannigfaltigkeit der neuen Zufäße von Kraft, oder - 
der merfbaren neuen Stöße, bis zur geſchwindeſten 
Zitterung. Dieſe Bermifchung aber muß da ſeyn, 
wenn Mark und Rinde zugleich nefterweile und in 
einem ungleichen Grade an Stellen entzündet find, 
die einander nicht wiederballen, | 


Die Gemürhsverfaffung des Kranken, der in 
biefen Umſtaͤnden in feinen Bewegungen fo vieles 
fieher, das feinem Willen entfpricht, oder ihm gar vors 
eilet, und noch durd) die Zufammenfeßung fo viel 
Wunderbares, und der von allem dem nichts begreifs 

| 4 fet, 
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fet, und ber. auſſerdem noch von Bildern und anbereh | 
falſchen Empfindungen (F. 108.) geplagt feyn ann, 
wird unmöglich in diefen Umftänden rubig bleiben 
koͤnnen. Und wenn der Berftand des Kranken auch) 
dadurch) noch nicht in große Unordnung geräch, fh 
wird fein Geift doch mit Erftaunen, Schrecken und 
Verzweifelung erfüllt werden, und diefe Leidenfchafs 
gen werden ſich ın den Geſichtszuͤgen und Handlun⸗ 
gen des Kranten deutlich aͤuſſern. 


$. 111. 


Auch ohne Einfluß des Willens muͤſſen, in der 
Entzuͤndung des Hirnmarkes, Muſkelbewegungen 
durch eben die Urſachen koͤnnen hervorgebracht wer⸗ 
den, welche nach dem 108 Abſatze die falſchen Em⸗ 
pfindungen machen; denn, weyn der Krampf der 
Nervenwand ihre Erweileruug hebet und den Ders 
venſaft nach allen Gegenden hindrücker, jo drückerer 
ihn auch gegen das Beuligte der Nervenenden und 
erweitert daſſelbe eben fo wohl, als wenn der Wille 
den Mervenfaft von den Seibpuneten abdrücker, und 
der Erfolg muß die Bewegung des Reißbaren feyn 
($-$.15.109.). Aber dieſe Bewegung, die der Wille 
nicht oder wenig abändern fann, unterfcheidet ſich 
von der Willtürlichen ($ Y.109. 110.) durd) dag 
Wuͤſte, Unordentliche und Unterbrocyene, und ift 
fehr verfchieden. Die Befchaffenheit, Stärfe und 
Dauer diefee Krämpfe , die Größe der Erweite⸗ 
zung der Merven ($. 88.) und ihres Beuligten 
($. 106.) beſtimmen, ob diefe Bewegung bloß 
sin geringes Zistern, oder ein geringes Zucen, oder 
| ii 
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ein ſtaͤrkeres Zucken, oder längere Auftritte von Zuk⸗ 
fungen, oder eiwas Krampfbaftes feyn follen. Die 
erfieren, die Zitterungen und gelinden Zuckungen, 
find. wohl die gemeinften und fehr gemeine Folgen, 
fie werden zwar überall wirklich, aber doch am dent: 
lichten in den Mufkeln des Geſichtes, in den 
Sehnen der Zinger und. an dem Pulfe wahrzuneh⸗ 
men ſeyn. — A | 


§. 112. 


Im geſunden Zuſtande iſt jede Gegend, und jedes 
Theil der Seele, durch den Druck feines Behaͤltniß 
fes (S- $.77.78:79.80. u. ſ. f.) zu einer beftimmten 
Dichtheit und Freybeit zur Bewegung eingeſchrenkt. 
Dieſes, welches nicht bey allen Menſchen in gleicher 
Staͤrke und auf gleiche Art geſchiehet, iſt eine von 
den Urſachen der Verſchiedenheit der Seelenkraͤfte 
bey verſchiedenen Menſchen. Wenn aber die Ent⸗ 
zuͤndung des Hirnmarkes die Behaͤltniſſe der Seele 
und ihrer Theile erweitert ($.$.87.88.), fo muß fie, 
weil Bein leerer Raum ftatt findet, und weil nichts 

2 zur Füllung ankommen kann, die Maffe der 
Seele locherer und die Bewegung ihrer Theile frener 
machen: und diefes ift gne der Urfachen, warum in 
der Entzündung des Hirnmarfes die Gefchäfte der 
egle einige Veränderung leiden, viele nemlich, bey, 
Leuten, deren Seeleubehältniß von Natur oderducdh 
kraͤnkliche Urfacyen fehr eng ift, und wenige bey ſol⸗ 
chen, deren Seelenbehaͤltniß von Natur oder durch 
Fränfliche Urfachen ſehr weit ift. 
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$. 113. 

Die empfindbare Urſache wirket auf die lockeren 
und veſteren Fuͤhlhoͤrner der Seele gleich: aber ihr 
Eindruck auf ſie kann nicht gleich ſeyn, weil ſie es 
nicht ſind; und darum muͤſſen auch die Empfindum 
gen bey verfchiedenen Menſchen verſchieden jeyn. 
Dieſes madyet Feine Irrung in den Begriffen, weil 
wir die Empfindungen nady Verhaͤltniſſen meſſen, 
die immer gleic) find, und weil unfere Begriffe von 
diefer Mefjung abhangen, die.gleich feyn muß, und 
von dem Unterrichte, der gleich feyn fann. Wenn 
aber die Hirnentzuͤndung die Fuͤhlhoͤrner lockerer mas 
chet (S. 112.), als fie gewohnt waren es zu feyn, fo 
wird, wenn diefes nicht allgemein geſchiehet, der 
Maapftab falſch, und wenn es aud) allgemein ges 
ſchiebet, fo wird doch die Uebereinſtimmung der Des 
griffe von den gegenwärtigen und wirkenden finnlis 
hen Dingen mit dem Unterrichte und mit dem 
Gedaͤchtniſſe unrichtig: und diefes iſt eine von den 
Urſachen, warum aud) die wahre Empfindung in der 

Entzündung. des Hirnmarkes fo leichte unzuverlaͤßig 
werden und falfche Begriffe erzeugen kann, aus wel⸗ 
chen denn die Einbildungskraft oft wunderliches 
Zeug machet. ZZ | 


| $. 114. 

Die Seele bewirfet durch die Anziehung ihrer 
Sehnen oder Bervegungsfäden die Bewegung auf 
gleiche Art ($-15.), diefe moͤgen lockerer oder vefter 
fenn: weil aber, ehe der Zug auf die Aderengen der 


Siebe ſtark genug wirken Bann, eine beſtimmte Dichte 


heit 
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‚heit der Mafle der Fäden nothwendig iſt, welche in 
ihnen: die deu Zug ſchwaͤchende Berfchiebung der 
heile derfelben unter ſich gebörig mäßiger; fo muß 
die Wirkung oder die Bewegung ſchwaͤcher und fpds 
ter in Bergleichung mit dem Willen erfolgen, wenn 
die Seelenjebnen lockerer find, als wenn fie dichter 
find.. Dieſes iſt eing Urfache, warum die Stärke 
bey verfchiedenen Menfihen verfdyieden feyn kann, 
obgleich ihr Körperbau gleich und gleich Maffenreich , 
zu feyn fcheinet, und warum in der Entzündung des 
Hirnmarkes, weldye die Seelenfehnen loderer machet 
($.112.), die Beweguung eine wenigftens dem Krams 
Ben merkbare Zeitlang fpäter erfolgen und ſchwaͤcher 
ſeyn kann, als ſolches nach dem Willen des Kranken 
ſeyn ſollte. | No Ä 
Sch vermuthe eben nicht, daß Jemand, der diefe 
Schrift bis hieber gelefen hat, zwifchen dem, mas ich 
hier ſage, und dem, was ic) oben ($.$. 109.110.) 
geſagt habe, einen Widerfpruch finden ſollte. Aber 
die. meiften Lefer lefen nicht auf die Art, und ihrents 
wegen will ic) erinnern, daß dort und hier von ganz 
verfchigdenen Urſachen gefprochen werde, die beyde 
zugleich wirklich und wirkſam feyu können, deren 
Wirkungen fich zwar einander ſchwaͤchen und heben 
koͤnnen, wenn fie in einem Nervenfaͤdchen zufammen 
fommen, die aber nichtimmer in eben demfelben Faͤd⸗ 
chen zufanımen kommen und fid) algdenn auch niche 
einander ſchwaͤchen oder heben und einander weiter 
nichts angehen, als daß fiegemeinfchaftlich den Wirr⸗ 
war ($.110.)inder willfüßrlichen Bewegung und in 
der Gemuͤtheoverfaſſung des Kranken vergrößern. 


115. 
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9 115 Ä 
Der Geift, der in der Seele wohnet, wie diefe 
in dem Hirne oder dem Leibe, leidet, wenn die Seele 
da leider, wo feine Wohnung ift, aufdie Art wie fie, 
Denn ihr verftärkter oder durch die Lockerheit ver 
mindertet Druck oder ihr natürlicher Druck aufihn 
und feine Theile, unter hältihn indergehörigen Dicht: 
beit feiner Maffe, oder vermehret oder vermindert 
ſolche und machet die Bewegung feiner Theile ſchwe⸗ 
rer oder leichter, fo, und nad) dem Maaffe, wie das 
die Wohnung der Seele auf diefe thut. Alsdeun 
aber muß, in fo weit als die Dichtheit der Maffe des 
Geiſtes und die Freybeit zur Bewegung feiner Theile 
aufdas Denken Einfluß haben, diefes anders ſeyn, 
fo bald die Dichtheit der Maffe und die Fähigkeit 

zur Bewegung der Theile anders find. 


S. 1 I 6. 

Es nmoͤgen die Geifter, weil wenigftens in allen 

ſichtbaren Geſchoͤpfen eine beſtimmte Verſchiedenheit 
anzutreffen, auch eine vorbeſtimmte Verſchiedenheit 
beſilzen, ſo, daß dem einen dieſe, dem andern jene 
Gabe gegeben ſey, ſo ſind doch in der Hauptſache 
alle einander gleich; alle find faͤhig ſich von Wahre 
beiten, die Sort will erfaune wiffen, binreichende 
und überzeugende Begriffe oder: VBorftellungen zu 
machen; alle find Maffen von einerley Art; und 
alle wirken durd) die Bewegung ihrer Theile, Wenn 
demnach eine beſtimmte Dichrheit der Maffe des 
Geiſtes die Beftigkeit oder Stetigfeit des Denkens 
und der Gemuͤthsverfaſſung beſtimmet, wenn eine 
d— | Bes 
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mebrung der Dichtheit der Maffe das Denken fteis 
fer und fchwerfälliger und das Gemuͤth gleichgefinns 
ter und ſtetiger macher, und wenn eine Bermindes 
rung der beftimmten Dichtheit der Maſſe des Beiftes 
das Denfen flüchriger und leichter und das Gemuͤth 
tändelnder und leicytfinniger machet, fo muß diefes 
bey allen Menfchen fo ſeyn. Die Vernehrungen 
und Berminderungen aber der Dichtheit der Maſſe 
des Geiftes find Wirfungen der Wohnung der Seele 
auf diefe und dadurch auf den Geiſt felbft ($. 115.) 
und fie find Kränflicykeiten, welche die Entzündung 
des Hirumarkes verunlafjet. " 


9. 117. 
Wenn der Druck der Seele auf den Geiſt, der 
bisher ſeine Maſſe zu dichte und ſeine Bewegung zu 
eingeſchraͤnkt erhalten hatte, nachlaͤſſet, fo muß der 
Geiſt diefe größere Freyheit fühlen, und, weil er ihre 
gefährliche Urſache nicht weiß, fie mit der Freudigkeit 
fühlen, die mit dem Gefühle der Freyheit bey einem 
fonft zu ſehr eingefchränft geweſenen Gefchönfe vers 
bunden iſt. Diefe Freudigkeit muß die Beftrebuns 
gen des Geiſtes Tebhafter machen, denn das ift eine 
Wirkung der Freude überhaupt: und hierinnen lie: 
get der Grund, warum die Entzuͤndung des Hirm 
marfes, indem fie die Wohnung der Seele erweitert 
($.112.), eine große Lebhaftigkeit des Kranfen oder 
eine Lebhaftigkeit in jeder möglicdyen Größe hervors 
bringen kann. 

$. 118. 


Wenn der Druck der Seele Auf den Geiſt ($. 
| | 115.), 
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118.), der Bisher zu ſchwach geſcheben war um feine 
Maffe in. einer beſchwerlichen Dichtheit und einer 
zu ſtarken Einſchraͤnkung zu erhalten, in dem Grade‘ 
zunimmet, ſo muß det Geiſt diefe größere Einſchraͤu⸗ 
kung mit der Betruͤbniß fuͤblen, die mit dem Gefuͤhle 
der Einſchraͤnkung bey einem ſonſt frey geweſenen 
Geſchoͤpſe verbunden iſt. Dieſe Betruͤbniß muß 
die Beſirebungen des Geiſtes traͤger machen, denn, 
das iſt eine Wirkung der Traurigkeit uͤberhaupt: 
und hierinnen lieget der Grund, warum In der Ent⸗ 
ndung des Hirnmarkes, welche durch einen Druck, 
oder beh der ein fremder ihr nicht beyfommender 
Druck die Wohnung det Seele verengert, ein Mans 
gel der Rebhaftigkeit oder eine Trägbeit des Geiftes 
in jeder möglichen Größe ftatt finden kant. Daß 
aber die Entzündung des Hirnmarkes als Urfache 
durch dein Druck die Wohnung det Seele müfle vers 
engern können, das erhellet daraus, weilte Abſetzun⸗ 
gen des Eiters oder anderer duͤnnerer Säfte in die 
Zwifchenräume der Adern zuwege bringet, die allers 
dings druͤcken müffen, und weil fie Schwelliingeti in 
Klumpen ($.17.), falls fie nicht allgemein ift, ver⸗ 
urſachet, die auch druͤcken muͤſſen, vorzuͤglich inner⸗ 
halb dem harten Schedel, und es erhellet noch aus 
andern Urſachen, von welchen ich im Obigen nicht 
geſprochen habe. | | 
$ I 19. 

Es koͤnnen auch die Seele, welche das ganhe 
Hirnmark bewohnet ($. 80.) und dadurch der Geiſt, 
der wohl auch eben nicht klein ſeyn mag, an einer 

Stelle 
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Stelle in jedem Grade ſtaͤrker gedruckt werden, als 
an der andern, weil die Urſachen des Druckes, ſie 
moͤgen eine Schwellung einzelner Gegenden oder des 
ganzen Hirnes, eine Sammlung des Waſſers oder 
Eiters, zerſtreuet in den Zwiſchenraͤumen der Adern 
oder in Klumpen zuſammengelaufen, oder ſie mögen 
ſeyn, was fie wollen, nicht immer überall vorhanden 
find und gleich ſtark wirken: und fie fönnen an einer 
Stelle in jedem Grade mehrere zu große Freyheit has 
ben als an der anderen, weildie Entzündung, die 
nicht immer allgemein ift, die Wohnung der Seele 
nicht überall und, wo es gefchieher, nicht überall vers 
bältnigmäßig gleid) erweitert. In diefem Falle muß 
die Gemuͤthsverfaſſung des Menfchen, die nun aus 
zweyen Leidenfchaften beftehet, welche wohl nie recht 
ein zufammenbangendes Ganze ausmachen können, 
ein unvollenfonmenes Gemengſel feyn von Traurig 

feit ($.118.) und Freude ($. 117.), von Traͤgheit 
($S. 118.) und Lebhaftigfeit ($. 117.), von denen 
bald diefer, bald jener Zuftand die Oberhand hat: 
und das Bermögen des Beiftes und der Seele, das 
ift, ihre Bewegungskraft, muß in den verfchiedenen 
Gegenden bier freyer und größer ($. 117.) und dort 
gebinderter und geringer feyn ($.118.): und diefes 
muß in dem lebhafteren Geifte, der von der Urfache 
der vorzuͤglichen Bindung einzelner feiner Theile Feis 
nen Orund weiß, eine verdrießlidye oder ärgerliche 
Laune machen, . 

4:20, > | 
Ich glaube aus theologiſchen Urfachen, daß jede 


Enmpfiudung / jedet Gedanke bey jedem Menſchen einen 
J um 
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unausloͤſchlichen Eindruck in der Seele; macher: 
denn, wie Eönnten wir widrigenfalls Rechnung abs 
legen von einem jeden unnügen Wort? Iſt aber 
diefes, fo muͤſſen Menjchen, die gleid) viel empfuns 
den, gehört, gelefen oder gedacht haben, einen glei 
chen Vorrath von Ideen befigen. Aber darum, und 
falls auch ſelbſt die Ideen einander gleich wären, 
würden doch die Menjchen nicht gleich denken: denn, 
ihre Geifter bemühen fich nicht mit gleicyer Lebhafs 
tigkeit zu denken: und wenn fie and) dieſes thaͤten, 
fo ift ihre Faͤhigkeit ſich zu bewegen und die Theile 
der Seele, die Werkzeuge des Denkens find (S.85.), 
zu bewegen (9.117.118) und ſich und fie überall 
gleichfoͤrmig und ın allen Theilen verhältnigmäßig 
zubewegen ($. 119.) ſehr verfcyieden: und die Did): 
tigkeit der Maffen ihrer Seelen und der Geifter, die 
auf das Denken Einfluß hat, ift ſehr verfchieden. 


$. 121. 
Ein Gedanke, ift jede mir Borfa& oder Bewußt⸗ 
ſeyn gefchehende Bewegung der Seele oder des Geis 
ftes, fie mag einfach Oder zufammengefeßt ſeyn, und 
den Körper merkbar mit bewegen oder nicht. Ein 
vernünftiger Gedanke aber ift mehr; er ift immer 
eine zufammengefeßte oder eine Bewegung an meh: 
teren Stellen zugleicy, und beſtehet aus dreyen Theis 
len, aus dem Schluffe und aus zweenen VBorderfäßen. 
Der Schluß ift der Rumpf diefer Theile, von weh 
chen das eine Kopf und das andere Schwanz ift; 
ic will fagen, er ift das Mittelſtuͤck, welches zwo 
andere Ideen zuſammenhaͤlt, und mit ihnen ein Gans 
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zes ausmachet. Diefes Ganze heiffet auch eine Fol; 
gerung und wird dutch den Verſtand erfchaffen. 
Wenn der Geift eine Folgerung machen will, fo muß 
er unter den Eindrücken, die das Geddchtniß in feis 
ner Seele aufbewahrer, zween füchen, die etwas 
Aehnlicyes mir einander haben, oder er muß zu einem 
allgemein bejabenden oder verneinenden Satz, den er 
gefunden hat, einen beſonderen ſuchen, der demſelben 
wiederhallet, und ſo umgekehrt, und an dieſe beyde 
muß er eine Zeitlang zugleich denken, ſo faͤllet ihm 
der Schluß, der von ſelbſt kommet, leichte ein. 


§. 122. 

Wie aus zwoen Ideen eine dritte werde, die ein 
Product aus beiden iſt, moͤgte wohl ſchwer zu bes 
Hreifen ſeyn. Uber es gefchehe diefes daͤdurch, daß 
die Zitterungen oder Bewegungen, welche von beys 
den Ähnlichen Ideen eine jede für ſich in dem Theile 
des Geiſtes macher, daß fie gefaßt hat, ſich durch dies 
fes Theil in den Stamm deffelben forterftrecfer und 
dort eine Zitterung oder Bewegung mad)et, die aus 
beyden zuſammen gefeßt ift, und beyde enthält und 
dadutdy ein drittes wird, wie z. B. die grüne Farbe, 
die das Blaue und Gelbe enthält, und ein mittelerer 
Ton, der zween zugleic) angegebene, harmonierende, 
entferntere Töne enthält, und die darum in beyden 
Fällen nur als Einheiten empfunden werden, weil 
die verſchiedenen Zitterungen der Lichtmaterie durch 
das Blaue und das Gelbe, und die verfchiedenen Zies 
terungen derfelben Materie oder einer anderen fir 
das Ihr, durch den m. und den niederen Ton, ſo 

zus 
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zuſammenpaſſen, daß ſie auf die Seele nur als Ein⸗ 
heiten wirken koͤnnen: ich ſage, es geſchehe dieſes 
nun ſo, oder es geſchehe auf eine andere Art, ſo iſt 
doch das gewiß, daß der Geiſt von dieſen zwoen 
Ideen die gefundene fo lange veſte halten muß, als 
er Zeit brauchet mit anderen von feinen Theilen unter 
der Menge von Eindrücken in feinet Seele herum 
zu wüßlen, bis ex die Idee gefunden hat, dieder veftes 
gehaltenen hinreichend aͤhnlich ift, damit er ſich beyde 
zugleich eine Beftinmte Zeit gedenken koͤnne; denn, 
wie wollte er mit einer gegebenen dee eine andere, 
bie er erft fuchen follte, vergleichen Pönnen, wenn 
erftere fchon verflogen wäre, ehe er diefe fände? Es 
werden demnach zum vernünftigen Denken drey 
Dinge erfordert, nemlic) die Kraft des Geiſtes eine 
gefundene Idee lange genug vefte zu halten; eine 
Kraft des Geiftes unter den Eindrücken in feiner 
Seele ähnliche Ideen zu fuchen und gefchwinde 
genug zu finden; und die gehörige Gedult zu ihrer 
Vergleichung mit einander. 


$. 123. 

Die Kraft, eine Idee lange vefte zu halten, kann 

in verfchiedenen Geiftern ſehr verfchieden ſeyn, wenn 
die Freybeit zur Bewegung ihrer Theile, die Dichts 
beit ihrer Maffen und ihre Lebhaftigkeit fehr vers 
fehieden find. Auch kann die gar zu lange willführs 
liche Haltung einer und derfelben Idee die Urſache 
zu einer kraͤnklichen oder unwillkuͤhrlichen gar zu 
langen Haltung werden. Denn, folange diefelbe 
Idee gehalten wird, fo lange muß in dem ar 
Gei⸗ 
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Geiſtes, das fie hält, diejenige Stellung oder Vers 
äuderung der Geftalt und diejenige Zitterung unters 
balten werden, wodurch der Körper des Geiftes fie 
erkennet: undebenfolangemuß das Behaͤltniß diefeg 
Theiles ($.$.83.84.115.) in einer diefer Geftaltäns 
derungfolgenden Veränderung feittereigenen Geſtalt 
bleiben ($.83.), in der gar leichte, wenn die Dauer 
groß if, der Eindruck eine große Sterigfeit erhalten 
kann, den eine durd) die Geftaltänderung des Bebaͤlt⸗ 
niffes nothwendig gemachte geringe Unhäufung der 
Säfte in den Adern oder in den Zwifchenrdumen der 
Adern feiner Wand herborbringet. Dieſes giebet 
nun dem Behältniffe, bis andere Urſachen es ändern, 
eine Form, welche das Geiſttheil in der Stellung 
oder Seftalt unterhält, welche es bey der beftimms 
ten dee haben muß; und darum muß jede Urſache 
oder Anleitung zur Zitterung des Theiles diefe Zitte⸗ 
rung mehr oder minder zu der Gattung hinführen, 
die in beim Körper des Geiftes die gleiche Idee her⸗ 
— Man ſiehet wobl von ſelbſt ein, daß, 
wenn ohne Zuthun des Geiſtes eine koͤrperliche Urs 
ſache das Behaͤltniß eines Seelentheiles ($.$.84. 
115.) durch geringe Anbaͤufungen oder Austretuns 
gen der Saͤfte in und zwiſchen den Adern ſeiner Wand 
($.$.63.51.52.) oder durch Verſchiebung deſſelben 
im Ganzen (S.$.27.57.$8.) eben fo verändert, als 
dieſe Urſachen es durch Anfeitung des willführlichen 
Denkens thun, daß alsdenn, fage ich, auch eben der 
Grund zur unwillkuͤhrlichen Haltung einer und ders 
felden Idee gelegt ift. 


8 9.124 
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S, I 24: 

Die Kraft, inter den Eindruͤcken in der Seele 

Ideen zu fuchen und geſchwinde genug zu finden, die 
der gehaltenen aͤhnlich find, kann in verſchiedenen 
Geiftern fehr verfchieden ſeyn, wenn die Freyheit zut 
Bewegung ihrer Theile und ihre Lebhaftigkeit fehe 
verſchieden find. Auch kann die Befchaffenheicdes 
‘ Hehältniffes eines oder mehrerer ſolcher Seelens 
theile, die Geifteheile einfchlieffen und Eindrücke vor 
Ideen verwahren, Urfacye feyn, daß die Aufſuchung 
der Ideen des Faches enttveder leichter oder ſchwetet 
geſchiehet oder wohl gar unmoͤglich wird. Solches 
aber geſchiehet, wenn nemlich die Beſchaffenheit fo 
iſt, daß fie alle noͤthigen Stellungen und Geſtalt⸗ 
aͤnderungen und dadurch alle noͤthigen Abaͤnderungen 
ih den Zitterungsarten des ſuchenden Geiſttheiles, 
welche bey einer oder bey mehreren beſtimmten Ideen 
nothwendig find, entweder frey erlaubet, oder fie 


durch Berjchießungen der ganzen Behältniffe odee 


durch Kleine Schwellungen der Wand der Behaͤlt⸗ 
niffe entweder ſchwer oder unmöglich machet (F. 123.) 
oder wenn fie eine beftimmte Zitterung ſo nothwendig 
und daurend machet ($.123.), daß deswegen indems 
ſelben Geiftebeile jede andere Zitterung entweder 
nicht ftatt finder, oder doc) von der ftärferen zu ſehr 
gedämpft oder geſchwaͤcht und dadurch unmerkbar 
wird, Unterdeffen finder diefes Lebtere nur ſtatt, 
wenn gerade in dem Geelentheile des fdyadhaften 
Behaͤltniſſes eine derjenigen Veränderung wieders 
ballende dee verwahrer ift, die der beftimnite Feh⸗ 
ler des Behaͤltniſſes aufdas Geiſttheil machet. 


* 


Das 


Ä 
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Das Unvermögen des Geiftes zur Aufſuchung 
der Ideen kann aud) darinnen feinen Grund haben, 
daß die Beränderungen in den Behältniffen durch 
einen Druck, oder durch eine Verſchiebung der die 
Ideen verwahrendenSeelentbeile, die Eindrücke der; 
felben zwar nicht austöfchen, aber doch fo unerheblich 
machen, . daß fie das fie ſuchenbe und berübrende 
Geiſttheil nicht mehr in Zitterung feßen fönnen. 
Es lann feinen Grund darinnen haben, daß die Zus 
fammendrüfung des Behaͤltniſſes das Geifttheil 
alleine-oder mit dem Spelentheile zugleich gezwungen 
bat, ſich zuruͤcke zu ziehen: und es kann feinen Örund 
wohl in noch anderen Sachen haben, die ich nicht 
aufjüchen mag. weil in dem bloßen Entwurf eines 
neuen Pehrgebäudes, das doch immer erft der zweyte 
pder dritte Verbeſſerer zur Richtigkeit bringet, Mäns 
gelund Fehler in Nebenſachen gleichgültig ſeyn koñen. 

* 9. 125. 
Die Gedult zur Vergleichung der Ideen unter: 
‚ einander Fann in verfchiedenen Geiſtern fehr vers 
fehieden feyn, wenn nemlich die Dichtigfeit ihrer 
Maſſen und ihre Lebhaftigkeit fehr verfchieden find, 
Aber fo wohl in Abſicht auf diefen Umftand, als 
auch auf die anderen beyde Kräfte, finden Neben⸗ 
urfachen ftatt, welche fie verftärfen oder fehwächen, 
und dadurch, das Denfen anders machen können, als 
es fonft feyn würde, Denn, wenn z. B. eine den 
Willen ſpornende Norhwendigkeit fich den Bemuͤ— 
bungen zum Denfen eines tändelnden, entweder zu 
Wbhaften oder in der Maſſe zu lockeren Geiftes bey⸗ 
geſellte, fo würde diefes ihn ernfthafter und fletiger 
K 3 mas 
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- machen; er würde eine längere Haltung der gefun⸗ 
denen dee und eine größere Gedult zum vergleichen 
ähnlicher Ideen erhalten: und mas die Nothwen⸗ 
digfeit vermag, das kann auch die. Uebung thun, das 
koͤnnen die Leidenſchaften thun uf. fs 


9. 126, 

Die Verſchiedenheit diefer Kräfte in verfchiedes 
nen Geiftern wegen der Beſchaffenheit der Behaͤlt⸗ 
niffe ihier Seele (S $.123.124.125.) finder bey der 
Entzuͤndung des Hirnmarkes auch in einem und dem⸗ 
ſelben Geiſte ſtatt, wenn diefe die Weite der Behälts 
niſſe entweder uͤberall (S.$.112.116.117.118.)oder 
nur an einzelnen Stellen (S.119.) zu ſehr vergrößert 
oder zu fehr zufammendrücfer oder zu ſehr verengert, 
- und wenn fie an einzelnen Stellen der erweiterten 
oder verengerten Behaͤltniſſe einiger zur Herberge 
für Geifteheile beſtimmter Seelentbeile ($.1 15.) eine 
Schwellung der Wand in einem Fleinen Bezirk, und 
dadurch, falls die Nachbarfchaft nicht ausweichet, 
eine ähnliche Zufammendrücfung des Bebaͤltniſſes 
machet, oder wenn fie eine Austretung der Säfte 
oder eine Schwellung der Nachbarjchaft verurfachet, 
welche die Behaͤltniſſe im Ganzen yon ihrer Stelle 
verſchieben, oder zuſammendruͤcken oder zernagen 
($ S.54.57 ) kann, Und diefes find einige von den Ur⸗ 

fachen, warum in der Entzündung des Hirnmarkes 
der Berftand in Unordnung geraͤth, oder, falls etwann 
eine angebohrne oder durd) andere Uebel bervorges 
brachte Urſache der zu Furzen oder zu ftetigen Hals 
tung oder des fehlerhaften Auffuchung oder der zu 
flüchtigen Dergleichung der u dadurch gehoben 
‚würde, 


| 


| 
| 


| 
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würde, ‚warum alsdenn der Verſtand durch eine 
Hirnentzundung perbeffert werden und inihr gefchärfs 
ter ſeyn Bann als im gefunden Zuftande, 


‚Wer fich aber die Mühe geben wollte nad) dies 
{em und dem Vorigen ($.$.122.123.124.125:) die 
Abänderungen des ’Berftandeg inderHirnentzüundung 
Stuͤckweiſe zu entwickeln, der würde finden, daßes bey 
vielen anginge: und. er würde bey diefer nüßlichen. 
und leichte gelingbaren Bemühung vieles in Abſicht 
auf die Denfungsfraft überhaupt entdecken koͤnnen. 
Er muͤſte aber fein Augenmerk aufmebrerelirfachen | 
zugleich richten, von melchen ic) indemEntwurfe nicht 
babe fprechen mögen, z. B. auf die Gemuͤthsverfaſſung 
und den moraliſchen Charakter des Kranken, der bey, 
den Menſchen uͤberhaupt ſo verſchieden iſt als ſeine 
Schoͤpferin, die Erziehung in der erſten Kindheit, und 
der auch in Krankheiten ſeine Oberherrſchaft behaup⸗ 
tet, imgleichen auf die Leidenſchaften, die Umſtaͤnde, 

die Verbindungen des Kranken mit der Welt u. f.fi, _ 
die feine Raſerey auf -beftimmte Gegenftände leiten 
und zu einer verfchiedenen Stärfe bringen, Schon 
eine etwas zu große, ungleiche oder unordentliche und 
kraͤnkliche Weite der fihjin oder gegendie Wände einis 
ger Seelenbehältniffe vertheilenden Gefäße fann das 
Genie zum Tollwerden ausmachen, indem fie bey) einer 
Schwellung der feingren Adern überhaupt, die den 
Geiſt übrigens im Ganzen nur zutändelnd und zulebs 
haft machet, durch den Druck der ftärferen Ausdeh⸗ 
nung in der Gegend der erweiterten Gefäße und die Uns 
weichbarkeit der Machbarfchaft ein Geiftcheil oder 
etliche Binder und unbeweglich machet ($.1 19.), und 
K 4 das 
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das Lebhafte mit Zankfucht, Boßheit oder Wuth vers 
menget; denn, der zu lebhafte Geift ſiehet die Urfache 
diefer Bindung einiger feiner Theile fo wenig ein, alg 
ein kleines Kind fie einfehen würde, dem man ein lied 
Bände, und er verfaͤllt daruͤber in eine aͤrgernde Leidens 
ſchaft. Der Rauſch kann mein Gewaͤhrsmann feyn; 
er erfreuer dem einen dag Herz, weil fein Gehirn ohne 
Fehler ift: und er macher den anderen jum Darren, 
weil die Adern in feinem Hirne nicht gehörig verrheift 
oder befchyaffen find. Auch müfte derjenige, der diefe 
Unterſuchung anftellen wollte,aufden Einfluß achren, 
den die falfchen und veränderten ($.$.108.93. 113.) 
undgefchwächten ($.93.) und verftärften Empfinduns 
gen ($.107.) und das Aufferordentlicye in den Bewer 
gungen ($-$ 94-95.109. 110,117.) aufdas Gemuͤth 
und auf das Denken überhaupt haben; und er mäfte 
auf mehrere Dinge achten, die ihm bey der Fun 
fuchung ſchon beyſauen würden, | 
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Betrachtung aus Gruͤnden und Ge⸗ 
ſchichten über die Moͤglichkeit der entfern. 


ten Wirkung electriſcher Urſachen auf die 
Erſchuͤtterung des Hirnes. 








| ae Me * 
Ss ie Meinung, daß die dem Körper dichte vor: 
beyftreichenden Srückfugeln denfelben ohne 
Berührung verlegen Fönnten, hat Beobs 
achtungen zur Stuͤtze. Man erflärte fie vordem 


aus der Wirkung der durd) die Kugel in Bewegung 
gefegten Luft: aber Herr le Bacher fand, daß 


diefe Erklärung falfc) fey, und er hatte recht, Dies 


fer berüßmte Mann widerlegte darauf die Meinung 
ſelbſt durch Beobachtungen : und es ift nicht zu 
leugnen, daß in denenjenigen, welche er anfuͤhret, 
Feine Wirkung der Luftſtreiſſchuͤſſe, Streiffchüffe des 
Dunftfreiffes oder lieber, der Erfindung wegen dem 
Herrn Plenf zu ehren, der Efectrifterfchüffe ge 


ſcheben ift, obgleid) in ihnen die Stückfugeln den 


Gliedern fo nabe als möglich vorbeygegangen find. 
Ich muß aber anmerken, daß ein Satz darum 
noch nicht falfch fen, weil medicinifche Beobachtun⸗ 
| I 85 gen 
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gen ihm widerfprechen, und darum noch nidyt wahr» | 
fey, weil ſolche Beobachtungen ihn beftätigen; denn, 
es laͤſſet ſich mediciniſch nichts. fo Albernes denken, 
das niche medicinifche Beobachtungen beftätigen, 
und es läffer ſich in dem Fache nichts fo Kluges denken, 
dem nicht Beobachtungen aus dem Fache widerſpre— 
chen follten: ‚und ein Wundarjt, der aus Beohach⸗ 
zungen einen Schluß machet, hat für die Dauer der 
Geltung Peine größere Sicherheit, als eine Dame für 
die Dauer der Mode, wenn fie aus einer Pußbude 
ein Kopfjeug nimmet, le dernier foupir de Voltaire 
oder ein anderes. Ich muß aud) erinnern, daß ein 
Sag darum noch nicht falſch fen, weil eine beliebte 
Srflärungsart deffelben falſch ift; denn, es flattern 
in der unbegrenzten Wildbahne der menfchlichen 
Phantafenen noch viele erhaſchbare Erklaͤrungsarten 
herum, von denen leichte eine wahr ſeyn kann . 
Herr Je Bacher giebet hierauf eine eigene 
Theorie von der Sache, nach der die unmittelbar aber 
mit einem ſpitzen Einfallswinkel treffenden Stuͤck⸗ 
kugeln ſelbſt alle die Wirkungen thun ſollen, die man 
fonft der bewegten Luft zugeſchrieben hat. Dieſet 
Theorie fehler die Grundyeſte, nemlich der ‘Beweis, 
daß eine mit einem fehr fpigen Einfallswinkel treffende 
Siuͤckkugel ſich lange genug an der getroffenen Stelle 
aufhalten koͤnne, um feine Kraft durch die ganze Dicke 
‚des Gliedes verbreiten zu kͤnnen. 


4. 2. 
So ſehr lockend auch dieſe Meinung bey der er 
ſten fluͤchtigen Anſchauung ift, ſo iſt ſie doch ae 
| Ä em 


\ u 
der Erſchutterung des Hirns. 155 


dem Herrn Plenk angenommen worden, der ihr 
Krantheirsgefchichten oder vielmehr Begebenheiten 
und einen neuen Lehrbegriff entgegenfeßet, Der 
Lehrbegriff iſt diefer: digeiferne Stuͤckkugel wird bey 
ihrem Yusgange durd) das Reiben an der Röhre 
des Stückes electriſch und behält diefe-Kraft eine 
. Zeitlang und wirket durd) fie auf den Körper, wenn 
fie in feinen Dunftfreiß kommet, fo, wie der Blitz 
und der electrifche Funken auf ihn wirken, mit deren 
Verletzungen auch die VBerlegungen der Lufiftreifs 
ſchuͤſſe übereinfommen. Dieſer Theorie fehlet aud) 
die Grundveſte, nemlicy der Beweis, daß eine eiferne 
Stuͤckkugel durch das Reiben önneelecrrifch gemacht 
werden. 2 


Unter den vom Herren Plenf angeführten 
Begebenheiten ift nur eine, in der ſich begreifen laͤſſet, 
wie ein Menſch von hurtigen Begriffen, der zur 
Beobachtung kleiner Gegenftände vorzuͤglich einge: 
richtete Augen hat, in der Zeit, wo die Gefahr die 
Eeele aus ihrer Trägheit herausziehet und ſelbſt die 
Sinnen ftärfet, habe unterfcheiden können, ob die 
Kugel getroffen oder vorbeygegangen; denn, in dier 
fen Falle war weder die Kugel zwifchen dem Feidens 
- den und dem Bemerker, noch der Leidende zwiſchen 
der Kugel und dem Bemerker, fondern die Kugel flog 
überhatb dem Leidenden weg. Ich will diefe Be⸗ 
gebenheit im Auszuge anführen, | 


In der Belagerung vor Wittenberg fah Here | 
Plenk, daß eine Stückkugel über dem Kopfe eines 
Stuͤckſchuͤtzen wegfſlog. Der Mann fiel an — 

eite 
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Seite wie todt nieder, erbofte fich, aber bald under 
bob fich von der Erden ſchwindelnd, dumm und matt. 
Herr Plenf bemerkte zwar Feine Verlegung an der 
Perſon ſelbſt: aber die goldene Trefle auf dem Huthe 
derfeiben war bis auf einem kleinen Reſte nad) loß 
gebrannt, ohne daß etwas daran verſengt oder vers 
zehrt zu ſeyn fehien, nur die Farbe des Goldes war an, 
einigen Orten angelaufen und ananderen etwas blaß. 


$. 3. 

Ich könnte aus anderen Schriften und fonftnoch 
Fälle anführen, in welchen diefes Sehen zwar nicht 
in Betrachtung fommet,in weldyen aber doch Folgen 
der Electriſierſchuͤſſe auch wenigftens da entſtanden 
find, wo die Kugel doch zuverläßig nicht getroffen 
bat. Einige wenige find hinreichend, | 


- Einem bafidverfchen Artillerieofficier wurde durch 
eine feinem Gefichte vorbenfahrende Stückkugelder 
Huch ganz umgedrehet. Er fiel darauf finnloszu 
Hoden und fpie, als er ſich erholt hatte, ein wenig 
Blut aus, Here Hempel, der mir diefes erzehlte, 
bat einen andern Fall bemerkt, in welchem durch die 
vorbeyfabrende Stuͤckkugel die Beugemuffeln des 
Ellenbogens unhebbar eingefchrumpft worden, obs 
gleich der Haut nichts geſchadet; etwas, das ich wegen 
der merkwürdigen Webereinftimmung mit äßnlichen 
bemerkten Wirkungen des Wetterſtrahles hier nur 

beylänfig anzeigen will, je 

Ich erinners, für diefen Zweck noch fo ziemlich 
ganz, einen Fall, in welchem wenigfiens feine Mög 
un uch⸗ 
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lichkelt begreiflich ift, wie die Stücffugel an den Stel⸗ 
len alle, wo große Berleßungen waren; felbft und 
unmittelbar hätte wirken fönnen. Sc) fahihn erft 
zufällig, als ich verjdyiedene Tage nach der Prager 
Schlacht in dem Hofe des Margarethen: Klofters 
ging: Es wurde ein Soldat, der erliche Tage auf 
dem Wahlplaße vergeffen oder ungefunden gelegen 
batte, von Bauren eingebracht; und ging, da er vom 
Wagen gehoben war, taumelnd in die Klofterfirche, 
wo er liegen follte. Der Kopf des Oberarmbeines 
und die benachbarte Gegend des Schulterblattes 
und Scylüffelbeines waren tweg, der Arm bing dem 
Körper noch dutch) die Sehnen und Haut und Nerven 
und Abdern unter dem Schultergelenke an, ein Theil 

des Armbeines und des Schlüffelbeines ragten nak⸗ 
fend aus der. Wunde hervor, das Scyulterblatt war 
überall zertruͤmmert und größtentheils entbloͤßt, und 
ſenkte Truͤmmern zwiſchen die Rippen durch in die 
Bruſthoͤle, und ein großes Theil des Ruͤckens unter 
dem Schulterblatte bis tief hinunter war, wo nicht 
vom großen Ruͤckenmufkel, doch wenigſtens von der 
eigentlichen Haut eutbloͤßet; es waren auch Rippen 
zu ſehen, doch weiß ich nicht mehr, ob welche von 
ihnen zerbrochen gemwefen find, Alle diefe Verlez⸗ 
zungen, die zum Theil von Staubund Maden bedeckt 
waren, konnte inan durch die Kleidungen wahrneh: 
men, bon denen eine größere Gegend fehlte oder zer? 
lappt abklappte; id) babe aber auch nachdem dert 
ann in einer treflichen Befferung mehrmalen 
nacfend beym Verbinden gefeben. 
Eine Stuͤckkugel nahm einem Soldaten nö 
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am Kopfe den Haarzopf weq, als wenn er abgeſchnit⸗ 
ten waͤre, ohne am Kopfe eine andere ſcheinbare Ver⸗ 
letzung zu machen, als eine Blaͤuung am linken Auge, 
Als 11 Tage die Zufälle der Erfchütterung des Hir⸗ 
nes Anunterbtochen bey wirffamen Gegenmitteln in 
der Hrößeften Stärke fortgedaure hatten, und der 
Puls noch immer Hol und langfam war, gab Here 
Schmucker den Morgeit 6 Gran, darauf den 
Mittag 3 und aud) den Abend 3 Gran Brechwein⸗ 
- ftein, und den 12ten Tag gab er Morgens, Mittags 
und Abends jedesmal 4 Gran des Mittels, den 13 
gab er 25 Gran Ruhrwurzel mit 4 Gran Brech—⸗ 
weinſtein. Hierauf erfolgten 6 überaus ftarfe und 
ſtinkende Stuͤhle ohne Brecyen, der Kranke wurde 
mlinter, der Puls freyer und gefchwinder und alles 
ging nach Wunſch. Den 14. Tag wurde der Kranfe 
aufeinen Wagen geladen und von Striegau nach 
Breßlau gebracht, wo er den 18. Tag ankam, er war 
ſinnlos, ohne Verſtand, det Puls war klein und ger 
ſchwind, und die Stublgaͤnge ginge wider Wilfen 
weg. Herr Schmuder fchteibet diefe Verſchlim⸗ 
merung dem Fahren zu. Herr MWirfing hob 
dieſe Uebel nach der Börfchrift des Herrn Schmuf: 
kers überaus langſam durch reigende Chlyſtiere, 
Blafenpflafter, durch den täglichen Genuß von 2 
Gran Brechweinftein und durch CEblyſtiere mit 10 
Gran‘drechweinftein. Den 37. Tag war. die Befs 
ferung erft deutlich, doc) blieben noch große Uebel 
zurücde. Dach 50 Tagen, bis dahin nody immer 
etwas Brechweinſtein, abet aud) Fieberrinde und 
andere ftärfende Mittel aͤuſſerlich und innerlicy ges 
Braucht 
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braucht waren, befand ſich der Kranke wobl. Der 
Brechweinſtein, welchen dieſer Mann in fo großer 
Menge bekommen, war ein ſolcher, der ſonſt zu 3 
Gran hinreichend wirkte, und der nach der Geneſung 
auch bey ihm, obgleich der Augenſtern noch ſtark ers 
weitert war, in der Menge wirkte. Er hat in der 
Krankheit nie Brechen gemacht: und dieſes ſchreibet 
Herr Schmucker mit Recht der Laͤhmung und 
dem durch die Erſchuͤtterung des Hirnes verurſachten 
reitzloſen Zuſtand des Magens zu. 


§. 4. 

Der Bewegungsgrund des Herrn Plenks 
zur Annahme ſeines Lehrgebaͤudes iſt die große Aehn⸗ 
lichkeit der Electricität mit dem Gewitter und die 
fcheinbate Gleichheit der Natur von beyden. Nun 
fand Herr Plenk eben diefe Aehnlichkeit zwiſchen 
den Wirkungen der Lufrftreiffchüffe und den Wirkuns | 
gen des Werterftrahles, und fo war der Schluß ſehr 
natürlich, daß die Kugel wie ein electrifcher Körper 
aufden Menfchen wirfen koͤnnte. 

Diefer beruͤhmte Mahn bat einen twichtigeh 
Gegner gefunden. Herr Auguſt Gottlieb 
- Richter ſuchet ſeinLehrgebaͤude durch Gegengruͤnde 
umuftoßen , und verfeßer ihm wirklich einige harte 
Poͤffe. Ich weiß nicht, wie Herr Plenkfih da 
gegen verhält, denn ich habe die neuere Auflage feis 
ner Beobadytungen nicht: Aber mir kommet es ſo 
vor, als wenn das Gebäude noch ſtuͤnde. Ich bin 
mit dem Herrn Richter der Meinung, daß eine 
Stuͤckkugel in der Entfernung von zweyen ._ | 
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nicht fhaden koͤnne, welches auch Herr Plenk 
wohl eben nicht. bat behaupten wollen: ‚aber diefes 
greifee nicht die Sache, fondern nur das Fehlerhafte 
in der Erzehlung der zum Beweiſe gebrauchten Fälle 
an. Sonſt ift die Wirfurg des Electriſchen in einet 
großen Entfernung möglid), wie ſolches einige Er 


ſcheinungen ſo wohl bey dem Gewitter, als dem 


electriſchen Drachen und änderen Electricitärträgern, 
die ic) in der Folge änführen werde, darthun. 


| Eine andere@inwendung des Herrn Richters 
ift von größerer Wichtigkeit. Er fager:, ”Uebris 
„gens wiffen wir uns auch nicht zu erinnetn, daß 
zman je durch einen electriichen Funken Knochen 
zyerfchmettert und Fleiſch zermalmer hätte, welches 
och ſehr oft durch die fogenannten Lufeftreifichüffe 
Igeſchiehet.“ Der im Vergleiche zu Fleine Funken 
der Electriſiermaſchiene hat doch fehon Blutaustre⸗ 
tungen im Gehirne verurſachet, und Thiete auf dei 
Stelle getödtet. Doch, ich will den Herrn Wink— 
ler diefe Einwendungen beantworten laffen. Er 
faget: "Denn, erweget man, daß ein verftärkter 
zelecreifcher Funken und Strahl mit einem Knall 
Zhervorbricht, und nicht nur Weingeift, fondern aud) 
„Semen Lycopodii entzündet, und das Praffel: oder 
Knallgold auflöfee, desgleichen in Papier , Leder, 
„Pergament und dünnes Meßing Löcher ſchlaͤget; 
„fo ift leichte zu erfehen, daß es nur auf die Menge 
„und Dichtigkeit der electrifchen Marerie in der Luft 
Fankommet, wenn fie entweder die ſchwefeligten 


„und zündbaren Materien in der Luft oder in 
—— den 
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„den Thieren, Pflanzen und Gebäuden entzuͤn— 

„den und die Metalle und andere harte Körper 
„ſchmelzen und zerfchmertern fol.“ Geben wir dies 
fem noch das hinzu, was Herr Plenf von den 
Urfachen faget, warum der Wetterſtrahl Knochen 
zerfchmettern und die weichen Theile ganz laffen kaun; 
und nehmen wir an, daß der electrifche Strohm aus 
der Stuͤckkugel größer und heftiger feyn könne, als 
man ihn bisher in den Verſuchen an Menfdyen und 
Thieren bey dem Electrifiren hat machen können ; 
nehmen wir ferner an, daß die Knochen, in welchen 
mehr Fert als Wäßrichkeit ift, minder ableitend und 
alfo der electrifchen Materie widerftchender find als 
das Fleifcy, die Adern und dergleichen; fo werden 
wir obige Einwendung zur Widerlegung nicht hin⸗ 

seicyend finden. \ | 


| Kerr Reimarug, ver doch gewiß tiber dieſe 
Materie fehr viel gelefen und gedacht hat, gieber der 
Einmwendung des Heren Nichters dadurch eine 

gar wichtige Stüße, daß er fo gar in Zweifel ziehe, 
ob felbft der Blitz Knochen zerſchmettern und Fleiſch 
zermalmen koͤnne. Er fuͤhret zwar Faͤlle an, in 
welchen es geſchehen ſeyn ſoll, aber er findet in ihrer 
Erzehlung Unvollkommenheiten, die ihm Zweifel er⸗ 
regen: und vielleicht auch, ſaget er, moͤgten dieſe 
Menſchen Queckſilber in ihren Knochen gehabt Ha; 
ben! Sch, der id) nich: einfehe, warum mehr bey 
foihen Menſchen und Tieren, die fein gar zu fettes 
Blue und niche gar zu viel Mark in den Knochen 
haben, der electeiiche Strohm follte genoͤthiget ſeyg, 
inder Oberfläche alleine zu bleiben, als bey m. 
2 us 


162 Electriſche thfahen  - 
Bäumen und den feuchten Sachen überhaupt, äch 
- finde wenigſtens in den von dem Heren Reimarus 
unter den Nummern, 68, 69, 70 und 134 angeführs 
ten Fällen nichts, das in mir einen Zweifel erregen 
Fönnte. Metalle aber, Baͤume, Holz, Steine, Mauer: 
wert, Kleidungsftücke und dergleichen werden javom 
Blige in jedem Grade der Größe und des Wunder⸗ 
baren, zerſtaͤubt, zermalmet, zertruͤmmert und durch⸗ 
loͤchert: und da ſelbſt die an ſich electriſchen Dinge 
von dem Blitze koͤnnen durchloͤchert und zerſchlagen 
werden, warum ſollte die electriſche Materie ſich nicht 
auch einen Weg durch die Faͤchrichkeit unter der 
Haut bahnen koͤnnen, wenn ſie nur wenig mit Fett 
erfuͤllt iſt, und an Stellen, wo ſie gar nicht oder faſt 
gar nicht mir Fett erfuͤllt iſt, z. B. an der Stirn und 
dem übrigen der Schwarte, an der männlichen 
Ruthe, bin und wieder an der holen Hand und der 
Fußſohle, auf dem Hoͤcker des Ellenbogens u. f.f.? 
denn, an folchen Stellen, wo gar Fein Fett oder doc) 
nur ein ſchleimigtes oder fettes Waſſer die Faͤchrich⸗ 
keit unter der Haut erfüllet, ift gar Feine abhaltende 
Urfache vorhanden. Ich babe aus Neugierde mir 
einen ſchwachen electrijchen Funken an die Vorder⸗ 
gähne angebracht, der Schmer; durchdrang fie ges 
gewiß, und er war fo heftig, daß ichjedem are will 
es mir nicht nad) zu thun. 


§. 6. 


Der wichtigfte Einwurf des Herrn Kichters 


iſt wohl der, Daß Metalle Durch Das Reiben nicht 


| Finnen elestrifch gemacht werden. Herr Plenk, 


— 
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der ihn ſich auch ſelbſt machet, hat ihnnicht gehoben; 
denn, er hat es nicht bewieſen, daß dieſe ſtarke Rei⸗ 
bung zur Erregung dieſer Kraft das vermoͤge, was 
die ſchwaͤchere nicht kann: er behauptet es nur, und 
bemuͤhet ſich bloß, den Gegenbeweis ſchwer zu ma⸗ 
chen, und das iſt nicht genug. ee, 

Kenn, welcyes wohl gewiß ift, der ohne Beweis 
ängenommene Grund in Der Theorie des Herten le 
Vacher, eben ſowhol unwahr ift als der in der 
Theorie des Herrn Plenfö, fo hat Letztere den 
Vortheil voraus, daß fie dennoch wahr ſeyn kaun, 
und diefen bat erſtere nicht, weil, wenn eine mit eis 
nem ſehr fpißen Einfallswinfel treffende Stuͤckkugel 
fich nicht lange genug an der getroffenen Stelleaufs ‘ 
halten fann, die nörhige Verbreitung ihrer Kraft 
unmoͤglich if. Wenn aber der Örundin der Theos 
tie des Herrn Plenks falſch iſt, das ift, went 
gleid) das ſtarke Reiben die Kugel nicht electrijch 
machen Fann ; foift deswegen die Theorie, im Ganzen 
genommen noch nicht falfcy; denn, es koͤnnten ja 
noch wohl andere Urfachen vorhanden ſeyn, die fols 
yes thun: dieſe Aber, meine ich, find nicht ſchwer 
zu finden, | a — — 

$. 7. | | Ki J 

Herr duͤ Fay üeß nach der Anführung des 
Herrn Kruͤgers blaue feidene Linien inder Stube 
ausfpannen ; auf diefelegte er.einen nackten Anaben, 
daß er alfo in der Luft ſchwebte. Auf das Geſicht 
und die" Haare des. Kuabeen: legte et —— 
— 8 2 | 
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Als er nun eine erwaͤrmte und geriebene glaͤſerne 
Roͤhre an die Fuͤße des Knaben brachte, ſo fingen 
die Goldblaͤtter auf dem Kopfe des Knaben an 
ſich zu bewegen. Wenn man die Roͤhre an das 
Geſicht des Knaben brachte, und ſo die Hand einen 
Zolllang von dem Geſichte abhielte, ſo fuͤhlte der 
Knabe in feinem Geſichte fo wohl, als der andere 
in feiner Hand, einen Fleinen Schmerz, als wenn | 
fie mit Nadeln geftochen würden, und zugleich 
hörte man einen Schall. Der Electricitätträger 
des Herrn Schäfers ift ein neuerer Beweis, daß 
in einem nicht electrifchen Körper, wenn er eine ſolche 
Lage hat, daß die electriſche Materie aus ibm nicht 
in andere Körper übergeben kann, einegroße Mienge 
folcher Materie in gar kurzer Zeit ſich in oder um | 
ibn fanımle, die, wie die Verſuche diefes Narurfors 
fchers es zeigen, zur. Ausführung großer Dinge 
fähig ift. Was ift aber eine fallende oder aus einem 
Stücke geſchoſſene eiferne Kugel anders, als ein uns 
electrifcher Körper, der mit feinem anderen in einer 
ſolchen Verbindung ftebet, daß er ihm die electrifche 
Materie mittheilen kann? | ER 


Nach der Anführung des Herrn Reimarus 
hat Herr le Monnier ſchon bemerkt, Daß ein mer 
tallener Körper, wenn er gleich nicht zugefpißt ift, 
“und wenn ernicht aufrecht ſtehet, fondern wagerecht 
‚gelegt ift, wie audy andere Dinge, z.B. Holz, ein 
Menſch, der die Hand in die Höhe hielte u. ſ. f., ſo 
gar nur in geringer Entfernung von der Erden fo 
viele electrifche Materie aus der Gewitterluft ſamm⸗ 
J Ta leten, 


— 
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leten, daß, wenn folcye durdy Seide, Glas, Harz 
oder dergleichen -abzufliegen verwehrt würde, die 
Funken und andere electrifche Erfcheinungen davon 
koͤnnten erregt werden. Seßen wir diefem die große 
Erſcheinung mit dem in Nachahmung nad) dem 
Herrn Sranflin von dem Herten de Romas 
erfundenen und verfuchten electrifchen Drachen hinzu, 
welche Here Reimarus im Auszuge anführet, fo 
fann man faft behaupten, daß das von andern längs 
ftens fen bewiefen worden, was ic) oben behauptet 
babe. Doch diefe Männer, die den Beweis liefer: 
ten, mögen wohl fo wenig an den Electrifierfchuß ges 
dacht haben, als es mir einfiel, etliche taufend Gewit⸗ 
terableiter zu machen, da id) der Kagen wegen mein 
Gartenplank mit eifernen Stecknadeln beſchlug, der 
ren Spigen aufwärts ftanden, und als es mir einfiel 
den Phosphorgeftank, der bey jeder Gemitterfuft den 
erftien Sommer meinen Garten erfüllte und fonft 
- nirgends zu ſpuͤren war, für eine Wirkung diefer 
Madeln zu,Balten. Ä | 
Es ift eine Einwendung, die ich vermuthen muß 
wenn man faget, diefe Körper ruhen alle, und die Ku: 
gel bewege ſich. Ich antworte: die Kugel nimmet 
die electräfche Materie in jedem Augenblic® an, fie bes 
wege ſich oder fieruße: und wenn gleich die Ruhe 
ihr Zeit giebet, nach vielerley Richtungen ausentferns 
teren Gegenden zu ſammlen, fo verfeßet die Bewe⸗ 
gung ſie In viele Gegenden, wo fie ſammlen fan, 
Daß aber die Kugel diefe Materie auch wehrend ih⸗ 
ter Bewegung und in jedem Augenblick fammle, das 


erhellet daraus, daß fie folche durch eine ununterbros 
| 23 chen 
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chen wirkende Kraft, nemlich die durch den Mangel 
der electriſchen Materie in ihr aus den dieſe zu viel 

beſitzenden geriebenen oder ungeriebenen Körpern 
der Nachbarſchaft nothwendig gemachte anziehende 
Kraft ſammlet, die auch, wie der Magnet auf den 
Schiffen beweiſet, in bewegten Körpern wirkſam 
bleiber, * | * 


Wenn man mir aber einwendet, daß eine Stück; 
kugel vor ihrer electrifchen Wirfung nidyt fönne Zeit 
gehabt haben, durch ihre Kraft als Electricitätträger 

viele electrifche Materie zu ſammlen; fo antworteidy, 
daß fidy diefes nicht mit Gewißheit fagen laſſe. Denn, 
aufferdem, daß an der hinteren Fläche der Kugel in 
der Bewegung fein Druck der Luft zugegen, und alfo 
kein Widerftand einer ftarfen Sammlung vorbans 
den ift, welchen Vortheil der ruhende Electrigitäts 
träger nicht bat, fo vermehret die Bewequng die 
Urfachen zur Sammlung; weil fie die foft immer, , | 
wenn kein maͤchtiger Abzug es vereitelt hat, urfprüng: 
lich electrifche Luft reibet, und fie dadurch eben fo wohl 
zwinget, diefe Materie auf ſich fahren zu laffen, als 
das Reiben die Glaßkugel der Electrifiermafdiene 
qwinget, ihre Materie in die Ableiter fahremzu laſſen; 
weil der Kleine leere Raum hinter der ſchleunig bes 
wegten Kugel, der vieleicht der ſtaͤrkſte Ableiter in 
der Natur ſeyn mag, die fich geſchwinder als die Luft 
bewegende und ihr ungerne anhangende elertrifche 
Materie mit einer aufferordentlichen Stärke vers 
ſchlucket; und meil ferner, da dig anziehende Kraft 
auf die näheren Gegenftände ſtaͤrker als auf die ents 
ſernteren wirlet und fie mit mehrerer ala 
Seit 
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keit gegen ſich beweget, die bewegte Kugel ſehr viel 
geſchwinder ſammlen muß als die ruhende, indem 
ſie jeden Augenblick in eine neue Gegend kommet, 
wo der Ueberfluß der electriſchen Materie ihr nahe 
und noch ungeſchwaͤcht iſt. In einzelnen Faͤllen, 
wo die Kugel einer Stelle des Erdbodens nahe kom⸗ 
met, welche gerade zu der Zeit die electrifche Materie 
fehr ſtark aushauchet, da iſt noch eine zufaͤllige Urſa⸗ 
che zugegen, warum fie in einem Augenblicke eine 
gar große Menge derfelben ſammlen kann, fo wiefie 
alle geſammlete in einen Augenblick verlieren koͤnnte, 
falls ſie eine dieſe Materie verſchluckende Stelle 
dichte vorbey führe, 

$. 8 


In dem Knaben des Herrn duͤ Say ($.7.) 
rar. die Electricitaͤt nicht ſo groß als in dem kleinen 
Electricitaͤttraͤger des Herrn Schaͤfers: vielleicht 
batte man zufällig einen Knaben gewählt, defien Ber 
ftand ihn unbequem zu dem Verſuche machte, vielleicht 
war die Luft nicht vortheilhaft befchaffen. Aber ben 
diefem Knaben gefchab etwas, daß feine electrifche 
Kraft vermehrte: und diefes gefchiehet bey einer 
aus dem Stücke gefchoffenen Kugelimmer. . Wenn 
abereine bloß erwärmte und geriebene gläferne Röhre 
nad) bereits‘ damit angeftellten anderweitigen Vers 
füchen durdy die Mittheilung des Ueberbleibfels 
ihrer Kraft noch fo große Dinge thun kann, fo ift 
nicht zu zweifeln, daß das erhißte und fo heftig geries 
bene Eleetrum der großen Menge des Schwefels, 
und — auch der in dem Sarleppuloen, 
in 
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in der gegen den Knaben gerechnet fo kleinen Kugel 
eine gar. große Vermehrung der Electricität zumege 
Bringen muͤſſe. Das Herz oder die Triebfeder der 
Eireulation des Wetters, die Mutter aller feiner 
nahmhaften und nicyt napinhaftenStücke,der Brand 
in der Tiefe des Erdenfloßesan beftimmten Stellen, 
und die zugleich gegenwärtige Löfchung des Brandes 
an anderen Stellen, ift audy die Urquelle der ausger 
hauchten electriſchen Materie neben feiner Oberfläche 
überbalb dem Brande und die Urſache ihres Wieders 
einfabrens durch die Erdrinde überhalb den gelöfch: 
ten Klüften in diefe. Was aber thut die Entzündung 
des Pulversin dem Stuͤcke minder, alsdie Entzüns 
dung des Brennbaren inden Erdflüften? Und wars 
um fol das wirflicye Feuer die electrifche Materie 
in dem Stuͤcke mehr ganz unwirkſam machen, als 
das wirkliche Feuer in der Erdenfluft es thut? Ich 
will zugeben, daß auch in dem Stuͤcke ein Theil dieſer 
Materie vom Feuer vernichtet werde: aber die gar 
zn große Kürze der Dauer der Wirkung dieſes Feuers 
und die Dauer der Reibung des Pulvers bis zur 
Ausfahrt der Kugel find Buͤrge, daß nody genug 
nachbleibe, 


Diefer große electrifche Strohm, der durch die 
Entzündung und durd) das Reiben der fidy nicht ent: 
zundenden Pulverkoͤrner frey wird, kann nicht gang 
inder Stückmaffe einziehen, weil die nun fchnellende 
veftgewefene Luft des Salperers, welche die Kugel 
heraustreibet, ihn zu ſchnell mit heraustreiber, fo wie. 
der Wind den Schall oder feine vielleicht nicht gröbere 
Materie mit wegfuͤhret. Er Fan auch, wenn er 

F mit 
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mit der Kugel in die freye Luft getrieben worden, 
diefelbe nicht verlaffen, bis er einen Gegenftand be: 
ruͤhret, oder bis ein entfernter Gegenftand in ihn 
wirket, der ihn entweder auf einmal oder Stückweife 
zum Theil oder ganz aufnimmet, 


$. 9. 


Der Lehrbegriff, nad) welchem die Streiffchüffe 
des Dunfifreifes von der Luft ihre fchädliche Wir: 
fung bernehmen, iſt durch die Fälle des Herrn 
fe Dacher , weil die Luft allezeit da ift, und zum 
Wirken nur die Gegenwart eines dichten widerſte⸗ 
henden Körpers fodert, allerdings widerlegt. Aber 
der Lehrbegriff des Heren Plenks kann wahr ſeyn, 
und die auch wahren Beobachtungen des Herrn le 
Vacher widerlegen nichts; denn, der eine Menſch 
nimmet die Wirkung der Electricitaͤt ſtark an, der 
andere ſchwach und der dritte gar nicht. Man wird 
dieſes zugeben, weil die Verſuche es ſo zeigen: und 
in Abſicht auf Menfchen, die ſolche gar nicht anneh⸗ 
men, hat Herr Plenk die Beobachtung des Muͤ⸗ 
ſchenbroecks ſich zur ſicheren Stuͤtze gewaͤhlt: die 
Faͤlle, in welchen der Blitz von dichte aneinanderſte⸗ 
henden Menſchen nur den einen getroffen und den 
anderen nicht, beweiſen daſſelbe: und daes Menſchen 
giebet, die, wie die bey dem Reiben aus ihnen fah⸗ 
renden Funken es lehren, in einem fehr hohen Grade 
ſelbſt electriſch find, fo ift «8 auch wohl biedurch 
ſchon ausgemacht, daß es Menſchen gebe, auf die ein 
———— electriſcher — eben ſo unwirkſam > 
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muß, als er es auf Glas, Harz, Pech und derglei⸗ 
chen iſt. Es giebet auch Nebenumſtaͤnde, die bey 
einem und demſelben Menſchen die Faͤhigkeit 
Electricitaͤt anzunehmen ſtaͤrken oder ſchwaͤchen, z. B 

er ſchwitze oder ſchwitze nicht, ſeine Kleidung fen 
trocken ‚oder vom Regen durchnäffer,, er fey warm 
oder kalt, fein Blut und feine Fetthaut fen mit vies 
lem oder. mit wenigen Fette erfüllt, feine Waffen 
ſeyn der Kugel näher oder von ihr entfernter, er habe 
Metalle an fih oder nihen.f.f 


| Auch ift der electrifche Schweif oder.die Mienge 
der. electrifchen Materie, die eine Kugel nady fid) 
ſchleppet, wenn gleich ihre Größe und. Entfernung 
von, Stücke gleich fi find, in verfchiedenen Faͤllen ſehr 
verfchieden; denn, es kann die Kugel einem Stücke, 
einem Menfchen, € einer Quelle, dem feuchten Boden 
oder fonft fo erwas nahe vorben gefahren feyn, wel: 
ches fie zum Theil entladen bat, oder fie Fann folche uns 
electriſche Körper getroffen haben, die ſie ganz entladen 
baben, oder dieſes alles kann auch nicht geſchehen 
feyn. Auch die Erde, der fie in einiger Entfernung 
vorben fähret, ann gerade in der Zeit in Abficht auf 
die elertrifche Materie entweder verfchluckend oder 
auswerfend feyn, da in erfterem Falle der Schweif 
der Kugel in einer Fleinen Strecke feiner Lauf bahn 
ganz kann gehoben, umd in dem anderen Falle eine 
große Verftärtung kann erhalten haben. Und ift 
viele oderiftwenige electrifche Materie in oder neben 
ihrer Bahn, fo ift die Menge dieſer Materie, die fie 
als Electricitaͤttraͤger an ſich jiehet,entweder groß oder 
ein, oder wohl gar ſebt geringe, Und find viele oder 
24 wenige 
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wenige Wolken oder Duͤnſte oder Feuchtigkeiten in 
der Luft, welche die electriſche Materie verſchlucken 
oder anziehen, oder ſind gar keine ſolche Duͤnſte da, 
fo wird. der electriſche Schweif der Kugel in einer. 
Eleineren oder größeren Entfernung von dem Stücke, 
ſchon fo ſehr verkürzt oder geſchmaͤhlert oder vermins 
dert ſeyn Lönnen‘, daß er wenig oder nichtg mehr zu 
wirken vermag, oder. auch er wird noch. alle feine 
Kraft haben koͤnnen oder faft alle, befonders wenn die 
Kugel nody nirgends angefchlagen bat. Auch der 
ſich auf die Kugel oder. den Menſchen beziehende 
Standort der anziehenden Wolken und Dünfte kann 
machen, daß in derfelben Schlacht von Menſchen in 
einerley Umftänden, denen aud) Kugeln gleich nahe. 
vorbeyfahren, der eine die Wirkung empfinder und 
der andere nicht; denn, der eine fann zwiſchen der 
Kugel und den anziehenden Dünften ftrben, und bey 
dem anderen kann die Kugel zwiſchen ihm und den 
Dünften durchgehen: im erfteren Falle aber beför: 
dern die Dünfte die durch die anziehende Kraft des 
Menſchen bewirfte Näherung des Schweifes an ibn, 
und in leßterem Falle hindern fie diefe., Eben die: 
fes gilt, aber umgekehrt, auch von dem Standorte 
folcyer Dünfte und Wolfen, weldye die electrifcye 
Materie zurüce ftoßen: und vermuthlich wird es 
auch einen Einfluß haben, wenn in einiger Entfers 
nung ein anderer Menfch ſtehet, der diefe Materie 
aud), oder der fie mit einer ftärkeren Kraft anzieber, 
als der, dem die Kugel am nächften vorben gebet, 


Bon allen diefen Nebenumftänden, die doch die 
Sache fo fehr verändern Lönnen, fagenunfere Be 
En: Achter 
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achter kein Wort; und ſie konnten es auch nicht, es 
ſey denn bloß zufaͤllig; denn, die Seiten einer zu⸗ 
ſammengeſetzten Naturbegebenheit, für die keine 
gruͤbelnde Betrachtung oder Theorie uns eine Brille 
gegeben hat, die ſehen wir auch nicht, oder wir ſehen 
ſie, ohne etwas dabey zu denken. Selbſt denen, 
welche dag Herrn Plenks Lehrbegriff annehmen 
moͤgten, wird der Gegenſtand doch groͤßtentheils 
noch auſſer den Grenzen der durch gemeine Beob⸗ 
achtungen zu beleuchtenden Dinge feyn. Ich brauche 
nur die Verbindung der Electrifiermafchiene mit 
dem unferen-Sinnen unmerkbar Verfchiedenen in 
dem gleichfcheinenden Wetter zum Beyſpiele anzus 
führen, fo wird man weiter einen Beweis fodern. 


$. 10. 
Der Blitz, in welchem die electrifche Materie 


in großer Menge befindlicy ift, wirket, wie folches 


zuerſt der americanifche Patriote, Franklin, und 
nach ihm alle Naturforſcher behauptet haben, durdy 
diefe und wie fi. Er wirket alfo durch diefelbe 

Urfache wie der eleetrifche Schweif der Stückkugel, 
und beyde wirken wie der electrifche Funken, fo, daß 
alles, was von derWirkung der einen Urſache Wahres 
kann gefagt werden, auch von der Wirkung der ande: 
zen gilt, nemlich, in fo weit nidyt Nebenumftände es 
ändern. 

Ich will einige diefer Nebenumſtaͤnde zum Bey 
fpiele anführen. Der Wetterſtrahl enthält eine 
größere, der Schweif der Stuͤckkugel eine kleinere 
und der electrifche Funken eine gar geringe Menge 

- der 
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der electrifchen Materie. Der Wetterftrabl und 
der electrifcye Funken können mit jedem Einfallss 
winkel ereffen, der electrifche Schweif der Kugelaber 
nicht, der, wenn die Kugel nicht auch trifft, nur ftreis 
fend treffen Fann. Der Werterftrahl und der electeis 
ſche Funken führen wirklicdyes Feuer mit fich, der 
electriſche Schweif aber nicht, weil die Kugel die an 
Schwere die Luft übertreffenden brennbaren Duͤnſte 
in ihr zuweit wegftößer, um fid) mitdem Schweifver: 

einigen zu koͤnnen. 2 — 


$ ımr 


Der Bliß, der. electriſche FZunfen und der Electri⸗ 
fierfchuß machen vielerley Beleidigungen des Mens 
fchen, und unter diefen auch, welches mir hier nur 
wichtig ift, Erfchütterungen des Hirnes, wie folches 
Herr Plenf und andere vor ihm behaupterhaben, 
und wie die Fälle es beweifen, die er anführer, und 
die ich angeführt habe und noch anführen werde. 

‚zwar der Schrecken, wie ich diefes ſchon vor 
fechszehen Jahren bewiefen,ift fo mächtig als irgend 
eine andere eine Urfache der Erfchütterung des Hits 
nes in jeder Größe: und da man ſich bey dem Ges 
wittererfchricke; fo fönnte manglauben,daß vielleicht 
nicht der electrifche Strom, fondern der Schreden 
in den Fällen die Schuld tragen müffe, in welchen 
mannach der Wirfung des Blißes eine Erſchuͤtterung 
des Hirnes bemerkt hat. Es kann and) diefer Ges 
danfe in einigen Fällen richtig ſeyn, nemlich in fols 
chen, in welchen der Blitz nicht wirken ann, weilents 
weder der Menſch feibft electriſch iſt, oder = ar 
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Strahl zu weit von ihm ab oder, wie Herr Rei⸗ 
marüs glauber, wenn er ıhn auch trifft, ihn zu 
weit vom Kopfe entfernt trifft, oder warum er des; 
wegen nur ſchwach wirken kann: und wir haben 
Faͤlle, in welchen der Schrecken, nicht aber der Blitz 
ſelbſt, die Urſache der Erſchuͤtterung geweſen iſt. 


Herr de Granddvilliers erzehlet einen folchen 


Ein Wetterſtrahl, der einen jungen Menſchen und 
auch eine Kuh durch die Erſchuͤtterung des Hirnes 
ſinnlos machte, traf auch eine alte Frau an vielen 
Stellen des Koͤrpers und auch an dem Kopfe. Sie 
ſchrie und klagte, daß iht die Schenkel verbrannt 
‚wären, und wurde darauf obnmaͤchtig. Sie hatte 
den Knall gehoͤrt, aber den Blitz nicht geſehen. Es 
giebet viele Faͤlle, in welchen die Verletzten vor der 
Dbumacht noch geſchrieen oder willkuͤt liche Bewe⸗ 
gungen gemacht haben: aber zum Theil wird dieſes 
noch wol vor ihrer eigenen Treffung in dem Augen⸗ 
blicke geſchehen ſeyn, da ſie den ſich langſam bewe⸗ 
genden Blitz erſt auf andere ihnen nahe Gegenſtaͤnde 
haben einfahren ſehen. —— 


J 


u Es giebet aber Fälle, in welchen der Schrecke 


nicht in Betrachtung kommen kann, weil die gerrofs 


fene Perfon weder Schein noch Knall, und alfonichts 
beinecet hat, woruͤber ſie ſich hätte erſchrecken koͤnnen. 
Hiedurch widerleget Herr Plenk dieſe Einwen⸗ 
dung. Ich koͤnnte zur Beſtaͤtigung eine Beobach⸗ 
tung des Herrn Regimentsfeldſcherrs, Mehl, 
anführen, der auch die Herren Ackermann und 
Reimarus erwehnen, ohne dabey des Anbrennens 
u | — u 
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zu gedenfen, und in welchem der Blitz wirklich muß 
getroffen haben, weil er dem Manne die Haut vers 
brannte,und die Unruhe feinerliht magnetiſch machte. 
Herr Mehl nahm die Krankheit als eine Erſchuͤt⸗ 
terung des Hirnes und heilte fie. Aber ſolcher Fälle 

giebet'es viele: und wenn ic) nachſtehende erjehte, 
fo ift es nur der Anmerkungen feines Beobachters 
wegen Ein junger Menſch wurde von demfelben 


Strap getroffen, der das Weib traf, von der ich im 
Anfange diefes Abfages ſprach. Er fiel ſinnlos zus 
Boden, Bald darauf fand man den Puls ſchwach 
und langſam. Er wurde in einluftiges Zimmer ges 
bracht, wo er in Ohnmacht fiel und wohleine Stunde 
ſo lag. Er erholte ſich und erinnerte fich an nichts, 
als daß er bey dem herannahenden Ungewitter unter 
das Portal der Kirche geflohen: er hatte aber weder 
den Blig geſeben noch den Knall geboͤret. Herr 
de Grandvilliers, von dem der Fall entlehnt iſt 
ſaget: Es war folglich die Ohnmacht, nicht die Folge 
„des Schreckens. Sollte wohl der Donner durch 
„die Erſchuͤtterung des Hirnes den Tode zumege 
„bringen? Arbuthnot hatte ſchon gemuthmaßet, 
„daß die Erſchuͤtterung die Urfache davon wäre, 
„Die Aehnlichkeit und Gleichheit. der Materie des 
„Dlißes mit der electrifchen Materie welche zuerft 
„durch den Herren Franklin angepriefen worden, 
zift ſeit dieſer Zeit durch die Erfahrung der berühms 
„teten Naturfündiger hinlaͤnglich beftätigt worden. 
„Wenn aber die Eiectricität durch die Erfchätterung 
„tödter,fo muß die Wirkung darinnen beftehen, daß die 
„Gefaͤße des Hitnes auſſerordentlich dadurch ausge⸗ 
„dehnet und verſtopft werden.“ S . 12. 
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6. 12. 

Man hat auch geglaubt, daß der Blitz dadure 
die Uebel errege, weil fein gewaltiges und fo plößli 
an und um den Menfchen ſich ſammlendes Feuer die 
Luft gar zu fehr verdünner und dadurd) ihren Drud 
hebet. Uber die Materie des Blißes drucker die 
Luft mit eben fo vieler Kraft weg, als fie ſelbſt 54 
higfeiten zu drücken bat, und mit eben ſo vieler Kraft 
drucker die Luft wieder auffie und fie gegenden Kö 
per, und fo bleibet der Druck gegen den Körper nicht 
alleine gleich, es mag ihn ein uneingefchloffener Blitz 
berühren oder nicht, fondern der Blitz felbft kann als 
‚ein wirkender Körper von Maffe und Geſchwindig— 
keit den Druck aufuns vermehren, wie diefes Letztere 
auch durch den Erfahrungsfag ſcheinet beſtaͤtiget 
zu werden, nad) weldyem der Blitz oft Menſchen 
und Thiere und andere leblofe Dinge viele Schritte 
von ihrer Stelle wegwirft. Auch verdünner der 
Blitz die Luft, wie jedes andere Feuer durd) die Eis 
genfchaft derfelben fi) in der Wärme auszudehnen: 
aber der Druck bleiber aud) denn gleich, weil die 
Ausdehnung die andere enferntere Luft wegtreiben 
muß, die durch ihren widerfiehenden Gegendruck den 
Druck auf den Körper unterhält, 


$. 13. 

Der Blig wirft, wie Herr Plenk fager und 
wie viele Beobachtungen es beftätigen, die Menfchen 
oft viele Schritte von der Stelle weg, wo fie ftanden; 

er gieber alfo dem Körper eine Gefchwindigfeit mes 
nigſtens fo groß als wie by einemmächtigen Seitens 
— | ſprunge, 
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fprunge. Nun fen es, daß foldyer Sprung nach feine 
merfliche Erfchütterung des Hirnes bewirken Fönne, 
fo folget nicht, daß der Blitz es nicht koͤnne; denn, 
bey dem Sprunge beweget ſich der Kopf keinen Aus 
genblick mir einer Geſchwindigkeit, die größer als 
die ift, welche der Raum des Sprunges beftimmet: 
wenn aber der Bliß den Kopf trifft, fo beweger ex, 
ibn wegen der Biegfamkeit des KHalfes entweder 
alleine mit feiner ganzen Kraft, oder, wenn er audy 
den Körper mit wegwirft, fo hat er den Kopf fchon, 
ehe die Kraft fich aus ihm in den ganzen Körper vers 
breitet, mit einer größeren Geſchwindigkeit beweget, 
als diefer nachdem erhalten kann, | 


Wenn der Blitz diefe Wirkung Aufferte wie jes, 
der andere Körper, nemlich durch die Maffe und Ges 
fchwindigfeit oder durch die Schnelltraft feiner Mas 
“serie, fo würden die electrifchen Menfchen und Körs 
per, weil fie gar feine oder nur wenig der Diaterie 
durchlaſſen, ihrer Wirkung am ftärkften ausgeſetzt 
ſeyn. Die Leichtigkeit der electrifchen Materie bins 
dert nicht, daß fie auf diefe Are wirken koͤnne, denn, 
die Luft ft auch leichte, und der Wind wirft Mens 
fchen und Häufer um. Sch glaube auch, daß diefe 
Wirfungsart fid) durch diejenigen Begebenheiten 
rechtfertigen laſſe, in welchen der Blitz oder der electris 
fehe Funken efectrifche oder unelectrifche Körper zers 
riſſen, zerbrochen, zertrümmert oder in Staub vers 
wandelt bat: auc) unelectrifche, fage ich, denn, wenn 
diefe gleich eine geringe Menge der Materie frey 
durchgehen laſſen, fo werden fie ihr doch nichtin jeder, 
Maflengröße gleich fren = offener Weg ſeyn. lb 

| abe 
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über der Gedanke richtig, fo ift der Blitz in Abſicht 
auf diefe Wirfung mit jedem gröberen wirfendeg 
Körper von flüßigem Beftande in gleicyem Falle; 
under wird feine Erſchuͤtterung des Hirnes machen, 
wenn er den Kopf mit einem ſpitzen Einfallswinkel 
trifft, der Menſch fey electriſch oder nicht, und et 
wird mehr fchaden, je mehr fein Einfallswinkel fi ch 
dem Winkel von go Graden naͤhert.. 


Wenn zwiſchen einem Menſchen und einem ans 
deren widerfiehenden Körper, die einander nahe ges 
nug find, ein Blitz oder eine Stuͤckkugel mit einem 
ſtarken electrifchen Schweif durchfähret, fo mag der 

Blitz oder der Schweif ihn mit einem fpigen Einfalls⸗ 
winkel oder gar nicht treffen, wenn er nür eine Ju⸗ 
einanderwirfung mit dem Dunftfreife des Menſchen 
bat, welche die electrifche Materie ausdehner oder 
zum Plagen bringet; denn, fo wird diefe ducdy ihre 
Schnellkraft auf den Menfchen und auf das, welches 
auf der anderen Seite den Wibderftand machet, eine 
ſtoßende Wirfung äuffern, die mit derjenigen Aehn⸗ 
lichkeit hat, die fie als eingemeiner wirfender Körper 
bey ihrer unmittelbaren Treffung durch Maſſe und 
Geſchwindigkeit äuffert, und die Erſchuͤtterung des 
Hirnes oder, welches hier gleichgüftig iſt, die zu ges 
— Bewegung des Kopfes wird auch erfolgen 
muſſen. 


14. 

Doch dieſe Wirfungen, woburd der Blitz und 

der electriſche Schweif der Stuͤckkugel wohl am fels 
‚senften bie Erfehütterung des Hirnes machen, x 
nicht 
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nicht die einzigen. Die Fähigkeit der eleetriſchen 
Materie eine plögliche Zufamenziehungder Muſteln 
hervorzubringen, ift dem unelectrifchen Menfchyen die 
furchtbarſte Wirfung derfelben: und diefe ift durch 
die eleetrifchen Verſuche ganz auffer Zweifel gefeßt. 
Die Bewegung, welche der Funken aus der Elertris 
fiermafchiene verurſachet, iſt fhon fehr geſchwind, 
und ſehr verftärke har fie ſchon Thiere gerödter und 
nach der Anführung des Seren von Haller bey 
einem Menfchen eine durch den Scylagfluß rödtende 
Blutaustrerung im Hirne verurſachet. Was aber 
der eine Funken der Mafchiene vermag, das muß 
die große Menge der electrifchen Materie in dem 
Wetterſtrahl und in dem Schweif der Stückfugel 
doch wohl aud) und in einem größeren Maaſſe vers 
mögen. Und vieleicht find die Mufkeln, welche den 
Kopf bewegen, wenn ſich ein Wetterſtrahl demſelben 
nähert, vorzüglich diefer erſchuͤtternden Zuſammen⸗ 
ziehung ausgefeßt , weil fie, da der Mangel oder die 
geringe Menge des Fettes unter der den Schedel 
und den breiten Halsmuftel bedeckenden Haut die 
electrifche Materie freyer durchläffer, eine größere 
Menge diefer Materie erhalten als andere Muſkeln. 
Doch diefem ſey, wie ihm wolle, fo ift auch Feine bes 
fondere Anftrengung diefer Muffeln noͤthig; denn, 
bey dem ‚plößlicyen Zufammenfahren des ganzen 
Körpers-beweger fi) der Kopf mit gleicher Heftig⸗ 
feit mit. er 


| $. 15. 
Doch nicht bloß durch die Bewegung des Kopfes 
Ma efhün 
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erſchuͤttern dieſe Urſachen das Hirn, ſondern fie thun 
es auch auf die Art, wie der Schreck es thut. Denn, 
aus derſelben Urſache, warum die electriſche Materie 
Muſteln in Zuſammenziehung bringet, muß fie auch 
die Zuſammenziehung der Pulsadern erregen, weil 
ihre Wand Mufkelfafern enthaͤlt. Daß aber eine 
Erſchuͤtterung des Hirnes fo wohl durch die heftige 
- Bufammenziehung der vom Kopfe entfernten Pulss 

adern, als durch die zu gefchwinde Bewegung des 
Kopfes, gefcheben müfle, das habe ic) ſchon vor 
18 Jahren gezeigt. 

Durch dieſe Urſachen kann auch ſchon der electri⸗ 
ſche Funken der Electriſiermaſchiene bey Menſchen 
eine Erſchuͤtterung des Hirnes zuwege bringen: 

und ich brauche, um dieſes zu beweiſen nur den Herrn 
Plenk auszuſchreiben. Erfaget: "Auchmitdem 
„eleetrifchen Stoße fann man Menfchen und Thiere 
‚ „ohne Verlegung zu Boden werfen, Dergleichen 
„begegnete dem Heren Wilke, als er unverfehens 
„an eine Abladungsferte Fam und von einer ſtarken 
„Ladung getroffen ward. Erfiel zu Boden, ohne 
„zu wiffen, wodurch und woher es Fam. Dem Herrn 
„Franklin ging es eben fo; er bekam gleichfalls 
„von zweyen großen geladenen Gläfern einen unvers 
„mutheten Scylag, er hörte feinen Knall, fab aud) 
„eeinen Funken, ja nach einigen Minuten: wuſte er 
„nicht, was ihm wiederfahren war. Herr Berg⸗ 
„mann Tieß einen Lieutenant, welchem er einige | 
„electrifche Phönomena zeigte, einen ftarfen Stoß. 
„durch die Füße und den ganzen Körper empfinden. 
„Diefer Lieutenant, verglich alfo gleich diefen Stoß 

EEE „mit 
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„mit einer dergleichen Empfindung, welche er gehabt, 
„da.er auf dem Schiffe mir dem größeften Theile der 
»Befaßung ohne Befchädigung vom Donnerzu Bo 
gden geworfen worden.“ | R 
Auf diefe Art und aufdie vorhergehende ($. 14.) 
können der Blitz und der efectrifcye Schweif der 
Stuͤckkugel nur Perfonen ſchaden, die niche fetbft 
electrifd) oder es nicht in einem hoben Grade find, 
Diefes aber, und weil die andere Are ($.13.) im ofs 
fenen Felde bey dem eleerrifichen Schweif wohl nur 
felten, und bey dem Blitze nicht immer wirken kann, 
iſt der Grund, warum, wenn aud) fonft alles Uebrige 
gleich ift ($.9.), eleetrifche Perfonen, und warum alfo 
zumeilen Leute nicht befchädiger werden, wenn eime 
Stuͤckkugel oder ein Wetterſtrahl ihnen fehr nahe 
vorbey faͤhret. Daß aber diefes fo fey, beweifer die 
Erfahrung, wie man folches bey dem Herrn Plenk 
und vorzüglich bey dem Heren le Vacher weiter 
nachfeßen kann | J 


.$. 16. u 


Ich habe keinesweges bebauptenwollen, daß die 
Erſchuͤtterung des. Hirnes die einzige Urſache fen, 
warum der Wetterfirahl oder der electriſche Stücks 
Eugeljchweif tödten koͤnne. Ich glaube vielmehr, 
daß, wenn diefe wirkenden Körper dem Mundenahe 
vordepfahren und gerade in der Einathmung zers 
plagen, daß denn ein Theil ihrer noch) nicht genug 
verdünnten electrifchen Materie mit dem Athem in 
die Lungen fahren, die Lungenbläßchen erfüllen, durch 


ihre Schnellkraft die Wände derfelden gewaltig 
— M 3 drücken, 
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druͤcken, und, da die Bruſtwand nicht weichet, das 
Blut aus den Adern diefer Wände wegdruͤcken muͤſſe. 
Und wenn die Urſache vorzuͤglich die Rippenmuſkeln 
befaͤllt, und die Rippen mit einer großen Kraft ploͤß⸗ 
lic) auf hebet, fo muß eine gewaltſame aͤuſſerſt heftige 
Einathmung geſchehen, und es muß die unnarürliche 
Menge Luft in den Lungen, wenn die ſtarke Auf he⸗ 
bung der Rippen nachlaͤſſet, durch den Druck ihrer 
Schnellkraft auf die Adern in der Wand der Lungen⸗ 
blaͤßchen daſſelbe bewirken, was ich von der Wirkung 
des ſchnellenden Weſens in dem Electriſchen geſagt 
habe. Wenn diefe Wirkungen ſehr groß find, fofönnen 
fie wohl die Fallthuͤren übermwältigen, welche fidy am 
Eingange der Zungenpulsader und derunteren Hohl⸗ 
ader befinden, und: fie. fönnen alfo die Wegdruͤckung 
des Blutes: aus den Rugengefäßen wirklich machen, 
weildas Herz es durchläffer und aufhörer ein Widers 
ftand zu feyn. Wenn man aber diefen allerdings 
iddtlichen Zuftand fiehet, fo muß man daraus noch 
nicht fchlieffen, daß er die Urfacye des Todes geweſen 
fen; er kann es gemefen feyn, aber er kann auch erft 
nach dem ganz plößlid) durch die zugleich vorhandene 
Erſchuͤtterung des Hirnes bewirkten Tode entflanden 
- feyn, der, weil er das Herz in dem Augenblicke lähs 
met und die todte Kraft der Fallthüren ſchwaͤchet, 
ohne der Kraft dereingearhmetenelaftifchen Materie 
zu fehaden, der Austreibung des Blutes aus den 
Zungen fehr beförderlich if. Bey unelectrifchen 
Perfonen, wo die eingehauchte Materie auch durd) 
ihre electrifche Eigenfchaft auf das Reitzbare der 
Lungenpulsadern wirfet, ift die Urſache der Weg⸗ 
| trei⸗ 
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treibung des Blutes um ſo viel groͤßer: weil aber 
das ſo nahe Herz von der Urſache auch getroffen 
wird und ſich gewaltig zuſammenziehen muß, ſo giebet 
es dem in das Herz zuruͤckflieſſenden Blute einen 
ſeiner Zuſammenziehung angemeſſenen Widerſtand, 
der zwar oft dem Uebergewichte des Triebes durch 
die Schnellkraft der eingehauchten Materie weichen 
muß und alſo nicht hindern kann, daß dasjenige ent⸗ 
ſtehe, welches man mehrmalen nach der Toͤdtung 
—2 — Wetterſtrahl beobachtet hat, nemlich eine 
Weltheit und Leerheit der Lungen von Blut, der 
aber zugleich die Gefaͤße der Lungen ſehr in Gefahr 
ſetzet zu zerreiffen und einen Theil ihres Blutes zu 
ergieſſen. — 
Das Blut, welches aus den Lungengefaͤßen 
vertrieben wird, muß ſich in die Gefaͤße des uͤbrigen 
Koͤrpers haͤufen: und ſo muß auch, wenn die electri⸗ 
ſche Urſache auf das Reitzbare der großen Pulsader 
uneleetriſcher Perſonen ſo ſtark wirket, um die Falls 
thuͤren zu uͤberwaͤltigen, eben dieſe Vertreibung des 
Blutes aus ihnen eine Anhaͤufung deſſelben und wohl 
eine Zerreiſſung in den Gefaͤßen der von der Urſache 
nicht getroffenen Lungen zuwegebringen koͤnnen, wie 
man dieſes auch nach der Toͤdtung durch den Wetter⸗ 
ſtrahl zuweilen ſo gefunden hat. 

Der Here Regimentsfeldſcherr Hempel er: 
zehlte mir die Geſchichte feines in der bannöverfchen 
Armee vom Blitze erfchlagenen Wagenknechtes. 
Dieſer Menſch ritte etwan 20 Schritte hinter einem 
Klumpen anderer Menſchen, die auf die Futterholung 


aus waren, und hatte eine Senſe im Arme. Ein Wer; 
Ei Mi 4 | ter⸗ 
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terſtrahl tödtere ihn und das Pferd auf der Stelle. 
Auf der Bruft war ein blauer Fleck, und unter dies 
fen das Bruftbein fo zerbrechlid) , daß es bey der 
Behandlung des Leichnames von felbft brady. Die 
Lungen und das Herz waren ganz aufferordentfid) 
vom Blute ausgedehnt. Der Mod des Mannes - 
war der Länge nad) in dreyen Stücfen zerriffen, und 
fein Hemd war in Faͤſerchen wie Häcferling, doch fo 
zertiffen, daß diefe noch einigen Zufammenhang ber 
halten hatten. Herr Hempel, der eine Stunde 
nach der Begebenheit auf der Stelle war, ſabe alle 
Theile des Pferdes gewaltig wie von einer Wind: 
geſchwulſt ausgedehnt, aber er unterfuchte die Urs 
fachye nicht , wie denn überhaupt Zeit und Umftände 
ihm nur erlaubten feine Wißbegierde in fo weit zu 
befriedigen, alser es that. Es ift nicht meine Sache, 
Betrachtungen über die Wirkungen des Wetter: 
ftrables auf die Zerbrecylichkeit der Knochen und 
die Erregung der Windgeſchwuͤlſte anzuftellen, und 
id) erzehle den Fall nur, weil er Ausfichten zu meh; 
reren Urfachen der Tödtung durch den Wetterſtrahl 
eröfnet, die dem Endzwecke diefes Hauptſtuͤckes nicht 
widerballen. 


6. 17. 

Die Fälle, in welchen die Wirkung der electris 
ſchen Materie folche Veränderung im Hirne gemacht 
Bat, als die Erfchätterung fie zu machen pfleget, 
kommen felten vor. Aber es Läffee ſich hieraus 
nichts wider die Tödtung diefer Urſache durdy die 
Erſchuͤtterung fehlieffen, wenn man nur auf die auf: 
| ges 
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gezeichneten Faͤlle ſein Augenmerk richtet; denn, 
man ſiehet gemeiniglich über die Dinge bin, auf de: 
ren Vermuthung feine Theorie führet; die Reichen: 
Ööfnungen der vom Blige erfcdylagenen Menſchenund 
Thiere find überaus felten geſchehen, mie ſchon eine 
Bergleichung der von dem Herrn Reimarus 
angeführten Fälle es lehret; die durd) die Elcctri: 
fiermafchiene ſcheinbar gerödteten Thiere find faftim: 
mer zu frühe geöfnet worden, ehe man von ihrem 
Tode völlig gewiß feyn fönnen; auchiftesja befannt; 
daß die an der Erfchütterung des Hirnes geſtorbenen 
Menfchen dem Zergliederer faft feltener Blutaus: 
tretungen und ausgedehnte Adern im Hirne, als ein 
ſcheinbar gefundes Hirn darftellen; und vieleicht 
find auch, weldyes mir ein Ausdruck des Heren 
Plenks anzeiger, ſolche beftätigende Fälfegemeiner, 
als ic) es weiß. In einem Falle des Heren von 
Haen, faget Herr Crell, that der Kranfe nach 
der leßten Electriſierung ſehr aͤngſtlich, war nach 
einer halben Stunde finnlos und flarb innerhalb 
vier Stunden, wie die Zergliederung lehrte, am 
Schlagfluſſe. Er beruft fich auf mehrere in den 
Schriften practifcher Aerzte aufgezeichnete ähnliche 
Fälle, die er aber nicht anführer, und erwehnet nur 
einiger Fälle bey Menfchen und Thieren, wo Folgen 
entftanden, die auch Folgen des Schlagflußes 
ſeyn fönnen, 

Die erften und gemeinften Folgen erheblicher 
Hirnerfchütterungen find die Ohnmachten und der 
ſcheinbare Todt, die fo gleicy auf der Stelle entfteben. 
Diefe, welche bezeichnende Folgen der Erſchuͤtterung 
z M 5 find, 
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ſind, ſind auch die erſten und gemeinſten Folgen der 


auf den Kopf wirkenden Wetterſchlaͤge und Electri⸗ 
ſier ſchuͤſſe, wie ſolches gar viele Beobachtungen leh⸗ 
ven. Auch find der kleine, matte Puls und das 
ſchwache Athmen fo wohl die Folgen der aufden Köpf 
‚wirkenden Electriſierſchuͤſſe und Wetterſtrahlen, als 
die Folgen der Erſchuͤtterung des Hirnes, wie ſolches 
aus etlichen Beobachtungen erhellet und aus vielen 

erhellen würde, fals man nur Darauf geachtet hätte, 
Die Bläuungen an Stellen, wo die Urſache nicht 
‚ unmittelbar getroffen, und der Ausflug des Blutes 
aus Nafe, Mund, Augen und Hhren,findgleichfalls 
bezeichnende Umftände bey der Erſchuͤtterung: und 
auch dieſe find Umftände, die nach den auf den Kopf 
wirkenden Electriſierſchuͤſſen und Wetterſchlaͤgen find 
bemerkt worden, obgleich nicht fo häufig, wie bey der 


Erſchuͤtterung durch ſolche Koͤrper, die nur alleine | 


durch Maffe und Gefchwindigkeit wirken, und nicht 
fo häufig als es ſeyn würde, wenn der Blitz mehr 
durch die Bewegung des Kopfes ($.5.13-.14.). als 
durc) das Zufammenziehen. der Pulsadern (ST $.) 
erſchuͤtterte. Zur Betätigung der Blaͤuung annicht 
getroffenen Stellen kann nach der Anführung des 
Heren Reimarus ein Fall dienen, den, Die Her: 

ven Wallis, Willis und Lower unterfucht ha: 
ben, in welchem Gef icht und Hals braun und. blau 
angelaufen waren vom ftockenden Blute, und in wel⸗ 
chem die Adern des Hirnes ziemlich voll von Blut, aber 


nicht zerriſſen waren. In dieſem Falle hatte der Blit 
getoͤdtet. In einem anderen nach eben der Anfuͤhrung 


von dem Herren Siegesbeck bemerkten Falle, in 
welchem 
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welchem auch der Blitz getoͤdtet hatte, war das Ge⸗ 
ſicht ganz blau angelaufen und das Blut aus den 
Obren gefloßen. In dem bereits angefuͤhrten Falle 
des Herrn Schmuckers, in welchem die Kugel 
dem Kopfe am Nacken vorbeygegangen war, befand 
ſich die Blaͤuung am linken Auge, und in dieſem 
Falle waren uͤberhaupt ſo viele beweiſende Umſtaͤnde 
der Erſchuͤtterung vorhanden, als ſonſt wohl * 

in einem Falle zuſammen kommen. 

18. 

u welcher Entfernungein dem — Men⸗ 
ſchen vorbeyfahrender Wetterſtrahl oder electriſcher 
Stuͤckkugelſchweif demſelben noch ſchaden koͤnne, das iſt 
wohl nicht leichte auszumachen, und wird auch durch zu 
viele Nebenumſtaͤnde verändert (F.9.). Unſtreitig muß 
wegen der groͤßeren Menge der Materie ein Wetterſtrahl 
in groͤßerer Entfernung ſchaden koͤnnen als ein Stuͤck⸗ 
kugelſchweif, und dieſer in einer groͤßeren Entfernung als 
der Funken einer Electriſiermaſchiene, uud auch muß in 
jedem dieſer Dinge fuͤr ſich die Verſchiedenheit der Menge 
der electriſchen Materie in dem einen und dem anderen 
Falle den noch ſchadbaren Abſtand ſehr verſchieden ma⸗ 
chen. Das die electriſche Materie von einer großen Ent⸗ 
fernung her noch wirken koͤnne, dass zeiget der Abſtand 
zwiſchen den electriſchen Gewitterwolken und den un⸗ 
electriſchen und der Erde, das erhellet aus den Verſuchen 
des Herrn Schaͤfers und auch daraus, daß nach der Au⸗ 
führung des Herrn Reimarus ein Strohhalm von der 
Schnur des Drachen in dem Verſuche des Herrn de Ro⸗ 
mas viele Ellen hoch in die Luft gezogen wurde. Daß ſie 
in einer Entfernung von zweenFuß annoch eine electriſche 
Erſchuͤtterung machen koͤnne, obgleich zwiſchen m. F 
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dem Menfchen eine Mauer befindlich ift, das lehret nach 
eben der Anführung ein Fall des Herren Kinnersley und 
ein anderer der Heren JBainhoufe und Pitcaien, und 
viele Fälfe lehren, daß auch Leute viele Schritte von denz 
Hauſe oder demOrte ab, wo der Einſchlag geſchehen, noch 
eine electrifche Erſchuͤtterung gefuͤhlt haben. | 
- SchfchlieffeundfragezumSchluffe: Wärees nichtzu 
beklagen, falls unſere Naturkuͤndiger es noch nicht ausge, 
macht hätten, in welcher Entfernung vom Stücke oder 
mit welchem Sradeder Gefchwindigfeitihrer Bewegung 
eine Stückkugel die mit ihrer Seitenfläche treffende 
Fleiſchmaſſe des Menſchen, mit oder ohneerheblicheQuet: 
ſchung des Nachbleibenden, glatt wegnehmen muß, als 
wenn ein Meſſer ſie wegſchnitt, oder wie die Kugel in dem 
Falle des Herrn Schmuckers den Haarzopf glatt weg⸗ 
ſchnitt, den fie doch auch nur mit einem ſpitzen Einfalls— 
winkel hatte treffen koͤnnen. Und falls fie dieſes ausge: 
macht hätten, wäre es nicht zu beflagen, daß in unferen 
chirurgiſchen Schriften Fein Wort davon ftehet? und ift 
ed nicht Schandefürung,daßfo was nicht einmal darin: 
sen mwilfgeduldet werden? Man wird fagen Eönnen: das 
wäre ja doch nur Theorie! Freplich: fie würde aber mehr 
werth feyn,als alle Beobachtungen, welche die Electriſter⸗ 
ſchuͤſſe beſtreiten wollen, und ſie wuͤrde eine trefliche Wi⸗ 
derlegung der Theorie des Herrn le Vacher ſeyn können. 
Mer aber zweifelt, ob eine Stuͤckkugel Theile ſo glatt weg; 
nehmen koͤnne, ohne das Uebrige ſehr zu quetſchen, dem 
kann Herr le Dran drey Faͤlle aus einer Schlacht bekaũt 
machen, in welchen dieſes geſchah: und er wird auch we: 
nigſtens einen bey dem Herrn Schmucfer vorfinden, 
in welchem es an der Schwarte gefchab. 





III. 





Betrachtungen aus Kranfheitgger 
fhichten über die Zeichen bey Kopfwun⸗ 
den aus der Schlaffucht. 

D der Verletzung ſelbſt herruͤhrende Schlafs 

ſucht in Kopfwunden iſt ein großer Zufall, 
und es iſt wichtig zu wiſſen, welche Arten von Ver⸗ 
letzungen des Hirnes ſie anzeiget, da die Urſache, wel⸗ 
che ſie hervorbringet, wichtig ſeyn und eine ſchleunige 
Huͤlfe fodern kann. Here le Dran beſtimmet 
dieſes entſcheidend, und was er ſaget, galt vor ihm 
und gilt noch. Er ſaget: "Die dritte Sache, die 
„unszum Kennzeichen dienen fann, iſt die Natur der 
„aufälle. Wir haben oben bewiefen, daß der einzige 
„zufall der Brüche die Schlafſucht fey, die ſelbſt 
„denn nicht einmal entſtehet, wenn eine hinlängliche 
„Wunde der Schwarte dem in den Schedel ſich ers 
„gieffenden “Blute den Ausgang durch den Bruch 
„erlauber. Nenn alfo andere Zufälle, als diefer, 
„sugegen find, fo find fie eine Folge der Erſchuͤtte⸗ 


„ung.“ Der Beweis, auf welchen der trefliche 
u Mann 
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ie nicht von fremden Urfachen, fondern von 
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Mann ſich berufet, rubet anf Folgenden. "Man 
„fieber gemeiniglich die Schlafſucht in dem Augen 
„blicke aufhören, wenn die Kreißfäge das auf die 
„Hirnhaut ergoßene Blut verlöfer oder man die 
„drückenden Schedeltruͤmmern weggenommen hat, 
„Und man. findet Peine Schlafſucht bey großen 
„nackten Brüchen des Schedels, wenn Feine Trüms 
„mern drücken, und der Ausfluß des Austretenden 
‚PBlutes nicht gehindert wird.“ Den erſten diefer 
Gründe, bloß als eine gute Wahrnehmung betrach⸗ 
tet, berichtiget das Wort: gemeiniglich. Aberals 
Grund betrachtet, ift er nicht hinreichend; denn, die 
Schlafſucht kann in dem Augenblicke auf hoͤren, wenn 
der Druck von Urſachen aufferhalb den Adern aufs 
böret, und es folget nicht, daß er die Urſache derſel⸗ 
ben geweſen fey: alles, was folgen mögte, ift nur, 
daß er eine mirhelfende Urſache geweſen ſey, und felbft 
diefer Schluß ift nicht in jedem Falle wahr. Den 
zweyten Grund, als Wahrnehmung betrachtet, ers 
Flären andere häufig vorfallende Erfcheinungen für 
falſch; denn, wir ſehen die Schlafjucht , wenn feine 
drückenden Trümmern und Feine Audtretungen da 
find: audy als Grund betrachtet, folget nichts aus 
ibm, weil der freye Ausflug die Schlafjuche als eine 
Aderläffe kann gehindert haben, 


%% | 
Sehr oft entftehen die Schlaffuchtund die Übris 
gen Zufälle des Druckes durdy Urſachen aufferhalb 
den Adern erft fpdt, obgleich der Druck felbft von 


den Augenblicke der Verletzung an fehon da = 
| en 
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fen iſt. Unter den Faͤllen der Art find vorzuůglich 
diejenigen brauchbar, in welchen die ſtehende Eim 
biegung die Urſache ift, weil gegen fie nicht einges 
wendet werden kann, daß ſich diefe vieleicht.in dee 
Folge in ihnen mag vermehret haben. Solche Fälle 
geben zu erkennen, daß der Druck von Urfachen aufe 
ſer den Adern nicht immer alleine die Zufälle mache, 
die man ihm zufchreibet, fondern daß er felbft oder die 
Beleidigung, die feine Urfache erzeugt bar, erft nach 
und nad) eine Veränderung im Hirne hervorbringen 
muͤſſen, wenn die Zufälle entftehen ſollen. Ich will 
einige folcher Fälle zum Beyſpiele anführen, 

Ein wißiger Knabe befam nad) der Bemerkung 
des Hildani im zehnten Jahre feines Alters eine 
Einbiegung des. Schedels ohne Zufälle. Er wurde 
allmaͤhlig dumm, und blieb es bis zu feinem vierzigs 
fen Jahre,da er ſtarb. Ein Knabe don vier Jahren 
druckte ſich durd) einen geringen e das Stirnbein 
ein. Er wär in den erſten vier Tagen munter und 
vergnuͤgt, und fing den fünften an ſchlaͤfrig und Pleins 
mütig zu werden, und Fönnte ſich nicht mehr befinnen. 
As nad) einiger Zeit Here Alerander Kölpin 
ihn zum erftenmale fah, hatte es ſich zwar ein wenig 

mit ihm gebeffert: aberim fechszebenten Jahre hatte 
ſich die Lebhaftigfeit noch nicht wieder bergefteller, 
und es hatte ſich nach und nach eine Schwäche des 
Gehoͤres beyder Ohren eingefunden. in junges 
Mädchen befam eine große Eindruͤckung am linfen 
Wandbeine. Die Zufälle waren bis zum neunten 
Tage Erbrechen und Schylaflofigkeit. Den neunten 
Tag kamen Schlaffucht mis Krämpfen und Zuckun⸗ 
gen 
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gen an der rechten Seite: aber die Aufhebung ‚des 
| Einsikegrien mit dem dreifüßigen Schraubenheber 
bhob den Augenblick alle Zufälle. In diefem Falle 
des Jobbs van Mekren waren weder Die Eins 
biegung nody die mithelfende Urfache jede für ſich 
alleine zur Hervorbringung der Schlafſucht großges 
nug, denn, diefe war ben der Einbiegung nicht da, 
ehe die mirhelfende Urſache groß genug wurde, und 
fie hörte auf einmal auf,da diefe groß war, weiljene 
gehoben wurde, 

| g. 3. | X es 

Der Herr von Haller fager: "Wird das 
„Gehirn einigermaßen gedruckt,fo erfolget einSchlaf 
„mit Schnardyen untermengt. Sc) habe .diefes öfs 
„ters in Hunden gefehen, und diefes fcheiner Anna 
Carl Lorry ebenfalls beobachtet zu haben, obs 
„gleich er die Folge bloß auf das Fleine Hirn eins 
ſchrenkrt. So erfolgte auch nad) dem Boretius 
„in einem Menfchen, deffen Hirn durd) den Beinftep 
„fer entbloͤßt war, der Schlaf auf das Druͤcken.“ Es 
ift aber Fein Widerfpruc) gegen diefe Wahrnehmuns 
gen, wenn die Sinnlofigfeit, die wehrend eines vor⸗ 
feglicyen Druckes des Hirnes entftanden, in anderen 
Fällen, z. B. in einem Falle des Pouparts und 
in einem anderen des Herende la Peyronie feine 
Schlafſucht, fondern eine Ohnmacht geweſen iſt; 
denn, der wefendlichelinterfcheid diefer beyden Uebel 
ift nicht groß, wenigſtens der Unterſcheid ihrer Ur⸗ 


fachen nicht, | 
Diefe 
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Dieſe Vorfaͤlle ſcheinen allen Zweifel zu heben, ob 
der Druck von Urſachen auſſerhalb den Adern auch 
die Scdylafjucht erregen Eönne, Aber wenn man 
will, fo kann man wenigftens eben fo zuverläfig aus 
anderen gleich einfacdy feheinenden Naturbegebens 
heiten das Gegentheil fchlieffen; denn, es fehler gar 
nicht an Fällen, in welchen der Druck des Hirnes 
ohne Schlafſucht ſehr groß geweſen iſt, wiedenn ders 
gleichen genug in der Folge werden vorkommen. 
Und, was ıft nun wahr? Diefe. Frage haben die 
Kranfbeitsgefchichten aller Jahrhunderte noch nicht 
beantwortet, und ſie werden es mit Gewißheit auch 
wohl nie thun; denn, die zuſammengeſetzten Bege⸗ 
benheiten, zu deren Entwickelung keine gegruͤndete 
Theorie uns den Schluͤſſel giebet, blaͤhen nur die 
Seele mit Wind, ſo wie Erbſen und Ruͤben den Bauch 
des Hypochondriſten: und wenn durch ihre Vergleis 
ung ein ftandhafter Schluß entſtehet, fo weiß man 
nicht, ob er eine Wahrheit ſey oder nicht; denn uns 
ftreitige oder gewiffe Wahrheiten, wenn fie aus Ber 
gebenbeiten folgen, folgen nur aus einfachen und find 
Erfaprungen, und man weiß in unfrer Kuͤnſt faft nie, 
was eine einfache oder zufammengefeßte Begebens 
heit, was eine Erfahrung oder eine Muchmaßungift, 


§. 4. 
Unſere großen berühmten Schriftſteller ſetzet 
dieſes nicht in Verlegenheit, fie hauen den Kno— 
ten durch: ſie ſchreiben Beobachtungen nieder, ſetzen 
das Uebereinſtimmende in ihnen darneben und nennen 
es Erfahrung: die recht ſehr großen laſſen die Beob⸗ 
N achtun⸗ 
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achtungen weg und fagen nur, die Erfaßrung lehret. 
Ich werde unberühmt und Elein beyden Methoden 
folgen; denn, fo laͤſſet fid) doc) etwas fagen, und 
manift gegen jede Beleuchtung des Zweiflers gededt, 
dem felbft die Einwendung entfräfter ift, das andere 
Beobachtungen das Gegenteil beweifen, wenn man 
antwortet, daß diefes Ki von allen Beweifen aus 
Beobachtungen koͤnne behauptet werden. 
Einem Knaben von fechs Jahren ging die Piftols 
fugel gerade durd) das Hirn. Das Kind war frös 
lidy und guter Dinge, obgleich in 18 Tagen taͤglich 
viel Gehirn bey jedem Verbande mitfortging. Nach 
diefer Zeit befam esetlicdye Stunden vor feinem Tode 
die Schlafjucht, woben es jedod) bey Sinnen blieb, 
und Auf Alles gehörig antworten konnte. Als Hert 
Billot zur Befichtigung des Leichnahmes das 
Haupt gedfnet hatte, fand erdas Gehirn faum fo 
groß, als ein Fleines Ey. "Wenn man annimmet, 
daß in diefem Falle nicht die Berührung des Hirnes 
vom Eiter, fondern der Mangel des Druckes auf daf 
felbe, die Urſache der Schlaffucyt geweſen fey, und 
man ſuchet beſtaͤtigende Zälle, fo wird man fie leichte 
finden. Ein merfiwürdiger Fall der Art zeiget Herr 
Richter im Auszuge an. In dieſem war eine 
abgebrochene Pfeilſpitze eilf Jahre im Hirne getra⸗ 
gen und hatte nur in den letzten neun Jahren, nemlich 
nad) der Heilung der aͤuſſerlichen Wunde, zuweilen 
Eleine Anfälle vom Wahnfinne und Zuckungen ver⸗ 
urſachet. Es entftanden nachdem Zufälle, weswe⸗ 
gen Here Mayault zu Rathe gezogen wurde, det 
den — durchlochte we eine nn. der dicken 
Hirn 
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Hirnbaut erweiterte, aber fonft nichte Widernatuͤr⸗ 
liches fand. Bey dem zweyten Verbande floß eine 
Menge uͤbelriechendes Eiter aus der Wunde, und 
bald darauf entſtand ein Fieber mit Raſereyen und 
Schlafſucht. Endlich fand man die Spitze des Pfeiles 
und zog fie aus, worauf eine große Menge ftinfenden 
Eiters nachfloß. Wenige Tafe darnadı ftarb der 
Kranke, und man fand die Hälfte des Gehirns durch die 
Eiterung verzehrt. Here Nichter felbit hat einen 
aͤhnlichen Fall. Ein Mann, der vor geraumer Zeit 
Erfen zerſchlagen hatte, von welchem ein Stück ihm 
aufs Auge geflogen war, war nachdem faft immer 
zu mutbe, als wenn ihm ein Brett aufder Stirnläge. 
Zumeilen floffen ihm einige Tropfen Eiter aus der 
Naſe. Eines Tages ſchwoll plöglid) das linfe obere 
Augenlied auf, und vier Tage nachdem entftand der 
Schlag, Here Richter, der die laͤngſtvorherge⸗ 
benden Limftände zu ſpaͤt durch feine Fragen erfahren 
Fonnte, wurde gerufen, und fand den Mann fihnars 
chend, fprachlos und an der rechten Seire gelähnt. 
Er fand ın dem oberen Augenliede, deffen Geſchwulſt 
nun völlig weg war, ein Loc), und aus dieſein war. 
eine ungeheure Menge Eiters geflogen. Er beur: 
tbeilte den Fall richtig, aber man ſchrenkte feind Bes 
bandlungen ein. Der Kranke ftarb denfelben Abend: 
und nunmehro fander bloß mit dem Forjchftabe, weil 
die Leichenoͤfnung nicht verftatter wurde, eine Durchs 
lochung beyder Wände der linfen Stirnhoͤle, eine 
große Erweiterung diefer Höle undeine Höleim Ges - 
birne; und es floß bey diefer Unterfuchung noch viel 


Eiter heraus, Herr Nichter faget, daß er in Dier 
, N 2 ſem 
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fem Falle die ſchlagfluͤßigen Umftände dem Drude 
nicht zuſchreibe, den die Erweiterung der Stirnböle 
machenmufte: undesift offenbar, daß auch der Drud 
des Eiters fie nicht gemad)t hat, weil fie erft entſtan⸗ 
den, da diefer einen Ausfluß fand oder gefunden hatte, 
"und dadurch der Druck vermindert war. Diefes 
letztere gilt gleichfalls von dem Falle des Herrn 
Majault / und in dem des Billots kommet der 
Druck gar nicht in Betrachtung. Es kommet in 
ihnen der Berluft einer großen Menge von der Hirn⸗ 
maſſe und die "Berührung dee Hirnesvom Eiter eben 
fo wenig in Betrachtung; denn, beyde Umſtaͤnde 
waren lange da geweſen, und es wat keine Schlaf 
ſucht entftanden, Es kommet hier nichts in Be⸗ 
trachtung, als det Mangel des Druckes: und in den 
Benden letzteren Fällen ift es offenbar, daß nichts als 
dieſer die Urſache der Schlafſucht kann geweſen ſeyn; 
denn, fie entftand von dem Augenblicfe ab, da die 
fehr große Ausleerung des Eiters das Hirn von denis 
jenigen Drucke befreyet, der bisher die Entftehung 
der Schlaffucht gehindert hatte. Da es alſo unwi⸗ 
derſprechlich durch die Erfahrung ausgemacht it, 
daß der Mangel des Druckes die Urfacye der 
Scylaffucht fen, ſo erhellet daß diejenigen fid) gröbs 
lich irren, welche gerade das Gegentpeil glauben, 
nemlich, daß der Druck auf das Hirn die Schlafſucht 
machen koͤnne. Br 
5. i 


Ich ſchluß im vorigen Abſatze, daß der Druck 
des Hirnes von Urſachen auſſerhalb den Adern un⸗ 
| mögs 


/ 
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moͤglich die Urſache der Schlafſucht ſeyn koͤnnte, weil 
die Beobachtungen lehren, daß das Gegentheil, der 
Mangel des Druckes, dieſe Folge habe. Solcher 
Schluß, und was ihm gleicher, it Gewaͤſche: und 
wer ihn für Erfahrung verkäuft, der folget zwar dem 
großen Haufen und findet Benfall, aber er entehret 
diefe heilige Quelle der Wahrheit. Dod), wenn 
foldyer Schluß Gewaͤſche ift, fo ift fajt jeder Schluß 
aus Beobachtungen ein ſolches. Dieſes nun beftäs 
tiger auch die Erfahrung alle fünf oder zehen Jahre 
durd).entgegengefeßte Meinungen: und was ift nun 
mi machen? Wir müffen Theorie aus Gründen der 
Naturlehre des Menfehen fuchen, die uns lehren 
möge, Beobachtungen zu verftehen. Aber aud) die 
Theorie des Schlafes ift zu wenig beftimmt, als daß 
man hoffen Fönnte, durch Grübeln etwas heraus zu 
bringen, wenn man es nicht etwann auf die ſchwere 
Sache wollte anlegen, diefe felbft zu erfinden. 
In der Zeit, als das Buch vom Schlafe des ver: 
florbenen Herrn Fabers gedruckt wurde, machte 
diefer berühmte Mann einen Beſuch in Rendsburg, 
wo id) mit ibm in Gefellfchaft war. Sch antwors 
tete, die Seele ſchlaͤft, als er mich frug, was ſchlaͤ— 
fet? Und als idy viele Gründe für diefe Meinung 
hatte anführen müffen, die für mich mehr als geglückte 
Einfälle waren, weil idy über die Sache ſchon ehe 
gedacht hatte, da fagte Herr Faber, daß er fich 
freue, einen Menfchen gefunden zu haben, der hier; 
innen. mit ihm gleid) dächte, und daß er ein Buch 
unter der Preffe hätte, in welchem er aus ähnlichen 
und gleichen Gründen bewies, daß nicht der Leib, 
ng: M3 / ſon⸗ 
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fondern die Seele ſchlaͤfſet. Ich behaupte nun dieſes 
‚auch, und ich berufe mich auf Die Beweiſe des Herrn 
Fabers, die ich ungelefen für richtig halte, wenn - 
fie mit unferer Unterredung uͤbereinſtimmen. Souſt 
ift er nicht der erfte, der diefe Meinung geäuffert hat, 
“ er mag fie beffer bewiefen haben ; aber lange vor ihm 
Hatte fhon Herr Heuermann gefagt: "Weil 
„die Wertzeuge unferer Sinnen und der willkuͤrli— 
„hen Bewegungen eben jo wenig als ein Hobel, eine 
„Senfe oder ein ander Inſtrument eines Handwer: 
„eers ſich ermuͤden oder eine Entkraͤftung verfpüren 
„rönnen, wie aud) die Empfindungen und willfürlis 
„chen Bewegungen durdy die Seele hervorgebracht 
„werden, fo kann man den Schlaf audy eine Unge⸗ 
‚„fchicklichkeit der. Seele betiteln, wodurch fie nicht 
„uermögend ift vorangeführte Sinnen und Bewes 
„gungen durch die Theile des Körpers-zu erhalten 
„und auszuüben, das Wachen aber den Zuftandders 


goſelben heiffen, worinnen fie folches vermögend if.“ 


Wenn nun die Seele ſchlaͤfet, das iſt, wenn fie 
ihre Aufmerkjamfeit vor allem oder faft von allen 
Dingen abzieher, die nicht ſehr heftig oder auf eine 
ungewohnte Urt wirfen, fo ift es glaublid), daß dies 
jenigen Förperlichen Urſachen, die fie unfähig machen, 
Gegenftände auffer ihr zu empfinden, ihre Aufmerk— 
famfeit fo betäuben werden, daß dadurd), wenn der 
Geiſt nicht felbft einen Gedanfen mit Anfteengung 
Verfolger, ein Schlaf hervorgebracht werden, und der 
natürliche Schlaf verlängert und nach ihm, wenn 
er den Geift aus der Kettungder Gedanken gebracht, 
die Schlafſucht erregt werden muͤſſe. 

A | Diefes, 
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Dieſes aber feßet.eine Urfache zum Voraus, die 

wicht bloß aufeinzelne,fondern auf alle Empfindungs: 
werfzeuge zugleid) wirket; weil ſchon eine noch übrig 
bleibende Empfindung zur Hinderung des Schlafes 
genug ift: undes beſtimmet bey der Richtigkeit des 
Begriffes, daß eine Urſache, die nur auf eine einzelne, 
wenigftens auf eine einzelne von den gepaarten Hirn⸗ 
gegenden wirfet, nody feine Schlaffücht bervorbrins 
‚gen Fönne, in ſoweit nemlich, als fie durch diefe Ur; 
ſache fol hervorgebracht werden. Ich muß bier aber 
anmerfen, daß ich von dem nothwendigen Erfolge 
der Schlafſucht fpreche; denn, eine Schlaffucht fanın 
erfolgen, wenn aud) einzelne Werfzeuge der Empfius 
dung nicht leiden, nemlich denn, wenn aus anderen 
Urfachen diefe Werkzeuge gerade in der Zeit nicht 
wirken: und ic) will hier einmal fürallemal erinnern, 
daß ich_ftets von dem nothwendigen Erfolg fprechen 
werde, wenn ich nicht ausdrücklich das Gegentheil 
fage. - Aber welche Urſache wirket nur auf eine ein: 
zelne Gegend des Hirnes alleine? 


er 
Die Begebenheiten, welcheich im dritten Abfage 
dem Heren von Haller ausfchrieb, find wirklich 
einfach. Wenn alfo das, mas daraus gefchloffen 


—wird, falſch ift, fo lieget die Schuld alleine an demjes 


nigen, der den Schluß machet: und wie leichte muß 
es nicht ſeyn eine falfche Erfahrung zu machen, da 
diefer große Mann felbft fid) nicht in acht genommen 
bat diefe Fälle mit anderen in ein Fady zu feßen, die 
ihnen gar. wicht ähnlich find; denn, er feget ihrer 
M4 || Zu 
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Anführung hinzu: Auf gleiche Weiſe erfolget auch 
„ein toͤdtlicher Schlaf von verfcdyiedenen Zuſammen⸗ 

‚ „drücfungen des: Hirnes, vom Geblüte, weldyes ſich 
„über die harte Hirnhaut .ergoffen, von einer Ger 

Iſchwulſt, ſo auf das Hirn drücker,voneinemStirrhus, 
zoon Stuͤcken der Hirnſchale, die anf das Hirn 
„druͤcken u. ſ. ſ.“ Er ſchlieſſet aljo aus den erwehn⸗ 
ten Faͤllen, daß ein gegenwaͤrtiger, ſchon gebildeter 
Druck Schlafſucht errege, da die Erfahrung doch nur 
dieſe iſt, daß ein ſich bildender mit einer gewiſſen Ge⸗ 
ſchwindigkeit nach und nach zunehmender Druck die⸗ 
ſelbe hervorbringe. Es ſcheinet aber auch, daß der 
‚Herr von Haller in der Folge die Sache richti⸗ 
ger einſiehet; denn, wenigftens fager er: ſonderlich 

„aber erfolger der Schlaf von einer langfamen und 
„nach und nad) angehäuften Urſache, weil ein ges 
„Ichmwindes Druͤcken den Tod hervorbringer. 
Diieſer fih bildende Druck ift feine Urfache, die 
nur auf eine einzelne Gegend alleine wirfer; denn, 

. da die Schedelböle ganz voll ift, und alfo fo viel Blur 

aus ihre muß herausgetrieben werden, als die Eins 
druͤckung des Hirnes Platz fodert, fo wirket bey dem 

Druͤcken das Blut in den Adern bis dahin, wo die 
Heraustreibung gefcheben kann, und weil dieſer Ort 
von dem gedruckten oft fehr weit entfernt ift „wohl 
durch das ganze Hirn. Die Wirfung ifteine Ausdeh⸗ 
nung der: größeren Adern, welche fie anfchwellet, 
und dadurch ein Druck; der. zunehmende Druck ift 

alfo ein Druck auf das ganze Hirn und bewirket 
demnach, weil diefer es kann ($.5.), allgemein eine 

Schwaͤche oder: Berminderung der Empfindungund 
er J | nach 


aus der Schlafſucht. 201 


nach dem angenommenen Lehrbegriffe, wenn er nicht 
gar zu geſchwinde geſchiehet, die Schlafſucht, oder, 
wenn er gar zu geſchwinde geſchiehet, Ohnmachten, 
oder nach der Anmerkung des Herrn von Hallers 
den Todt. 

6. 7. 


Wenn der Druck ſtehet, das iſt, wenner ſich nicht 
mehr vergrößert, fo iſt aus feinem Umfange jo viel 
Blut weg, als nörhig wäre den Raum zu füllen, den: 
die drückende Urfache einnimmer: und rühret der 
Druck von Urfachen aufferhalb den Adern her, fo 
iſt aus den Adern des Hirnes oder ays der Schyedels 
böle fo viel "Blur weggetrieben. In diefem letzteren 
Halle ift das Gedruckte ungefähr in dem unſchaͤdli⸗ 
dyen Zuftande als die Maffe unferer weichen Theile, 
die wir mäßig binden, oder auf die wir in einem weis 
chen Bette liegen, figen oder uns ſtuͤtzen, oder auch, 
wenn die Urſache etwan ein Knochentr uͤmmer oder ein 
Splitter oder ein eckigter fremder Koͤrper waͤre, ſo 
wuͤrde es durch den Reitz leiden, wovon ich in der 
Folge ſprechen will. In beyden Faͤllen iſt nur eine 
kleine Gegend beſchwert und es findet feine vers 


* 
— — 


größerte Wirkung des Blutes, den nicht der Reig 
berbey locker, ftatt; die erwehnte Urſache der Schlaf: 
ſucht iſt demnach gehoben, und diefe, wenn fie da ge: 
weſen ift, muß aufhören, falls nicht andere Urſachen 
«8 hindern, z. B. die Seele felbft. 

Daß die Seele felbft in dem Falle eine Urſache 
feyn koͤnne, welche das Auf hoͤren der Schlafſucht 
| ns wird nicht durch die Faͤlle widerlege, in wel⸗ 
N s- hen 
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chen fie indem Augenblicke aufhoͤret, da der Druck 
aufböret; denn die fchleunige Hebung des Druckes 
kann eine wecfende Empfindung machen, Ich halte 
den veften Schlaf der Seele für eine Urſache der 
Dauer des Schlafes nad) der Hebung der Urſache 
der Schlaffucht, fo wie ic) das öftere Einfchlummern 
nad) einer mit ihrer Urſache zugleich gehobenenlange 
gedaurten Schlafſucht fuͤr eine bloße Gewobhnuheit 
der Seele viel zu ſchlafen halte, Doch, ich willmich 
wieder zu den phyſiſchen Urſachen wenden. 


Es giebet Austretungen der Säfte oder der Luft, 
die ihrer Größe oder ihrer Lage wegen dem Unfcheine 
nach müffen das Hirn im Ganzen oder allgemein ge: 
nug zufammendrüchen önnen, um die Empfindſam⸗ 
Reit bis zur Erregung der Schlafſucht zu ſchwaͤchen. 
sch will zur Beftdtigung mich nicht auf einen Fall 
des Heren Hills berufen, der wohl das Benfpiel 
der größeften bemerken Blutaustretung und Abſon⸗ 
derung der Hirnhaut ift, fondern diefen Gedanken 
nur als eine bloße Muthmaßung ftehen laſſen. Ben 
den meiften Austretungen ift es zweifelhaft, ob fie 
durch. den Druck oder durch den Reitz fchaden, weil 
man dieScylaffucyt ebenfo wohl bey geringen als bey 
großen Sammlungen gegenwärtig gefunden bat, und 
weil man fie eben fowohl hat vergeben ſehen, wenn 
eine geringe und in Abſicht auf den Druck unerheb⸗ 
fiche, als wenn eine große Austrerung gehoben iſt. 
Aber es fey, daß die fehr großen, allerdings ſchaden⸗ 
. den Austretungen auch nicht bloß für fich eine Schlaf: 
ſucht nothwendig machen, fo koͤnnen fie folche doc) 
erregen, wenn die vom Drucke verfchonten Nerven⸗ 
| | urfpsünge 
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urfprünge oder Faͤdchen anderer Urſachen wegen nicht 
wirfen; und fo begreifeich denFall des Herrn Hills 
und mehrere Fälle bey etwas geringeren Austreruns 
gen: und diefes ftellte ic) mir vor, da ic) ($.1.) den 
Druck von Urfachen aufferhalb den Adern als eine 
mithelfende Urſache der Schlafſucht betrachtete, 
Dieſes aber gilt vorzuͤglich, wenn die Austretungen 
in die Hirnkammeru, beſonders in die Vierte gegans 
gen, und diefelbe alle ftark ausgedehnt haben: und 
weil in vecht großen Fällen der Arc der Druck ſehr 
allgemein auf das ganze Mark, auf den ganzen Wohn⸗ 
ſitz der Seele wirfen Fann, foift es möglich, daßer 
aud) für fich , und nicht bloß durch die Schwächung 


der Empfindfamfeit alleine, eine Schlaffuch erregen | 
könne, 


F. 8. 


Die gemeinfte Urſache der Schlafloflgkeit, und 
alfo die gemeinfte Hinderung des Schlafes und der 
Schlafſucht, ift wohl das Unvermögen des Geiften 
ſich von den Gedanken zu befreyen, deren Vorder⸗ 
füge die in der Seele abgedruckten Bilder oder die 
Erinnerungen ehemaliger Empfindungen oder Ge: 
danfen find. Iſt das, fo erbeller, daß die erwehnte 
phyſiſche Lirfache, die Schwaͤchung der Empfindfams 
Feit, bey ſolchem Unvermoͤgen des Geiſtes alleine oder 
für fidy nicht hinreichend fey die Schlafjucht zu erres 
gen, fondern, daß auch'noch ein Druck oder fonft eine 
Urſache da feyn muß, welche den Geift unfähig mas 
cher diefe Eindrücke in der Seele zu brauchen, ent: 
weder weil feine Bewegung gehindert t iſt, oder 
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die Eindruͤcke auf einige Zeit unmerkbar gemacht 
find. Dieſe zweyte Urſache der Schlaffucht war es, 
die ich meinte ($:7.), da ic) fagte, daß der Druck der 
ausgedehnten Hirnkammern aufdasMarf nochaus 
einer anderen Urfache die Schlafjucht hervorbringen 
fönnte: Aber vorzüglic) findet diefe Urfache ſtatt, 
wenn Waffer beyder Erfchätterung, oder wenn Wafı 
fer oder Eiter bey der Entzuͤndung des Hirnes in die 
Smifchenräume des Marfes gedrungen und die Ber 
baͤltniſſe der Seele und dadurch diefe und- durch fie 
den Geift druͤcket. Ich fage diefeshier nur Furz hin, 
weil ich im erften Hauptftücke etwan vom 112 Abs 
fage an die Gründe für diefe Meinung wohl ein we⸗ 


nig zu weitläuftig ausgeführt habe, 
| Be} 


| Die vergängliche und die ſtehende Einbiegung 
wirken auf diefelbe Art, als in den Verſuchen der 
willkuͤrliche Druck: und da aud) bey ihnen fo viel 
Blut aus der Schedelhöle muß getrieben werden, 
als die Einbiegung Plag einnimmer: und da auch) 
ferner. der Ort, wo die Austreibung gefchehen kann, 
ſehr weit von demjenigen Fann entfernt feyn, wo die 
Einbiegung. gefchiehetz fo find die Umftände faft 
gleich. Aber man hüte fid) aus diefer fcheinbaren 
Gleichheit und dem Erfolge des will£ürlichen Druß 
kes zu fehlieffen, daß auch diefe Urfachen des zunebs 
menden Druckes Schlafſucht erregen muͤſſen; denn 
in der Erfahrung (8. 3.) iſt dieſes nur bey einem 
mit einer beſtimmten Geſchwindigkeit wachſenden 
Druck — und ohne allen Streit gefchiebet 
diefe 
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dieſe Zunabme des Druckes bey den erwehnten Ein⸗ 
biegungen des Schedels mit einer gar ſehr viel groͤſ⸗ 
ſeren Geſchwindigkeit. Der Herr von Hälfer 
faget aber, wovon ic) den Grund in der Folge anges 
ben werde, daß ein gefchwindes Drücken den Tode 
bervorbringet:, und man wird dadurch einſehen, daß 
nid)t die Schlafſucht, ſondern der Todt, der ſcheinbare 
Todt, die Ohnmacht und die Simloſi igfeit die Folgen 
diefer Cinbiegung feyn müffen. 


. 18.— 


Ich wuͤrde dieſenUrſachen die quetſchende Wunde 
beyfuͤgen, die einen gleich ſchleunig wirkenden wach⸗ 
ſenden Druck machet, aber mit wenigerer Gewißheit; 
denn, dieſe Wunde des Hirnes kann wohl aus einem 
anderen Grunde Schlafſucht hervorbringen: und ſo 
wird man nie wiſſen koͤnnen, was wahr iſt. Doch 
alleine nach der Theorie zu urtheilen iſt auch die quet⸗ 
ſchende Wunde feine Urſache, weil der Druck zu ges 
ſchwind waͤchſet. Es giebet aber Austrerungen der’ 
Saͤfte, die ſcheinbar mit der Geſchwindigkeit des 
willkuͤrlichen Druckes wirken. Sie ſind ſelten, aber 
ſie finden ſtatt, wenn die Erſchuͤtterung eine innere 
Schlaͤfenduls ader zerreiſſet, wie z. B. in einem Falle 
des Bohns, oder wenn ein Splitter oder ein 
Bruch ſie oder die innere Droſſelader zerreiſſet, wie 
z. B. in einem Falle des Thomas Bartholin, 
und in welchen das Blut in die Schedelhoͤle ausläus 
fet. Aber ich will bierinnen nichts gewiſſes beftimme 
haben, weil die ——— des Hirnes Zoͤgerung 
macht. 

S§. II. 
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| In der erwehnten Erfahrung (8. 3.) ſind die Aus⸗ 


dehnung der größeren Adern nnd der Druck auf die 
ganze KHirnmäffe nur wefentliche Umftände : unddag 


diefe alleine und ohne Mitwirkung eines Drudıs 


von Urfachen aufferbalb den Adern Schläfrichkeit, 
Schlaf und Schlafſucht erregen fönnen, das ift ſtets 
geglaubt und ſtets durd) die Schläfrichfeit nach der 
Mahlzeit oder nady anderen Urfachen der Anhaͤu⸗ 
fung des Blutes im Kopfe, durdy die Wirklichkeit 
der Schlaffucht bey Scylagflüffen ohne Austretung, 


und alfo ohne Druck von Urfachen aufferbatb den. 


Adern, und durch mehrere Umftände hinreichend be⸗ 


ftätige worden, Iſt aber diefes, fo laffen fich vers 


fchiedene Urfachen der Schlafſucht bey Kopfwunden 


finden, die mit dem Drucke von Urfachen auſſer halb 


den Adern nichts zu thun haben. 


§. 12 
Unter diefen ſcheinet die Erſchuͤtterung des Hits 
nes den erften Plaß zu verdienen: und meinaufdie: 
ſes Scheinbare undanfdas Ehranfehen guter Schrift⸗ 
ſteller gegruͤndetes Vorurtheil raͤumte ihr ſolchen ſo 


ſicher ein, daß ich mich ſelbſt nicht glauben konnte 
niemals einen Fall geleſen oder geſehen zu haben, in 
welchem als Folge recht zuverlaͤßig die Schlafſucht 


gleich nad) der Erſchuͤtterung entſtanden wäre. Eine 
in verfchiedenen Tagen fortgefißte Durchſuchung 


aller in der Zeit zu findenden Fälle von Hirnerfhür 


terungen lehrte mich endlich ungewiß, mas ein wenig 


Nachdenken mic) gewiß und ohne Mühe würde 5 | 
lehtt 
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lehrt haben, nemtich, daß es Feine Faͤlle gebenkoͤnnte, 
in weldyen die Schlafſucht die augenblickliche Folge 
der Erſchuͤtterung ift, weil fie es nicht fenn kann. 
Denn, die Eifchürterung erreger den fcheinbaren 
Todt, die Ohnmacht oder die Betäubung, Artender 
Schlafjucht, in denen, wenn ich fo Jagen darf, Leib 
und Geiſt zugleic, fchlafen oder fdylummern: und 
ift fie ſtark genug diefe zu erregen, fo Bann feine or⸗ 
dentliche Schylaffucht oder fein Schlaf der Seele als 
leine da feyn, weil eine Wirkſamkeit und ein Mangel 
der Wirkſamkeit des Leibes nicht zugleich ftags finden: 
ift aber die Erfchürterung zufchwach-jene Uebel zu 
erregen, fo erreget die Verlegung Gedanken der 
Furcht, der Rache u. ſ. f., welche das Schlafen hin⸗ 
dern, das fonft in der fehwächeren Erſchuͤtterung ges 
gründet feyn Pönnte, denn es kann nichts helfen, daß 
alle übrigen Urfachen der Schlaffucht in einem ges 
mäßigten Grade da find, wenndie Seelemit Denfen 
befchäftiger ift. Diellrfache aber, warum die Ers 
ſchuͤtterung und die Quetfchung des Hirnes, wenn fie 
groß genug find, Ohnmachten erregen müffen, find 
die Stärfe oder Öröße und die Plößlichkeit der Wirs 
fung des Blutes auf das Keißbare der Aderengen 
der Siebe des Mervenfaftes und der Giebe felbft, 
wodurch die Kraft des Reitzbaren erfchöpft wird 
(1.5.$.14.15.),unddermechanifche Druck des Blutes, 
welcher die größeren Pulsadern erweitert und die 
Aderengen der Siebe des Mervenfaftes ſchwaͤchet 
oder erfchlaffet. Beyde Urfachen hindern, bis die 
Zeit electrifche Materie genug in das Fleifch der 
Aderengen zurücke geführer (J.5. 15.) und die . 
va 


\ 
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Kraft die ganze Maffe der Aderengen durch die Zus 
fammenziebung ftärket, die Abfonderung des Nerven⸗ 
ſaftes ganz oder zum Theil, und heben alſo oder ſchwaͤ⸗ 
eben die Empfindungen und die Wirkung der Siebe 
auf die Nerven, oder die Bewegung des Herzensund 
der Druft und. der anderen Mufkeln: und diefes ift 

der ohnmaͤchtige Zuſtand. 


$. 13. 


Bald nach der Erſchuͤtterung kann die Schlaf—⸗ 
fucht als eine Folge derfelben entftehen, weil entwer 
“der durch fie erregt eine Quetſchungsgeſchwulſt oder 
ein entzundliches Schwellen der ganzen Rinde das 
ganze Mark drücker, oder weil das in die Zwiſchen⸗ 
räume der Adern der Rinde durch deu Stoß des 
Blutes und die zugroße Ausdehnung der Pulsadern 
ausgerriebene Wafler fich in die Zwiſchenraͤume des 
Markes oder der Behältniffe der Geele ſacket ($ 8.), 


Sachen, die wehrend und bald nach der Erfehüttes 


zung vorfallen koͤnnen, oder weil der geſehwaͤchte Zus 

ftand der Aderengen der Siebe des Mervenfaftes 

($. 72.) bis zur Erholung die Abſonderung dicies 

Saftes vermindert; eine Sache, die nach einer ftars 

ken Erſchuͤtterung norhwendig ift. Daß die Schlaf 

fucht eine fpätere Folge der Erfehütterung ſey, fönnte 
durch eine große Menge Fälle bewiefen werden, weil 
fie faft die gewöhnliche Folge ift, und weil in den Ers 

gehlungen ihre Bemerkung nicht fo vernachläßigt 
wird als die Bemerkung anderer Folgen, 3. B. die 

Beränderungen des Athmens. Aber jeder fennet 

foicher Fälle genug, und ich will mich mic der Uns 

Ä führung 


| 
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führung eines einzigen begnügen, der ſehr entfcheis 
dend und mir von dem Herrn Regimentsfeldfcheer 
Urſin mitgetheilt worden iſt. Herr Urſin fager: | 
„Ich wurde zu einem Soldaten gerufen, der eben aus 
„einet Sinnlofigfeit zu fich ſelbſt gekommen war, die 
„ein feinen Kopf über der Mitte des einen Wand⸗ 
„beines, doch mehr nach vornen getroffener, aber die 
‚„ „Scwarte nicht vermundender Stein ihm zugezo⸗ 
„sen hatt» Er redete vernünftig, aber er Fonnte 
„ficy nicht gut beſinnen, und die Augen ftarrten, Ich 
„oͤfnete die Ader. Mach einem Paar Etunden ſah 
„ich ihn wieder: und da ic) aus der gefihehenen Zus 
„nahme des Starrensfcyluß, daß die Verwirrung 
„des Berftandes nahe war, fo meldete ich den Fall. 
„Bald nad) dem Verhoͤre, welches nicht lange nach 
„der Meldung angeftelle worden, war der Menſch 
„toll: und es daurte nicht lange, fo fiel er in eine 
„Schlaffucht mit großen, ftarfen Pulfe und großem, 
„heifferen und ſchnarchenden Athmen. Nun war 
„uach meiner Einſicht das Kreißfägen nothwendig: 
„aber ich diente nur als Öefelle bey dem Regimente, 
„und der Reginrentsfeldfcheerer wollte nicht glauben, 
„daß eine Austretung des Blutes gefchehen fey. 
„er Mann ftarb. in diefer Schlafſucht. Diejenis 
„gen Regimentsfeldſcheers, denen die Reichenöfnung 
„anbefohlen war, waren unzufrieden, daß man fein 
„Kreißſaͤgen angeftelle hatte: und als fie an dent 
„Obertheile über und unter der Hirnhaut und in 
„der Maſſe des Hirnes nirgends eine Austretung ge⸗ 
„funden batten, fo hob das ihre Ueberzeugung nicht, 
„fie meinten ſolche noch im Grunde des Schedels zu 
Ä Mi 2° „finden. 
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finden. Aber hier fanden fie aud) feine: fie fanden 
„den Felfen des einen Schläfenbeines queer Über ges 

‚fpalten, aber auch hier am Bruche, weldjes fonders 

„bar war, ließ fich auch fein Tropfen ausgetretenes 
Blur finden, Der Schedel war nicht dick.“ 


F. 14. 

Die Quetſchung des Hirnes durch die vergängs. 
liche Einbiegung des Schedels bringet dieſelbe Be⸗ 
leidigung des Hirnes zu Stande, welche die Erſchuͤt⸗ 
terung erreget. Daraus folget aber noch nicht, daß 
fie eine ſpaͤter entftebende Schläffucht hervorbringen 

- Pöinnes denn, die Beleidigung ift nur in der Art, 
nicht aber in der Größe diefelbe. So iſt des in eis 
ner Quetſchungsgeſchwulſt verſammleten oder zer⸗ 
ſtreuten ausgetretenen Waſſers weniger, weil in ihr, 
die nur eine gewiſſe Gegend einnimmet, die Zahl der 
leidenden Adern kleiner iſt als in der Erſchuͤtterung, 
die allgemein wirket; ſo iſt ferner in der Quetſchungs⸗ 
geſchwulſt, die nur eine Stelle einnimmet, die druk⸗ 

- ende Urſache Fleiner und nur auf eine gewiſſe Ges 
gend eingeſchraͤnkt, das Schwellen aber nad) der Er⸗ 
ſchuͤtterung ift und drucket überall; und die Schwaͤ⸗ 
hung der Aderengen der Siebe des Merbenfaftes 
durch die ſchleunige Verdrengung der Säfte aus der 
gedruckten Gegend ($ $.6.9. ), welche bey der Er⸗ 
ſchuͤtterung allgemein ift und groß feyn Bann, ift bey 
der Duerfchung, weil das Blut nur gegen die größer 
ren Adern getrieben wird, auch nur zweifelhaft allges 
mein, und fieift gewiß nicht fo groß, als in der Ers 
ſchuͤtterung, weil vecht jehr große Einbiegungen nicht 
leichte ſtatt finden, Ich 


% 
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Ich babe es Bisher geglaubt daß dieſe Urſache 
ſo gut als die Erſchuͤtterung die Schlafſucht ſpaͤt het⸗ 
vorbringen muͤſſe: aber ich wage es nicht, dieſes fer⸗ 
ner zu behaupten; und da ich neulich, um die Kadde 
des folgenden Hauptſtuͤckes zu bereichern, die Erfah⸗ 

sungen Des Herxrn Schmuckers wieder durchſah, 
gab ich unter andern mit auf dieſen Umſtand acht, 
und ich fand, ſo viel ſich in einer fluͤchtigen Durchs 
ficht finden laͤſſet, daß in den in diefem Buche vor: 
züglich häufig. vorfommenden Fällen von Quetſchun⸗ 
gen durch die vergaͤngliche Einbiegung die Sinnlos 
figfeit gleich auf der Stelle und die Schlafſucht 
bald nachdem in der Erzehlung nicht vorkamen. Ich 
gab bey dieſer Durchſicht darauf acht, ob Ohnmachten 
oder Schwäche auf der Stelle, entſtanden waren, 
welches ich nicht fand:. denn, ich dachte, har das 
weichende Blut Macht diefezu erregen, fo fchwächet 
es genug und bat auch Macht die Geneigtheit zur 
fpäteren Schlaffucht hervorzubringen. Doc) diefer 
Gedanke war nicht ganzrichtig, weil einige Menfchen 
gar zu fehr zur Obhnmacht, und andere gar zu fehr 
vum Schlafe und felbft zur Schlafſucht geneigt find, 
und bey folchen eine gar leichte Urſache den einen dies 
fer Zufälle hervorbringen kann und denanderen nicht, 

Ich bin noch weniger geneigt, die Möglichkeit 

der Schlafſucht als fpäte Folgen diefer Quetſchung 
zuleugnen, da ich nicht weiß, ob es nicht etwannFließ⸗ 
waſſergefaͤße im Hirne geben moͤgte, welche, wenn fie 
yerriffen, nad) und nach) das Waſſer ergieffen koͤnnten, 
das, indem es nach der Meinung der Herren Mor⸗ 
- gagni und Ravaton und der Erfahrung des 
O 2 Herrn 
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sHeren von Hallers in die Zwifchenräume der 
Markroͤhren oder der Theile des Hirnes dringer, 
den Druck (S. 8, );machen könnte, Giebet es aber’ 
ſolcher Gefäße; fo. können fie leichte durch) die Quet⸗ 
ſchung zerreiffen md ihr Waſſer ergieſſen. Wenn 
dieſes der Grund einer ſpaͤt erfolgenden Schlafſucht 
iſt, ſo wird dieſe viel ſpaͤter erſolgen muͤſſen, als wenn 
die Erſchuͤtterung die Urſache iſt. Mir daͤucht, ein 
Fall des Herrn von Garengeots koͤnne als eine 
Beſtaͤtigung dieſer Urſache angeſehen werden. Ein 
‚Knabe fiel und ſtieß den Kopf. Es war wohl feine 
Erſchuͤtterung gefcheben, weil feiner fogleich entftans 
dener Zufälle gedacht wwird.. Die Wunde, welche 
vernachläßigt wurde, gab viele wäßrichte Feuchtig⸗ 
feiten von fih. Nach zehen Wochen, da fi) neus 
licht eine gar ſehr ſtarke Scylaffuche eingefunden 
hatte, wurde ein Wundarzt gerufen. Diefer ließ 
Den Forſchſtab tief in das Hirn ein, worauf ein guter 
Becher voll Waſſer heraus drang. Nach dreyen 
Tagen wurde auch der Herr von Garengeot ge⸗ 
rufen. Dieſer druͤckte einen Schwamm der Hirn⸗ 
Haut weg, der die Trennung des Schedels verfhluß, 
and e8 fprang eine große Mengereines dünnen Waſ⸗ 
fers im Bogen heraus. Aber diefe beyden großen 
Ausfeerungen, fo wenig als das Kreißfägen, welches 
auch viel Waſſer verlößre, Ponnten die Schlaffucht 
veruiindern: und der Kranke farb daran Die 
Schlafjucht war wohlentftanden, alsder Schwamm 
angefangen hatte die. Defnung des Schedels zu vers 
ftopfeu, weil folches den Ausfluß hinderte und zum 


Eindrang in das Hirn — gab; denn, wenn nicht 
— dieſer, 
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dieſer, ſondern der Druck des Waſſers in dem Heerde 
die Urſache des Zufalles geweſen waͤre, ſo haͤtte er 
ſich nach jeder Ausleerung wenigſtens vermindern 
möfen, BE EIERN ET 


| GI | 
Das entzimdliche Schwellen bedeutet als Urſa⸗ 
che der Scylaffucht viel weniger als jene Quet⸗ 
fehungsgefchwurft, weil es wol feine Austretung des 
Waſſers in die Zwifchenräume der Adern macher, 
und weil es auch feine Schwaͤchung der Aderengen 
entferntee Siebe des Nervenſaftes hervorbringen 
kann. Uebrigens flimmet es darinnen mit der Quet⸗ 
ſchungsgeſchwulſt überein, daß es nicht alfgemein ge: 
nug drücket, und daß es zu Eiterfammlungen Anlaß 
giebet, welche auf verfchiedene Art durchihren Reitz 
die Schlaffucht erregen fünnen. Wenn aber diefeg 
entzündliche Schwellen die Folge der Erſchuͤtterung 
des Hirnes ift, fo verbält es fich anders; denn, weil‘ 
es alsdenn allgemein wirket, fo fann es allerdings 
dns begleitende Fieber, mit einer ſchwachen Schlaf— 
füche und mir Schlummer verbinden: und fo war 
es in zweenen Fällen des Heren Camperdons, 
die ic). anderswo anführen will, und in einem des 
Jobs van Meekren. 
26. —— 
Die Staͤrke des entzündlichen Schwellens ſtei⸗ 
get in jedem Grade bis zur Staͤrke der wahren Ent 
zündung, wie folches in verfchiedenen Faͤllen von ers 


beblichen Erfchürternngen des Hirnes merfbar ift, 
O 3 nach 
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nach welchen wenigere oder mehrere von den weſent⸗ 
lichſten Folgen; der Entzündung den Hirnrinde fich 
nach und, nach. einftellen.: Wenn aber auch dieſes 
Schwellen zu der Größe einer ‚starken Entzündung 
fteiget, fo wirket esdruͤckend doch nur auf eine eins 
zelne Gegend des Hirnes’und Fans alfo nicht als eing 
Urfache der. Schlafſucht berrgchser werden: und dies 
fes muß von allen begrenzten oder nur aufeinen Theil 
des. Hirnes wirkenden Intzöndungen gelten, Daß 
aber in der wahren Entzündung Austretungen von 
Waſſer gefchehen, das mag vielleicht eine Ausnahme 
machen; denn es kann eine Entzuͤndung von mı 
Groͤße, weil immer neues Blut durch ſie ERBE, 
‚viel Waffergeben: und viel Waffer kann das 

des ganzen Hirnes traͤnken oder ſaͤttigen. Do halte 
ic) dieſe Ausnahme nicht fuͤt gewiß, weil eine begrenzte 
Entzuͤndung gemeiniglich nur. in einer Halbkugel 
wirklich ift, und weil die Wanderung des Waſſers 
aus einer Halbkufſel i in die andere ſehr ſchwer zu ſeyn 
ſcheinet. Was ich aber hier von dem Waſſer ſage, 
das ſich bey der ſtarken Entzuͤndung i in die Zwiſchen⸗ 
raͤume der Adern ergieſſet (1.8.5 1.),das willich auch 
von dem Eiter geſagt haben, als welcher daſſelbe thut 
(1.5.$-49.50.). 


Mit mehrerer Zuverläßigfeit laͤſſet fich beftims 
men, daß eine Entzündung der ganzen Hirnrinde eine 
Urſache der Schlaffucht fey; denn, diefe hat das mit 
der Erfchürterung, die eine ſolche Urſache ift, gemein, 
daß fie das Mark im Ganzen drücker, daß fie in ſehr 
vielen Sichen des Mervenfaftes die Seihpunete ers 
wrirert. und dadur ch dem in der Empfindung fic) zus 
ruͤcke 
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ruͤcke bewegenden Nervenſaft erlauber, zur Schwaͤ⸗ 
hung der Empfindung in fein Sieb zu ſchlupfen, und 
daß fie. auch durch Berminderuug der Abfonderung 
diefes Saftes die Empfindungen betäuber (1.$.$. 
92.93.) und. endlid), daß fie eine große und zur ar | 
meinen Verbreitung durch das ganze Mark fehr bes 

queme Abfonderung des Waſſers in die Zwifchens 
säume der, Adern und, Markröhren hervorbringet. 


Ein Feines Stud. Holz, vom Schießpulner ges 
trieben, ſprang an das Stirnbein, und fonnte aus der 
zerriffenen Schwarte nur mir Mühe geldfer werden, 

Innerhalb 24Stunden verunſtaltete eine Geſchwulſt 
den ganzen Kopf; es entftand eine betxaͤchtliche Au⸗ 
genentzündung und, ohnerachtet ſieben oder acht 
Aderläffe angeftellt waren, ein lethargiſcher Schlaf. 
Nach der denfelben Tag der Berfchlimmerung Mits 
tags angeftellten Erweiterung der Wunde fanden 
fidy das Bewuſtſeyn und, die Sprache wieder ein, 
und zwar des Abends: und eine halbe Stunde dars 
auf flarb der Menſch wie vom Blige g:troffen. Als 
der. Scheel abgenommen war, fand. Here Tier 
court die Gefäße der Hirnhäute, Die Aderſchlaͤuche 
und die Schlagadern und Blutadern im Hirne vom _ 
Blute ftrogend. Ich Fönnte zur ferneren Beflätis 
gung drey Beobachtungen des Herrn Ravatons, 
eine deg Heren Kochs, eine des Heren von Gas 
rengeot und noch mehrere, die mir erinnerlich find, 
anführen: aber fie werden im Folgenden vorfoms 
men, und ic) will die Wiederholungen meiden. Es 
kitet aber Here Trecourt in feinem Zalfedie Ent: 

f 4 zündung . 
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zundung der Hirnbänte und des Hirnes von dem 
Heise durch die Aufferfiche Verlegung her: unddiefe 
Meinung feheinet durch zween Fälle beſtaͤtigt zu 
werden, die Walther Schulz bemerkt hat. 
Vielleicht aber. hat fie aud) ihren Grund in der Uns 
durchgaͤngkeit der Gefaͤße des äufferlichen Kopfes 
zum Theil und als Nebenurfache mit gehabt: und 
diefe, welche immer den Trieb des ‘Blutes gegendas 
Hirn jehr groß machet und eine ftarfe Ausdehnung 
feiner Gefäße bervorbringet, muß allerdings auch 
denn, wenn feldft feine Entzündung des Hirnes da 
ift, cine Urfache der Schtaffucht feyn koͤnnen. 


- 


Was id) fonft im erften Hauptſtuͤcke yon Urſa⸗ 


chen gefagt habe, welche in der Hirnentzündung die 
Abforderung und die Wirfung des Nervenſaftes he⸗ 
ben oder ſchwaͤchen, fo. find.diefe zwar mithelfende 
Urfacdyen der Schlaffucht, fie koͤnnen diefelbe aber 
nicht alleine hervorbringen, weil fie nie allgemeinger 
nug zu einer Zeit gegenwaͤrtig find; es iſt alſo ihrent⸗ 


wegen die Entzuͤndung des Hirnes noch keine Urſache 


digſes Uebels. Ja die verſtaͤrkte Abſonderung, die, 


wenn die Ausdehnung der Siebe nicht gar zu groß 


ift, mit der gefchwächten zumeilen abwechfelt, kann 
ſo gar eine Hinderung feyn. Wenn id) nun aber 
mod) ferner bedenke, daß bey der Entzündung der 
Hirnrinde audy oft das Marf mit entzündet ift, fo 
erhellet aus eben dem Hauptflüce, daß die Schlaf 
ſucht in der Hirnentzundung oft fehlen muͤſſe; denn, 
die Bermirrung des Verſtandes, die vergrößerte 
Empfindfamfeit, die unwillfürlichen Bewegungen 
u. ſ. f find Urſachen der Schlaflofigkeit und alſo 

a Hinder⸗ 
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Hindersiffe der Schlafſucht, und fie find Folgender 
Entzündung des Marken. 


9. 17. 

uffer dem Drucke aufdieganze Hirnmaſſe Part jede 

| letzung, welche die Lebenskraͤfte undalfodie Wir: 
kung des Herzens auf das. Hirn ſchwaͤchet, die Em: 
findung vermindern und dadurch eine Urſache der 
Schkaffucht werden, meil fie die Abfonderung deg 
Mervenfäftes ſchwaͤchet. Es rechnet auch der Here 
von Haller, auf deſſen Beweis ich mich berufe, 
alles, was die Lebenskraͤfte erſchoͤpfet und die Wir: 
kung des Herzens ſchwaͤchet, unter die Urſachen der 
Shlafjucht und des Scylafes. Ich brauche wohl 
Faum zu erinnern, daß die aͤuſſerlich merkbaren Ver⸗ 
änderungen, die mit folchem aus diefer Uxſache ent; 
ftandenen Schlafg zugleidy) gegenwärtig find, Fein. 
großer und voller Puls, fein großes Athmen und 
Feine fehwülftige Röche im Gefichte und am Halfe 
ſeyn Fönnen, wie bey der Schlaffuchtdurd) den Druck, 
fondern daß fir gerade das Gegentheil ſeyn muͤſſen. 


Unter die Urſachen diefer Art gehöret nach Dem 
Heren von Haller der große Blutverluſt duch 
die Verwundung oder Durch das Aderlaſſen. Ich 
nenne von den übrigen fremden Urſachen der Schlaf: 
fücht bey Kopfwunden diefe,alleine, um wegen des 
Mißbrauches der Adertäffe die Erinnerung anzubein: 

‚gen, daß man fehr verkehrt handele, wenn man in je: 
der Schlafſucht, z. B. in jeder, die ausden Urfachen 
entſtehet, von welchen ich nun handeln will, feine 

05 Zu⸗ 
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Zuflucht zu bäufigem Aderlaffen nimmet, und daß 


diejenigen ſich fehr irren, die aus der gugenblicklicyen 
Nachlaſſung der. Schiaffucht nach der Aderläffe 
ſchlieſſen, daß fie heilſam geweſen ſey und wiederholt 
werden könne. Die Aderläffe vermehret, wenn fie 
nicht bloß nur die ſchwaͤchende Vollbluͤtigkeit hält, 
die Schwäche und alfo die Urſache, und fie erleichtert 
nur bloß. auf einen Augenblick, indem fie wirket wie 
Prügel bey einem Traurigen, wie ein Wecker; und 
ermuntert nur, um die Trägheit zu vergrößern und 
den Todt zu befchleunigen. Ich babe es bey Kopf⸗ 
wunden gefehen, daß die Aderläffe zwar von det 
Schlafſucht erweckte, aber bald nachdem ſcheinbar 
als Urſache einer weit ſtaͤrkeren Anwandelung der⸗ 
ſelben gewirkt hat, vielleicht in meinem Falle, weil 
fie die mithelfende Urſache, die friſche Blutaustres 
tung vergrößerte. In Schlagflüfen, die Gegen 
erſchuͤtterungen find, ſiehet man dieſes uͤberaus deut - 
lich, und unwiderſprechlich. Es ift mie vorgekom⸗ 
men, daß feldft eine einzige, gleich Anfangs augeftellte 
mäßige Aderläffe das Uebel, weiches vielleicht one 
Mittel vergangen wäre, äufferft Saurend und unheil⸗ 
bar gemacht hatı N 


G. 18. | 

Alle mir. igt befannre durch die Verminderung 

der Lebenskraͤfte wirkende Urfachen der Schlafſucht, 
welche ihren Grund in der Hirnyerlegung haben und 
alfo in Kopfmunden nicht. fremd find, fcheinen die 
Wirkung durd) Krämpfungen in der ganzen Hirn⸗ 
maſſe hervorzubringen, wodurch fie die Kraft des 
j | Herzcus 
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uud alſo die Abſonderung des Nervenſaftes ſchwaͤ⸗ 
den. Es iſt wenigſtens bey dieſer Annahme, deren 
Wabrſcheinlichkeit oder Richtigkeit ſich um ſo viel, 
als Beobachtungen beſtaͤtigen koͤnnen, in der Folge 
Beftätigen wird, hegreiflicy, wie diefelbe Urſache neny 
lid) indem Falle, wenn fie Krämpfungen durch das 
ganze Hirn machet, Schlaffucht hervorbringen, und 
in dem anderen alle, wo fie folche nicht machet, auch 
keine Schlafjucht beryorbringen kann, undwie eine 
gleiche Urſache, wenn fig auch eine aufferordentliche 

Größe: hat, doch ganz ohne Schlafiticht feyn oder 

doch male. zuletzt oder auf eine kurze Zeit mit derfels 

ben verbunden feyn kann, da fit doc) in anderen 

Faͤllen in einem weit geringeren Grade diefen Zufall 

zum ordentlichen Gefährten hat. Unter den Urſa⸗ 

hen diefer- Art verdienet die Berührung des Hirnes 

durch einen bösartigen Eiter den erften Plag, weil 

pre am baͤufigſten vorfällee. Dieſer Eiter dringet in 

die Zwilchenräume der Adern des ganzen Hirnes, 

Oder er. thut es nicht „ser reitzet alſo diefe. Adern zu 

Krämpfungen, oder en thut es. nicht, Warum er 
aber in einigen Fällen in die Hirnmaffe dringet, und 

in anderen nicht, das kann bier nicht unterfucht wers 

den, Man; muß jedoch niche denfen, als wenn ich, 

glaubte, der Eifkt bewirke jedesmal, wenn er die 

Schlafſucht durch feine Eigenfchaft erreget, ſolche 

durch Krämpfe; feine Eigenſchaft kann betaͤubend 

‚oder zur Erregung einer entzündlichen Beſchaffenbeit 
geneigt ſeyn, und auch hierinnen liegerder Grund 
we Schlafſucht. Ein Fall des Herrn Muzels, 
in welchem die mit einem langfamen, vollen und av 

en 
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Een Pulſe und langfamen und fehnarchenden Hehmen 
verbundenẽ von einer Schwätung im Hirne herrüßs 
gende Schlaffucht eine Zeitlang, periodiſch war, nach⸗ 
. dem aber doch fehr oſt fam und jedesmal einen heß 


tigen Kopffchmerz zum Vorläufer harte, ſcheinet noch 


eine Wirkungsart, des aus dem. Eiterheerde in die 
Hirnmafle eindeingenden Eiters, zur Erregung dee 
Schlafſucht und vielleicht eine unmittelbare auf die 
Seele anzuzeigen, welche eine Anhaͤufung des Blutes 
in dem Hirne hervorbringet. Uber ich ſehe diefen 
Fall, den ich anderswo anbringen werde, nichtgenug: 
ein, um ihn erklären zu Fönnen. Doc), es fen. gleiche 
gültig, wie der Eiter oder ein verdorbenes Waſſer 
wirken, die. Beobachtungen beftätigen ihre ſchlafma⸗ 
chende Kraft. Ein Berrunfener fiel, worauf nichts 
Böfes bemerkt wurde. Nach einiger Zeit ſchliefer 
faft-beftändig, klagte beym Erwachen über Mattig⸗ 
keit und Kopffchmerg, bebielte aber gute Eßluſt, Er 
ftarb. Herr Samuel Schaarſchmidt öfnere 
den Kopf, und fand in.der linfen Vorderkammer ziem⸗ 
Lich. viel eines bösartigen Eiters. Gonft fand er 
Beinen Fehler im Hirne, Eine Kugel wechte einen 
fchlafenden Grenadier. Gie war. vornen an,das 
vechte Wandbein angefchlagen, und hatte eine Beule 
gemacht, die füch durch häufiges Aderlaſſen bald vers 
theilte. Nach ſechs Wochen, bis dahin gar fein Zus 
falt da gewefen war, verfiel der Mann ploͤtzlich in eine 
Schlafſucht mit heftigen Zucfungen,ftarfem Schweiß 
fe, ftarfem Pulfeu. ff. Er wurde gefreißfäger, jes 
Doch zu ſpaͤt. Er ſtarb. Herr Ravaton fand 
die Hirnhaut abgelöfer, dick und vertrocknet. Die 

Hirn 
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Hirnſchale war braun, aͤuſſerlich ohne Bruch, aber 
innerlich geſpalten. Die Hirnhaut war mit Blut 
angefüllt und gefpannt, die Sichel und ihre Gegend 
waren verdorben. Der Eiter war dic und Plebeicht, 
und glich einer Gallerte: und am Grunde des. Ges 
hirnes war eine zweyte Sammlung eines flüßigen 
und ſehr bösartigen Eitersingeringer Menge. Die 
Entzuͤndung des Scyedels, welcye die braune Farbe 
verrieth, und die Entzündung der Hirnhaut machten 
den Duls ftarf und gaben Verdacht, daß der in das 
Hien gedrungene flügigere Theil des am oberen 
Theile des Kopfes befindlich geweſenen Eiters, der 
wohl alleine an den Zufällen Schuld war, nicht durch 
feine Neigung Betäubung oder Krämpfungen bers 
vorzubringen, fondern als eine Urfache zur Entzüns 
dung des Hirnes gewirkt habe, Der ftarfe Schweiß 
beftätiget die Wirklichfeit einer Hirnentzuͤndung: 
und diefe wird dadurch nicht widerlegt, wenn etwann 
Beine Ausdehnung der Pulsadern imHirne gefunden 
worden; denn, folche muß ſchon ſehr groß feyn, falls 
fie ſichtbar feyn fol. In diefem Falle kann wohl 
kein Druc des Eiters in Verdacht kommen. Das 
mit aber die 13 und 18 Beobachtungen des Pe⸗ 
ters von Marchettis niemanden verführen möge 
zu glauben, daß der Eiter die Schlaffucht wohl nue 
durd) den Druck des’ Hirnes hervorbrioͤge, ſo will 
ich bloß erinnern, daß die Herren Bilguer und 
Leßmann die ftarfe am 16 Tage entftandene und 
mit einem langſamen und Friechenden Pulfe verbun: 
dene Schlafſucht dadurch nicht verminderten, daß fie 
den zweyten Tag ihrer Dauer den jnuchigten, ſich 
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auf die harte Hirnhaut ergoffenen Eiter ausleerten, 
fondern daß fie noch bis zum Tode des Kranken beys 
blieb, der zween Tagen nachdem erfolgte. Auch will 
ich noch erinnern, daß der die Schlaffudyt erregende 
Eiter in einem Falle des Herrn Bayers auf der 
uneingedruckten inneren Tafel des Schedels in einer 
durch die Trennung entſtandenen Hoͤle des Mittel 
ſchwammes und älſo ſo lag, daß er nicht druͤcken 
konnte. Und da in einem Falle des Herrn Bau⸗ 
regards bloß der Geſtank des Eiters im Hirne 
einen Gehuͤlfen ben der Leichenoaͤfnung zn Bodenwarf, 
daß er vier Stunden als todt liegen blieb, und nachs 
dem kinen Mondt kraͤnkelte, fo ift es nicht zu bewuns 
dern, wenn Eiter oder fein giftiger Dunft durch ihr 
Eindringen in das Hirn Schlaffucht zumege bringen, 
5.19.. 

Der Brand des Hirnes, ber, wie ich ſelbſt geſe⸗ 
ben habe, und wie folches mehrere Fälle bezeugen, 
nicht immer mit der Schlaffucht verbunden ift, ges 
böret der feharfen Dünfte wegen, die er ducch das 
ganze Hirn verbreiten kann, mit unter die Urfachen; 
die durch Krämpfungen wirken. Doch bat der 
Brand, wenn er auch weit vom Hirne entfernte 
Theile befälle, die Eigenſchaft, die Lebensfräfte zu 
fehmächen und Schläftigkeit zu erregen. Es fehlet 
nicht an Fällen, die ihn als Urſache der Schlafjucht 
beftdtigen, von welchem der Herr von Haller, der 
ihn auch dafıtr hält, wenigftens einenanführet. Se 
entftand in einem un des Herrn Goochs 

dure 
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durch die Ausleerung einiger Splitter und eines ſehr 
fiinfenden Eiters gehobene Echlafiucht gar balde 
wieder, und der Kranfe ftarb den folgenden Tag an 
der brandigten Verderbung des Hirnes und dee 
Hirnhaut der Gegend und in den Rücken dee Hirnes, 
wo die Splitter des Knochens und die Holzſplitter 
geſteckt hatten. Ein Mann, der viele mit großen 
Zufaͤllen verbundene, den Schedel zerbrechende Kopfe 
wunden hatte, fiel den vierten Abend in einen ſehwe⸗ 
ren Schlaf mit Röcheln, und, weil die Kräfte ſo ſehr 
dahin waren, Daß er, nach dem Ausdrucke des Fa⸗ 
britius von Hilden, gleihfam aus Mattigkeit 
‚entfchlief, ohne Zweifel mit einem matten Purfe, 
Als er drey Stunden indiefem Schläfe gelegen hatte, 
erwachte et und gab mit Öefchreh feinen Geiſt auf. 
Dach dem Tode war ein unerträglicher Geſtank in 
der Wunde, uud den folgenden Tag, da die Faͤulniß 
den ganzen Körper aufgetrieben hatte, quoll ein fau⸗ 
les wäßrichtes Blut aus der Wunde. Aber es ift 
feine fo große Verderbung norhwendig, um eine glei⸗ 
che Wirkung bervorzubtingen; denn, in einem Falle 
des Herrn Morgagni, in welchem die Schlaffucht 
‚Auch ſpaͤt erfchien, war das Hirn nur drey Queerfim⸗ 
ger in der Länge und Breite und zween Queerfinger 
tief verdorben: und in dem Angeführten Falle des 
Heren Goochs ging der Brand, deffen Grenze nicht 
"genau beftimmit ift, auch wohl nicht weit: 
— $. 20, Ei 
Ich will weder von dem Brande noch der Eites 
rung im Hirne gefagt haben, daß fieihre Kraͤmpfun⸗ 
z | u gen 
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gen dutch das ganze Hirn jedesmal vermittelſt des 
Findranges ihrer Maſſe oder ihrer Dünfte in das 
Hirn ausführen; fie Finnen es auch. bloß durch dan 
Reitz ihres Heerdes thun, der fich durch das Mir; 
kiden weiter verbreitet und einen Krampf oder eine 
Entzündung oder einen entzündlichen Zuftand der 
ganzen Rinde mittheilet. Auf diefe fegtere Weiſe 
koͤnnen auch nur Verwundungen, Spfitter und frem⸗ 
de Koͤrper wirken, die das Hirn reitzen, und welche 
als Urſachen der Sehlaffucht die Erfahrung beſtaͤtiget. 
“Aber man moͤgte fragen: Sollten nieht die Faͤb⸗ 
fe, in welchen. gleich ſtinkender, gleich garſtiger Eitet 
odergleich uͤbel befchaffenes Waſſer das Nirn in aleich 
breiten Heerden gleich lange beruͤhret hat, ohne Schlaf⸗ 
ſucht erregt zu haben, eben ſo gewiß beweiſen, daß 
nicht dieſe Beruͤhtung die Urſache ſeyn koͤnnte, als 
der Mangel der Schlafſucht bey dem recht großen 
Drucke von Urſachen auſſer den Adern beweiſet, daß 
ſolcher Druck keine Urſache des Zufalles ſey? Ich 
antworte, bey dem bloßen Druck hat man mit Maſ⸗ 
ſen und Raum zu thun, Sachen die ganz unſerer Faͤ⸗ 
higkeit zu urtheilen bothmaͤßig find: in dieſem Falle 
aber haben wir mit verborgenen Eigenſchaften zu 
thun, die unſerer Urtheilungskraft nieht unterworfen 
ſind; denn, alles, was von ſolcher Materie mit oder 
ohne chimiſche Unterſuchungen ſinnlich iſt, kann vol⸗ 
lenkommen gleich ſeyn, und die verborgene, wirffame 
Eigenschaft ann verfchieden feyn wie Tagund Nacht, 


2 2% 
Eine ähnliche Antwort vernichtet eine ähnliche 
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aus der Schlafſucht. 225 


Einwendung in Abſicht auf die Wunden, Splitter und 
fremden Koͤrper, welche das Hirn entweder reitzen 
koͤnnen oder nicht; denn, wer kann die Beſchaffen⸗ 
heit der Zerreifjungen in Wunden und die Befchafe 
fenbeit der wirkenden Raubigkeit dieſer fremden 
Körper in verfchiedenen Fällen unterfuchen ? Auſſer⸗ 
dem kann diefer oder jener Punkt in der Hitnrinde 
vorzüglic) zur Verbreitung des Reitzes bequem feyn, 
meun die Reitzung auf, diefe oder jene Art gefchieher, 
welches auch nicht wohl zu unterfüchen iſt. Ich 
ſchlieſſe alfo aus den bejahenden Beobachtungen und 
befümmere mich um die verneinenden nicht, und ich 
fchlieffe aus ihnen, daß Wunden, Splitter und frems 
de Körper durch den Reitz einen die Schlaffuche zus 
erregen fähigen Krampf durch das ganze Hirt mas 
hen fönnen: die einzige mir degreifliche Art, tie fie 
durch das ganze Hirn wirken koͤnnen, wenn ich die 
durch fie gach und nach veranlaßte Entzündung " 
ausnehme, 


In Abſicht auf die Wunden liefert uns Billot 
eine faſt beweiſende Beobachtung, in der auch nichts 
Entzuͤndliches in Betrachtung kommet. Ein jun⸗ 
ger Soldat bekam durch einen Hieb eine ſehr tiefe 
Hirnwunde mit großer Zerbrechung des Schedels 
und fiel, ſo bald er nur verwundet worden, in eine 
ſolche Schlafſucht, als ob er von dem Schlagfluſſe 
waͤre getroffen worden. Billot kreißſaͤgte den 
folgenden Tag und zog die Splitter aus dem Hirne 
weg. Nach dreyen Tagen ließ er zur Ader, als ſich 
bereits die Eiterung eingeſtellt hatte, worauf die 
> BT Shlafe 
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Schlafſucht verging und die. Bewegung wiederkam. 
Herr Mifchel fcheiner einen ähnlichen Fall gefehen 
zu haben, Sein Ausdruck ift nicht beſtimmt genug; 
es ift aber hoͤchſtwahrſcheinlich, daß in ihm die von 
einem dünnen und langen, in das Hirn hineingetrie: 
benen-Splitter herruͤhrende mit Schnarchen verbum 
dene Schlafſucht in dem Augenblicke der Verlegung 
entftanden fey. — | 
Vielleicht beftdtigen diefe Fälle mehr fir ſolche 
Wirkung der Splitter als der Wunden. Aber auch 
denn find fie wichtig,. Schwädyere Beftätigung ger 
ben folgende Fälle, weil es in ihnen ungemwiß ift, ob 
der Reitz nicht erft eine Entzündung zumege gebracht 
babe, und die Schlaffudyt vielleicht nur eine Folge 
von diefer gewefen fey. Doc) in dena einen Falle 
kommet diefe nicht fehrin Betrachtung, und der zweyte 
ift, um ſolches beftimmen zu Fönnen, zu mangelhaft 
befchrieben worden. Sn demerften Falle, in wels 
hen Piat und Cußmont eine Zerreiffung des 
Hirnes mit Austretung feiner Maffe heilten, und in 
welchem weder Erfchlieterungen noch Blutaustres 
tungen zugegen waren, entfland, nachdem fogleidy 
der Verwundete 15 bis 20 Schritte gegangen war, 
eine Ohnmacht, die vier Stunden daurte, und nach⸗ 
dem erft fiel er oft in einen tiefen Schlaf mit Vers 
wirrung des VBerfiandes und befam einen Bauchfluß, 
weiche Umftände 14 Tage daurten. In dem zwey⸗ 
ten Falle fprengte der gichrerifche Huften fieben Mos 
nate nad) der Heilung, als das Tragen der Bley⸗ 
platte vernachläßige war, die Narbe der über einer 
betraͤchtlichen Knochenluͤcke gewachſenen weichen 
. | Decke 
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Decke und bie unzertrennt gebliebene Hirnbaut 
Herr Jamieſon, der ſogleich gerufen ward, fand 
zwo Unzen Hirn abgeloͤßt auf dem Kopfe liegen, wel⸗ 
‚yes er wegnahm. Die Zufaͤlle, deren Eintrittszeit 
nicht beſtimmt worden, waren eine gaͤnzliche Laͤhmung 
der Gliedmaßen, eine große Geneigtheit zum Schlafe, 
ein langfamer und fehwacher Puls, der doch wohl 
die Entzündung auſſer Verdacht feßet, ein unwills 
‚fürlichee Abgang des Harnes und eine fehr ängfilis 
che Gebehrdung. Die Kranke ftarb den fünften Tag, 


G 22. 


In Abficht auf die Splitter und fremden Körs 
per feblet es eben fo wenig an Fällen, welche fie als 
eine Urfache der Schlaffucht beftätigen. Herr Con⸗ 
vadi Heilte eine Kopfwunde, in der ein abgebroches 
nes Kuochenjtück in dem Eleinen Hirne ſtack. Der 
Menſch lag von dem Augenblicke der Verwundung 
an bis dahin in einer ftarfen Schlaffucht, bis das 

Stuͤck Knochen weggenommen wurde. Der Puls 

war in derfelben äufferft matt und faum fühlbar, 
welches die Wirklichkeit der Krämpfungen und die 
Abmwefenbeit der Entzündung im Hirne beftätiget. 

Die Scylaffucht war in diefem Falle fehr gewiß cine 

Folge des Reitzes durch diefes Knochenſtuͤck, weil fie 

nicht nachließ, als die das Hirnlein druͤckenden Trüms 

mern und Blutflumpen weggenommen waren, ſon⸗ 
dern nur erft denn, und zwar fogleicy, als das in der 
Hirnmaſſe ftecfende Stück weqgenommen war. Eine 
Frau murde von einem Stücke eineg zerfprungenen 
Gewehrs an der Stirn verwundet, und die ganie 
BE P2 — Dicke 
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Dicke des Schedels wurde zertruͤmmert. Die Zu 
fälle der Erſchuͤtterung des Hirnes vergingen: und 
Herr Manteville nahm verfchiedene Truͤmmern 
weg. Den neunten Tag entſtanden Sieber. Fieber⸗ 
rafen und Schlafſucht, worauf den zwölften Tag der 
Todt erfolgte. Man fand keine Austtetung, ſondern 
bloß einen Splitter in der Hirnmaſſe. 


Ein Fall des Herrn Held wie Herr Weiz 
ibn im Auszuge aufuͤhret, beſtaͤtiget mehr ale alles 
übrige, daß der Reitz des Hirnes durch harte fremde 
Körper eine allgemeine Krämpfung in demfeibenund 
dadurch den Schlaf erregen koͤnne. Denn, in dies 
ſem Falle entftand Fein Schlafund fein Schluinmer, 
wenn der mit Fleiß eneblößte Hirnbruch zutückges 
Fruckt unddurd den Verband zurück erhalten wurde, 
fondern er enıftand und zwar jedesmalund nut denn, 
wenn mit dem tinfenförmigen Meſſer etwas von dem 
Rande des Knochens weggenommen wurde; denn, 
fo oft dieſes geſchah, konnte der Kranke ſich des 
Schlafens nicht enthalten. Da der groͤßere erwehn⸗ 


28 vwillkuͤrliche Druck fo große Dinge nicht that, fd 


iſt wohl nicht zu glauben, daß der Fleine Druck mit 
dem Knopfe des linfenförmigen Meſſets Schuld ges 
wefen fen: aber die Rutſchung diefes Kuopfes auf 
dem fich gegendruckenden Hirne oder, welcyes jedoch 
wegen der Wegſchneidung aller mit der Hirnhaut 
nur in einem Stuͤcke verbundenen weichen Decken 
weniger glaublich ift, die Rutſchung auf der nachge⸗ 
benden Hirnhaut,mufteneinen völlig ungewoͤhnlichen 
Reitz machen können, der mit feinem Druck, wohl 
aber mit dem Kitzeln in Vergleichung zu fegen if: 
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und ein ſolcher Reitz kann, wie das Kihzeln es lehret, 
zu Kraͤmpfungen Anlaß geben. Ich habe auch die 
bekannte Erfahrung auf meiner Seite und an mie 
feibfi bemerkt, daß nemlich ähnlich rutſchende Be: 
mwegungen einiger rauhen weichen Sachen über der 
äufferlichen Haut in dem Augenblicke eine fchauernde 
* Empfindung durd) den ganzen Körper, und aljo eine 
Krämpfung durd) alle Theile der großen Pulsader 
zumegebringen Fönnen, ja, daß fchon ein widriger 
Ton, wenigftens bey einer Geneigtheit zum Fieber 
Diefes thun kann. Here Boretius haͤlt nach ei 
ner mie unbekannten Erfahrung den Schauer oder 
die Anwehung einer Falten Luft für eine Wirfung 
des reillfürlichen Druckes auf das Hirn: und diefeg 
Faun der Druck dod) nur als eine elegenheitsurfas 
che zu Kraͤmpfungen bewirken, die das Hirn durchs 
dringen, Eben foldye Reitzung durd) das vorſich— 
tige Forſchen mit dem Forfihftabe in einer Wunde 
des Hirnmarfes brachte in einem Falle des Herrn 
Acrells eine Ohnmacht zuwege: und diefe kann 
allerdings eine Folge des dag ganze Hirnmart sin: 
nehmenden Krampfes ſeyn. 


| $. 23. | 

Ben diefer Gelegenheit will ich nur ein Wort 
von der Meinung des vormaligen denkenden Wunds 
arztes, Vben, fagen, die lange nachdem von dem. 
Herrn Jean Louis Petit in feinen Vorlefungen 
und gedruckt früher als von leßterem von Denen 
Herren Je Dran, Quesnay und darauf von faft 
—— — allen 
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allen Schriftſtellern auch geaͤuſſert, aber auch von 
einigen widerſprochen worden iſt, z. B. von denen 
Herren Scharp und Heuermann. Nach ihr 
ſollen die ſo gleich auf der Stelle bey der Beleidigung 
vorfallenden Zufaͤlle allezeit Folgen der Erſchuͤtterung, 
und die ſpaͤteren Zufaͤlle allezeit Folgen anderer Ur⸗ 
ſachen ſeyn. Das Obige widerlegt dieſe Meinung 
hinreichend, und berichtiget etwas Wahres in ihr: 
ich will zur ferneren Berichtigung hier nur noch eine 
Anmerkung anbringen. 


| Die Schlaffucht ift nie, welches auch ſchon 
Herr le Dran richtig angemerft hat, eine fogleich 
entſtehende Folge der Erjchürterung oder der Eins 
biegung des Schedels ($.$.12.14.), fie ift aber, wie 
folches die Fälle der Herren Billot und Miſchel 
c(6. 21.) und Conradi ($. 22.) finnlich und die 
Fälle der Herren Held und Acrell ($.2 2.) durch 
Bergleichung lehren, eine ſogleich entftehende Folge 
„der Einfenfung der Splitter in die Hirnmaffe oder 
des Reitzes. Sollte man alfo nicht aus der augens 
blicflidy nach der Verlegung entftchenden Schlafs 
fucht , wenn Feine Hirnwunde es zweifelhaft machet, 
. auf die Wirklichkeit eines in das Hirn hineingetries 
benen Splitters der inneren Tafel oder eines bedeck— 
ten Trümmers beyder Tafeln mit vieler Gewißheit 
ſchlieſſen fönmen? ch glaube, diefer Schluß würde 
‚felten und nur in dem Falle trügen, wenn nemlic) 
in.eben dem Augenblicke der Verlegung durch die 
vergängliche Einbiegung des Schedels ein alter Eis 
. —— zerplatzt wuͤrde, und PER einen ſehr reißen: 
| den, 
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den Eiter ergoͤße, welches aber wohl eine fehr ſeltene 
Erſcheinung ſeyn moͤgte. Dieſe Eiterbaͤlge ſind 
nicht ſelten, ich habe ſie zweymal, Herr Morgagni 
hat fie oft geſehen, und der ältere Friderich Hof⸗ 
mann liefert einen ſehr lehrreichen Fall der Art: 
aber ihre Zerplatzung iſt wohl ſelten bemerkt, und 


von der durch die erwehnte Urſache habe ich nirgends 
ein Beyſpiel ——— 


24 


Zu der Elaffe der im Hirne Krämpfungen erres 
genden Urſachen, die nicht durch den Eindrang einer 
fcharfen Feuchtigkeit in die Hirnmaffe wirken, gehoͤ⸗ 
tet vorzüglich die Nothwendigkeit zur Verengerung 
der zuführenden Adern, welche durch die Erjchüttes 
rung über ihr Bermögen und bis zur Erregung eincs 
Reitzes ausgedehnt worden, und deren natürlicher 
Zuftand die Natur dürd) diefe Berengerung heilſam 
beſtrebet. Vielleicht find bey recht großen Erſchuͤt⸗ 
terungen dieſe Kraͤmpfungen gemeiner die Urſache 
der Schlafſucht, als alle jene Urſachen zuſammen es 
find, von welchen ich im 13 Abſatze geſprochen habe, 


= $. 25. m 
Der Zuſtand der Seele, melcher die Schlaf 

fücht und. den Schlaf abhaͤlt ($.8.) wird alleine wohl 
nicht hindern Fönnen, daß beym Mangel des Schlas 
fes die mit der Schlaffucht fonft zugleich vorfallens 
den Zufälle nicht follten wirklich feyn, z. B. in des 
Schlaffucht vom Drucke ($-$.6 dis 160) die — 
P 4 Voͤlle 


2732 | Zeichen bey Korfwunden | 


Bälle und Langfamfgit des Pulsfchlages und die 
Langſamkeit und Größe des Athmens, das Schnars 


chen und die Schwülftigkeit des Gefichtes und Hal 


fes; und man wird alfo aus der Gegenwart dieſer 
‚Umftände bey der Abweſenheit des Schlafes aufdie 
Wirklichkeit einer-folchen Urfache zur Schlaflucht 
feblieffen können, Denn, wir fehen zuweilen folche 
Umſtaͤnde bey der Wirklichkeit einer ſolchen Urfache, 
wenn gleich der Geift des Kranken wacher und alfo 
feine Schlaffueht da ift; ein Zuftand, der auch ohne 


Kopfwunde bemerkt wird und der wachende Schlaf 


beiffet: und wir fehen oft, wenn andere Lörperliche 
Urfachen zugleich da find und jene Umftände ändern 
oder wenn die förperliche Urfache der Schlaffucht 
fein Druck ift, diefe ohne Verbindung mit jenen Ums 
ftänden, Sch balte daher den Schlaf des Geiftes 
oder den Echlaf und bie.äufferlichen Beränderungen 
am Körper für zwo verfchiedene bloß zugleich eintrefs 
fende Folgen einer und derfelben Urfache, von wels 
chen die eine oder die andere zuweilen abwefend feyn 
kann: und id) halte auch dafür, daß die erwehnten 
äufferlichen Zeichen in gefunden und kranken Tagen 
bey keinem anderen Schlafe gegenwärtig find, alg 
bey dem, der von einem allgemeinen Druck des Hits 
nes entfichet. | * 
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I. Haupt 


Betrachtungen aus Krankheits⸗ 
geſchichten uͤber die Zeichen bey Kopfwun⸗ 


den aus den Athmenaͤnderungen. 








N I. 


Jas — ſtarke, langſame und ſchnarchende 
Athmen wird, wenn das kLeiden des Hirnes 

| dafjelbe verurfacher, als ein Zeichen betrach⸗ 
tet, daß folches gedruckt werde und zwar ſtaͤrker, je 
deutlicher es fo iſt. Es fehler nicht an beftärigenden 
Faͤllen: aber es fehler auch nicht an Fällen die das 
Gegentheil anzeigen. Ich willzur Beftätigung des 
Leßteren bier.nur ein Beyſpiel anführen. Herr 
Morgagni erzehter den Fall von einem Tojähris . 
gen Weibe, das bereits jeit- einigen Monaten vers 
geflicdy geworden mar, und eine Schwäche des Ges 
ſichtes und ‚der Füße erhalten batte, und nun unter 
dem Effen plöglicy und unvermuther von Schlage 
gerührt wiedergefallen war. Der Scylagfluß war 
fehr groß und tödtete binnen 9 Stunden: aber das 
Athmen war und blich natürlich. Here More 
a gagni fand die ———— mit fluͤßigem Blute 


P5 ange⸗ 
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angefuͤllt und ihre Waͤnde von Schwaͤrungen ſehr 
zerfreſſen. Er wundert ſich ſehr, daß in dieſem Falle 
das Athmen nicht groß und langſam geweſen iſt, und 
ſaget: "Damit aber ja nichts in der Arzneykunſt alle⸗ 
jeit zutreffen moͤge, fo ſehen wir bey dem bier ers 
! „wehnten Weibe das Athemholen nicht nur ordent 
Zlich und gleich, fondern auch allerdings natürlich. 
„Eben diefes hat auch Veratti gefehen“, Die 
Verwunderung diefes vortreflichen Mannes rühret 
wohl nidyt daher, weil bey einer foldyen Blutergieſ⸗ 
füng Feine Veränderung des Athmens gegenwärtig 
geweſen ift, fondern, weil ihre vermuthete Urſache, 
der heftige die Adern fprengende Zuſchuß des Blutes 
zum Hiene, das Athmen nicht änderte." Aber wie 
waͤre es, wenn etwann kein ftärferer Zuſchuß da ges 
weſen wäre, als das Eſſen auch bey gefunden Leuten 
ibn machet? Mir däucht, in diefem Falle wurde die 
Blutaustretung nicht durch einen Schlanfluß, fon 
dern dadurch erregt, daß eine plößliche Aufnahme 
des die bisherigen Zufälle bervorgebrachten Eiters 
die Dämmung des Blutes durd) den zuftarfen Druck 
dieſes Eiters in dermürbe gebaißten Wand der Kams 
‘mern vernichtet, und diefes Blut alfo durch die von 
ber Mahlzeit herrührende fchwache Vermehrung des 
Zutriebes feine ſchwachen Adern zerriffen hat. Es 
war demnach vielleicht vor und bey der Austretung 
Beine Anſchwellung der Hirnadern, fein Scylagfluß 
:da, und diefe Anſchwellung fonnte die Austretung 
nicht machen. Aller Vermuthung nady war der 
nun folgende Schlagfluß bloß eine Folge der fo fchleus 
nig entfiandenen großen Austretung in die Hirn 
t Ä Fams 
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mern, die, weil ſie allgemein genug druckte, auch Un⸗ | 


enpfindlichfeit und Lähmung von beyden Seiten, 


die jedoch obne Schlafjucht waren, und den Mangel 


des Verſtandes hervorbringen, aber das Achmen 
nicht ſchwaͤchen konnte, wenn fie das verfängerte 
Mark nicht ftarf genug drückte, und vielleicht auch, 
weil etwann fein Blur bis in die vierte Kammer bins 
ob gefunten wäre. Die Vergrößerung oder Vers 
ftärfung des Achmens ift aber nicht die Folge des 
Druckes von folcyer Austretung: und es ift unftreis 
tig, daß die Fälle, in welchen drückende Urſachen 
aufferhalb ven Adern ohne irgend eine Veraͤnderung 
des Arhmensifehr groß geweſen find, in den gedruchs 
ten Beobachtungen weit häufiger vorkommen, als 


diejenigen Fälle, in welchen ſolche Urſachen mie Ads 


änderungen des Athmens verbunden gewefen find. 


6. 2. 


Die File, in welchen feine Abänderung des 
Athmens mir dein Drucke von Urfachen aufferhalb 
den Adern vergefellfchaftet geweſen ift, beftätigen 
nicht, was die Wirklichkeit dieſer Urſachen ohne 


Schlafſucht in Abficht auf diefe beftätigen, nemlich, | 


daß jolcher Druck feine Urſache der Abänderung des 
Athmens feyn koͤnne; denn, wenn er die Schlafjuche 
bervorbeingen foll, fo muß er allgemein auf den gan⸗ 
zen Wohnfiß der Seele wirken: und diefes ift nicht 
noͤthig, wenn er nur das Athmen verändern fol. Das 
Achmen ift eine willfürliche Handlung und wich 
mebr oder weniger verändert, wenn von den Nerven, 
die es bewirken füllen, viele oder wenigeihre Empfin⸗ 

dungs⸗ 


Fo 
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dungs: oder Bewegungskraft ganz oder zum Teil 
verlieren.‘ Wenn demnach die Lage und Beſchaf⸗ 
feubeit der druͤckenden Urfäche fo ift;daß fie die beym 
Athmen thaͤtigen Nerven in der Hirnmaſſe oder aufs 
ſerhalb derfelben fo drücken oderzerren, daß der Ner⸗ 
venſaft fidy nicht frey in ihnen bewegen, und alſo der 
Kranke entweder nicht zurrechten Zeit die Nothwen⸗ 
keit des Einathmens fühlen oder zu ihr nicht Kraft 
genug anwenden kaun, oder daß wohl gar durch den 
Meiz der Zerrung Krämpfe in dem leidenden Merz 
venftücke erregt werden (1.$.68.), welche die Bewer 
gung des Mervenfaftes bald hemmen, bald zu ftark 
machen, fo müffen Veränderungen im Athmen ents 
ſtehen. ’ J— ” 
Die Schwächung der Empfindung wirket auf 


eine andere Art als die Schwächung der Bewer 


gung; erftere machet das Athmen langfam und groß, 
legtere machet es langfam und Plein: unterdeflen 
muß doch eine recht große Schwächung der Empfins 
dung aufdie Are wirken, wie die Schwächung der 
Bewegungskraft. | 

$. 3: W 


Mach dem Begriffe, daß die Nervenfaͤbchen zu 
einem Bündel oder zu einerley Gebrauch zerſtreut 
aus ganz verfihiedenen Gegenden der Hirnrinde ent 
fpringen (1.$.79.), iftder Druck an einer einzelnen 
Stelle der Rinde des ganzen großen und Pleinen 
Hirnes feine Urfache, weldye das Athmen merkbar 


gerändern Fönnte. Bloß die Gegenwart einer fol 


chen drückenden Urfache im Grunde des Schedels, 
VE F welche 
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welche das verlängerte Marf oder das Ruͤckenmark 
zuſammen preflet,- oder welche die aus dem verlaͤn 
gerren Marke heraustretenden Merven des Arhe 
mens auf ihrem Wege zu den ihren Ausgang vers 
ſtattenden Schedelloͤchern druͤcket oder zerret, kann 
bier als Urfache in Betrachtung kommen: und die; 
fer fann man noch die ſehr große Sammlung von 
ergoffenen Feuchtigfeiten in allen Hirnfammern 
und vorzuͤglich in der vierten beyfuͤgen: denn, fie 
druͤcket ebenfalls das verlängerte Mark undin ibm _ 
die Nerven des Arhmens, “Willis,“ faget 
Herr Morgagni, "Hat zwar in den Schulen der 
„Aerzte die Lehre von dem nut Zuckungen begleiteten 
„Keichen gröftentheils erklärt und durch feine Ber 
„merfungen befräftigt. Beſonders aber bat er es 
„ben denen erklärt, weldye, wenn fie nicht immer den 
„Kopf in die Höhe hielten oder auch vorwärts hans 
„gen lieffen, alfobald feinen Atbhem befommen konn⸗ 
„ten,und welche gleichfam als Sterbende Luft ſchoͤpf⸗ 
„ten, fü bald fie den Kopf ruͤckwerts beugten oder auf 
„den Rüden lägen. Dieſes geſchaͤhe aus Feinerans 
„deren Urfache, als weil eine große Menge von ftof: 
„enden und fcharfen Blutwaffer, ‚weiches bey der 
„Eröfnung ihres Gehirns gefunden würde, zu der 
„uemlichen Zeit, wenn fieden Kopf, wie wir gefagt 
„haben, zurücke beugten, gegen den Ürfprung der Mers 
„ven, welche zur Lunge geben, zurücke fiel und den: 
„reiben ‚heftig drückte“, . Es gefällt dem. Herrn 
Morgagni nicht, dag Williſius glauber, es har 
ben die Alten die Befchwerden des Athemholens 
wegen des Leidens der Nerven, die zu der Bruſt ge: 
| u, 
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hen, nicht eingefehen: und er führer deswegen vers. 


ſchiedene derfelben an, um das Gegentheil zu bewei⸗ 
fen, vorzüglich den Plater. Auch fuͤhret er den 
Veſal, in deſſen Fall 3 Maaß oder 9 Pfund 
Waſſer die Hirnkammern erfüllten, auf folgende Art 
- an. Ich weiß wenigftens nicht, wie Veſalius 
„dasjenige wuͤrde erklärt haben, was er ben einem 
„Mädcyen mit einem Wafferfopfe bemerft hat, nems 
„ticy, daß, fo oft ihm nur der Kopf: von den Umſte⸗ 
„benden bewegt und ein wenig, wenn es auch noch 
„ſo gelinde war, in die Höhe gehoben wurde, alfobald 
„ein ſtarker Huſten nebſt einem befchwerlichen Athem⸗ 
„holen das Mädchen befallen hätte, Aber, doch 
„glaube ich, daß er die Urfacdye dieſes Umftandes 
„weder von den Dünften noch von einem Fluſſe, der 
„fi fchleunig durch die Merven auf die Lungen ges 
„zogen hätte, würde hergeleiter haben, befonders, da 
zer zwar einen Fehler des Gehirns und einiger ans 
„deren Eingeweide, doch aber gat feinen Fehler der 
„Lungen angemerkt hat,“ 


- + Ein Mann von 40 Jahren war kaum erft von 
einem bißigen Fieber genefen, welches mit Jrrereden 
und Schlafſucht verbunden geweien, als er furz 
darauf wiederum das Bert hüten mufte. Denn, 
er litte am Athmen fo fehr, daß er mitaufgericyterem 
Kopfe Lufs fchöpfen mufte und nod) dazu mit-einem 
Roͤcheln und mit einer großen Erbebung des Unters 
leibes. Er redete ſchwer und unterbrochen, nemlidy 
im Ausathmen der Luft, Er buftere und empfand 
im Schlunde ein Brennen, auch hatte er — 
6 | nicht 


— — 
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sicht an den innerlichen, fondern an den aͤuſſerlichen 
Theilen der Bruſt und des Unterleibes, und esimar: 
terte ihn aud) das Wachen. Erſt nad) vier.oder 
fünf Stunden, nachdem er Mohnfaft genommen 
batte, ftand er auf, da er im Bette nicht mehr bieiben. 
konnte, und kaum batte er fich wieder niedergelegt, fo 
ftard er ploͤtzlich. Die Lungen waren voll Luft; aber ' 
fonft ohne Fehler, die das Athmen haͤtten hinderg 
fünnen, und in dem Hirne war die dünne Hirghaus 
mit etwas zu Gallerte gewordenes Blutwaſſer übers 
fdymierer: aber in den Hirnfanımern fand man ein 
belleres Blutwaſſer, welches dieſeiben ausfülfte, 
dergleichen man auch in den erften Wirbelbeinen 
und in dem Mückgrate fand. Dieſer Fall des 
Valſalva ift in verfchiedener Hinſicht merkwuͤrdig. 
Die Gallerte auf der dünnen Hirnhaut zeiger-an, 
daß eine Entzündung des Hirnes da gemwefen ſey. 
Diefe bat das Fieber mit Irrereden ſeyn Fönnen, 
und ſo wäre fie auch die Urſache der Waſſerſamm— 
lung (1.&51.) und die Urſache der Schlafſucht 
(III.$. 16.) gewefen. Doch diefem fey, wie ibm 
wolle, fo waren in dem Falle zwo verfihiedene Lirfas 
den vorhanden, weldye das Arhmen in einer folchen 
Etellung fchwerer machen muften, wodurch die Wir⸗ 
ung der Schwere des Waffers auf das verlängerte 
Mark und Ruͤckenmark befördert wurde, Here 
Valſalva ſaget ausdruͤcklich, daß der Schmerz 
in der Bruſt und dem Bauche nicht in ihren inne⸗ 
ren, ſondern in ihren aͤuſſeren Theilen geweſen ſey: 
und hieraus laͤſſet ſich vermuthen, daß das Waſſer 
auch im Leben ſchon in dem Ruͤckgrade befindlich 
| — | und 
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und den Schmerz und die Athemaͤnderung durch die, 
Zerrung der aus dem Ruͤckgrade gröftentheils zu 
den dufferlichen Theilen der Bruft und des Bauches 
gehenden Nerven verurfacdyer habe; denn, wenn dag 
Leiden der aus dem Hirne gehenden nicht im Ruͤl⸗— 

kenmarke begriffenen Nerven Schmerz in der Bruſt 
und dem Bauche machet, fo geſchiehet dieſes an den 
inneren- Tbeilen, in die fie ſich groͤßtentheils aus brei⸗ 
ten. ,„ Es machet aber diefer Umſtand den Fall eben⸗ 
falls merkwürdig.  Diefe Zerrung erreger Kräms 
pfungen in den Nerven, welche das Athmen fo wohl 
ſchwaͤchen als verftärken koͤnnen (F. 2.). Freylich 

hatte die Schwaͤche des Athmens zum Theil auch 
den Druck des Waſſers in den Kammern auf das 
verlaͤngerte Mark und das Ruͤckenmark zur Urſache: 
und es iſt ſehr glaublich, daß die Anhaͤuſung in den 
Kammern nicht die einzige geweſen ſey, fondern, daß 
von dem Wafler im Ruͤckgrade vielleicht auch ein 
Theil ſich nod) in dem Schedel, aufgebalten und durch 
feinen Druck ben der daffelbe gegen das Rückenmarf 
facfendenStellung die Beſchwerden vergrößert habe; 
denn, es ift febr glaublich, daß der auch das Ruͤcken⸗ 
mark erfchlappende Todt eine große Urfache der Abs 
ſackung des Waflers in fein Behaͤltniß und alfo 
Schuld fey, daß man in dem Leichnahme oft fein 
Waſſer am Grunde des Schedels finder, wenn es 
gleich im Leben noch da geweſen ift, oder-daß mas 
doch defjen weniger findet, als da geweſen iſt. 


6 4 
2 : Unftreitig gehet das, was Willis von dem 
Be : . Ans 
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Anfange der Nerven ſaget, auch den Anfang dee 
Ruͤckenmarkes an, und fo muß das fchwache Arbmen, 
das bey der Abfenfung des Kopfes nad) hinten oder 
bey’ der ‚Lage auf dem Rücken entftehet, auch eine 
bewegliche Sammlung von Feuchtigkeiten zwiſchen 
dem Hirne und der harten Hirubaut anzeigen koͤn⸗ 
nen. Denn; diefe Lage des Kopfes erlauber den 
Ausflug des Waſſers aus der.vorderen und mittele⸗ 
ren Gegend des: Scyedelgrundes gegen das Hinter⸗ 
bauptslod) und macher ihn nothwendig, und es iſt 
nicht zu zweifeln, daß der Anfang des Ruͤckenmar⸗ 
fes nad) dem Maaſſe diefes Abfluffes muͤſſe ſtaͤrker 
gedruckt werden. Und wenn der Kopf wiederum. 
in eine andere Stellung gebracht worden, in der die 
Schwere des Waffers nicht mehr fo fehr gegen das 
verlängerte Mark und Ruͤckenmark hinfaͤllt, fo druͤk⸗ 
ket der Kreißlauf, indem er die durch’ dieſen Druck. 
verengerten oder platt gewordenen Gefäße wie derum 
ausdehnet, das bey der vorigen Lage zu viel in das 
Zelt des Fleinen Hirnes gefommene Waſſer nach 
dem Maafle der Größe diefer Ausdehnung in die 
vordere Gegend des Schedelgrundes zurücke,unddas 
Athmen wird wieder frey. Der ($.3.) angeführte 
Fall des Valſalva giebet eine ungewiffe Beſtaͤti⸗ 
gung diefer Sache, Ein Fall des Herrn Mors 
gagni, in welchem der Schlagfluß, von vielen 
unter der Hirnhaut im Grunde des Schedels auss 
getretenen Waſſer, einen 6ojaͤhrigen Stallknecht 
tödtere, giebet ebenfalls nur eine fehr zweifelhafte 
Beſtaͤtigung nicht alleine aus gleichem Grunde, fons 
dern auch darum, weil u ob das in 
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loſe in der Bemuͤhung zu ſprechen eine Folge der 
Fehler ded Athmens oder einer Lähmung der Zunge 
oder des Keblkopfes, geweſen ſey. Kin anderer 
Fall diefes großen Mannes ben: einem srjäbrigen 
Weibe, in welchem einüngleiher Puls, ein beſchwer⸗ 
liches. Athembolen, ein Wechfelfteber und atıdere 
Zufälle mit einem Drucke des Anfanges vom Ruͤl⸗ 
keumarke durch Waſſer verbunden waren, ſcheinet 
mehr zu entſcheiden: und wenn: Herr Calliſen 
in feiner Beobaͤchtung ſich erklärt Hätte, wormmnen 
die Beſchwerde des Athmens beftänden, welche durch 
die Aderläffe der Sichelboͤle erleichtert worden ; ſo 
wuͤrde diefer Fall noch mehr ale die angeführten ent: 
ſcheiden. Doch, diefes Mangels opngeachret halte 
ich ibn noch für den Beten: und hiezu verleitet mic) 
der Ausdruck, das Arhembolen wurde auch freyer, 
mit der Betrachtung der übrigen Zufälle, nehmlich 
der Steifigkeit im Nacken und im Rücken und den 
ftumpfen Schmerzen in den Gliedmaßen, beſonders 
in den Händen und mit dem Schwindel bei) der auf: 
gerichteten Stellung verbunden, Denn diefer 
Schwindel konnte eine Folge des ſich factenden Blu: 
tes ſehn, und die Empfindungen und das Unvermds 
gen in dem Machen, dem Rücken und in den Öliedern 
un. der Zerrung der Rerven des verlän 
gerten Mares und des Ruͤckenniarkes durch ben fie 
won: ihrem Austritsorte entfernenden Druck ſeyn. 
Die Vertegung beſtand in einer großen Ergieffung 
des Blutes in die mitteleren Und hinteren Vertie— 
füngen:der. Hirnſchale und in einem großen Bruche, 
welcher ducch den Fels des rechten Salifenbene 
u. i$ 
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bis in das große Hinterhauptsloch reichte, und wo⸗ 
durd) einige Knochenſplitter fich abgetrennt hatten. 
Alle diefe Fälle geben nureine ungewiſſe Beftätigung: 
und wenn ſie als Beweife gebraucht werden, fo bes 
weifen fie minder die Sache als die Armuth des 
Schrififtellers an Nachrichten. ' Doch diener zu 
meiner Entfchuldigung, daß die große Nachlaͤßigkeit 
der Beobachter in Bemerkung der vermuthlich ſehr 
gemeinen Arhemänderung und die Geneigtheit deg 
Waſſers ſich gegen die Lendenwirbel zu ſacken und 
dadurd) den Erfolg feltener zu machen, die Auffus 
chung beftätigender Fälle erfchwerer, daß mein Buͤ⸗ 
chervorrath nur Flein ift und ich nicht an einem Orte 
wohne, wo ic) mid) mit Lehnen durchhelfen koͤnnte. 


Wenn irgend eine Urfache den Abflug des Waſ⸗ 
fers nur zum Theil hindert, fo kann ein Theil deffels 
benin die Lendenwirbel fallen und eine Lähmung oder 
Schwaͤche der unteren Gliedmaßen machen, und es 
kann zu gleicher Zeit ein Theil des Waflers im 
Grunde des Schedels bleiben und die Schwaͤche des 
Athmens hervorbringen, und die Arme Fönnen von 
aller Schwäche faſt gänzlidy frey bleiben: und fo 
ſcheinet es in einem Falle des Galeni befchaffen 
geweſen zu ſeyn, den der Herr van Swieten 
anfuͤhret. 


9. 5. 


Ich bin es zufrieden, wenn man nachſtehende 
Faͤlle als beweiſend für die Sache des vorigen Abs 
ſatzes aufehen will: id) bin aber geneigter noch eine 

Wa ander 
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andere Urfache nach denfelben zu vermuthen, die das 
Athmen und den Puls veräudern kann, nemlich eine 
Zuruͤckehaltung des Blutes in dem Hirne durch den 
Druck der zurückführenden Adern odet der Bluts 
ſchlaͤuche. Was mid) aber hiezu beweget, das iſt 
die eine Anhaͤufung des Blutes anzeigende Veraͤn— 
derung der Gefichtsfarbe: eine Anhäufung, die noth⸗ 
wendig ift, wenn der verhinderte Rückflug den Eins 
fluß des Bluresin das Hirn hindert und alſo dieſes 
noͤthiget mehr in die äufferliche Schläfenpulsader zu 
dringen. Mac) einer ftarfen Erſchuͤtterung würde 
daß blaffe Geficht zuweilen blau. Zehen Stunden 
nach dem Falle fing der Mann an langfam Athem 
zu holen, und man hätte glauben follen, er würde in 
einigen Augenblicken fterben „fo wie es anderen bey 
den Umftäinden gegangen ift: er ftarb aber erft in 
der 14 Stunde Herr Morgagni fand eine 
große Menge ausgerretenes Blur aufder Grunde 
fläche des Gehirnes, von welchem auch etwas in dem 
vorderen Theile diefer Grundfläche lag, das, wie er 
muthmaßet, von der Gegend des großen Hinter 
bauptsloches, mo aud) eine Gegenfpalte war, dahin 
geloffen feyn follte. In einem anderen Falle dieſes 
berühmten Mannes, in welchem nicht wenig “Blut 
um dem Anfange des Nückenmarfes lag, war das 
Geſicht ſehr roth, das Athemholen ſchwer und der 
Puls ſehr ſchwach. Dieſer Kranke ſtarb den fie 
benten Tag. 


| $. 6, - 
Ob aber der Druck des Anfangens vom Ruͤcken⸗ 
j De marke 
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marke- von Waſſer oder Blut oder Eiter oder von 
anderen Urſachen zumege gebracht werde, das ift in 
Abſicht auf die. Schwäche des Athmens einerley. 
Nur wenn. feine bewealicye Fluͤßigkeit diefe Urfache 
ift, fo wird, wenn auch das Athmen felbft nicht zu 
allen Zeiten gleidy bliebe, daffelbe ſich doch nicht nach 

der Lage des Kopfes richten, Und diefeg geſchab 

‚auch nicht in. dem. Falle eines Weibes, deffen Mor: 
gagni gedenfet, Diefes Weib ftarb an Befchwer: 
den des Athmens, welche nach der Meinumg der erste 
die Folgen einer Verſtopfung der Lungen hättenfeyn ' 

follen. In den legten Tagen wurde der. Puls ſehr 

ſchwach, obgleid) doc) dag Geficht rorh blieb, Here 

Morgagni fand die Lungen und die Eingeweide 

des Bauches fehr gefund, er fand aber die Adern 

der dünnen Hirnhaut und die des Anfanges vom 

Ruͤckenmarke vom Blute ausgedehnet und dasfleine 

Hirn ſchlapp. Vielleicht haͤtte ich dieſen Fall hier 

nicht brauchen muͤſſen, weil, wenigſtens nach der 

vormaligen noch nicht lange abgeſetzten, aus Beob⸗ 

achtungen gefolgerten und alſo fuͤr keine Ewigkeit 
beſtimmten Meinung von dem Urſprunge der Nerven 
zum Athmen, die Schlapheit des Eleinen Hirnes einen 

Zweifel erreget: aber das fey, und ich habe niche 
nöthig mich, bey dem Zweifelhaften aufzuhalten. In 

einem Falle des. Herrn Maty, in welchen wohl 

mehr eine Erburſache ats eine ſchwache Erfchürterung 
Fehler in dem verlängerten Marke und Rückenmarfe 
verurfacht Batte, wurde der Kranke nach und nach 
an der linken Seite lahm, wozu endlich auch Zuckun⸗ 
gen kamen. Das Athmen und die Spradye wurden 
3 allmaͤh⸗ 
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allmaͤhlig ſo ſchwach, daß er nach zweyen Jahren 
nur einſybigte Woͤrter durch vieles Beſtreben und in 
einer heftigen Ausathmung mit einer ſo leiſen Stim⸗ 
me und einer fo undeutlichen Articulation heraus⸗ 
bringen konnte, daß fie von niemanden fonnteg ver; 
ftanden werden, als nur von denenjenigen,, die fters 
un ihm waren. Das Arhmen wor befchwerlidh, 
und der Puls war ſchwach, aber weder hurtig nody 
abfeßend, und Verftand und Schlaf blieben bis zum 
Tode unverbeſſerlich. Er ftarb im vierten Jahre, 
nadydem alle Umftände nach und nad) ärger gewor⸗ 
den waren: Die Herten Bellet und Sorbier 
Öfueren den Leichnahm, Die Hirnfgmmern waren 
mit Waſſer angefüllt, das Mdergewebe warfehr aus 
gedehnt, das verlängerte Mark war um ein Drit: 
eheil vergrößert und dichter geworden, ber Anfang 
des Nückenmarfes war fo. veftegemorden, daß er 
dem Drucke der Finger nichts nachgab, er widerſtand 
als ein fehwielichter Körper und ließ ſich niche zer⸗ 
querfchen, die Hirnhaut um dem Ruͤckenmarke her⸗ 
um war dicfer und fo zähe geworden, daß fienurmit 
großer Mühe Ponnte durchfchnirten werden, undihre 
Scheiden um den Zungennerven waren fo gerändert, 
daß dieſe Nerven, die aufferhalb gefund, innerhalb 
dem Schedel dichter waren und. gleichfam flechficht 
zu fenn fehienen. In etwas war aber auch wohlan 
der Beſchwerde des Athmens eine Verhaͤrtung der 
Rippenknorpel Schuld, Ein Falk des Herrn Sel⸗ 
lin beſtaͤtiget gewiſſer; denn, in ihm, wo eine Ver: 
renkung der Halswirbel den Druck auf den Anfang 
des Ruͤckenmarkes machte, war das Athemholen 
muͤh⸗ 
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mübfam und. faum alle Minuten ein:nal zu ſpuͤren, 
und der Puls war faum zu fühlen; dahingegen, als 
fünf Minuten nad). der Einrichtung verftrichen, nicht 
allein das Athmen wieder freyer und der Puls ftärs 
ker und lebbafter waren, fondern. auch die anderen 
ſchlinmen Folgen, z. B. die Unfchmwellung der Aug⸗ 
apfelund des Geſichtes, die Unbeweglichkeit der Zunge 
u. % 6, ſich gleichfalls verlobhren. Dieſer Fall iſt 
im eigentlichen Verſtande das in Buͤchern unſerer 
Kunſt ſo oft genannte, aber ſo ſehr ſeltene Ding, was 
eine Erfahrung heiſſet. Er iſt alſo beweiſend, und 
er zeiget Aufferdem mit dem in dieſem Abſatze erwehn⸗ 
ten Falle. des Morgagni an, daß die Roͤthe des 
Geſichtes, die ich als eine Folge des Druckes der 
Enden der Queerſchlaͤuche und. der. Schläuche, die 
ſich in, die Wirbelblutadern und. die Schläuche des 
Ruͤckenmarkes ergiefjen, betrachtet babe ($: 5.), nebſt 
der Anſchwellung des Gefichtes und der Augäpfel, 
auch eine Folge des Druckes auf.diefes Mark ſey. 
Und vielleicht ift fie es gewiſſer, und vielleicht war fie 
6 in den allen (S.5.), aus welchen ich auf den 
Druck der Schläuche ſchluß; denn, eine Zufammens 
druͤckung der Schläudye ift nicht leicht durch eine 
ausgetretene Feuchtigkeit zu bewerkftelligen. In 
dieſem Falle war die Verlegung des Anfanges vom 
Ruͤckenmarke ein ſehr Weniges nur weiter vom Hirne 
entferne, als, fals Leine Abſackung in den Ruͤckgrad 
gefchieher, die Kopfwunde daffelbe unmittelbar vers 
letzen kann. In einem Falle des Heren Boniol 
wardie Entfernung noch größer, denn, der Körper des 
dritten Halswirbele war von den Körper des vierten 
z Q4 gaͤnz⸗ 


248 Zeichen bey Kopfwunden 


gaͤnzlich und ſo weit entfernt, daß man zwiſchen bey⸗ 
de einen Finger legen konnte, und der Kranke athmete 
ſelten und ſehr beſchwerlich; und in einem Falle des 
Herrn Ruͤdigers war die Entfernung viel groͤßer, 

nemlich am letzten Ruͤckenwirbel, welches verrenkt 

war, und der Kranke hatte ein hoͤchſtbeſchwerliches 
Athmen, mit Schmerzen und Stiche in der Bruſt 
verbunden. Alle dieſe verſchiedenen Entfernungen 
der Urſache vom Hirne ſchwaͤchen das Beſtaͤtigende 
der Faͤlle nicht; denn, die Nerven zum Athmen 

kommen nicht von der grauen Maſſe oder den Sie— 

ben des Nervenſaftes im Ruͤckenmarke ber, als wel⸗ 

che nur die Merven, die zu den Knoten geben oder 

fonft zu einem unmwilltürlichen Gebrauch beftimmt 
find, aus fich entfpringen laſſen, fondern fie kommen 
alle aus dem Hirne felbft her, weil fie alle,da das Ath⸗ 
men eine willfürliche Handlung ift, unter der Both— 
maͤßigkeit der Seek ſtehen müffen, welche im Hirne 
wohnet: und es bleibet immer gleichgültig, in wel: 

dyer Gegend ihrer Länge die Nervenfaͤdchen beleidis 
get werden, ob und wo fie alfo im Rückenmarfe,oder 

ob fie im verlängerten Marke leiden, weil die Aeuſ—⸗ 

ferung der Wirkung diefes Leidens, wenn fie Empfins 
dung iſt, nur am Urfprunge, und wenn fie ‘Bewegung 
ift, nur am Ende, alfo in beyden Fällen nur au den 
Enden der Fäden gefchehen kann. 


In diefen Fällen wird keiner Athemaͤnderung 
bey der Verfchiedenheit der Stellungen des Kopfes 
gedacht: und diefes beftätiger, was icy im Anfange 
dieſes Abſatzes geſagt babe, Ich babe aber nicht 

ı Ä gefagt, 
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gefagt, daß man aus jeder bey Kopfirunden gegem 
waͤrtigen Beſchwerde des Athmens, die viele der Kopf: 
wunde nichts beykommende Urſachen haben kann, und 
wenn fie auch mit einer Abänderung bey. der Ver: 
fehiedenheit der Stellungen verbunden ift, auf die 
Gegenwart. einer beweglichen Flüßigfeit im Grunde 
des Schedels fchlieffen foll; denn es gieber mehrere 
Urfachen der Wirklichkeit diefes Nebenumſtandes: 
und es ift mir allerdings. qus dem Morgagni be 
kannt, dag Ballonius das- durch den Mierenfein 
erregte Schwere und nur ben aufgerichtetem Kopfe 
mögliche Athmen aug dem Neiße oder der Zerrung 
der Nerven durch den Stein erklaͤrt hat; ein Uebel, 
bey dem keine Urſache der Athemanderungi im Kopfe 
gegenwaͤrtig iſt. Es iſt mir auch aus eben dem 
Schriftſteller bekannt, daß die Aufrichtung des Kop⸗ 
fes bey dem beſchwerlichen Athmen Linderung ſchaf⸗ 
fet, welches durch Steine in den Lungen oder auch 
wohl gar durch Urſachen veranlaſſet wird, die nicht 
einmal durch den Reitz wirken, wie nemlich durch die 
Waſſerſucht der Bruſt: und ich habe es ſelbſt bey 
zweenen Kranken doch ohne Unterſuchung der Urſache 
geſehen, daß ſie nur in der aufgerichteten Stellung 
athmen konnten, deren Lungen von der durch den 
verkehrten Trieb der güldenen Ader dahinein ergoſſe⸗ 
nen und durch die Zeit in eine hohle, aͤſtige Fleiſch⸗ 
maffe verwandelten Blutmafle ganz vollgeflopft wa: 
ren, Ein nicht gar feltenes durd) den häufigen 
Genuß des in Del aufgelößten Wallraths gar wohl 
hebbares Uebel. Aber da ic) bey den Unmandelum 
gen der milzfüchtigen Befchwerden die Mothwendig⸗ 
5 £eit 
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keit der aufgerichteren Stellung, wenn das Athmen 
frey gefcheben foll, auch, aberauch zugleich den SGrund 
darinnen gefunden habe, weil im Liegen die Rippen 
von dem Bette für die zu ſchwache Kraft des Athe 
mens zu ſtark geftügt cder angehalten werden :ß 
halte ich dafür, daß einige diefer Urfachen , nemlidy 


die großen Ergieffungen in die Brufthöle und. in die 


Sungenbläschen, weil fie eine große Erweiterung der 
Bruft fodern, wenn die Einathmung hußen foll,und 
daß die anderen diefer Urſachen, weil fie der Kräms 
pfüngen wegen die Kraft zum Athmen zu ſchwach 
machen, vielleicht nur darum eine aufgerichtete Stel⸗ 
fung eigentlicher des Körpers als des Kopfesfodern, 
damit die Rippen von nichts gedruckt, die geoße Er⸗ 
weiterung der Bruſt von nichts gehindert und die 
Wirkung der gefhwächten Kraft von keinem unnoth⸗ 
wendigen Widerftande mehr geſchwaͤcht werden. 
Vielleicht felbft in den Fällen des Ballonius 
mögte wohl die Lage des Kopfeg gleichgültig gewe⸗ 
fen ſeyn, welches ich jedoch) nicht beurtheilen kann. 
Aber überhaupt, wenn es in ſolchen Fällen, die Aus⸗ 
nahmen zu machen fiheinen, gleichgültig ift,.wie der 
Kopf lieget, aber nicht gleichgültig ift, wie der Körs 
per liege: und wenn e& bey, der Gegenwart beweg⸗ 
licher Austretungen in dem Grunde des Schedels 
minder wichtig iſt, wie der Koͤrper lieget, als wie der 
Kopflieger; fo läffer fich das, was aud) durdy die der 
Kopfvsrlegung vorläufiaen Krankheiten in den meis 
ften Fällen zu erforfihen ift, noch durch Verſuche 
näßpr beftimmen, nebmlich ob die ben der Veraͤnde⸗ 
rung der Lage entſtehende Veraͤnderung des Athmens 
ſolche Austretungen anzeige oder nicht. 5.7. 
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Weil die Erſchuͤtterung des Hirnes fogleic) auf 
der. Stelle Ohnmachten zuwegebringet, ſo wird wohl 
niemand. zweifeln, daß fie auch eine Athemloſigkeit 
und eine Schwäche des. Athmens in jedem Grade der 
Größe zuwegebringe. Und wenn auch dieje Ohn⸗ 
machten oder "Beräubungen yorben find, fo ift doch 
noch eine Schwaͤche der Aderengen der Siebe des 
Mervenfaftes da (ITI,$.12.), und. die Empfindungss 
Eraft und die Bewegungskraft der Nerven des. Ach 
mens find, tie die Ubfonderung des. Nervenſaftes, 
geſchwaͤcht, und das Atbmen muß, weil es von den 
geſchwaͤchten Nerven abhängig iſt, ſchwach fenn. 
Schon Hippocrates hat einen beftätigenden Fall 
geliefert. Ich will ihn nach der Anführung des 
Haren van Swietens abſchreiben. ”Einefchöne 
„Jungfrau, des. Nerus Tochter, von 20 jahren, 
„wurde yon einer Freundin fpielend. mit. der flachen 
„Hand vornen anden Kopf geſchlagen. Sogleich 
„wurde es ihr vor den Augen Aunkel, es beftel ſie ein 
„Schwindel, und fie konnte nicht Atbem holen. Als. 
„ſie nach Haufe gebracht worden, befielfie ein Fieber 
„mit Hauptſchmerzen und Rotthe des Geſichtes. Am 
wiiebensen Tage fluß aus dem rechten Ohre mehr als 
wein Becher yoll ſtinkender, roͤthlicher Eiter. Dars 
„auf ſchien fie fich beffer zu befinden und fpürte einige 
„Erleichterungu. ſ. f. ſie ſſarb aber amneunten Tage.“ 
Fabritius von Hilden leitete in, einem ſeiner 
Faͤlle das zum Erſticken ſchwere Athmen von einer 
Anfuͤllung des Magens ber: aber man muß aus 
dem Umjtande, daß ein bewirktes Erbrechen fogleich 
Ä alf, 
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* nich fhlieffen, daß er recht gehabt habe; denn, 
ein Brechmittel verbeſſert auch den Zuftand des 
Hirnes nach der Erſchuͤtterung ſehr geſchwind. 
Dieſe Beſchwerde zum Athmen entſtand ſehr feche, 
Kom ging ein lautes ängftliches Athmen vor, und 
gab den Laut eines unter ben —— des Fleiſchert 
ſterbenden Thieres ber. — 
9. 8. | 

Doch wird diefe Schwäche von einem anderen 
Fehler der Adern, den die Erfchütterung vachlaͤſſet, 
nicht alleine oft gebindert merfbar zu feyn, fondern 
er bewirfet gerade das Gegentheil und macher das 
Athmen arbeitend, ſtark, langſam und ſe zarchend. 
Dieſer Febler iſt die noch ſtehende Ausdehnung der 
Pulsadern in der ganzen Rinde, von der ich bereits 
(IE.S.13.) als eine Urſache der kalten Scylaffucht 
gefprocyen habe. 


Wenn die Empfindung afeine geſchwaͤcht iſt, 
ohne daß die Kraft zur Bewegung zugleich leider, fo 
ift diefer Fall da; denn, die gefehwächte Empfindung 
gerzögert dag. Athmen oder machet es zu langſam, 
und die ungeſchwaͤchte Kraft, und die Ueberzengung 
des Geiftes von der Nothwendigkeit der Nachholung 
des Verſaͤumten machen es groß und arbeitend, wenn 
endlich die ſich nach und nach vermehrte Urſache die wi⸗ 
dernaluͤrliche Größe erreicht hat, daß fie die Scdwäde 
der Empfindung überwiegt. Wenn wir diefes Ath⸗ 
men erklären wollen, fo muͤſſen wir uns die Wieder: 
herſtellung der Enge und Kraft der Aderengen als 
| früher Fon! und die Wiederherſtellung der na⸗ 

tuͤr⸗ 
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türlicgen Enge ver Pulsadern oder der Siebe des 
Nervenſaftes ſelbſt als’ fpäter fonımend Yorftellen: 


und dieſe Vorſtellung ift wenigſtens waßtitheinlich; 
weil die Aderengen mehrere Maſſe und alſo mehrere 
tedte Kraft, und mehr Reigbäres und alſo mehrere 
Wirkſamkeit deffelben beſitzen als aͤhnliche Maſſen⸗ 
groͤßen von den Sieben. Wenn aber der Gruud 
wahr und der Fall wirklich iſt, fo ift keine Urſache 


einer ſchwaͤcheren Abſonderung und Witfukig des 


Mervenfaftes vorhanden, aber die moch daurende der 
Erweiterung der Siebe verhäftnigmäßige Erweite⸗ 
rung der Seißpuncte erlauber ihn Bey der die Em; 
pfindung bewirfende Zuruͤcketreibung in fein Sieb 
zu ſchlupfen und alfo das Empfindungs vermoͤgen zu 
Vielleicht iſt auffer diefer Urſache, deren Rich: 


tigkeit durch den dritten Abſchnitt des erften Haupt 


nz 


ftüches beſtaͤtiget wiri,, nod) eine andere vorhanden, 


nemlich eine Eigenfchaft der Nerven des Athmens, 
daß ihre Kraft zu empfinden Teichter ann geſchwaͤcht 
werden als ihre Kraft zu bewegen, etwas, das wahr 
feyn kann, wenn aud) das Gedentheil bey allen ande; 
ten Nerven ftatt findet; denn, es beruhet darauf,ob 
das Reigbare in den Beulen der. Mervenenden oder 
das in dein Aderengen der Siebe des Nervenſaftes 
die meifte Stärke hat. Der Herr von Haller 
bat zwar von deu Nerven überhaupt, aber. nur aus 
zufaimmengefekten. Begebenheiten gefcylöffen, daß in 
ihnen die Hemmung des Vermögens zu empfinden 


fhwerer geſchehen koͤnne, als die des Vermögens zu 


bewegen: und wenn ich hiewider nichts einwenden 
Be fann, 


‘ 
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kann „.fo-täffer ſich auch wider die, Möglichkeit der 
Ausnahmen. wohl nichts einwenden, „Doch, ‚die 
Urfad;e:fey, die fie wolle, die Sache jcheinet dur) 
Beobaehtungen beftdtigt zu werden. ‘ Ein Manz 
fiel von einem Baume auf die gepflafterte Straße 
und, blieb fogleid) ohne Bewuſtſeyn und Bewegu 
liegen. Das Athemholen war ſehr ſchwer um 
ſchnarchend, der Puls langſam, groß und voll, zuwel⸗ 
Ten, ausbleibend, das. Geſicht war aufgeſchwollen, 
aber s war feine Wunde, Fein Zeichen einer, Ver⸗ 
letzung zu finden. Dieſe Umftände blieben bis zum 
dritten Tage bey, worauf fic) heftiger Froſt, ſarke 
Hiße, heftige Convulſionen und würhende Raſereyen 
einfanden, Da diefe Zufälle vier Tage gebaurt 
hatten, fiel der Mann in einen tiefen Schlaf, aus 
dem manihnin drenen Tagen nichtermunterh Fonnte, 
Endlich erholte er ſich überaus langſam, obgleic) vom 
Anfänge an recht gute Mittel waren gebraucht wor⸗ 
den. Sn diefeni Falle des Herrn Kochs, den ich 
nach der Anzeige des Herin Nichtersanführe, war 
keine Schlafſucht vorhanden, bis die Nirnentzündung 
fie machte, und fie fehlee auch in folgendem Falle. 
Ich habe beyde darum gewepft: aber in Abſicht auf 
den Beweis ift es ſonſt gleichgültig, db Schlafſucht 
zugegen ift oder nicht (IILS.23.). Ein Knabe fiel 
zo Fuß boch herab und war ſinnlde. Here Port 
ſah ihn ungefähr 3 Stunden nach dem Falle, Er 
brach fich dann und wann und hätte einen vollen, 
arbeitenden Puls und eine beflemnite Athuum 
and fo ferner. 





6.9, 
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pailg, Yen 5 DIE 6. 9. LE — 

In der Zeit, wenn die Kraͤmpfungen in den aus: 
gedehnten Pulsadern da find, durch welche die Nas 
ie die Folgen der Erſchuͤtterung zu heben bemuͤht 
iſt muß das Athnien Elein, ſchwach und unordentlich 
fen, weil; es ſo überhaupt bey Kraͤmpfungen dee 
Adern ift: und ein foldyes Athmen muß dieſen Zus 
fand Anzeigen fönnen, Das Unordentliche wird 
wohl theils darinnen beſtehen, daß in einer kurzen 
Zeit die Schwäche und Kleinheit des Athmens vers 
fchiedentlich verändert werden kann, theils wird gi 
in einer merkbaren, zuweilen fich einfindenden Sep 
tigkeit: der Bewegung, in der Ungleichheit der Zwi⸗ 
ſchenzeiten der Zuͤge, in Unterbrechung der Kleinheit 
der Zuͤge durch Seufzer, und in einem merkbar ge⸗ 
zwungenen Weſen des Athmens beſtehen (1.$.8.36. 
43.) ungefaͤhr fd, wie das Athmen im Fieberfroſte 
ift, als der gleichfalls ſolche aber ſtaͤrkere Kraͤmpfun⸗ 
ee iebe des Nervenſaftes mit zur Urſache hat, 
Don’ beyden diefen Unordnungen giebet uns ein 
Fall des Herrn Coͤlers Betätigung, in welchen 
diefe Krämpfungen, Die dennoch die Erſchuͤtterung 
nicht einmal hoben, den zwehten Tag das Achmen 
ungleich röchelnd und zuweilen zwifchen inne jo klein 
machten, als. wenn die Krante den Augenblick ver: 
ſcheiden wollte. Der Puls, der ſchon den etſten Tag 
aubſetzend und ungleich, bald langſam baldgefchwind, 
und beftändig klein und zuſammengezogen geweſen 
war, war auch den Tag Fein und zufammengezogen. 
Und vieleicht war in diefem auch in anderer Hine 
ſicht gut beobachten Falle das Athmen dem Du 

gem 
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gemäß ſchon den erften Tag veraͤndert gewefen, wel: 
ches doch nicht gemeldet wird... SFT ee 
a 2. de. TOR. . 
Die Entzuͤndung der Theile des Kopfes verins 
dert das Athmen durch das Entzündungsfieber ſtaͤr⸗ 
fer, wenn es ftärfer ift, und alfo ſtaͤrker bey der Eut⸗ 
zündung des Marfes als der Rinde des Hirnes 
(1.9.$.105.106.), Der Fieberfroft machet das 
Arhmen Anfangs überaus Flein, krampfhaft und 
‚ungleich, -weil die Krämpfungen. im Hirne eine zu 
große Empfindlichkeit des Fleifches und eine Trägs 
beit zur Bewegung (1.$.33;) und auch wohl eine 
Frampfbafte Unbeweglichteit der Muſtkeln zung 
Athmen hervogbringen, welche den’ Kraulen abhal⸗ 
ten groß und freh zu athmen, und weıleben dieſe 
Krämpfungen fo wohl in Abficht auf ihre Stärt 
als in Abficht auf die Stelle, die fie einnehmen, ſeht 
abwechfelnd find (1.$.9.32.36.15.). Wenn der 
Sieberfroft eine Zeitlang gedaurt hat, fo machet er 
88 nothwendig, daß das Athmen gefehwinde und 
ängftlic) wird, und daß fich ben der Bewegung des 
Körpers große, Erſtickung drohende Beklemmun⸗ 
gen auf der Bruſt einfinden (1.$.43.). Es ver⸗ 
mindern fich aber diefe Unorönungen wehrend der 
Sieberhige mehr und mehr, fo daß der Athem, wie 
die StärkederKrämpfungenäbnimmet, immer größer 
und immer natürlicher wird, aberer wird doch nicht 
ganz natürlich, fo lange das Fieber dauret, denn, et 
bleibet noch für die ausgedehnte Hlurmaffe immer 
zu klein, wenn er gleich viel größer und sePaninne 
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iſt als im gefunden Zuftande (L$.46.), Was ich 
aber bier von dem Entzuͤndungsfieber gefage habe, 


das gilt auch, wenn fie ftarf genug, vonallen Fiebern, 
die Folgen der Eiterung ſind. | 


§. 1I. 


In der Entjuͤndung der Hirnrinde kommen Ur⸗ 

fadyen vor, welche, indem fie die Abſonderung des 
Mervenfaftes hindern (1.$.92.), die Empfindungen 
beräuben und die bewegende Kraft des Mervenfafs 

tes ſchwaͤchen (1.5.5.93.94.95.96.), und dieſes hat 
Einfluß auf daß Athmen (1.$.97.), weil die Schwaͤ⸗ 

che der Empfindungen es ſeltener machet, als es im 
Entzuͤndungsfieber ſeyn ſollte, und weil die Schwaͤ⸗ 
che der Kraft es kleiner machet, als bey der Seltens 
beit der Züge foldyes Fieber es fodert. Aber eben 
diefe Umftände, obgleich) der Trieb zur Lungen oder 

bie Anhäufung des Blutes in ihnen nicht fo groß. 
wird als in dem gemeinen Entzändungsfieber (1.5, 

98.) und alfo feine fo große Veränderung des Arhs 
mens aus diefem Grunde in ihnen nothwendig ift, 
verurfachen eine zu große Anhäufung, die endlidy 
große oder hinreichende die Schwäche der Empfindun⸗ 
gen überwindende Beängftigungen machen und das 
burch den Kranken, weil oder wenn er nicht in großen 
Zügen athmen kann, zum gefchwinden Athmen noͤthi⸗ 
gen muͤſſen (1.$.98.), welches ſich denn nur zuweilen 
einſtellet und mit dem ſchwachen und langſamen 
Athmen abwechfelt. . Aber dieſe Kraͤmpfungen und 
ihre Wirkungen auf die Abſonderung des Nervens 
faftes find nicht immer da a. verſehonen — 
chen 
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chen oft den größeften Theil der Netvenzum Athmen 
eine Zeitlang (IJ.S. S. 92. 93. 94.95. 96.), und denn 
muß das Athmen wieder größer und geſchwinder 
werden: und fället foldyer Zeitpunkt ploͤtzlich bey ei⸗ 
ner großen Anbäufung des Blutes in den Lungen 
“ein, fo wird der Kranke durch Seufjen, feine Be 
ſebwerde zu mildern fücheu(l.$.100.). Diefe Vers 
größerungen der Bewegung der ‘Bruft geben, indem 
fie die Kraft der Merven ftärfen, Anlaß, daß die 
größere Stärke und.Öefchwindigfeit des Athmens 
noch eine Zeitlang beybleibet , wenn gleich Feine Au⸗ 
häufung der Luft es fodert (1.$.103.). 


Was ich von der Langſamkeit und Schwaͤche 
des Achmens im erften Hauptſtuͤcke gefagt habe und 
bier aus. demſelben anführe, das bezieher ſich auf die 
Entzündung der Hienriude, wenn diefe alleine oder 
wenn das Mark zugleich oder mit entzuͤndet if. Es 
ift wahr und audy felbft denn, wenn gleich Peine eins 
gige Beobachtung es beftätigen jolkte; denn, es ift 
die Rede nur von dem, was der Urſache halben ſeyn 


muß: und wenn andy jedesmal, mo ſolche Urfache 


wirklich ift, zugleich eine widrige Urfache wirklich 
waͤre, die den Erfolg mäßigte und mit ihr einen drits 
ten Zuftand hervorbraͤchte, fo wäre dennoch der Er⸗ 
folg wirklich, obgleich er in dem Widerftande oder in 
dem dritten Zuftande verſchluckt nicht merfbar fen 
könnte. Wer diefes leugnen wollte, der müßte vieles 
leugnen, z. B., daß ein der Stüßung wegen nit 
finfender Fels nicht eben fo wohl ſchwer wäre und 
durch feine Schwere auf den Erdenfloß wirkte als 
ein wegen Nachlaffung der Stuͤtzung ſinkender Fels. 
| | W 


enn 
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Wenn aber der Fleine und Tangfame Athem, den die 
Entzündung der Rinde mit der widrigen Urfache ges 
meinfchaftlich in einen dritten Zuftaud verwandelt, 
an diefem ſtecket, foift der Zuftand in Vergleichung 
mit dem norhwendigen Athmen ein fennbar widers 
natürliches oder den Übrigen Krankheiten nicht wies 
berhallendes Athmen, wenn es auch in aller Hinfiche 
dem natürlichen für die Gefundheit glich, und eszeis 
get daffelbe an, was der Heine und langſame Athem 
anzeigen würde, 


Mit der Entzündung der Hirnrinde, die das Ath⸗ 
men langſam machet, ift jedesmaldas Entzuͤndungs⸗ 
fieber verbunden, das folcdyesgefchwind macher: und 
was fann nun daraus anders werden als ein wenis 
gerlangfames oder vielleicht ein natuͤrlich gefchwindes 
Arhmen? Und gefegt, meine ſchon ($. 8.) geäufferte 
Muchmaßung wäre wahr, nehmlich, daß die bewegens 
de Kraft der Nerven des Athmens ſchwerer zu ſchwaͤ⸗ 
chen fen als ihr Empfindungsvermögen, fofönntedie - 
Entzündung der Rinde, wenn fie glei) durch Schwäs 
dung des Empfindungsvermögens das Athmen 
langſam machte, leichte da feyn, oßne einen Einfluß 
auf die Stärfe des Arhmens zu haben. Und gefekt 
gar, die Nerven zum Athmen entfprängen aus den 
gefteeiften Körpern, den Schichten der Schenerven 
und dem. kleinen Hirne! In den beyden erfteren 
Fällen ging die Entzündung der Rinde des Hirnes 
fie nichts an, und in dem dritten Falle würde die 
Entzündung der Rinde des großen Hirnes fie nichts 
angeben, welche, wenn die Urfache eine Kopfwunde 
öl, die Rinde des Fleinen Hirnes wohl nicht Teichte 
. -" Ra zum 
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zum Mitleiden reitzet. Wenn wir dieſen Hinder⸗ 
niſſen, deren Aufuͤhrung im erſten Hauptſtuͤcke, wo 
das Athmen nur eine Mebenſache war, unſchicklich 
wuͤrde geweſen ſeyn, nun noch diejenigen Urſachen 
beyfuͤgen, welche durch den Druck der ausgedehnten 
Adern in der Rinde oder der Sackung des abgeſow 
derten Waflers in das Mark fo wohl inder Erſchuͤt⸗ 
terung (AII.S.13.) als in der Entzündung (III 8.16) 
die kalte Schlafſucht und in diefer ein großes und 
ſtarkes Athmen hervorbringen, welches auch ſelbſt 
ſchon bey dem gelinden Druck eintrifft, der den na⸗ 
türlichen Schlaf bewirket: und wenn wir auch dar⸗ 
an gedenfen, dab die Wildheit des Verſtandes, die 
in den Umftärden nicht beichte fehler, die Aufinerks 
famfeit auf die zum Athembolen reitzende Empfins 
dung ſchwaͤchet und dadurd) zu großen Anhäufungen 
des Blutes in den Lungen Anlaß giebet; fo dürfen 
wir uns nicht wundern, falls in den gedruckten Beob⸗ 
achtungen der Arhemänderung und befonders des 
kleinen und langfamen Athmens als Folge der Hirns 
entzündung felten uud wenigftens fo felten gedacht 
wird, daß ich auch nicht einmal ein einziges beſtaͤti⸗ 
gendes Beyſpiel anfuͤhren kann. Obige Betrach⸗ 
tungen ſcheinen vielmehr dem großen Athmen als 
dem kleinen das Wort zu reden: und vielleicht iſt die 
natuͤrliche Geſchwindigkeit und Größe in dieſer Ent⸗ 
zuͤndung der gemeinfte Zuſtand des Athmens und in 
ihr ein Unrerfcheidungszeichen. Aber diefe Aus 
merfungen follen das kleine oder matte und langfame 
Athmen, als Zeichen betrachtet, nicht ausſchlieſſen; 
denn, ſo gut als die erwehnten widrigen Urſachen die 

norhs 
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nothwendige Wirkung der Entzündung der Hirn⸗ 
rinde auf das Athmen unkennbar machen koͤnnen, ſo 
it werden auch andere unnethwendige Urſachen da 
afönnen, welche die Wirkung der widrigen Ur⸗ 
ſachen zum Theil ſchwaͤchen eder vernichten. 
Herr Navaton, der die Hirnentzuͤndung Ben 
Kopfwunden fehe gut bemerkt hat, ſetzet ein ſchweres 
Athbembolen und eine heifere Stimme mit unter ipre 
Kennzeichen. Der Ausdruck ift yicht beftimmend 
genug: uud falls er das darunter verſtanden hat, 
wasineinem feiner Beobachtungen vorfommt, nehm⸗ 
lich ein ftarkes Athemholen, fo babe ich dieſes alg 
abwechſelnd mit dem kleinen Athmen bereits alg 
nothwendig erklärt. Ich erinnere auch nicht Fälle 
gelefen zu haben; welche ſolches Athmen afs Zeichen 
beftätigen: und wenn die Rede wäre von einem ftes 
tigen Athmen der Art, fo würde der Fall diefeg be; 
ruͤhmten Mannes, weldyer der ftarken Zucfungen 
wegen überhaupt nichts beweifer, um fo viel weniger 
beftärigend fenn, da die Erzehlung vonder Stetigfeit 


$, I 2. 

Bey der Entzündung des Hirnmarfes, in der 
die Rinde nicht oder nur wenig mirleider, gefchichet 
die Abfonderung des Nervenſaftes zu ſtark (E.$.104.). 
Es finden demnach diejenigen Abaͤnderungen des 
Athmens in ihr nicht ftatt, welche vor der zu ſchwa⸗ 
chen Abfonderung berrühren (9. 11.) (1.$.105.): 
und weil das Entzuͤndungsfieber in ihr heftiger wird 
als in jedem anderen — ſo muß auch — 

| 3 n 
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in ihr ängftlicher und geſchwinder feyn (I.S. 106.) 
welche Geſchwindigkeit noch dadurch vergrößert wird, 
weit die Empfindfamfeit überhaupt ſehr durch ſie 
verftärkt wird (1.$.107.). Es muß aber audydas 
Athmen in diefer Entzündung ftarf geſchehen, weil 
die willkuͤrlichen Bewegungen in ihr ſtaͤrker ſind 
und ſelbſt den Willen übertreffen (1.$.109.) und zu 
plößlic) ausgeübt werden (1.$.710.): und es muß 
felbſt unmillfürlich oder zuckend und dadurch unor⸗ 


dentlich und unterbrochen und zitternd in den will⸗ 


kuͤrlichen Zügen geſcheben können, weil die Kraͤm⸗ 
pfungen in den erweiterten Nervenfaͤdchen den 
Nervenſaft in Bewegung feßen und zum 
Reitzen der Muſkeln zwingen (1.$.111.), und 
weil die Kraft der Nerven und die Schnelligkeit des 
Einflußes des Nervenfaftes in den verſchiedenen das 
Athmen bewirfenden Nerven fehr ungleic) ſeyn kann 
(I.q. 110.). Diefe legteren Urſachen (1.$.$.110. 
111.), welche bey der gemeinfchaftlichen Entzündung 
der Rinde und des Markes ($.11.) gleichfalls wirds 
fam feyn können, muͤſſen, wenn fie wirken, das Un⸗ 
ordentliche in dem Athmen in ihr auch zumege britis 
gen: und diefes muß felbft bey der alleinigen Ent 
zundung der Rinde ($.1 1.) ftatt finden, weilaud) 
in der Rinde die Anfänge der Nerven in den Zwi⸗ 
fchenräumen der Siebe des Mervenfaftes liegen und 
mit leiden koͤnnen, weswegen ichaud) die alleinige Ent⸗ 
zündung der Rinde nicht abgefondert betrachtet habe» 


= $. 13. 


Die gemeinfte Urſache der Sprachlofigfeit iſt 
| | — 


- 
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wohk die Lähmung der Mufkeln der Keblkopfritze, 
ind denn iſt diefe Lähmung eine gemeine Folge dee 
Kopfwunden. Iſt fie aber das, ſo laͤſſet fich vers 
muthen, daß auch der Krampf diefer Muſkeln und 
ihre gichterifchen Bewegungen es find. Ich vers 
muthe dieſes auch: aber obgleich fie, fo wie uͤber⸗ 
haupt auf die Muſkeln zum Athmen wirkfame Kraͤm⸗ 
pfe und Gichter in der Kopfwunde ihren Grund has 
ben koͤnnen, fo muß ich die Unterfuchung diefer Sache 
und die Beſtimmung der Fälle übergeben, in welchen 
fie als. Urſachen der Arbemänderungin Berradyrung 
. kommen, weil folche Unterfuchung fehr weittäuftig 
iſt und in ein anderes Zac) geböret. Ich uͤbergehe 
aud), weil ich nody die Pulsänderungen als Zeichen 
betrachten will‘, diejenigen zur Lehre von den Kopfs 
wunden gehörigen und am Kopfe felbft gegenwärtis 
gen Urfachen der Aıhemänderungen, von welchen 
id) verſichert bin, daß fie den Puls zugleich undywar 
fo aͤndern, daß die Beſchaffenheit des Pulfes der des 
Arhmens deutlich) wiederhafler; denn, ich halte das _ 
für, daß ich Wiederholungen meiden muß, fo vielich 
kann. Ich will aber zum Scyluffe dieſes Brockens 
einer Abhandlung nad) ein paar Worte yon einigen 
Urſachen der Achemänderung ſprechen, die zwar in 
der Kopfwunde ihren Grund, ihren Sig aber nicht 
im Kopfe haben. ' 


Man wirdes in der Folge deutlich einfehen,daß 
Feine Erfchütterung, feine Quetſchung und feine 
Wunde des Hirnes möglid) fen, ohne daß das Blut 
mit eben fo vieler Kraft auf die großen Adern des 
Halſes wirke, als. der beleidigende Körper aufdas 
— | R4 Hin 
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Hirn anwendet: Wenn nun diefes ift, fo ſolget, 
daß das Blur aud) inden Seitenäften diefer großem 
Adern ftark genug müffe wirken und diefelben ans. 
ſchwellen fönnen, welches denn audy eine durch die 

Erfahrung genugfam beftdtigte Wahrheit ift, weil 
Anſchwellungen des Halſes in fotchen Fällen gemeine 
Ericheinungen find. Diefes aber muß durdy die 
Veraͤnderung in den Theilen, welche die Spalte der 
Luftroͤhre ausmadyen und ihre Beweglichkeit bemirs 
Zen, allerdings einen Einfluß auf das Achmen haben, ' 
der länger dauren und das Athmen länger befchwers 
li) machen kann, als es die Verlegung im Hirne 
felbfi thut, und der vielleicht dasjenige Athmen, wel 
ches die Verletzung des Hirnes machet, fo abändern 
kann, daß es unfennbar wird. Dieſes ift auch ein 
Umftand, deffen nähere Betrachtung id) empfehle; 
er ift der Grund zur Entzündung, zur entzündlichen 
Anfchwellung und zu Eiterfächen inund an der Kehle, 
die befanntlicy nicht felten das Achmen fehr ſchwer 

machen und Erſtickungen zumwege bringen. | 


$. 14 
Da ich num bier an den Kehlkopf gedachte, fo fiel 
mir etwas bey, daß ich früher hätte fagen follen,das 
id) doch aber lieber hier auffer der Ordnung als gar 
nicht fagen will. Man finder in dem erften Dußend 
„meiner "Beobachtungen, die das Hirn betreffen, einen 
Ball, in welchem die anhaltende Neigung der Hirn 
baut durd) die fie gerreiffende, zerfchabende oder zer⸗ 
feilende Kreißfäge einen convulfivifchen Huften von 
dem Augenblicke amzumege brachte, da die Säge die 
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Hirnbaut gefaßt hatte; ein Zufall, der das ganze Ner⸗ 
sengebäude in Aufruhr feßte und jedesmal von dem 
Augenblicke ab ftilte war, wenn die Kreißfäge nicht 
mehr wirfte. Syn diefem Falle war der Huften aus 
genſcheinlich die Folge der Reitzung der Hiruhaut: 
eine Folge, die, fo viel ich weiß, bey den fo häufig 
vorfallenden und in Schriften fo felten angegebenen 
Zerrafelungen diefer Haut im Kreißfägen fonft nie 
mals ift bemerft. worden. Wenn der Herr von 
Haller Recht hätte, fo. wäre ſolche Folge auch nicht 
wohl möglich: aber da die harie Hirnhaut im Frans 
ken Zuftande empfindlich ift, und da fie Pulsadern 
bat, die folche brauchen, wie kann fie ohne Nerven 
ſeyn? In diefem Falle waren Zuckungen desbreiten 
Halsmuſkels der entgegengefeßten Seite lange vor; 
ber / ehe der Huften Fam, und fchon da, afs ich noch ' 
nicht zum Mittelſchwamme gefommen war und die 
Hirnhaut nicht hätte reißen koͤnnen. Ich habe bis: 
ber die Zufälle der Erſchuͤtterung des Hirnes durch 
Die Kreißfägung zugefihrieben; aber eine Unmerfung 
des Morgagni hat mich aufeine andere Meinung 
gebracht, Erfaget: *Und es iſt zwar erftlich diefes, 
„daß nehmlich die Urſache des Huftensim Kopfe lies 
„gen kann, aud) fchon daraus jedermann bekannt, 
„weil febr oft auf einem gelinden Reitz des Gehör; 
„ganges mit dem Obrlöffel ein Huftenerfolgeu. f.f.®, 
Ich denfe nun, das fünfte Nervenpaar, welches mit 
dem achten und alfo mit dendie Kehle beherrſchenden 
Nerven in einer Mitleiden erregenden Verbindung 
ſtebet, ſtehet in gleicher Verbindung mit dem harten 
Bündel der Gehörnerven und fender aud) ſelbſt Faͤ⸗ 
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denin das innere Ohr: und danun aud) diefes Men, 
venpaar fo wohl die Schwarte und alſo die Beiuhaut 
des Schedels als aud) nach dem Winslow und 
‚anderen die Hirnhaut belebt, wie wäre es, wenn die 
großen Erſcheinungen in dem Falle Folgen der Reis 
zung Eleiner Bündel dieſer Nerven in der Beinhant 
‚und nadydem in der Hirnhaut gewefen wären? Ich 
nehme diefes an: aber, der Beinhaut! Ich bekenne, 
nicht den Fehler begangen zu baben, ic) glaube es auch 
Kaum: Aber ich war wirklich zu der Zeit in der Mei⸗ 
nung, daß es gleichgüftig fen, ob in dem Bezitk der 
Kreißaͤgung ein wenig Beinhaut noch faß oder nicht, 
uud zu dieſem Vorurtheil harte der mündliche, der 
Sorgfalt in der Abfchabung der Beinhaut ſpotten⸗ 
de Vortrag des Herrn Heuermanns mich ver⸗ 
leitet, dent ich in dieſem Stücke, übereinftimmend unit 
den damals gegen die Enipfindlichkeie der. Sehnen 
lärmblafenden Schriften, mehr Beyfall gab als der 
entgegengefeßten Lehre meines. Woblthaͤters, des in 
aller Hinficht verehrungswürdigenGreifes,. Simon 
Cruͤger. Ben jener Annahme, deren Richtigfeit 

. Die Anmerkung des Heren Morgagni beſtaͤtiget, 
es mag in der Erfahrung die Kriebelung inder Kehle 
vom Reiße des fünften oder des fiebenten Nerven⸗ 
paares entftehen, laͤſſet ſich alles erklären; denn, die 
Urfache, warum folche Erfcheinungen foausnehmend 
felten find, ift daraus begreiflidy, weil es fehr ſelten 
zutreffen muß, daß man mit der Kreißfäge gerade auf 
ein ſolches Mervenbündelchen trifft; die Urſache des 
Kiopfens der Droßelgegend ift aus der Bereinigung 
des getroffenen Buͤndels mit den Nerven des breitem 
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Halsmuſkels, und das zum Huſten reitzende Mitlei⸗ 
den des Kehlkopfes iſt aus der Vereinigung des ge⸗ 
troffenen Buͤndels mit den Nerven der Kehle zu er⸗ 
klaͤren: und die Unordnung des ganzen Nervenge⸗ 
baͤudes ift begreiflich, wenn man bedenfet , daß dag 
fünfte Paar vermittelft des. achten und der Inter⸗ 
coſtalnerven faft mit allen übrigen Nerven in Bew 
bindung ſtehet. | 

Das aber, mas mic; beweget diefen Abſatz zu 
fchreiben, ift die Folgerung, daß ein Splitter oder 
Trümmer aufoder auch ineiner Trennung der Hirn⸗ 
baut, der in diefer ein Nervenbuͤndelchen, des Ach: 
mens und vieleicht aud) des Pulfes wegen ein wer 
nig aͤbnlich oder doc) auch ſtoßweiſe, reißer, gleich, 
falls ein folches Huſten erregen und dadurch angezeigt 
werden koͤnne. Es ift aber diefes eine Folgerung aus 
der Erklärung und aus dem Falle felbit: und fie ift 
wahr, weil die Erklärung richtig und der Fall ſaſt 
eine Erfahrung iſt. | 

§. 15. | 

Unter den Stellen, die Herr Morgagniaus 
dem Plater anführer, it auch folgende. »Plater 
„fager: daß ben bypochondrifchen Leuten aufdie Vers 
„ftopfung der Milz dann und wannein befchwerliches 
„Athemholen erfolge, das habe den Grund, weil 
„nehmlich die Nerven der Milz mit den Nerven der 
„Lunge eine Gemeinfchaft Haben.“ Diefe Gemein: 
ſchaft der Nerven haben dieanderen Eingeweide auch 
mit dem Zwergfelle, und darum machen fo wohl die 
in der. Mitzfucht eben fo gewößnlichen Ausſpannun ⸗ 
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gen des Magens und der Därme als die Fehler der 


Reber das Athmen aus gleichem Grunde ſchwer. 


Und num, daͤucht mir, iſt zu glauben, daß das unna⸗ 


2. 


tuͤrliche Athmen, welches in der Milzfuche vorfäller, 


auch durch die Kopfverlegung müfle koͤnnen hervor⸗ 
gebracht werden, wenn nehmlich dieſe, wie ſolches 
gar oft geſchiehet, diejenigen Veraͤnderungen im Un⸗ 


terleibe hervorbringt, wodurch die Eingeweide deſſel⸗ 


ben aufſchwellen, ſchmerzen und in Vereiterung ge⸗ 
hen. In dem Falle muͤſten alſo die Veraͤnderungen 
des Athmens auch die mit dieſen Folgen verbundenen 


Gattungen von Kopfverletzungen anzeigen koͤnnen. 


$. 16. 


Am wenigſten aber wird man zweifeln, daß die 
Kopfverlegungen durch Hervorbringung entfernter 
Ortfehler das Athmen fehr verändern können, wenn 
man bedenket, daß fie theils wegen der Berfeßung 
des Eiters auf die Lungen, theils aus anderen Ur⸗ 
ſachen große Verderbungen diefer Eingeweide vers 


anlaſſen, wie foldyes viele Beobachtungen bezeugen, 


von welchen üch zur Beftdtigung nur eine aus dem 
Morgagni anführen will. Eine durch einen 
Steinwurf verurfachte Kopfwunde machte feine Zus 
fälle mehr, nachdem der junge Menſch, der fogleich 
niedergefalten, wieder aufgeftandenmwar. Aber nach 
20 Tagen befam er ein Fieber mir Öfterem Schauer, 
Das ihm wegen öftere Wiederfehrung fehr befchwers 
lich fiel. Er wurde zwar davon befreyt, doch konnte 


der in dee Wunde bloß liegende Knochen, fo langeee | 
Ichte, niemals mit einer Narbe überdecht — 
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Auf diefes Fieber folgte ein Huſten, der laugetrocken 
war, bis er ziween oder dren Tage vor dem Tode eis 
nen eiterichten Auswurf berausbrachte. Es ents 
ftand ein großes Eitergeſchwuͤr auf den Rücken und 
vom Liegen der Brand an den Hinterbaden: und 
der Kranke ſtarb nady Verlauf. von zween Monas 
ten, ohne daß man in feinem Kopfe die geringfte Un⸗ 
ordnung verfpürt hatte. Here Morgagni fand 
Unter dem etwas zerfreflenen, entbiößren Knochen die 
Hirnhaut blaͤulich und mit veftehaltenden Splittern 
bedeckt und unter ihr ‚ein kleines, in. die Tiefe deg 
Hirnes eindringendes Geſchwuͤr mit dicken, grünlis 
chen Eiter. Die Eungen waren voller zur Eiterung 
geneigten Knoten und ausgebildeten Geſchwuͤre oder 
Eiterſaͤcke. Die Pfeilnarh gaffte, Ich erzehle, 
um Raum zu ſparen, dieſen Fall von denjenigen al⸗ 
leine, in welchen dieſer beruͤhmte Mann die Schwaͤ⸗ 
rungen der Lunge von der Verletzung des Hirnes 
herleitet. Es wird zwar in demſelben des ſchweren 
Athmens nicht gedacht, aber das kann ein Fehler in 
der Erzehlung ſeyn: und er gedenket deſſelben doch 
in einem anderen Falle, in welchem auch Huſten, ein 
ſchweres Athemholen und das Gefuͤhl einer Schwere 
in der Bruſt die Folgen einer Kopfwunde waren, die 
Knoten und Schwaͤrungen in den Lungen und in der 
Leber verurſachet hatte. | | 
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e 
Hauptſtuͤck. 


Betrachtungen aus Krankheits⸗ 
geſchichten uͤber die Zeichen bey Kopfwun⸗ 
den aus den falſchen Empfindungen von 

| Erleuchtungen und Bildern. 





D falſche Vorſtellung, als wenn ploͤtzlich ſeu⸗ 


rige Funken oder viele Lichter vor den Augen 

kaͤmen, oder als wenn allgemeine und dau⸗ 
rende Erleuchtungen geſchaͤben, oder als wenn man 
groͤbere koͤrperliche Dinge vor ſich ſaͤhe, iſt, wenn 
nicht etwann das Auge ſelbſt deidet, ein Beweis, daß 
das Hirn leide. Uber wie leidet dieſes alsdenn? 
Wir Baben Fälle, in denen der Druck des Hirnes 
das Funken erreget hat. So fahe Poupart 
eine Frau, der durch Bein unerfißt die Helfte des 
Schedels weggenommen war. Sie ſchrie, daß fie 
taufend Lichter fähe, wenn die Gegend mit dem Fins 
ger gedruckt wurde. Mir däuchr,diefes ift derfelbe 
Fall, den acch Saviard 1688 gefehen, und dem 
ich beym Palfin ausführlicher ihm ausgefchrichen 
finde. Nah Palfins Ausdruck war nur ein 
m ganz 
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ganz geringer Druck noͤthig, umdiefen Zufall zuwege 
gu bringen. Her Johann Gottlob Kruͤger 
ſaget: Boerhave erzehlet dergleichen merkwuͤr— 
„diges Beyſpiel von einem Menſchen, der ſich zu Pas 
„ris aufgehalten hat und feinen Hirnfcyedel gehabt, 
»Dieſer Menſch hat für ein Trinkgeld fehr oft mit 
„lich den Verſuch machen und das Hirn zufammens 
„drucen laffen. So bald diefes gefcheben, haben 
zihm alle Sachen roth ausgefehen. Hierauf ift es 
„ihm vorgeformmen, als wenn Funfen aus den Aus 
„gen führen, Bis er jedesmal in einen tiefen Schlaf 
»gefallen, daraus er fid) aber nach und nach wieder 
„erboler, wenn man nachgelafien auf das Hirn zu 
„druͤcken.* | 

6. 2. 


Es war in dieſen Vorfaͤllen nur die Rede von ei⸗ 
nem Funkeln in dem Augenblicke des ſich vergroͤßern⸗ 
den oder des wachſenden Druckes, der von der Ober⸗ 
flaͤche ab das Hirn in ſich ſelbſt druͤcket: und dieſen 
beſtaͤtigten ſie als Urſache dieſes Zufalles. Der 
Druck des Hirnes durch die ſtehende oder vergaͤng⸗ 
liche Einbiegung des Schedels oder durch den Ein⸗ 
drang eines ſtumpfen Körpers in die Hirnmaſſe iſt 
ein foldyer Druck, und darum find diefe Verletzungen 
als Urfachen des Zunfelns verdächtig, Es folget 
zwar nicht, daß fie es find, weil die Geſchwindigkeit 
der Wirkung durch diefe Urfachen und die von der 
durch den willfürlichen Druck verfchieden find: aber 
es finden fich andere Fälle, welche den Zweifel heben 

und fie als Urſachen beftärigen, | \ 
u | Herr 
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Herr de la Motte erzehlet zween derſelben 


in weichen, wie die Brüche lehren, eine Einbregung 
des Schedels, in welchen aber auch eine Er ſchuͤtte⸗ 
gung des Hirnes unſtreitig vorhanden geweſen, und 
in welchen die Kranken, nachdem ihre Beräubungen 
aufgehört hatten, es anzeigten, daß fie bey der Vers 
Tegung ein Krachen, als wenn ein Topf an ihren 
Köpfen zerfchlagen würde, gehört, und daß es ihnen 
geduͤnkt habe, als fäben fie viele Lichter um ſich hers 
um. ‚Man bedenke, daß das Krachen und Zunfelm 
zugleidy , alfo in der Zeit der Zerbrechung und folgs 
lich vor dem Eintritte der Erſchuͤtterung bemerkt 
worden ift, fo wird man diefe auffer Verdacht fegen 
und nur die vergängliche Einbiegung als Urfache ers 
kennen. Es ift aber die Zeit der vergaͤnglichen 
Einbiegung und die der Zerbrechung in fo weit einers 
ley, daß diefe in der Dauer von jener vorfallenmuß. 
Doch, follte noch jemand zweifeln, fo fehler es auch 
nicht an Fällen, in welchen gar feine Erfehätteräng 
vorgefallen, und diefe beweifen unftreitiger, daß das 
Funkeln die Folge der vergänglichen Einbiegung ſey. 
Ein Greis, der fehr lang war, fiel ruͤcklings mit dem 
Stnuhle nieder und fchlugmit dem Kopfe an die Wand. 

Er empfand dazumal feine Befchwerde, auſſer, daß 
ihm viele Funken vor den Augen herum fuhren. In 
der Folge aber kamen Zufälfe, Die der fpät gerufene 
Herr Morgagni leichte hob, als er, Die Fehler 
der vormaligen Behandlung mied. Herr York 
tius ſah ein Kiud von 10 Jahren, das im Spie 
fen den Kopf gegen ein in der Thür beveſtigtes Eiſen 
geftoßen und davon sine flehende PR Pr 


ö 


* 
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Schedels behalten hatte. Dieſes Kind glaubte ein 
fuͤrchterliches Geſpenſt zu feben, weswegen es halb 
todt nach Haufe getragen wurde. Es fahnachdenz 
diefes Geſpenſt zuweilen wieder, es ſah daffelbe in eis 
nem glänzenden Kleide, auch fah es die ganze Woh⸗ 
nung durch aͤuſſerſt glänzende Sterne erleuchtet. Es 
wurde hyſteriſch und fallfüchtig, vermuthlich durch 
Schreden, weil die Anwandelungen fehr durch die 
Einbildungsfraft beherrfcht wurden. Herr Bo⸗ 
retius fand die Einbiegung- und hob fie durch 
Hechpflafter, woranfdie Zufälle vergingen. | 


G. 3. 


Die Urfache des Funkelns bey ſolchen Verlez⸗ 
zungen oder dem plößlichen und ftarfen Druck: ift 
wohl das Blut, welches, um dem Eindrucfe Pla zu 
machen, durch die zum Auge gehenden Gefäße aus. 
der Schedelhöle tritt. Denn, indem diefes mit Ge⸗ 
walt in die Fleineren Adern des inneren Auges. ges 
trieben wird und ihre Ausdehnung verurſachet, fo 
muß es audy eine heftige Bewegung in der marfige 
ten Ausbreitung des Sehenervens bewirken: und 
daß mehr nichts zur Hervorbringung des Funkelns 
erfordert wird als diefes, dag ſehen wir, weil bey 
den Stößen und Schlägen und der Wirfung anderer 
Urſachen, die bloß das Auge drücken, das fogenannte 
Feuerausfpringen aus den Augen eine ganz gemeine, 
allen Menfchen.befannte und faft von alten Menfchen 
empfundene Sache ift. yft aber diefes fo, fo blei⸗ 
bet Fein Zweifel übrig, daß die Erfehütterung das ' 

Ä = S Funkeln 
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Zunfeln auch hervorbringenfönne; denn, inibr muß 
das Blur durd) die zuführenden Gefäße mit einer 
Kraft und Schnelligkeit in das Auge treten, die der 
Kraft der Erfehürterung verhaͤltuißmaͤßig iſt und alſo 
ſehr groß ſeyn kann. 


Wenn wir Feine Fälle haͤtten, welche die Erſchuͤt⸗ 
terung als Urſache des Funkelns beſtaͤtigen, ſo koͤnu⸗ 
gen die Erfahrungen des Boyle und Mood: 
wards, auf welche der Herr von Haller ih 
beruft, als eine Beſtaͤtigung betrachtet werden. 
Ehen diefes gilt von einem Falle, in welchem nadı der 
Anführung des Abraham Vaters das ftarfe 
Nachdenken ben dem Leibarzte Tacke den Zufall 
hervorbrachte, daß ihm ın der Daͤmmerung plößiid) 
ein heller Schein aus feinen Augen fubr und ſich über 
das Papier verbreitete, fo daß er zwo Linien zu ſchrei⸗ 
ben wäre vermoͤgend gemefen, ehe ſich diefes Licht 
‚wieder verlohren hätte. Denn, obgleid) in diefen 
Fällen der Hujten, das Erbrechen oder das Denfen 
die Urfachen waren, und diefe den Stoß oder ſtarken 
Druck des Blutes aufdas Hirn durch die Blutadern 
bewirken, fa bewirkten fie ihn doc), fie preßten, wies 
wohl durch andere Wege das ‘Blut mit- einer vers 
ftärkten Kraft in die Adern-der Netzhaut: es iſt aber 
einerley, durch welche Wege, das Blut in die Adern 
der Netzhaut kommet, wenn e8 die Nerven diefer 
Haut zur Erregung des Zunfelns nur ſtark genug 
drücken kann. 


Doch wir find auch nicht ganz ohne einentlicher 
beftätigende Zälle, und ich habe felbft eine Wahrneh⸗ 
| mung 
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mung in meinen Beobachtungen bekannt gemacht, 
die hieher gehoͤret, und von der ich den Anfang hier 
abfchreiben will. Eine arme Frau bezog mit ihren 
Kindern ein Haus, in weldyem der Geift eines alten 
Weibes wohnte, das ſich felbft ertränkt hatte, Die 
Tochter Diefer armen Frauen, ein vierzehnjaͤhriges 
Mädchen von einer lebhaften Einbildungskraft, wurs 
de oft von dieſem Geifte erfehreckt, den ſie ſah. Eis 
nes Abends, da eben viel von ihm gefpeochen war, 
follte fie einen Topf in die dunfele Küche tragen, dee 
Ort feines gewöhnlichen Aufenthalts, ihr Weigern 
war umfonft. Sie Öfnere die Thüre, fah den Geift 
auf ſich zufommen und chat einen lauten Schrey: 
der Geift lies ihr einen Falten Athem in das Geſi icht, 
und fie fiel wie sodt dahin. Sie lag won eine halbe 
Stunde ohne Sinnen, u. ſ. f. 

In diefem Falle war die falfche Empfindung eis 
nes Bildes der erfte und fywächfte mertbare Grad 
der Erſchuͤtterung durch den Schrecken. Vielleicht 
ift das meifte Beifterfehen nichts anders, ale die Wirs 
kung einer ſchwachen Hirnerfchätterung durch die, 
Fuchts und vermuthlich war indem Falledes Bo⸗ 
retius alles fpätere, dem durch Die Einbiegung bes 
wirften folgende Geifterfeben nichts als die Wirs 
fung der ſchwachen Erfchürterung durch die ſchrek⸗ 
ende Erinnerung des Kindes. Die große den 
Schlangen fo vortheilbafte Naturbegebenheit, die 
ihnen ihre Speife verfchaft, ift wol nichts als ein 
Bild, das die Erſchuͤtterung durd) die Furcht den 
kleinen Thieren in der Zeitihrer Staunung und ihres 
aͤngſtlichen Gefchreyes vor die Augen wirft, ehe fie 

S 2 ſelbſt 
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ſelbſt ihnen in den Rachen eilen: und der nun folgende 


Schwindel, auch eine Wirkung der Erſchuͤtterung, 
in welchem ich eine verwirrte Begierde ſich herab⸗ 


uſtauͤrzen an mir ſelbſt bemerkt habe, kann der Grund 
der thätigen Eile in ihr Unglück feyn. Weberhaupt 


iſt der Schwindel ein fehr Fleiner Grad der Erſchuͤt⸗ 
terung, er.ift immer mit einer ſchwachen Irrung des 


Verſtandes verbunden, und er fann darum um fo 


viel Teicyter die faliche Empfindung des Bilderfebens 
bewirken, weil erüberhaupt aufdie Yugen wirkſamiſt. 


“Es unterfchied fich aberindem Falle diefer leichte 
Grad der Erſchuͤtterung von dem ein wenig flärfe: 
ten, dem Schauer, der fo oft eine Wirkung der Furcht 
und eine große Beſtaͤtigung für meinen Lehrbegriff 
von der Erſchuͤtterung durch Leidenfihaften ift, und 
er ging ihm vor, denn das Mädchen fah den Geift, 
ehe er ihr den Falten Athem in das Geſicht bließ. 
Der Schauer oder die Verftärkung der Frampfhafs 
ten VBerengerung des ganzen Pulsadergebäudes mag 
wohl bey den vorigen Erfiheinungen gefehlt haben, 


"in welchen die Empfindung der Furcht nicht fo ſtark 


vorbereitet war: aber der höhere Grad des Schrek⸗ 
fens und der Pulsaderfrämpfe, welche die Kranke 
zu Boden warfen und in der Folge fo viele großeund 
wunderbare Zufälle veranlaßten , hatte gewiß ges 
fehlte. Dieſesmal wuchs der Schrecken anfangs 
langfam und that fo auf einmal einen ſtarken Schuß» 


§. 4. 


- Weberhaupe, glaube ich, kann man ar 
— | 2 
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daß durch geſunde und in gehoͤriger Ordnung wir⸗ 
kende Werkzeuge nie eine falſche Empfindung ſich 
aͤuſſere, ehe im Hirne eine Unordnuug gegenwaͤrtig 
iſt. Eben fo gedachte mein Freund, der Herr Regis 
mentsfeldſcheer Schmidt, in dem Augenblicke eis 
ner falfchen Empfindung. Er war auf dem Lande 
bey einem Kranken, deſſen Zuftand ihm anzeigte, daß 
er die Nacht entweder fterben oder fich erheblich befs 
fern würde. Er blieb darum auf, und wachte im . 


Nebenzimmer mit dem Sohne des Kranken. Die _ 


Tochter hatte gefagt, fie wolle zu einer beftimmten 
Zeit kommen und ihnen den Kaffe'fchenfen. Aber 
ſie tranken ihn früher. Da fie noch trinfen und im 
Geſpraͤche begriffen find, fah Herr Schmidt, als 
er nach dem Tifche fah, die Dame vor demfelben 
figen, welches, da er fie nicyt harte kommen hören, 
ihn fo ſehr befremdete, daß er die Höflidykeit vergaß . 
aufjufieben. Endlich fiel ihm dieſes ein: und wie 
er aufftand, fland fie auch auf, und wie er ſich ige 
näherte, wid) fie in einer fchroebenden Bewegung. 
Er fland bewundrungsvoll ftille, und die Dame 
ftand auch ſtille: und nun Bielte er die Sache für ein 
Blendwerk. Er glaubte, daß wohl eine wegen 
Mangels des Schlafes in dreyen Nächten in dem 
Kreißlaufe und der Abfonderung des Mervenfaftes 
“entftandene Unordnung in feinem Hirne ibm ige eine 
falſche Empfindung geben mögte, und er nahm fich 
vor ſolches zu unterſuchen. Er ging alfo ganz langſam 
auf das Bild los, und es wich eben ſo langſam und 
verſchwand ſtuͤckweiſe, indem es wich, ſo, daß, als 
das Ende des Zimmers erreicht war, nichts als die 


S3 leb⸗ 
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| tebbafteften 3a ben der Kteidung mehr fihtbar was 
ren, die nun auch nach und nad) verſchwanden. 


Was in dieſem Falle bey einem geſunden Manne 
das Wachen in dreyen Naͤchten und das viele Reiſen 
gethan hat, das thut täglich die Schaͤrfe im Magen 
Bey auſſerordentlich vielen Milzſuͤchtigen und mit der 
Mutterbeſchwerde behafteten Menſchen, welche oft 
ganze Naͤchte hindurch feurige Funken, oder auch 
allgemeine und wohl lange daurende Erleuchtungen 
von votzuͤglicher Helligkeit oder Figuren und Bil: 
der von allerley Gattungen, todt und lebend mit ers 
ftaunender Abwechſelung fehen, fie mögen die Augen 
öfnen oder verfchlieffen und die Stellung ändern, wie 
fie wollen, wie ich ſolches mit vielem Mißvergnügen 
und auch oft mit Vergnügen, befonders in vorigen 
Zeiten, zuweilen an mir feldft erfahren habe. Auch 
diefe Urfache bringen ſolche falfche Empfindungen | 
durch Unordunngen im Hirne hervor, es fey nun - | 
durch den Keiß des abgefonderten Waffers, durch 
bie vom Magen durch das Mitleiden übergehenden 
Brämpfenden Berengerungen der Pulsadern im Hirne 
oder durch den ungleichen Zufchuß des durch Fehler 
im Athmen zuruͤcke getriebenen Blutes in den Blut⸗ 
adern des Hirnes, wieich hievon Grund angegeben . 
babe, als icy in meinen Beobachtungen von der Ge⸗ 
generfchlitterung ſprach. 

Es flieffet aus diefen Begebenheiten die warnen 
be Lehre, daß wir bey ſchwaͤchlichen Leuten aus dem 
Funkeln und Bilderfehen niche immer und nur mit 
vieler Vorſicht auf eine Veränderung in der Kopf 
verleßung ſchlieſſen muͤſſen. 

u 5 6.5. 
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Wenn es ausgemacht waͤre, daß in dieſen Faͤl⸗ 
fen (8S.4.) die Erſcheinungen Folgen der Kraͤmpfungen 
der Pulsadern im Hirne waͤren ſo wuͤrde es ſich von 
ſelbſt verſtehen, daß auch die Gegenwart reitzender 
Urſachen im Hirte, Waſſer, Eiter, Splitter u. ſ. fi 
fie müfte bervorbringen koͤnnen. Es iſt aber faſt 
nicht zu zweifeln, daß ſolche K- ämpfungen dieſe Er— 
fchyeinungen machen koͤnnen; denn, fir find ohne Zweis 
fel,. wie fich foldyes aus dem Schwindel bey dem 
Ekel von Brechmitteln und von auderen Urfachen 
beweifen ließ, bey der Schärfe im Magen und a'fo 
in der Zeit der Erfcheinungen da: u:d wenn fie da 
find, fo müffen dieZufammenziehungender Pulsadern 
‚im Hirne leichte zuweilen einen vermehrten Eindrang 
des Blutes in die Augenichlagadern bewirken, der 
einen Druck aufdie Netzhaut und dadurch das Funs 
keln oder fo etwas machen muß, aus weldyem die 
alsdenn auch Franke en ſich Bilder 
ſchoͤpfen kann. 


Dieſe Urſachen zu Krämpfungen im Hiene find 
auch Lirfachen zu Kränipfen in den Gliedern und alſo 
in den Augen, und Krämpfe des Hugapfels drucken 
die Netzhbaut. Darum find auc Krämpfe, die fich 
den Augen mittheilen, von dem Heren von Haller 
und zwar durch Schkiffe aus Beobachtungen für 
Urfachen des Funfelns gehalten wurden, 


Und da nad) der Anfuͤhrung eben dieſes großen 
Mannes Aretaͤus — Tronchin dieſen Zufall 
| | | 4 a8‘. 


Zeichen bey Kopfwunden 


als einen Vorläufer der Fallſucht und alſo in einem 
Zeitpuncte bemerkt haben, wo an Krämpfungen im 
Hirne fein Mangel ift, welches aud) andere bemerfe 
haben: und da die nicht uͤbernatuͤrlichen Eutzuͤckun⸗ 
gen nichts anders als fallfüchtige und ftetige mit 
daurenden Erleuchtungen und Bildern vergefellfchaf: 
tere Krämpfe find: fo daͤucht mir, wir können jede 
Urſache zu Krämpfungen im Hirne unter die Urfas 
chen des Funkelns zeblen, wie wir jede Urfache zu 
Krämpfungen im Hirne unter die Urfachen der Fall: 
ſucht zeblen. 


Was aber der Herr von Haller von dem 
Funkeln ſaget, das laͤſſet er auch von der Erſcheinung 
der Farben gelten: und er glaubet, daß der kleinſte 


Druck auf der Netzhaut von der Seele für eine Vie: 


letfarbe und der groͤßeſte Druck fuͤr ein angeſe⸗ 
ben werde, 


$. 6. 


Die Erſcheinungen aus dieſen Urſachen (S.5.). 
geſchehen nicht in der Zeit der Verletzungen ſondern 
ſpaͤt, und ſpaͤt Fönnen mehrere Urſachen Schuld ſeyn, 
z. B. die Entzuͤndung des Hirnes. Andreas de 
Cruce ſaget: ꝰBey den Entzuͤndungen der Hirn: 
„baͤute werden die Augen roch und entzuͤtidet, ber 
„Menſch pfleget gleichſam ſtetig zu wachen oder, wenn 

„er auch einmal einſchlaͤfet, fo beduͤnket es ihm im⸗ 
„mer, er ſaͤhe Feuer oder andere angezuͤndete und 
 „fenrige Dinge, wachet —— mit Furcht und 
»Schrel⸗ 
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„Schrecken auf und pfleget and) etwann zu fehreyen 
zund zu rufen.“ An einer anderen Stelle fager dies 
fer erfabene Mann, daß folche feurige Dinge befons 
ders denn das Geſicht beläftigen, wenn das Hirn 
zwoiichen vornen und hinten oder in der Mittenleiders 
Herr Schmucker beobachtete das Funkeln bey ei: 
ner am 18 Tage nad) dem Schuſſe entitandenen - 
Entzündung des Hirnes und der duͤnnen Hirnhaut: 
und id) babe diefen Frühling; als in einem großen, 
ſehr zufammengefeßten und ungewößnlichen Entzün; 
dungsfieber eine von den beyden heftigen Arten von -« 
Entzöndungen, die meinen Kopf befallen batten, fich 
auf die Hirnrinde gezogen, zwar einige Befchwerde 
von diefem Zunfeln, aber ſehr viele von Menfchens 
angefichtern gebabt,die ichabgezeichner bey Tageund 
bey Nachr überall fah, ich mögte die Yugen hinwen; 
den, wohin ich wollte, | 


F. 7. 


3 Ben der Entzündung des inneren Auges ift das 
Funkeln eine bekannte Erſcheinung. Es ift aber - 
nicht das entzündliche Mitleiden des Auges ben der 
Entzündung des Hirnes die einzige Urſache des Fun⸗ 
kelns in der Hirnentzündung; denn, der verhinderte 
Durchgang des Blutes in ihr gieber zudem verftärks 
ten Einfluß in das Auge Anlaß, und diefer machet 
den Stoß oder Drud auf die Netzhaut. Esift aber 
die Entzündung des Auges eine Folge der Entzuͤn 
dung des Hirnes und eine zweyte Urſache des Funs 
keins in ihr. Weil fie zugleich die Folge mehrerer 
Arten von ——— des Hirnes iſt: und weil 

J | 5 in 
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in iht das Funkeln feüher merkbar ſeyn fann als fie 
ſelbſt; fo ift es noͤthig zu erinnern, daß dus Funkeln 
in Kopfwunden diefelben Fehler anzeigen Fönne, wels 
che die innere Entzuͤndung des Auges auzeiget. 


a 
Die eigentliche und gewiß wahre Urfache ift der 
Dryd und Stoß der ausgedehnten entzuͤndeten 
Adern auf die Netzhaut. Es haben aber audy bes 
ruͤhmte Maͤuner, weil ſich hieraus noch nicht alles 
erfiären ließ, was fie für wahr hielten, noch eine an⸗ 
dere Urſache angegeben, nemlich den Ausfluß der 
electriſchen Materie. Ich will gerne zugeben, daß 
die Ner ven dieſe vorzuͤglich ableiten, wie ſolches Herr 
- Deshais aus Verfuchen ſchluß, Deren Richtigkeit 
nach der Anführung des Heren Crells von neues 
gen Schriftitellern beftätige iſt: und fo müfte das 
Auge vorzüglich ableiten, weil es fo große und ſo viele 
Nerven bat. Und das ift wenigitens gewiß, daß in 
der entzünderen Gegend das Electriſche weir baͤufiger 
frey und zum Ausfluffe gezwungen wird als an ans 
deren Stellen. Aber, follte wohl diefer Ausfluß ſo 
groß ſeyn? Die weifhe ſcheinbare Wolke, die uns, wenn 
wir uns im Dunkeln ſtark bewegen, ſo oft und zuwei⸗ 
len ſo ſtark vor die Augen kommet, daß ſie durch eine 
irtige Vorſtellung uns zum Stillefieben noͤthiget, iſt 
wohl die Folge eines ſolchen Aſsfluſſes: aber fir mas 
chet uns keinen Gegenftand ſichtbar und ift nur ums 
mer ein fehr ſchwaches Licht, wenn man es mir dem 
vergleicht, was der Ausflug nach einigen Beobach: 
tungen geben fol. u £ 
SE Eine 
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Eine Entzündung des Auges von dem Schlage 
einer zerfprungenen Sayte brachte nach der Anfühs 
rung Des Heren Vaters in einem Falle des Herrn 
Eumme eine Eichtfcheue und im Dunkeln und nur 
mit geöfneten Augen ein fo ftarkes Zunfein hervor, 
daß es dent Kranken duͤnkte, daß alles fo helle als an 
Tage waͤre, ſo, daß er die kleinſten Züge der Gemaͤbl⸗ 
de und Teppiche bemerken und in einem Buche leſen 
konnte. Dieſes Licht verging; wenn er die Augen 
fdyluß: eröfnete er fie aber wieder, fo war es im 
- Zimmer wieder helfe. Ich babe fafteinen Berufzu 
zweifeln, ob der Kranfe das alles habe fehen fönnen, 
weil ich einmal vejte geglaubt babe, ben einer lange 
datırenden Erleuchtung durch die Schärfe in meinem 
Magen jeden Gegenftand in der.einen Seite meines 
Zunmers, wo meine Buͤcher ftanden, und fo gar die 
Titel aufdem Bandrücken jedes Buches deutlich und 
in einem herrlichen Ölanze zu feben, Die Macht, 
da ich mit dem Funkeln aufferordentlicy geplagt war, 
blieb ich bey der Meinung, diefes wirflic) gefehen zur 
haben: aber da es Tag geworden war, erkannte ich 
meine falſche Einbilsung , denn, die Seite des Zim⸗ 
mers ließ fich aus dem Bette nicht ſehen. Der Here 
von Haller faget: Sogar haben einige Menfchen 
bey diefen eingebilderen Funken des Nachts Gegens 
ftände ziemlich unterfcyeiden fönnen: aber er feßet 
zweifelnd hinzu, woferne diefes Stuͤck der Geſchichte 
wahr iſt. Er jielet auf einen Fall des Plemps 
und auf den $. 3. angeführten des Tacke. Der 
Zweifel Bezieher ſich bloß auf diefe Urſache; denn, 
wenn das Auge ſehr empfindlich ift, welches bey * 

| — un⸗ 
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Funkeln es ja gerne zugleid) feyn kann, und welches 
es bey der Entzuͤndung ift, die eine Urfacye des Fun⸗ 
keins ſeyn kann, fo findet auch nach ihm die Faͤbigkeit 
im Duntelen zu jehen ſtatt. Er ſaget an einer ans 
deren Stelle: "Man weiß auch bin und wieder von 


anderen Mienfchen zu fagen, welche des Nachts be 


„fer ſehen koͤnnnen algam Tage, und darunter giebet 
es einige, bey denen die Entzündung daran Schuld 
zitt, ja man hat diefelben wieder geheilt, jo bald man 
„die Entzündung vertrieben. Go fonnte aud) ein 
„Menſch, wenn er vom Weine erbige war, des 
Machts Briefe lefen, und jemand der Pleine Dinge 
„uicht wohl fehen konnte, Eonnte fie hernach mir eis 
„hem entzuͤndeten Auge fehen.“ Weiter unten ſaget 
er, Daß ben einem Menfchen, von welchen Porter: 
field die Wahrnehmung geliefert, Das eine Auge 
wohl nur darum die Sachen rörher gefeben bat als 
das andere, weil es empfindlicher geweſen iſt. 


§. 9 


Wenn der ſchwarze Staar anfaͤnget eder da iſt, | 


feine Lirfache mag in der von uns behandelten Kopf 
verletzung gegründet ſeyn oder nicht, fo läflet fich 
aus dem Funkeln nichts weiter auf die Verlegung 
des Hirnes fchlieffen, als was aus der Mirklichkeit 
des Staares folgen würde; denn es kann bloß die 
Folge des Staares fenn, wie foldyes Beobachtungen 


lehren. So fah zum Beyfpiel Herr Spengler 


einen Perlenfticker,der durdy einen unglücktichen zw 
fall fein Geſicht verlohren und zu feinem noch größes 
| | zen 
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ren Elende eine beſtaͤndige aͤngſtliche Vorſtellung ei⸗ 
nes dem Blitze gleichenden Lichtes in den Augen hatte, 
welches ibm alle Ruhe raubte, auſſer der, welche er 
in einer Art von Betaͤubung genuß. Herr Syeng⸗ 
ler heilte ihm durch das Electriſiren ſehr bald. 
Eben dieſes blitzende Licht plagte auch einen Blinden 
in einem von dem Herrn Klauhold angefuͤhrten 
Falle, in welchem auſſer den feurigen Koͤrpern auch 
weiſſe und dunkele geſehen wurden, und in welchem 
der Staar mit dem Doppeltſehen angefangen hatte. 
Und alles dieſes, nemlich das Doppeltſehen, das 
Blitzen, und die Erſcheinung der feurigen und dun⸗ 
keln und weiſſen Koͤrper plagten eine Frau in Rends⸗ 
burg, die blind werden wollte, und deren Augen durch 
eine langwierige Entzuͤndung viel litten, obgleich 
dieſe nicht die Urſache der noch zunehmenden Blinde 
heitwar. Das Elettrifiren that fehr gut: aber es 
ift wohl nicht fortgefeßt worden, feitdem ic) da weg 
bin, Auch ſah Here Henfel einen Man, der 
ben dem fcywarzen Staare öfters mit feurigen Zuns 
Pen vor den Augen beläftigt ward: und die ſes haben 
viele geſehen. | | 


$. 10. 


Der ſchwarze Staar, weil er fo oft Bloß die Fol 
ge eines ftchenden Druckes ift, mir dem Umſtande in 
dem Falle des Boretius verglichen, daß nemlich 
das Geſpenſterſehen aufbörte, als die Einbiegung 
des Schedels gehoben war, gieber zu der Muthmaſ⸗ 
fung Anlaß, daß ein ſtehender Druck vielleicht eine 

a = Urfache 


— 
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Urſache des Funkelns moͤgte ſeyn koͤnnen. Wasich 
im dritten Hauptſtuͤcke als mithelfende Urſache zur 
Hervorbringung der Zufaͤlle von dem ſtehenden 
Drucke geſagt habe, das gilt auch hier, und er hat 
es in dem erwehnten Falle auch dadurch ſeyn koͤnnen, 
weil er vielleicht durch Zuſammendruͤckung anderer 
Pulsadern im Hirne dem durch das Scheuchen der 
Einbildungskraft verſtaͤrkt in das Hirn getriebenen 
Blute den ſtaͤrkeren Eindrang in die Augenpulsadern 
aufgelegt hat. Weil nun, es mag in dem Falle ge⸗ 
ſchehen ſeyn oder nicht, dieſes ſeyn kann, und weil 
auch der ſtehende Druck als Urſache des Staares 
eine Urſache des Funkelns iſt; ſo rathe ich dem Leſer 
von dem Verdachte, zu dem ihn die Erleuchtungen 
und das Bilderſehen verleiten, die Einbiegungen des 
Schedels und die Ergieſſungen der Säfte nicht auss 
zufchlieffen, Diefe letzteren können obnedem noch 
auf eine andere Urt, nemlid) auf die Are wie der wills 
kuͤrliche Druck, wenn fie, wie in den Fällen des 
Bohns, Barcholins und Morgagni aus 
ganz großen zerrißenen Adern und aljo ſehr ſchleunig 
geichehen, in Verdacht fommen: aber ich) mag midy 
bieruͤber nicht einlaffen, weil der Zeirpunet, in wels 
chem es alsdenn vorfäller, gerade der ift, in welchem 
es auch aus anderen Urfachen ($.$. 2. 3.) geichehen 
Bann, und ſich ſolches nicht unterfcheiden laͤſſet. 
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VI. Hauptitüd, 
Betrachtungen über die Moͤglich— 
keit der Empfindungen überhaupt, 





2% 2 $. IL 


fee Geo: förperliche Empfindung ift dee gan, 
2 einfache in allen gefunden Menſchen 
; ©: ‚aus gleicher Urſache entſtehend gleiche 
— oder aͤhnliche Gedanke an einen finns . 
lichen ung gegenwärtigen Gegenſtand, der einzig 
und alleine durch die dermalen auf uns wirkende 
Simlichkeit deſſelben hervorgebracht wird, und 
deſſen der Geift ſich bewuſt iſt. | | 


| $, 2 | 
Es gehören deninach zu einer Empfindung vier, 
Dinge, von welchen Feines fehlen muß, wenn das⸗ 
ua 







jenige 


u | |. 
4 Die Möglichkeit 


jenige eine Empfindung feyn foll, (as wie fo nennen 
wollen; nämlich die Wirfung eines gegenwärtigen 
Gegenftandes auf unfern Körper; die gehörige Ber 
fehaffenheit unfers Körpers, durch die er dem Geiſte 
den Eindruck der Wirkung zum Bedenken überbrins 
gen foll; das gefunde Denken des Geiftes an die 
Wirkung; und die das Bewuſtſeyn bewirfende Eins 
prägung des Gedankens in das Gedaͤchtniß. 


3 

Da alfe diefe vier Stücke ($. 2.) unzertrennlich 
und in der gehörigen Befchaffenheit da feyn muͤſſen, 
wenn empfunden werden foll; fo muß, wenn eines 
derfelben fehler oder fehlerhaft ift, das, was wir zu 
empfinden glauben, ſchon nicht mehr eine wahre, 
fondern eine falfche Empfindung feyn. Es Täffet 
fich aber die wahre Empfindung von der falſchen das 
durch unterfcheiden, wenn wir unterfüchen, ob ans 
dere gefunde Leute bey der nämlichen Wirkung der 
naͤmlichen Urfacye den gleicyen oder einen ähnlichen 
Gendanken erhalten oder nicht (S.1.). 


6. 4. 

Weil die wahre Empfindung die Urquelle aller 
menfchlichen Kenntniffe und von Gott dazü beftimme 
iſt; fo fann fie bey verfchiedenen, doc) alle zur Ers 
fenneniß der Wahrheit erjchaffenen Menfchen nicht 
wefentlich verfchieden ſeyn. Ich nenne aber das noch 
Feine wefentliche VBerfchiedenheit , was der Unter— 
richt, oder in Abficht auf das Behagliche der Mille 

| oder 


* 


ber Empfindungen. u 


oder das Urtheil aͤndert, oder was ſich durch andere | 
Zahlen ausdruͤcket ohne das Verbhaͤltniß zu ändern, 
Die einzige wahre Berfchiedenheit iſt nicht mefents 
lid), ſondern zufällig: fie ift der verfchiedene Grad der 
Lebhaftigfeit der Empfindung und bänget von.der 
Kränflichkeit der Nerven oder des Hirnes, von dem 
Willen und der aud) willfüprlichen Aufinerffamfeit 
des Geiſtes ab, und kann in vielfältigen anderen zus 
fälligen Dingen igeen Grund haben. 


——— 


Die falſche Empfindung, mit der wahren ver⸗ 
glichen, iſt gegen fie fo mannigfaltig, als der Irr⸗ 
thum gegen die Wahrheit, mit ihr verglichen, und 
ihre Gränzen.an der wahren Empfindung und an der 
Verwirrung der Einbildungskraft find fo unbeſtimmt, 
daß in Erſcheinungen, die ſich dieſen Graͤnzen naͤhern, 
die leidende Perſon ſie nicht unterſcheiden kann. Die 
Urfacye aber, warum wir fie fo ſchwer unterſcheiden, 
ift, weil wir den Verftand dazu gebrauchen müffen, 
und nicht diefer, fondern nur die Einbildungefraft 
von foldyen Dingen Befcheid weiß: denn, der Vers 
ftand har mit den Empfindungen nichts zu thun, 
weil zwifchen der Wirkung des Gegenftandes auf 
uinferen Sinn, der Zitterung des Reitzbaren der 
Merven, und dem einfachen dadurch erregen Gedans 
fen des Geiftes nicht die geringfte Aehnlichkeit iſt, 
die ſich begreifen laͤſſet, ſelbſt denn nicht, wenn auch 
die Fortpflanzung wiederballender Zitterungen in die 


Seele und durch ſie in den Geiſt als wirklich und 
W3 als 


6. Die Möglichkeit . 


als Urſache des Gedankens überhaupt bewiefen wäre, 
weil aud) jo Beine Aehnlichkeit der gegenwärtigen 
Art von Zitterungen des Geiftes mit dem durch fie _ 
erregten Gedanken deutlidy einzufehen wäre. Aber 
die Einbildungsfraft, deren hoͤchſte Stufe der Faͤhig⸗ 
feit, mit dem Verftande verglicdyen, nur die Erha⸗ 
ſchung des Begriffes von der Klarheit und der Aus— 
füprlichkeit des Aebnlichen ift, ift die wirkſame Geis 
fiesfraft im. Empfinden, und fie tauget wicht zum 
Richteramte, weilfie zu dumm ift und ſich von jes 
dem Gegenſtande beftechen laͤſſet. 


6, 


94 fage nicht, daß der Verfiand ir in der Sade 
gar nichts vermag, er fann als Gefeßgeber wirken 
und zur Unterfcheidung Regeln erfinnen; z. Br: 
Bas nach irgend einer Wirfung auf einen Sinn 
durch ihn der Einbildungskraft uͤberbracht wird und 
ihm wiederhallee, das ift koͤrperliche Empfindung, 
eine wahre, falis es daffelbe if, was es anderen 
Meufchen aud) würde überbracht haben, eine falicye, 
falls es etwas auderesift: was aber ohrie eine äuffere 
Wirkung auf den Siun dem Geifte wie durch ihn 
überbracht wird, das ift eine Verwirrung oder fonft 
eine Wirkung der Einbildungsfraft u. ſ. f. Aber 
was helfen Sefeße, wenn Fein Richter ift? Und der 
Verſtand fann es nicht feyn; denn, er weiß nicht, ob 
etwas auf den Ginn wirket, weil die Einbildungs⸗ 
kraft felbft als Urfache in den Reitzbaren des Sins 
nes. eine fühlbare Bewegung machet, wie folches 
aus deu erhellen kann, was ich von den Geſi chts⸗ 
Bin zügen 


% 
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jügen gefagt (1.$.85.) babe, und weil es fich nicht 
wohl unterfcheiden läffet, ob diefes Gefühl an dem 
Eindrucksorte des Sinnes nur Wirkung, oder ob es 
Urfache des Gedankens fey. Der Lefer verfuche ige 
einige Töne laut zu fingen, und gebe aufdas Gefühl 
in feinen Ohren Achtung, und er finge darauf gleich 
daffelbe nicht-faut, fondern nur in Gedanken, und 
gebe auch anf das Gefuͤhl in feinen Ohren Achtung: 
ich vermuthe, ee werde diefes in beyden Fällen fehr 
gleichförmig finden, und darum meiner Meinung 
Beyfall geben. Oder er verſuche, welches id) gethan, 
einem Verwirrten zu erklaͤren, daß die Muſik, die 
er zu hoͤren glaubet, nicht wirklich, ſondern nur 
eine Verwirrung feiner Einbildungskraft ſey: und. 
er wird vielleicht, wie ich, die Antwort erhalten, daß 
der Kranke nicht taub ſey und nichts dafuͤr koͤnne, 
wenn anderer Leute Ohren fühllos find, j 


Er ee 
Aber auf die Art, Eönnte man fagen, würde die 
Wahrheit eine ſchwache Stuͤtze haben: und follte 
wol Gott, der fie will erfannt wiſſen, und ihr die 
Empfindung zur Grundveſte gegeben hat, ihr 
eine fo elende Grundveſte gegeben haben , von 
der man nicht weiß, ob fie Empfindung fen odernicht, 
ob fie halten oder brechen werde? Ich antworte: 
wir fetbft Haben die Stüße verhudelt; wie wir aus 
der Hand des Schöpfers famen, waren wir volfens 
kommen geſnnd; unfer baumſtarker Geift war durch 
keine falſche Empfindung zu betaͤuben, unfer kraͤft 
tiges Ner vengebaͤude veranlaßte auch feine, und Feine 
— A4 Ver⸗ 
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Verwirrung der Einbildungsfraft entftand und 
machte uns trunken: fo koͤnnte es noch ſeyn, aber 
fatfche Empfindungen und Verwirrungen der Eins 
bildungskraft find Folgen unferer Kraͤnklichkeiten, 
und diefe fehuf nicht Gott, fondern unfere Thorheit, 
und fo ift nicht Gott Schuld und fein Bau, fordern 
wir find felbft Schuld, daß die Stüße ſchwach ift, 
daß wir falfc empfinden und phontafiren und nicht 
wiffen, ob wir empfinden oder nicht, 


” $. 8 

Die folfchen Empfindungen, fo mannigfaltig ihre 
Abweichungen auch find, laſſen ſich doch einigermaßen 
in Claſſen abfondern, wenn man auf das verfchiedene 
Verhaͤltniß zwifchen der Thätigkeit des förperlichen 
Sinngeraͤthes, und der Thaͤtigkeit der Einbildungss 
kraft in ihnen fein Nugenmerf richtet; denn, es ſchei— 
net die Thätigfeit des erftern in einigen Sällen, und 
die der anderen in andern Fallen größer zu ſeyn. 


Die Thätigfeit des Förperlichen Ginngeräthes 
ſcheinet z. B. größer zu feyn als die der Einbildungs⸗ 
kraft, wenn der Menſch mit Vernunft rafet, oder 
wenn die Wirkung ben voller. Vernunft. gefchiehet: 
und nur diefes heiſſet im engeren Berftande, und auch 
nach der allgemeinen Art zu reden, eine falfche Em 
pfindung. Dahingegen ſcheinet die Thaͤtigkeit der 
Einbildungskraft,größer zu fegn, wenn die Wirkung 
in einer Zeit gefchichet, da die Leidenfphaft den Geiſt 
aufgebracht und zu. lebhaft gemacht und feine Den 
kungskraft verwirret bat, „in welchem Falle die Em⸗ 

Pr — pfin⸗ 
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— eine Verwirrung der Sinne heiſſen koͤnnte, 

oder wenn der Verſtand in einer großen Unthaͤtig—⸗ 
keit, die Einbildungskraft aber noch wach iſt, wie 
etwan im Schlummer und in andern kraͤnklichen 
Umhätigfeiten des Geiſtes, die mit dem Schlafe in 
feiner Verbindung ſtehen: und in diefem Falle heif 
ſet die Empfindung ein Traum. Aber. auch beyde 
diefe Arten von falfchen Empfindungen gränzen fo 
verwirrt an einander, daß man viele Fälle, die ſich 
der Zufammengränzung nähern, nicht mit Gewiß⸗ 
beit in ihren Sprengel verweifen kann. Ich will 
einige derfelben zum Beyſpiele anführen, 


Wenn man ſich fo lange im Zirfel herumdrehet, 
dis die äufferen Gegenftände ſich auch berumzudvehen 
fheinen, und man ftehee nun ftilte, fo bleiben fehein: 
bar die Gegenftände noch bey fich berumzudrehen: 
Oder wenn man eine Hand oder eine Fackel gefchwin: 
de beweget, fo bleibet die Spur der Hand oder des 
Lichtes in einerlangen Strecke mehr oder minder fücht: 
bat zurücke, nachdem der Gegenftand ftärfer oder 
ſchwaͤcher gewirket hat, obgleich diefer nicht mehr 
da iſt. Herr Krüger Hat diefe Erfcheinungen aus 
der Daner der Zitterung der Neghaut finnreich ers 
flärt: und das benimmet der Güte feiner Lehre nicht 
Biel, daß er ſich über die Urfache der Zitterungen 
irtet; denn, foft alles, was er von Zitterungen des 
Schnellenden fager laͤſſet fich auf die des Keigbaren 
de: Nerven anwenden. Wenn aber die Hauptfadye 
diefer Erflätung wahr wäre; fo folgte, daß die Wir: 
fung des. Reitzbaren länger dauerte als die Urfache 


us des 
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des Reitzes: und diefes Letztere ift ſehr zweifelhaft 
wahr (I. $.16.), wenn man nicht Zitterungen der 
Nervenhaͤute als nachbfeibende Urfachen der Dauer 
des Reißes bemeistich machen fann. Aber eben fo: 
wol, als die Möglichkeit der Fängeren Dauer der Zit⸗ 
‚terungen als des Reitzes nicht zu beſtreiten ift, iſt es 
auch möglich, daß die Zeit oder die nothwendige 
Dauer einer Idee größer fey als die Zeit, im der bie 
gefehwind bewegte Hand oder Fackel einen Raum 
von beſtimmter Größe durchwandern: und denn 
müßte ohne daurende Zitrerung der Me&haut das 
Bild auch noch eine Zeitlang in der Spur gefehen 
werden, obgleich. es nicht mehr da iſt. Ich lefe bey 
dem Heren von Haller, daß man die nothwendige 
Dauer einer Idee fogar berechnet hat, ‚Aber ohne 
diefe Berechnung und ihre Gründe wieder auffuchen 
zu mögen, nehme ich folche norhwendige Dauer am, 
weil Gott, der auch ein Geift ift, in der gleichen Zeit 
Millionen Welten uͤberſiehet, in der unfer Geiſt nur 
die Zitterungen eines Tones vergleichen fann, der 
den 32ften Theil eines Taltes im Prefto ausmachet, 
welches bemeifet, daß eine verfchiedene Geſchwindig⸗ 
keit in der Abwechſelung, und alſo eine Verſchieden⸗ 
heit in der nothwendigen Dauer der einzelnen gegen⸗ 
wärtigen, alſo eine nothwendige Dauer der Ideen 
wirklich fey. Uber weldye von beyden, da beydellts 
fachen möglid) find, die wahre und der Grund der 
Dauer der Empfindung über die Zeit, des Reitzes 
ſey, das ift noch zweifelhaft, Unterdeſſen — 
wider die Wirklichkeit der erſteren wenigſtens wahr⸗ 
ſcheinliche Einwendungen machen koͤnnen (I. 8. 16.): 
und 
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und die Wirklichkeit der letzteren iſt nothwendig, weil 
die Denkungskraft des Menſchen begränge iſt, und 
mit der Zeit in einer fie einſchraͤnkenden Verbindung 


fehet 


Wenn das Bild völlig weg ift und fich wieder 
erneuert, z. B., wenn ein großer Blumenliebhaber 
gar zu lange fie anſiehet, und ihm denn in gleichem 
Abftaude die fchönften vor den Augen ſtehen, fo bald 
er aus dem Hellen in das Dunkele tritt oder nur 
Blinker; fo ift eine falfche Empfindung da, von der 
es gleichfalls zweifelhaft ift, ob: der Geift oder der 
Körper fie veranlaffe; deng es kann feyn, daß die 
Zitterungen in den Reißbaren der Netzhaut, diedem 
Bilde wiederhallen,, fo zue Gewohnheit geworden 
find, daß jede Lirfache zu Zitterungen, die Fein eis 
genes oder Fein lebhaftes Bild. übertragen, diejeni: 
gen am leichteften erregt, zu den die Dauer ihrer 
Unterhaltung während des zu langen Anſchauens 
eine Geneigtheit den Nerven eingeprägt bat: aber 
es kann aud) feyn, daß die Zitterungen in der Seele 
felbft, die dem Geiſte das Bild übertragen, durdy 
ihre lange Unterhaltung auf eine aͤhnliche Are zur 
Gewohnheit geworden , oder daß die lange anhals 
tende und häufige Ineinanderwirkung des Geiftes 
uud der Eindrücke in der Seele von den Bildern der 
Biumen dem Geifte eine Gewohnheit und dadurch 
eine Geneigtheit gegeben haben} gleicy nach diefen 
Eindrücungen zu greifen, wenn eine Veränderung 
in der Netzhaut gefchiehet, und es fann auch nody 
wegen anderer Urſachen ſo ſeyn, von welchen ich ans 
— | | der swo 
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derswo (I. 5.123.) gefprochen babe: Und welche 
ift nun in dem Falle die wahre Urſache? I. 


* 
9. 9. 


So wie es dem Menſchen ſelbſt, der zu empfinden 
glaubet, ſchwer faͤllet zu wiſſen, ob er wahr empfinde 
oder falſch, oder ob feine Einbildungskraft nur vers 
wirrt fen; fo ſchwer und noch ſchwerer ift es zu wifs 
fen, ob ein Anderer empfinde; denn, daß eine Urfache 
wirket, die von allen gefunden Menfchen allgemein 
müfte empfunden werden, daraus folget nicht, daß 
jeder gefunde Menſch figempfindet. Z. B.: Der 
Prediger redet in der Frce: jemand ift zwar da, 
aber er ſchlaͤfet oder er verfolget in fich einen Gedan⸗ 
Ten mit Anfteengung; fo börer er nicht einmal den 
Laut, vielmeniger die Worte, obgleid) das koͤrverliche 
- Ginngeräthe. in. ihm durch Scylafen und Denfen 
nicht geläbme worden. Ein Menſch reder im aller: 
tiefiten Schlafe und laͤſſet ſich ausfragen; ein Nachts 
manderer nimmer Handlungen vor und feßer fie 
‚ ange ordentlid) fort und macher Künfte, die er war 
chend nicht machen fann: man feße ihm etwas in 
den Weg, worüber er fallen wüfte, er fieber es ohne 
Augen, die oft immer verfchloffen bleiben, und weis 
chet ibm vorfichtig aus. Wer follte nicht glauben, daß 
alle diefe Leute empfinden, daß der Schlafwanderer 
empfinde, da wir ohne Empfindung ihm nichts nach⸗ 
machen können? Aber fein durch den allertiefften 
Schlaf ganz fühllos gemachter Geift empfindet min 
der, als. der Geiſt eines jeden anderen Schlaͤfers oder; 

a J ganz 
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ganz in Gedanfen vertieften Menfchen, und‘ machet 
gemeiniglich feinen Eindruck, der das mindefte Ber 
wuftfenn erlaube, | | 

I. 1 

Dieſer Mangel der Empfindung rühret von dem 
Mangel der Aufmerkfamfeirdes Geiftes ber, und 
biezu fann die Urſache fehr verſchieden ſeyn. Schon 
muß der Geift eine Anftrengung feines Willens ans 
wenden, wenn er genau empfinden will: und das 
kann er ja thun oder laſſen. Diefes Thun ift moͤg⸗ 
lich, wenn dr die Fühlhörner der Seele gegen die 
Empfindungepuncte ftärfer andruͤcket (I. 8.84.), oder 
wenn er ſich felbft der Seele ftärför andruͤcket (I. 
5.84.), Oder wenn er eine Wirkung auf die Empfin⸗ 
dungsnerven aͤuſſert, die fie zur Ausübung ihrer Ges 
—8 geſchickter machet: welches Letztere auch von 
anderen als wirklich angenommen und wahrſchein⸗ 
lich genug gemacht iſt. 


Die Wirkung der Seele auf die Empfindungsner⸗ 


ven kann, wenigſtens nad) meiner Einſicht, wol nur 


eine Wirkung auf den Nervenſaft ſehn, und durch 
ihn anf ſie. Und denn ſetzet dieſes auch Bewegungs⸗ 
fäden der Seele zum voraus, welche zu den Ader⸗ 
engen der Siebe der Empfindungsnerven gehen, und 
weldye, wenn die Seele will, diefe verengern, das 
durch den Nervenſaft ftärfer abfondern, und dadurch 
die Beulen an ihren empfindenden Enden mit mebs 
tern Kugeln anfüllen, fiealfo ftärfer ausdehnen, ihre 
Wand mehr anfirammen und fie folglich überhaupt 

| em⸗ 


14 DieMöglichkeit 
empfindfamer machen. Ich babe von diefen Seelen: 


ſehnen im erften Hauptſtuͤcke nicht geſprochen: ich 


weiß aber nicht, was mich ſollte hindern koͤnnen, ſie 
und das Uebrige dieſer Lehre als eine Wabrheit zu 
betrachten, da man es für wahr hält, daß der Schöpfer 
jur Erreichung deffelben Endzweckes immer dafjelbe 


Mittel brauchen, fo lange es hinreichet, und da es 


nad) meiner Weiſe ausgemacht ift, daß die Geile 


‚zue Füllung der Bewegungsnerven und zur Ans 


ſchwellung ihrer Beulen blosiihre Bewegungsfaͤden 
brauchet, und da diefe, weil fie zu dem Zwecke bins 
reichen und mit dem Willen zu thun haben, von iht 
eben. ſowol bey den Empfindungsnerven koͤnnen ger 
braucht werden, wo.fie doc; etwas dazu brauchen 
muß, das zur Erfeßung des Abganges die Adere 


. engen verengert und die Abfonderung des Mervens 


faftes vermehret. Was ich aber von der Anſchwel⸗ 
fung der Kugeln oder Beulen in den Empfindungs: 
nerven gefagt habe, das hat Aehnlichkeit mir dem, 
was berühmte Männer gefeben, oder wenigfteng ger. 
glaubt haben zu fehen. Denn, es ſaget der Here 
von Haller: „Man hat fih die Gedanken ge 
„macht, daß ſich die Wärzchen aufrichten und gleich⸗ 


„ſam aus ihren Hölen hervortreten um die umlie 


„genden Körper defto aufmerffamer zu betrachten. 
„Man verfiel auf die Murbmaßung, fie Fönnten, 


„wenn das Blut dahin gerichtet fey, davon anger 


„füllte werden um vorzuragen, wie man -an der 
„Ware der Weiber, an der männlichen Ruthe und 
„an den Wärzihen der Zunge Benfpiele habe. We— 
„rigftens werden die Wärzchen am einem lebendigen 

„Men: 
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„Menfchen und an den Koͤrvern, deren Schlagadern 
„ausgefprüßt find, erhabener, und fie ragen uch 
„als an den Leichnamen hervor,” | 


§. 11. 


die ſtaͤrkere Andruͤckung der Fuͤblboͤrner der 
Seele an die Empfindungspuncte bey der willkuͤhr— 
lidyen Verſtaͤrkung der Aufmerkſamkeit; oder das 
ſtaͤrkere Anlehnen des Geiſtes an die in der Empfins 
dung wirkende Seelengegend ($. 10.), imgleichen 
das ſchwaͤchere Andruͤcken oder Anlehnen oder das, 
was im Niederſaͤchſiſchen dat Schuulen heiſſet, wenn 
man die Aufmerkſamkeit unterdruͤcken oder nicht ger⸗ 
ne aufmerken will, dieſe Sachen, wenn man ſie ſich 
ſo anſchaubar vorftelet, haben mit dem Bezeigen 
des aͤuſſerlichen Menſchen ſo etwas Aehnliches, das 
zwar in einem großen, ſteifen, ſtennermaͤßigen Ver⸗ 
ſtande keine Drehnung machet, das aber einen klei⸗ 
nen, ſchwaͤchlichen hinreichend erſchuͤttert, um in ihm 
eine Vermuthung zu erregen, daß etwan die liebe 
Seele beym Küffen eben fowol als der liebe Körper 
fi) fo gerne ein wenig vefter anlehnet, und daß fie 
. eben fowol, wenn Scyläge wanken, ſo gerne fehuus 
let; denn, es ift gar leichte zu. glauben, daß der Geift 
mit derfelben Klugheit und. nach derfelben Weiſe feis 
nen Körper das Tanzen lehret, mit und nad) welcher 
er ſelbſt tanzet. Auch im Schlafe ziehet fich der Körs 
per fo was in fich felbft — daher auch wol die 
Niederſachſen das Wort, Schuulen, brauchen, wenn 
ſie ſchlafen anzeigen wollen: und falls wirklich die 
Seele oder der Geiſt es ſo machten, ſo — 
einen 
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einen Grund mehr, die Schwäche der Empfindungen 
» , im Schlafe zu erklaͤren. Diejenige Erſcheinung daß 
wenn wir vor dem Schlafe die Entſtehung —— 
wichtigen Geraͤuſches in ihm vermuthet haben, als⸗ 
denn jedes, oder falls wir nur auf ein beſtimmtes ge⸗ 
dacht Haben, alsdenn doch diefes beſtimmte Geraͤuſch 
ung merfbar bleibet, fo finnlos wir auch fonft wer⸗ 
den, redet der Meinung treflic) das Wort; denn, 
wenn man fo frey ohne Beweis wegſchwatzen darf, 
wie ein arzeneyiſcher ſtockpractiſcher Schriftſtellet, 
ſpd kann man ſagen, der Geiſt ziehet zwat, Werner 
ſchlaͤfet, die Fuͤhlhoͤrner der Seele ein wenig zurucke 
wenn er aber Gefahr vermurhet, To laͤſſet er einige, 
die ihn benachrichtigen koͤnnen, Schildwache ſtehen. 
Und alles dieſes Yäffer fi) auch von dem Zuſtande 
fagen,, in welchem der Geift befindlich ift, R 

er ganz mit ſich ſelbſt befchäftigt zur Werftärfung 
* feiner inneren in ihm wirkenden Theile —— 
poften alle oder faft alle eingezogen hat, und miw 
in voller Ruhe von allem oder von faft allem auſſet 
ihm ungeftdrt auf die Grillenjagd gegangen. Da 
haben wir nun eine ganz nagelneue Theorie, 
der zur Vollkommenheit nichts fehlet, als mas den 
Lehren der Arzneykunſt überhaupt fehlet, daͤm⸗ 

lidy der Beweis, — EL"; 











Vin 
Es hat aber diefe Theorie ihre Feinde, die im 
Verborgenen lauren und ausfallen, wenn fic) eine 
Schwaͤche zeiget, wie ein Kertenbund aus feinem 
Hundeloche, und die ſich unfern Augen entziehen, 
wiediefer, wenn er hurtig wieder in fein och MINE 
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Ich rede. Bier nicht; von den Herren, die an den ges 
lehren Zeitungen," Tagebüchern und Bibliotheken‘ 
zur Bewachung des Tempels der Weisheit veftges 
ſchloſſen, und von welchen die benahmten, Öffentlich 
einberiretenden gleichfam die. großen Bollenbeiffer 
find, fondeen ich rede von den elaftifchen Dünften 
und den Lufttheilen in den Säften und den Zwifchens 
täumen der Theile, ‚die fogleid), ‚wenn der Geiſt 
oder die Seele ſchuulen will, wegen der Leerwerdung 
oder Lockerwerdung inder Entwiſchungobahn gegen 
den geichwächten Widerftand plagen und das Seelen: 
bebältniß wieder an. die Seele und diefe an den 
Geiſt druͤcken. Auch ift der Satz, daß die Natur 
alle aͤhnliche Endzwecke ſo lange durch daſſelbe Mit⸗ 
tel zuerreichen ſuchet, ſo lange ſie ſich dadurch erreichen 
laſſen, ihr entgegen, weil ſich alle angeführte Erſchei⸗ 
nungen durch die Wirkung und Nachlaſſung der Be⸗ 
wegungsfaͤden, welche zu den Aderengen der Siebe 
fuͤr die Empfindungsnerven geben, völlig erklären 
lafien (F. 10.), als welche alfe oder zum Theil ſchlaff 
und unwirkfam find, wenn, wieim Schfafe und in 
der Grilfenfängeren, der Geift fie nicht anſtrammet. 
Jedoch, fo wahr diefe Öegengründe aud) find, fo find 
fie doch noch nicht hinreichend diefee Theorie die 
Wahrſcheinlichkeit zu benehmen. Denn, in den 
Empfindungspuneten, wo die allergeringite und nur 
ein ſchwaͤcheres Beruͤhren verurſachende Abweichung 
der Fuͤhlboͤrner den ganzen Krahm des —— 
ausmachet, iſt alles zum Theil von dem Nerven 
ſelbſt gedeckt und ſo klein, daß ein platzendes Luft⸗ 
theilchen uͤber der Entwiſchuugsbahn des Seelen: 
* B theilchens 





\ 
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theilchens ein folches ſich ſelbſt ſtuͤtzendes Gewoͤlbe 
machen würde, als es die concave Fläche bes Erden 
kloßes über dem Planeten Nazar, dem Claus 
Climm und feinem Trabanten, das Doppelſchil— 
lingsbrod machts Und wenn gleich) die Natur zut 
Erreichung ähnlicher Endzwecke allezeit daffelbe Mits 
tel brauchet, ſo lange ſoiches angehet, und wenn ſie 
auch gleich diejenigen die Verengerung der Aderr 
engen bewirkenden Anſtrengungen Und die gegens 
theilig wirkenden Nachlaſſungen der Seelenfehnen 
in folchen Fällen brauchen Fann, in weldyen die Auft 
merkſamkeit vermehret, oder die Empfindung vers 
mindert werden foll; fo kann doch / weii ſich der eins 
mal abgefonderte Metvenfaft in den Nerven nicht 
willführlich vermindern laͤſſet, durch diefes Mittel 
nie eine Abnahme der Empfindfamfeit fo ſchleunig 
hervorgebracht werden, ale fie es in einigen Fällen 
fowol im Wachen als and) bey einem ploͤtzlich ents 
ſtehenden Schlafe wird, und als fie wirklich koͤnnte 
hervorgebracht werden, wenn Seele und Geiſt zum 
Schuulen fähig wären, — 


§. 12. | 

Wenn ein Menſch fich mit dem Gedanken fchlas 
fen leget, daß im Schlafe ein ihm wichtiges Geräur 
fche entftehen koͤnne, und es entſtehet denn foldye6 
Geraͤuſch; ſo hoͤret er es, obgleich er gegen jedes 
audere nicht gar zu ungewoͤhnliches taub bleibet: 
auch wecket ein ſchwaͤcheres Geraͤuſch, wenn es ſehr 
ungewöhnlich ift, und ein viel ſtaͤrkeres wecket nicht 

\ J wenn 
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wenn man es als unſchaͤdlich kennet. Es mag aber 

der alfo noch im Schlafe zu unterfcheiden faͤhige Geift 
es machen, wie er will (F. 10. $.11.), fo kann er 8 
dody nicht fo machen, daß durch diefelben Nerven 
und durch Diefelbe Seele ihm nicht jedes Geraͤuſch 
uͤberbracht werde, wenn ihm eines uͤberbracht wer⸗ 
den muß; denn, die Verſchiedenheit des Geraͤuſches 
bat alleine ihren Grund in der Verſchiedenhtit der 
zitternden Wirkung des Reigbaren in den Enden 
derjelben Nerven (I. 5.8.), J Br 


Das Thãtige umd das Peidende dem Geiſte oder 
der Seele nichts Beykommende in der Empfindung, 
naͤmlich die Wirkung des Reitzbaren in den Neroen 
enden, die. Bewegung des Mervemjaftes und der 
zitternde Druck deſſelben auf die Empfindungspunete 
bänger nicht unmittelbar von dem Zuftande des Geis 
fles und der Seele ab, Denn, daß der Geiſt die 
Dewegungsfäden der Seele entweder anftrammet 
oder nachlaͤſſet, und alfo entweder viel Nervenſaft ir 
die Nerven ſchicket oder wenig, daB hat freylich eis 
nen großen Einfluß auf den Grad der Stärke ($. 10.) 
aber feinen auf die Art der Empfindung. Es ann 
aber auch die Nachlafjung im natürlichen, gefunden 
Schlafe die Empfindung nicht ſehr heben, weil.ee 
zu kurz dauret, und der einmal abgefonderte Mervens 
faft nur langſam ſich ausſondert, welches Letztere 
wenigſtens ſehr glaublich iſt, weil keine geſchwindere 
Wegſchaffung · noͤthig zu ſeyn ſcheint, ais eine Aus⸗ 
artung es fodert, und weil ein ſolcher ganz reiner | 
Saft (I. 5.74) ſchwer — Die Fe 
Ä 2 ) 
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iſt gänzlich auf meinet Seite, wenn ich behaupte, daß 

der Schlaf die Wirkung der Nerven zur Empfindung 
nicht ganz hebe; denn, die hinreichende Witfung 
äufferlicyee Gegenftände wecket uns ja aus jedem 
Grade des natuͤrlichen Schiafes, wenn er gleich ſo 
ſtark oder fo daurend ift, daß, er die Wirfung des 
Drervenfaftes fchädlich ſchwaͤchet; z. Be diezur Stärs 
fung der Kraft der todten Zafer bis zur Entſtehung 
“einer Aufdunfung und merfbaren Verminderung 
der Veſtigkeit und der Kräfte des Körpers 


Kenn aber der Rervenſaft im Schlafe oder; 
welches gleich ift, in dem thärigen Zuftande der ftars 
- Een Abziehung von dem Sinnlichen eben ſowol, obs 
gleich ſchwaͤcher als in dem gegenfeitigen Zuftände, 

das VBerftopfungsfell in den Empfindungspuncten ers 

ſchuͤttert; fo muͤſſen die ihm veſte Oder ſchuulend ans 
iegenden Fuͤhlboͤrner auf diefelbe Are wie in Wachen 
erfchietert werden, und diefe Bewegung muß ſich, 
weil alles paſſend und dicht an einander lieger, bis in 
den Geift erſtrecken, alfo, daß alles Leidende bey 
der Empfindung im Schlafen und Wachen aͤhnlich 
gefhichn 


Aber da diefes ift, warm empfindet der Geift, 
“ wenn et fehläfet, denn nicht jeden, fondeen nur den 
fo ftarfen Eindruck, der ihm Gefahr zu drohen ſchei⸗ 
net, oder den Eindruck, den er wachend vermuthet, 
und der ihm wichtig it ?- Ich antworte: Zum wirds 
lichen Empfinden gebödret ein Bewuſtſeyn (5. 2.) 
und diefes finder nur ftatt, wenn der Geift das Bild 

| ‚oder 
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oder Zeichen des Eindrusfes der Seele einpräget, 
wobey er thaͤtig fenn muß: es iftaber der Geiſt nicht 
thaͤtig, wenn er ſchlaͤfet, ſondern er ruhet; denn die 
Ruhe des Geiſtes iſt das Weſen des Schlafes. Es 
beber aber diefe Ruhe nicht alles Willfübrliche und 
nicht jeden Fleinften Grad der Aufmerkſamkeit; aber 
der Abftand diefes ſchwachen, in Mothwendigfeiten 
eingeferfergen Willführlicyen von denn ftarfen männs 
lid) eigenſinnigen Willen und des kleinen Grades der 
Aufmerkſamkeit yon dem fehnfuchtsvollen gefliffents 
lichen Lauren, der vielleicht zu finden iſt, kann von 
mir, und wol wenigftens hier nicht gefucht werden, 


. 13, 

Wenn durd) die Stärke des Schlafes die Aufı 
werkſamkeit und das Willkuͤhrliche fo fehr gefchwäche 
iſt, daß dem Gifte wenig mehr wichtig, und er aud) 

recht ſtarke Eindrücke Aufferer Gegenftände der Seele 

nicht einprägen mag; fo bleibeter bey ihrer Wirkung 

in feiner faulen Rube, und ift fich auch foldyer Wirs 
Fungen auf feinen Körper nicht bewuft. In dieſem 

ſtarken Schlafe kann diejenige Gaufelen vorfallen, 
welche unter dem Namen des Schlafwanderns 

befannt ift: und fie kann vielleicht nach dem Sprich 
worte, wenn die Kaße nicht zu Haufe ift u. f-f., durch 
die in dem Falle alleine wachende Seele nach Anleis 
tung leidender Eindrücke des Gedächtniffes vermits 
teift ihrer bewegenden Kraft und ihrer ſchwachen 

Denfungskraft gefcheben. 

Wenn ich aber yermuthe, daß das Nachtwan⸗ 
dern eine Folge vor dem zu tiefen Scylafe des Geis 
| "93 | ſtes 
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ſtes ſey, ſo ſtimme ich darinnen nach der Anführung 
des Herrn Nicolai mit dem durch, den Herrn Zim- 
mermann fo ruhmvoll neuverewigten Rieſen, 
Aureolus Philippus Theophraſtus Para⸗ 
celſus Bombaſt von Hohenheim überein, der 
die Jahrhunderte haltbaren Feſſel zerbrach, um das 
‚ Volk der Aerzte zum freyen Bolfe zu machen, das 
es jedoch nie werden wird, Auch flimme ich mit 
mehreren überein.  Wenigftens faget Herr Nico⸗ 
lai: „Schr viele andere Gelehrte fuchen fich durch 
„deren weſentliche Theile, die fie dem Mienfchen beys 
„legen und Geiſt, Seele und Leib nennen, aus det 


| 
| 


„Berlegenheit zu ziehen, in welche fie die Macht⸗ 


„wandier feßen. Der Geift, der von Seele und Leib 
„verfchicden iſt, ſoll alte Verrichtungen der Nacht⸗ 
„wandkr bewirken.” Nun ſetzet zwar dieſer be— 
ruͤhmte Mann hinzu, daß dieſe Lehre von andern 
genugſam ſey widerlegt worden: aber dieſes gehet 
mich nichts an, weil, da ich nicht weiß, von wem, 
wo oder wie, ſolche Widerlegung auch nicht auf mich 
wirken kann. Wenn ich aber nun doch dieſe wider⸗ 
legte Meinung aus Unwiſſenheit beybehalte, ſo bin 
ich keinesweges geſonnen, alle Erſcheinungen im 
Nachtwandern oder jedes Nachtwandern alleine das 
von herzuleiten,, und Beine fremden mithelfenden Ur: 
fachen ſtatt finden zu laſſen. Vermuthlich iſt das 
Gefchteche diefer Krankheit fogroß und beſtehet ans 
fo vielen Gattungen als die Empfindungen felbt, 
wenn man wahre und falfche und die Verwirrungen 


"der Einbildungskraft mit einander vermifche: uud 
NE e | ver 
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vermuthlich kommen wichtige Urſachen mit in Be⸗ 
trachtung, die mithelfen und abändern, und von 


denen wir nut nichts wiſſe. 


$, ‚14: TE 

Icch habe bereits ($. 9.) gezeigt, daß das ſchein⸗ 
bare Willkuͤhrliche in den Bewegungen der Schlafs 
wanderer feine Wirklichkeit der Empfindung bes 
weiſe. Uber diefes wird doc) von vielen gelehrten 
Leuten gelaubt! Freylich: aber dieſe glauben auch, 
daß noch Empfindung wirklich fen, wo nicht emmaf 
Geiſt und Seele mehr wirklich find. Z. B.: Man 
hat bey Menſchen, die enthauptet waren, Bewegun⸗ 
gen geſehen, die den willkuͤhrlichen ſehr aͤhnlich ge⸗ 
weſen. Das Feſtliche bey ſolcher Begebenheit brin⸗ 
get die Einbildungskraft ee in Wallung, 
daß fie mehr ſehen als zu ſehen iſi; auch ift die Ans 
werfung, daß ſolche Bewegung mit Willkuͤhrlichen 
in Verwandſchaft Hände, nur ein Schluß, der feichte 
irrig feyn Bann. Bewegungen muß ein ſolcher Körs 
permachen, weil die abgeftumpften bewegenden Ner⸗ 
ven am Stumpfe Frampfhaft einſchrumpfen, daß 
fein Rervenfaft berausfommen kann, und weil das 
Krampf hafte inihrer weiteren Strecke den Nerven⸗ 
faft zum Reize der Muffeln beweget (1.$.73.): aber 
was in aufferordentlich wenigen Fälten fcheinbar dem 
Willkuͤhrlichen aͤhnlich geweſen, das kann zufällig ges 
weſen ſeyn: und dieſes Letztere iſt glaublicher, theils 
wegen der Seltenheit ſolcher Bemerkungen, theils 
darum, weil vermittelſt der Nervenknoton und der 
aus der grauen Maſſe des Ruͤckenmarkes entfprins 

| Ba4 gend 
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genden Nerven leichte eine Bewegung geſchehen kaun, 
die noch wol einen Grund in dem letzten erſt eben 
von dem Rumpfe abgeſonderten Willen des „Ent: 
haupteren haben mögte, deffen frühere Ausführung 
aber gehindert worden. Mir daͤucht, diefes ſey auch 
das; was mir erinnerlich, der Herr von Haller 
ſaget. Faͤllet aber das Wellkuͤhrliche in folchen Be⸗ 
wegungen weg; fü lieget der — age für die 
wo danieder · ET 


Bey einigen Tbieren, Gefonders bey Inſecten, 
find die Handlungen nach der. Euthauptung denen 
Willkuͤbrlichen voͤllig aͤhnlich. Da man aber nicht 
weiß, ob ſie im Kopfe denken wie wir, und ob alſo 
ibre Seele im Kopfe wohne wie bey uns; ſo koͤnnen 
wir auch aus der Wirklichkeit ſolcher Erſcheinungen 
bey ihnen nicht auf die Möglichfeit derfelben ben uns 
ſchlieſſen; denn, wohnet ihre Seele nicht ini Kopfe, 
pudern im Rumpfe, y würde der Rumpf A 


En e. 


dem — auf hören, Vielleicht wohnet — vie⸗ 
len Thieren die Seele allein im Kopfe, bey anderen 
mehr im Kopfe wie im Ruͤckenmarke. bey ‚anderen 
mebr im Ruͤckenmarke wie im Kopfe, bey andern 
alleine im Ruͤckenmarte, und vielleicht ſind viele 
Thiere, die wir noch für einzeln halten, eine Samm⸗ 
lung von vielen Thieren, von welchen jedes ſeine ei⸗ 
83 eele bat, fü, daß wenn man ſolches Thier in 

en vannaetadeper ei beſeslt bleibet und 


leben 
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leben und wachſen kann. Alles dieſes weiß man nicht, 
aber. Gott har den Sitz der Seele eben fo unaͤhnlich 
beftimmen koͤnnen, als erden Körperbau der verjchhes 
denen Thiere unaͤhnlich gebilder hat: und eg ift wahr: 
ſcheinlich, daß die Seele bey vielen ſolchen und fogar 
recht großen Thieren gar nicht oder doch nur mit 
ihrem geringfien Größentheile im Hirne wohne, de; 
ren Hirn, gegen ihren Körper gerechnet, gar auffer; 
ordentlich klein ift, oder. wo nach dem Herrn von 
Haller der Fleine Knoten, den man Gehien nen: - 
net, wenig von den Übrigen Knoten des Mücken: 
markes unterfchieden iſt, und das Gehirn gleichfam 
nur ein Anhaͤngſel von dem Ruͤckenmarke zu ſeyn 
ſcheinet. 


| > $. I 5: 

Daß die Nerven Werkzeuge der Empfindung 
find , ift allgemein angenommen, und von Vielen 
und fo ſtark bemiefen worden, daß man feinen fers 
neren Beweis fodern muß. Ob aber alle Nerven 
fähig find Empfindungen zu bewirken, dag ift noch 
eine Frage, ° Und falls eg folcher gieber, die unmite 
telbar mit der Seele oder mittelbar durch Knoten 
empfindender Nerven mit ihr in feiner Verbindung 
fteben , fo mögen diefe reitzbar feyn und reißbare 
Beulen und Knoten haben und eine den Nervenfaft 
zurückerreibende Kraft aͤuſſern; fo wird doch ‚feine 
Empfindung dadurch entſtehen, weil die Wirfung 
nicht bis die Seele gelangt. , Es ift aber ſolche Eins 
richtung nicht alleine möglich, weil viele Handlungen - 
ohne den Willen: der Seele geſchehen, fondern fie 
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ift muthmaßlich, weit es nicht muthmaßlich ift, daß 
die grane Maffe des Ruͤckenmarkes mit der Seele in 
unmittelbarer Verbindung ftehe, wie die des Hir⸗ 
nes, es aber ſehr gewiß ift, daß Merven aus ihe 
entfpringen. Ja durch ſolche unempfindliche Ner⸗ 
ven ſcheinet auch das Ruͤckenmark oder die dein Wil⸗ 
fen nicht unterthaͤnige Bewegungsfraft einige rebel⸗ 
liſche, aber aud) wol nuͤtzliche Beſatzung im Hirne 
ſelbſt und dadurch eine Mitleidenſchaft des Hirnes 
mit entfernten Theilen zu unterhalten; wenigſtens 
begreife ich ſonſt nicht, warum des Willis zuruͤcke⸗ 
kehrende Nerven den großen Umweg durch die 
Schedelboͤle nehmen ſollten, wenn in derſelben nichts 
für fie abzuſetzen wäre. Vielleicht machet die fo of⸗ 
fenbare Berfchiedenbeit diefer Nerven in Abſicht auf 
die Strecke ihrer Urfprungsfäden nad) unten zu-die 
Urſache aus, warum die Herrfchaft des Unterleibes 
über das Gehirn in verfchiedenen Menſchen fü vers 
fehieden iſt. 
§. 16. | 
Und da auch dasjenige die Empfindungen hebet, 
was die Wirfung, der Nerven hindert; fo koͤnnen ges 


u funde Theile in uns, die viele gefunde empfindende 


Nerven befigen, wenn ihr Bau die Wirkung der 
Nerven hindert, fo fange unempfindlic) feyn, als 
ihr Zuftand natürlich und Feine Urfache vorhanden 
ift, dieauf den Bau eine Veränderung machet. Aber 
ich babe hievon andersmo, und auch ſchon in diefem 
Buche (I. 5.89.) geredt, weswegen ic) Hier weiter 
nichts fagen will, alg daß man aus der. Wirklichkeit 
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empfinbender Merven in einem Theile nicht auf die 
Wirklichkeit ſeiner Empfindſamkoit ſchlieſſen muͤſſe. 


F. 17. 

Eben ſo ungewiß iſt es, ob alle wahre Empfin⸗ 
dungen durch die Nerven geſchehen. Denn, ich nenne 
auch das wahre Empfindungen, was Erſcheinungen, 
von welchen uns die Schrift Nachricht giebet und 
die auch noch mit vorfallen, dafuͤr erkennen, wenn 
gleich der Gegenſtand nicht grobkoͤrperlich iſt und alſo 
für unſern Körper nicht ſinnlich zu ſeyn ſcheinet. Ich 
nenne dieſe Art Empfindungen, die mit den koͤrper⸗ 
lichen nicht eines Sefchlechts find, Geiftige, und . 
unterfcheide fte in übernatürliche, die durch den Wil: 
ten Gottes geleitet werden, und in Fräufliche, wo 
der mitleidende Geift eine Fähigkeit erhält, mit frems 
den in Gemeinſchaft zu-treten. Ich würde uͤbel daran 
ſeyn, wenu ich diefes beweifen folltex aber ich würde 

wich auch ſchaͤmen eine foldye Meinung vorzutragen, 
wenn fie feinen wahricheinfichen Grund hätte und 
blos als ein Machtſpruch da müfte fteben bleiben, 
Wir erhalten diefe Empfindungen in einigen Fällen 
deutlich, als wenn fie durdy einen befannten Sinn 
uns würden: aber Aar Gegenftand iſt fein finnlicher 
Körper, oder er ift ung zur Wirkung zu entfernt, 
Ich ſelbſt babe eine, Erfcheinung der Art gehabt, 
Ich war eben in Warde, wo ic) lange gewohnt has 
be, angekommen, und fannte nod) im Umfange der 
Stadt fein Haus, als ich, da ic) Nachmittags fchlicf, 
nad) einem mir genannten Priefterhofe auf dem Lande 
zu kommen laut aufgerufen wurde, Ich fand esuns 
| e wöglich, 
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möglich, als ich das ganze ledige aus einem Zimmer 
und einer Kuͤche beſtehende Haus durchſucht hatte, 
welches ohnedem verſchloſſen und von mir allein bes 
wohnt war, daß ich wirklich hätte Fönnen gerufen 
ſeyn. Ich ſchlief mieder ein. Mac) etwan anderts 
halb Stunden wurde ich wieder auf die nämliche Art 
gerufen x aber nun fand die Perfon, die mich rief 
und einen Schluͤſſel zum Hauſe batte, im Zimmern, 
Es war nicht zu vermmuthen, daß fle wirflich das ers 

ftemal mic) auch gerufen hätte; denn, der Wagen 
war den Augenblick erft gefommen, und der Fall 


war zu dringend um dem eilfertigen Fuhrknechte 


eine fo ange Geduld zu erlauben. Als ich diefen Fall 
erzählte, wunderte fi) niemand; denn, jedermann in 
Warde mußte und fagte mir, daß der noch nicht lan⸗ 
ge verftorbene Provincialphuficus des Stiftes. Here 
Ankerſen, in etlichen wichtigen Fällen eben ſolche 
abndende Erfcyeinungen gehabt haͤtte, welches ich 
ißt, da ich in Ribe Bin, wo er wohnte, von feinen 
nächften Verwandten auch höre. Doch feine Fälle 
waren zum Theil auffallender; denn, er erhielte ſol⸗ 
eben lauten Ruf auch wachend und einmal in einer 
großen," munteren Tijihgefellfihaft, und er wurde 
nad) und nad) von der Wichtigkeit defielben fo übers 
zeugt, daß er zuweilen, ohne nähere Nachricht ab: 
zumarten, mit eigener Beförderung nach folcyen oft 
fehr weit entlegenen Dertern abreifete. Dieſer 
Mann, der einen aufferordentlich vortheifhaften Ruf 
im gamen Lande hatte, erbielte feine Ahndungen 
auch niche immer wie durd) das Gehör, fondern auch 
wol wie durch das Geſicht; zuweilen aber hatte er 
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es auch ſelbſt nicht gewuſt, warum er mit Ueberzeu⸗ 
gung glaubte, er würde nach einem beſtimmten Orte 
gefodert werden. Mein Bedienter, ein rechtfchaffes 
ner ſiebenzigjaͤhriger Mann, hatte in feinen juͤngeren 
Jahren eine aͤhnliche Erfcheinung, die aber nice 
wohlthärig gegen andere wat, fondernvier Menfchen 
aufs Rad brachte. Er war als preußifcher Unters 

officier mit vier anderen und zweenen Soldaten in 
das Mecklenburgiſche auf Werbung ausgefchickt, 

und trennte fich, weil er nad) Roſtock wollte, in Neu⸗ 
brandenburg von ihnen, Er kehrte den Abend im 

ein Wirthshaus ein, welches dicht an einem Dorfe 
lad, und wollte, aller Beredungen des Wirthes 

öbngeachtet, ſchlechterdings aufdem Heuboden fchlar 
fen. Er ſchlief und wurde laut gerufen, daß er eis 

fen ſollte ſich zu verbergen und zu flichen. Ihm bes 

ftemdete es mehr, daß mitten in der Nacht alles helle 

um ihm war, wie am Tage, als ihn die Stimme 

erfhrad: Er fah eine Stelle, wo er zwiſchen Dach 
und Wand auf den Hof kommen konnte: und er hatte 
fie eben erreicht und feine Anftakten zur Flucht ges 
macht, Als er Leute die Reiter herauf kommen hoͤrete, 
die ihn darauf mit der Laterne im Heu fuchten und 
darüber ſprachen, daß fie nicht begriffen, wo er ges 
blieben feya moͤgte. Er entfloh nach Neubranden⸗ 
burg zuruͤcke, und es war nicht mehr belle um ihm 
Da er feinen Cammeraden die Gefchichte erzaͤhlt 
hatte, wollten fie verfuchen Ihm Rache zu verfchafs 
fen, und das gelang. Einer unter ihnen ging, da es 
wieder dunkel geworden war, in das Haus, ließ 
fid) Bier geben, zählte aus einem großen wohl vers 
| ſehenen 
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febenen Beutel Geld, und ließ ſich verlauten, daß er 
die Pacht nod) weiter wollte, Mein Bedienterund 
die dren anderen Unterofficiers und die beyden mit 
Schießgewehr verfehenen Gemeinen fehlichen fi) an 
das Haus, Der Wirth ging aus der Stube und 
kam bald mit dreyen anderen Kerlu wieder. hinein 
und machte nach einem kurzen Wortwechſel den Ans 
griff. Ein Soldat, der ſich an das Fenfter gefchlichen, 
ſchuß hinein und traf den Einen durch den Arm; nun 
drangen alle in das Haus, die erſchrockenen Boͤſe⸗ 
wichter wurden ergriffen, durch Pruͤgel zum Bes 
kenntniß gebracht und veſtgenommen. Sie geſtaw 
den vor dem Gerichte mehrere Schandthaten und ei 
nen neuerlich begangenen Mord auch an einen preuf 
fiichen Unterofficiern, und fie wurden ale Biere ger 
raͤdert. Mein bunter Lebenslauf bat mir eine aus 
dere Erfcheinung der Are veranlaffet. Ich bin dreye 
mal in meinem Leben brodtlos in folcher Verlegenheit 
ewefen, daß ic) keine Hülfe weiter fahe als die von 
ort, Alle drenmale erſchien mir des Nachts im 
Traume der Poftborhe mit einen Briefe, und jedesr 
mal den Morgen nachdem fanı er in eben der Steb 
Jung wirklich und gab mir unter eben den Umſtaͤm 
den denjelben Brief, den ich im Traume gefehen, 
unddermirmeine Beförderung anzeigte. Ich koͤnnte 
Vieles, was anderen auf eine aͤhnliche Art begegnet 
iſt, anführen, aber dieſes mag genug ſeyn: und wenn 
auch eingebildete große Geifter über meine einfältige 
Leichtgkäubigkeit lachen; fo bleiber doch meine Brieft 
geſchichte mir eine tröftende Ueberzeugung von dee 
göttlichen Vorſehung, um jo vielmehr, weil ich gewiß 
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in denen Zeiten an feinen Brief gedacht, Feinen ers 
wartet, deu mein Gemüch noch im Schlummer haͤtte 
beſchaͤftigen £önnen, und auch an niemanden geſchrie⸗ 
ben hatte. | 


Man erſiehet aus diefen Fallen, daß ich die 
Meinung von der Wirklichkeit geiftiger wahrer Ems 
pfindungen nicht fo ganz ohne Grund annehme, das 
ift, daß ich fie fo gut mit Beobachtungen fpiefen taun, 
als jede, andere arzneyiſche Meinung damit ift ges 
ſpickt worden. Aber freylich will fo was nicht. wiel 
fagen. Doch ich babe aud) andere Gründe. Denn, 
der Menfch ift noch) da, wenn fein. Koͤrper nicht mehr. 
ift, und bleibet, wenn die Welt und alles Körperliche 
vergebet, und wirfet in ſich und auf etwas auffer 
fih und leidet Wirfungen davon, weil fein Das 

ſeyn ohne Fähigkeit beftcher zu Teiden und zu thun. 
Die. Schrift des Heren Baſtholms von der Aufe 

erfiebung zeiget,. daB es biblifch und orthodox fey 

zu glauben, daß. der Körper uns nicht folge. Und 

fo find wir ja Bürger einer Geiftermwelt, die auf uns 

wirfet, und auf die wir wirken. Dieſe Faͤhigkeit 

auf das Geiftige zu wirfen und von ibm Wirkungen 

zu leiden ift alfo eine Eigenfchaft des inneren Mens 

fehen, die er nad) biblifchen Benfpielen felbft in der 

Verbindung mit dem- Körper oft ausgeuͤbt hat. 

Zwar hebet die Verbindung des inneren Menfchen 

mit dem Aufleren feine Gemeinſchaft mit geiftigen 
Weſen auſſer uns und mäßiger und binder feine 
Kräfte: Uber es ift gewiß, daß diefe Verbindung 
wandelbar fey wie ihre Veſte, die Geſundheit; 
| denn 
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dent, wirfehen, dab in Krankheiten ber innere Menſch 
eine Stärke haben fann, die er in der Geſundbeit 
nie bat, und daß er oft das thut, was er fonft nicht 
tbun kann. Wenn wir nun das Unbegreifliche von 
dem, welches wir don Kräften des Geiftes in Kranks 
Beiten feben, mit dem Unbegreiflichen vergleichen, 
welches: bey der Annahme auffallend iſt, daß in 
Krankheiten die Abänderungen diefer Verbindung 
den: Geifte die Gemeinfchaft mir anderen Geiftern 
erlauben koͤnne, ſo moͤgte wohl die eine Unbegreiflich⸗ 
Feit gegen die andere aufgeben. "Und wenn wir den 
Grund, warum wir die unbegreiflichen Abänderuns 
gen der Beiftesfräfte in Krankheiten für wahr hak 
ten müffen, betrachten, fo ift er nichts als eine Samm⸗ 
fung von Begebenheiten, welche die Sache beftäti: 
gen: und eben den Grund haben wir in gleicher 
Stärke, wenn wir eine Gemeinſchaft unfetes Geis 
ſtes mit anderen Geifteen für mögiich halten, naͤm 
kid eine große Sammlung von Begebenbeiten, die 
wir nicht blos aus der Ammenftube zuſammen }u 
ſuchen haben, fondern auch in den Schriften fehr vers 
nünftiger Männer finden können, Und die nicht blos 
- einfältigen, fondern aud) klugen Leuten begegnier find. 
Der menfchlidye Verſtand ift doch ein Jäntmerliches 
Ding unter der Zucht des Vorurtheiles; er muß das 
ungerdumtefte Zeug annehmen, wenn es Mode ift 
es zu glauben, und er muß leugnen, was er empfin⸗ 
det, wenn es Mode ift es nicht zu glauben: und 
wollte ich) etwas aus ſolchen Geſchichten bemeifen, 
fo wäre es dafjelbe, als wollte ich it fteife Schoͤſe 
in meinem Rocke tragen, und ich wuͤrde mid) dem 
Pbhi⸗ 


der Empfindungen 33 
Dhitofophen und dem Scyneider gleich: — 


machen. 


Wenn wir aber dieſe Erſcheinungen fuͤr — 
Empfindungen halten, ſo koͤnnten wir glauben, daß 
fie uns durch die Sinne würden: aber dieſes iſt dar⸗ 
um noc) wicht ausgemacht. Und die Grau, von des 
ven Kranfpeitsgefchichte ich im Vorhergehenden 
(E$- 82.) ſprach, hatte diefe Empfindungen wachend, 
und fie hatte fie wie durch gined ſechſten Sinn auf eine 
ihr unbegreifliche Art, und nicht durd) dag Gehör, 
nicht durch Wörter, obgleich es der Inhalt der Re: 
den und alſo etwas ui was fich durd) Woͤrter aus⸗ 
—— — et. 


. %: 1% 

Eben foldhe Gefdyichten lehren, daß wahrſchein⸗ 
licpernseife die Ineinanderwirkung der Geifter auch 
ben Thieren ſtatt finde. Aber haben die Thiere auch 
Seelen und Geifter? Ein Theologe würde fragen: 
wird auch wirklich am Tage des Gerichts ihr Blue 
Rache fchrenen über diejenigen, die fie gemißhandelt 
baben? Ad) meine, ja: und wenn der Schluß aus 
der Aehnlichkeit unferer Handlungen mir den Hands 
lungen der Thiere uns zur Wahrheit führer, und 
wenn wir Seelen haben; fo meine ich auch, meine 
Antwort fey wahr. Denn alles, was wir zu unfe 
zer Unterhaltung ohne weit hergebolte Unterweifung 
oder blos aus dem Richte der Natur hun, dasthut 
auch jedes Thier, in foweit der Linterfcheid der Glied; 
maßen Beinen Unterfcheid macher, mit mehrerer oder 
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winderer Gefchickfichfrit als wit? und was uns ver 
leiter zu beſtimmten Handlungen, das verleitet auch 
fie, nämlich die Gegenwart finnliiyer Dinge um uns 
herum. So locket der Geruch des Honigs die Biene 
und uns, der Geruch des Bratens den Hund und 
uns, und Tader uns zum ©. nuffe ein. So greifſet 
ein Kind mit Freuden nach dein Fichte, ein Regen 
wurm lieget mit dem größsiten Theil ſeiner Länge rüs 
big über der Erden, und läffer fich von uns ziemlich 
nabe beleuchten : aber das Kind brenner fidy und 
greifet nicht wieder dahin, und der Regenwurm, det 
ung entwiſcht, weil wir ihn nicht recht gefaßt hatıen, 
oder der nur gemerkt hat, daß wir feinen Nachbaren 
erwifcht haben, wartet ein andermal nicht mehr ſon⸗ 
dern fchlüpfet bey dem entfernteften Schein des Lich: 
tes in ſein Loch. Das Kind verkriecht fich nicht und 
ſchrehet auch nicht, wenn es den Fremden fiebet, und 
das Kind. des Hafen oder des Vogels fliehet nicht, 
wenn 28 den Menfchen fiebet: aber nun wird das 
Kınd Alter, und ed thut es; und nun Wird der junge 
Safe oder der junge Vogel älter, und er thut es. 
Welcher Menſch, der feine andere Stärke im Ders 
ten bat als den gemeinen Menfchenverfiand, würde 
wol nicht aus diefen Nehnlichkeiten in den Handlun⸗ 
gen auf eine Kehntichkeit der Urfache ſchlieſſen? 
Aber die erleuchteten Männer, die fi) Weltweiſe 
nennen, haben eine ganz andere Denfungsfraft und 
verfteben das Ding beffet als wir andern, Sie fü 
gen: Wir riechen den Braten und den Honig und 
genieffen ibn, weil wir Hunger oder Lüfternbeit pie 
ven, und weil wir einen Willen haben und rn. 
| e u 
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lich handeln Formen? die Bienen und Hunde aber, 
die zwar gleichförmig handeln, die aber nichts riechen; 
kein Beduͤrftniß fühlen, nichts wollen und durch den 
Willen nichts koͤnnen, die thun es, weil — Das 
Kind nimmet ſich vor dem Lichte in Acht, weil es ges 
lernt, daß mit dem herrlichen Glanze Gefahr vers 
bunden ſey: aber der Regenwurm, der feinen Glanz 
feben fan , der feine Ergreifung und das Schickſai 
feines Nachbaren nicht fühlen kann, der von Gefahr 
feinen Begriff Hat und nichts Ternen kann, nimmer 
ſich in Acht, weile Das Kind wird fchen, weil 
es die Gegenwart des Fremden empfinden und ihn 
von feiner Amme unterſcheiden lernet, Und weil es 
denlen kann: der junge Haſe aber oder Vogel, der 
kein? Gegenwart empfinden und ünterfcheiden und 
nichts denken kann, flieber, wei — Ein Menſch 
handelt mit anderen Menſchen uͤhereinſtimmend, und 
ein Thier thut daſſelbe: aber nun wirket eine Urſache 
auf das Hirn oder die Nerven des Menſchen, und 
er begehet Handlungen, die wir toll nennen, und nun 
witket dieſelbe Urſache auf dieſelbe Art auf das Hirn 
ober die Nerven des Thieres, und es begehet auf 
die naͤmliche Art Ähnliche Handlungen, die wir auch 
tollnennen, Der Menſch ſoll es thun, weiler wirk⸗ 
lich roll ift, weil die widernatürliche Urfache Wir⸗ 
fangen auf fein Hirn äuffert, welche Einfluß auf 
feinen Geift haben: das Thier aber, das nicht tofl 
werden Fann, weil. es nicht denken kann und Feine 
Seele und Feinen Geift hat, thut es, weil — 
Nicht, weil das Wort, vörbeftimmte Webereinftinn 
Klimg, Cine alles u 7 Zauberkraft — 
di 2 e 
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derh aus einer noch weit mehr unbegreiflichen Urs 
ſache, naͤmlich, weil der wirflic) geſchehende, aber 
feine Empfindung-erregende Eindruck des finnlichen 
Gegenſtandes auf die Nerven der Thiere ganz mas 
„Phienenmäßig nothwendig, und ohne Zuthun des 
Willens, gerade eben dieſelben Bewegungen des Ner⸗ 
venſaftes und alſo gerade dieſelben Handlungen und in 
derſelben Ordnung hervorbringen muß, die in dem 
Menſchen der durch die Empfindung veranlaßte und 
durch den Verſtand geleitete Wille hervorbringen 
kann. Wer in dieſer Dunkelheit eine Laterne hat, 
der leuchte mich durchuriderfläre mit wie ein Körpers 
bau möglich feyn koͤnne, der die Bewegungskraͤfte 
gerade fo und nad) der Ordnung fo fortleirer, daß 
38. eine Kaße nach vielen unnüßen, aber denn doch 
nothwendigen Kterterungen und Sprüngen, wobey 
fie ſich geirrt zu haben ſcheinet, endlicy auf die Stelle 
Pleetert, worauf fie doch gleich hätte Flettern Fönnen, 
von der fie den gluͤcklichen Sprung auf das Vogels 
bauer am Boden der Stube machen fann. Erers 
Märe mir, wie eine Kraft möglic, feyn Lönne, die 
heute von derfelben Urfache fo wenig, und morgen, 
weil eine Gefahr dnzwifchen gekommen, die nicht 
empfunden worden, fo viel in Bewegung geraͤth, 
wie z. B. in dem Regenwurm; warum dieſelbe Lies 
ſache nicht durch ihre Wirkung auf dieſelbe Netzhaut 
des juͤngeren Vogels und Hafens dieſelben Handlun⸗ 
gen wie be) den älteren Thieren hervorbriuget, oder 
wie eine Kraft möglich fen, die heute, von dem gleis 


Ken Bilde auf'der Netzhaut in Bewegung geſetzt, 


die as Katze an einem ruhigen, fangen und 
flarıen 
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ſtarre n Gaffen nach dem Vogel im Bauer zwinget, und 
morgen das viele Klettern, Springen, Tatzengreifen, 
Beiſſen, Kauen u: fü ſ. hervorbringt, oder die, durch 
das gleiche Bild: in gleichen Beduͤr fniſſen in Bewe⸗ 
gung geſetzt, ſich in dieſem Augenblicke nothwendig 
durch dieſe, in einem anderen nothwendig durch jene 
Nerven, und nun nach dieſer und denn nach einer ans 
deren Ordnung vertheilet. Und wenner nun gezeigt 
haͤtte, daß ſolche Kraft möglich ſey, fo wäre er noch 
nicht. weitgefonmen; denn; es muͤſten die Kunſt des 
Baues und die Mannigfaltigkeit der Materialien 
zum Baue wunderbar groß und faft unendlich viel 
größer feyn, als es noͤthig geweſen wäre, wenn Gott 
den Thieven ein Bißchen Seele gegeben bätte wie 
ben Menfchen und die Fähigkeit, das zu tbun, wor⸗ 
aus, wie Gellert ſaget, der Menſch fich doch fo 
wenig machet: es läffer fich aber diefes nicht fo ges 
radezu annehmen, wenn feine wahrfcheinliche Les 
facye angegeben werden faun, warum Gott-in der 
Schöpfung wider feine Weife Fieber einen ſo großen 
Ummeg hätte nehmen als den Thierem.eine enipfin 
dende mid denfende Seele hätte geben wollen. Doch? 
der Herr mit der Laterne löfche fie lieber... che er uns 
durch diefen\ Wirrwar führer:. denn‘, wenn er auch 
voirklich den Thieren die Seele abdifputiren Fönnte, 
von wem wollte er Danf erwarten ? Won dem Wiens 
ſchen überhaupt? der, jedoch mit Reſpect gegen feis 
ne vernünftige Seele geſprochen, als. Kind das dumm⸗ 
ſte Vieh unter allen Thieren iſt, deſſen ganze Kraſt 
zu deuken auch in foäterem Alter nichts als die Unter⸗ 
ſcheidung des Rn Pass * 
Fa \ 2 7a 
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falls, er das. Übrige Denken nicht gelernt bat, mir 
man ein Handwerk lernet, und dem. die. auffallende 
Aehnlichkeit der nach ſcheinbaren Empfindungen ent; 


ſtehenden Handluugen in Thieren und. in. Menſchen 


wider ſeinen Willen um ſeine arme Seele oder auf 
den unſeeligen Gedanken bringen Fönnte : wozu brau⸗ 
che er eine Seele, wenn fein Phylar Feine: brauchet, 
wenn der Schluß aus der Aehnlichkeit nicht wahr 
und alfo fein Schlieſſen nicht noͤthig ift, und wenn 
alles, was geſchiehet, werbeſ tumi vabwenbig it? 


§. 19. 

Das der Menſch eine Seele bat, die nicht ver: 
gehet, wenn fein Leib vergebet, das: lehret ung die 
Religion. Aber audy vor der-Iffendarung wußte 
man es, und alle. Völfer, die aud) von ihr nichts 
wuſten, glaubten es zu allen Zeiten falt wie vom 
Anftinct getrieben: und fie muften es auch, glauben, 
wenn fle dachten; denn, man. ftelle ſich Gott unter 
einem Bilde vor, wie man, will, fo erfennet man, 
weil nur Einer ift, doch immer den wahren, und man 
mag ſich ihn mit uns Ehriften, Hochehrwürdige und 
Layen, Kluge und Dumme, trotz aller unſerer Ver⸗ 
ſicherung des Gegentheils als einen alten ehrwuͤrdi⸗ 
gen Mann mit einem langen Barte, oder mit den 
Heiden unter dem weirhewrlicherem Bilde der Sonne 


vorftelfen „fo erkennet man dody immer Guͤte und 
Gerechtigkeit in ihm. Und da der groͤßeſte Dumm 
kopf ſo geſchwind und ſo gut einfieher, daß Gott will, 
wir foleh das Gute wolien und das Boſe nicht wol 


a fo iſt dieſe Einſi it, di die wir das Gewiſſen neu 
| € | nen, 
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nen, Reine- Wirkung. der Hebung unferes Verſtandes, 
fondern eine eben. fo.nochwendige Folge feines bloßen 
Daſeyns als unſer Trieb das Zurräglichfte für uns 
zu wählen, Alſo dieſe Kenntniß machte uns Gott 
yorhmendig, indem er uns mehr Verſtand gab, als 
zu unſerer Erhaltung noͤthig war, und indem er es 
uns nothwendig machte ihn zu brauchen. Da nun 
Gott Schuld iſt, daß. wir dieſes glauben, uyd da er 
gerecht üft, fo. ift- die Nothwendigkeit in.ihm, uns den 
Schaden zu erſetzen, den diefer Glaube in unferem 
Gluͤcke machet. Er weiß es aber, wenn uns daB 
Wollen des Guten unglücklich macher: und dennoch 
ſehen wir, wie fo oft der Gute, der aus Hofnung 
auf: ihn nichts. chun will, das feiner Heiligkeit ents 
ſpricht, der ſich durch dieſe Hofnung in dag Verder⸗ 
hen ſtuͤrzet, obgleich er. ſich durch ein einziges Vers 
brechen auf Lebenszeit hätte glücklich machen Fönnen, 
im Elende dahin ſchleichet und oft jämmerlich. ums 
kommet, da; doch der Boͤſe ohne Kummer freudig 
fortwandelt und fein Reben fanfte und ohne Schmerz 
endet. Gott erfeßet uns alfo uufern Schaden nicht 
in dieſem Leben; und er muß alſo entweder ungerecht 
fenn, ‘oder es muß deniſelben noch möglich ſeyn 
ihn zu erſetzen: Erſteres aber iſt nicht, denn er ift 
gerecht; und alfoift Letzteres. Da alfo Gott nach 
dieſem Leben hoch lohnet, fo. muß etwas. da feyn, | 
daß er lohnen kann / und dag muß das denfende We⸗ 
fen in uns, der Geift ſeyn, dag auch nur zum Wollen 
und zur- Belohnung fähig iſt. Diefer Beweis. für 
die WirHichkeit einer: dem Körper: uͤbekdaurenden 
Seele , den ich nach meiner Srinnetung deut Herrn 
en C4 Rouß 
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Rouſſe au ablehne, und. der mie der überzengendfie 
zu ſeyn jcheinet, wird noch: durch den traurigen; Per 
beuslanf krank geboßrner und. dis zum Tode krank 
bleibender Menfchengeftüßt, der ohne Untermiſchung 
von Freude nur eine Kette von Schmerz und Elend 
iſt. Denn, der gütige Gott würde ſolche Menſchen 
nicht werden: laffen, ‚die, fo lange fie find, unver 
dient unglücklich ſeyn müffen, falls fie nicht noch ſeyn 
und glücklich leben könnten, wenn ihr Körper nicht 
mehr ift. : Der Menfdy bar alfo eine Seele, einen 
Gift, der. noch ift, wenn fein Körper nicht mehr 
ift: und diefer Schuß, der ſich auf die Guͤte und 
Gerechtigkeit Gottes gründet, hat einen ewig veften 
Grund. BEE u 
Iſt aber jeein Schluß aus der Aehnlichkeit übers 
zeugend gemwefen, fo ift es wol der, in weldyer die 
ebnlichkei febr groß iſt, und fo muß esder Schluß 
feyn aus der Aehnlichkeit in den Handlungen .der 
Thiere mit den Handlungen der Menſchen, daß auch 
jene eine Seele haben. Dieſe nun fen unfterblich 
iind hülle noch einen Geiſt von höheren Kraͤften ein 
oder nicht, welches fo gut wahr als falſch ſeyn kann, 
ſo iſt ſie ein Weſen anderer Art als ihr Koͤrper, ſie 
kaun nicht durch diejenige Kraft zerſtoͤrt werden, die 
den Körper zerſtoͤrt, und fie dauret nach ihm noch, 
bis fie der Wille Gottes, falls er fie wicht fuͤr eine 
Ewigkeit beftimmt hat, vernichte, , #4 
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‚die nicht mit ihnen vergeben: wo find deun die bis 
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zum Tage des Gerichts? Vermuthlich um und neben 
uns. Vermuthlich bewundern ſie unſer Gutes, das 
wir von Menſchen unbemerkt thun. Vermuthlich 
belachen ſie uns und verachten uns, wenn wir Thor⸗ 
heiten in der ſcheinbaren Einſamkeit ausuͤben und 
kaum glauben, daß uns Gott ſiehet. Vermuthlich 
ſind ſie die Gauckler in den unnuͤtzen Geſpenſter⸗ 
ſtuͤckchen. Vermuthlich brauchet Gott die edleren 
unter ihnen als Bothen zur Erweckung wahrer Ahn⸗ 
dungen. Vielleicht brauchet er hiezu auch Weſen 
hoͤberer Art, die in der großen Kette der Dinge die 
ungeheure Luͤcke zwiſchen Menſch und Engel fuͤllen. 
Vermuthlich, vielleicht, — und was laͤſſet fidy 
nicht alles dahinter ſchreiben! Doch, wenn wir es 
recht bedenken, fo haben aud) diefe Wörter ihren ger 
boͤrigen Platz vor faſt allen unſeren Ausſpruͤchen, die 
wir fuͤr unumſtoͤßlich bewieſene Saͤtze halten: und 
was ich eigentlich habe ſagen wollen, naͤmlich, daß 
es Sort, wenn er uns geiſtige Empfindungen will 
fühlen Laffen, nie au Geiftern fehler, die er als Werk—⸗ 
zeuge dazu wird gebrauchen fönnen, und daß der 
Gebrauch aller der Benannten moͤglich m dieſes 


iſt var zweifelhaft. 
§. 21. 


Lord Bacon, ich erinnere nicht nach weſſen 
Anfuͤhrung, bat ſchon laͤngſtens nach dem Begriffe‘ 
von zweyen geiſtigen Weſen in uns die Seelenlehre 
in die Lehre von dem Athem Gottes, aus dem die ver⸗ 
nuͤnftige Seele oder der Geiſt entſproſſen, und in die 
— von der a Seele abgetheilt, die 
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wir mit den. Thier en gemein haben, Ich weiß.nicht, 
was auſſer den, Schriftitellen diefer- große Mann für 
Gründe: dazu gehabt haben mag, oder. was andere 
mag bewogen haben (Si 13-) ähnlich zu denken; denn, 
ich habe keine Bücher,in welchen ich dergleichen Dinge 
follte ſuchen kdınen, Da ich unterdeffen den Be 
griff mir ſelbſt gemacht, fo babe ich auch ſelbſt Ur 
ſache dazu gefunden, und. diefe Faun id) hier in Ers 
mangelung von etwas Beſſerem mitteilen. 


$. 22. 


Was unſer Berfiand für guterfennet, das muß 
er wollen, es mag qut ſeyn oder nicht; denn, Wollen 
ift eine nicht willführliche Sache, foudern eine noth⸗ 
wendige Folge vom Urtheil. Unterdeffen fühlen wir 
doch die Begierde zu demjenigen in uns, was der 
Berftand. für böfereefennet, und. den Abſcheu gegen 
dasjenige, mas der Verftand für gut oder für gleiche 
gültig etkennet: und oft ſieget diefes Gefühl der Be⸗ 
gierde oder des Abſcheues und wir folgen einem 
fremden Triebe. Der Geiſt iſt willig, aber das 
Fleiſch iſt ſchwach. Und dieſer Streit zwiſchen Fleiſch 
und Geiſt iſt ſo allgemein, daß jeder ihn fuͤhlet oder 
gefuͤhlt hat, und daß er ein wichtiger und. ſehr bear: 
beiteter Öegenftand. der Gottesgelahrtheit geworden. 
Geſetzt, welches Leichte ſeyn kann, es wäre ein Ser 


thum, daß zwey verſchiedene Weſen in uns diefe ver 


ſchie denen Gedanken bewirtten, ſo zwaͤnge uns un 
fer: eigenes: Gefühl dahinein zu ſallen: und wir irt: 
ten doch orthodox; denn, die Staͤrke diefes Gefühls 
wi ſelbſt die Lehrer * Religion veraulaffer eine 
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wente Denkungskraft, naͤmlich Einblaſungen des 
Teufels, in dem Falle anzunehmen. Es kann wol 
in unſeren Gedanken ein Streit ſeyn, ob eine Sache 
gut fen, oder.nicht: aber wenn ihre Schaͤdlichteit oder 
Guͤte oder Gleichgültigfeit in dem Verſtande auss 
gemacht ift, fo Fan dieſe widerfprechende Begierde 
oder Verabſcheuung oder Zucht feine Wirkung des 
Verftandes mehr ſeyn. 


i $. 23, 

Der Freyherr von Wolf faget: „Einer: ift 
„gewohnt, yor dem Schieffen zu erſchrecken. Er ſtet 
„ber weit hinter dem Stuͤcke und bedenter, daß die 
„Kugel, die vornen herausgehet, ihn nicht treffen, 
„eaun. Er begreiſet, daß, wenn aud) gleich durch. 
„einen ungermütheten Zufall das Stück: zerjpringen 

„föllte, er doch. fo. weit davon weg fen, daR es ihm 

„feinen, Echaden thun kann. . Er Lacher fich ſelber 

„aus, daß er fi ch vor dem Schuſſe gefürchtet, und 

„nimmet ihm vor it dergleichen nicht mehr zu thun. 

„Alein, Baum höret er-den Schuß, fo faͤhret er auf, 

„heber die Hände in die Höhe und feßer die Füße zus 

„ruͤcke. Hier ift es Elar, welches auch diejenigen 

„erkennen muͤſſen, die einen natürlichen Einfluß bes 

„haupten, daß ohne Zuthun der Seele die Bemequns 

„gen indem eibe erfolgen und durch den. Schuß eve 

„regt werden.” 


Die Bewegungen geſchehen durch den Er 
des Mrervenfaftes:(I.$.15.). Wenn nun der&ichug 
BR dieſen Einfluß nicht bewirken kann CH, SS 
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77.): und wenn ihn der Geiſt gleiehfalls nieht bewir⸗ 
} ket, wie Herr von Wolf ſaget, und wie es auch 
wol unwiderfprechliehb wahr iſt; fo muß auſſer ihr 
noch etwas in ung feyn, das ihn bewirket. Und 
was ift nun das? IE Se Bu 
Alle Welt nennet die Urfache diefer Bewegung, 
Schrecken: und wenn der Schrecken fie nicht wäre, 
wie Pönnte denn bey Menfchen und bey dem Vieh 
die Gewohnheit das Schieffen zu hören es machen, 
daß nach und nach dieſe Bewegungen ben ibm nicht 
mehr erfolgen? Iſt aber der Schrecken die Urfache, 
fo muß dag, mas durch ihn verleitet die Bewegung 
machet, zum Erfchrecfen fäbig feyn, das ift, es 
muß empfinden und denken fönnen. Da nun, wie j 
der Freyherr von Wolf ganz recht behauptet, Diefe 
Wirkung ohne Zuthun des Geiftes erfolger: dass 
jenige aber, welches fie erregt, doch empfinden und 
denken kann; fo muß auffer den Geifte noch ein den⸗ 
kendes Weſen mehr in uns ſeyn, dem der Geift feine 
vernünftigen Vorftellungen wider die Furcht nieht 
hat mittheilen Fönnen. Diefes Wefen, welches aſſo 
zum Empfinden und Denken aufgelegt ift, nenne 
ich die Seele, | | e 


$. 24. i. 
In diefem Falle theilet die Seele dem Geifte 
ihre Empfindungen mit, weil der Geiſt darauf a 
tet. Es giebet aber auch andere ‚gleich ſtark beſtaͤe 
tigende Fälle, in welchen die Seele dem Geiſte die 
Empfindungen nicht mittheiler, weil er zu ſehr bes 
ar, ſchaͤftigt 
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ſchaͤftigt iſt ober weil er unfähig ift fie zu bemerken. 
In erfterem Falle find wir uns folcher Empfindungen 
erinnerlich bewußt, im anderen nicht. 3.3.: Ein 
Menſch, deſſen Geift mit feiner ganzen Kraft auf eis 
nen Gegenftand wirket, geber feinen Weg fort und 
weiß wicht , daß-er gehet oder gegangen fen; er gehet 
Widerſtaͤnden aus dem Wege, ohne ſich deren bewuſt 
zu ſeyn, da wir doch, weil das Gehen willkuͤhrlich 
iſt, nicht geben koͤnnen, ohne daß dasjenige in ung, , 
weldyes das Gehen bewirkt, empfinder und will, und 
da es nichts aus dem Wege gebet, was «6 nicht 
bemerkt, - 


25 | 

Selbſt bey den Thieren ift ein zweyfaches geis 
fliges Weſen zu vermuthen. Denn, wenn der gütige 
Sort die Geifter der Thiere etwan nicht vernichten 
mögte ($.18.), weil fie es vieleicht nicht gerne ſaͤhen 
und auch wol feine Todtfünde begangen hätten, fo 
muͤſten fie aud) etwas behalten, in das der Geift ers 
innerliche Eindrücke hätte machen fönnen und machen 
Fönnte, weil das Daſeyn eines Geiftes ohne Erinne⸗ 
tungen doc) nichts wäre, und diefes würde. denn 
wol fo etwas feyn müfjen als das, was unfer-Geift 
bar, nämlich eine Seeie. Und fehen wir auf die 
Aehnlichkait zwifchen Menfchen und Thieren, fo muß 
uns diefes fehr glaubwürdig werden. | 


Nach Leibnigensd Meinung, faget Here 
Zimmermann, vertritt bey Thieren die Erwar⸗ 
tung ähnlicher Säle die Stelle der Vernunft: mie 
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hät het er him, duch heh Menfcjen. Und 


en 


was find auch alle unfereHandlangen? Wir gaffen 
mac) den Sternen wie die Thiere, wir legen uns fchlas 


fen, träumen, ſtehen auf wie fie, ftreben nach unſerm 


Futter, nur darum anders wie fiey- weil wie andere 
Gliedmaßen haben, geben und einander tinjere Ger 
danken zu erkennen wie fie, nur anders, weil wir eine 
andere Sprache haben: und wöllen wir auf das ach⸗ 
ten, was wir andern zu erkennen geben, fo werden 
wir finden, daß alles an den Sinnen klebet; wir er⸗ 
zaͤhlen, was geſchehen iſt, wir ſchtieſſen aus dem Ge⸗ 


ſchehenen, was itzt im aͤhnlichen Vorfalle geſchehen 


werde, man antwortet uns durch aͤhnliche Erjäplun: 
gen, und man glaubet uns oder man glaubet und 
nicht, je nachdem das Gefagte mir dem uͤbereinſtim⸗ 
met, ‚was ung ſchon ehedem geſagt iſtz ſaget Einer 
etwas, der viel gilt, ſo ſaget es der Andere, der 
Dritte, fo ſaget es die ganze Stadt und die ganze 
Autorſchaft. Die Klugheit der meiften Menfchen, 
ſaget der Freyherr von Wolf, beitehet in det 
Nachahmung anderer oder aud) ihrer eigenen vorher⸗ 
gehenden Handlungen, und nun ſage ich es aud), 


und min fage ich noch in Nachahmung des Hertt 


Zimmermanns, aud) die Klugheit der Thiere. 
Und ih glaube, was Leibnig und Zimmer: 
mann von Menfchen und Thieren, und was Wolf 
faget, werde, weil es den färkften Beweis vor ſich 
hat, nämlich, Daß es gefagt ift, von Menſchen und 
ieh angenommen und weiter gefagt werden. Aben 
wenn der Menſch auch weiter nichts koͤnnte als das, 
j I i .% 
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fo wuͤrde er gar keinen Vorzug haben, und er würde 
auch Feine zwey geiftige Weſen beſchzen, Falls die Thiere 
ſie nicht auch beſaͤßen, weil er ſie nicht mehr brau⸗ 
chet als ſie. Jedoch, wir bleiben nicht immer beh 
dem Sinnlichen und in der Stlavereh der. Nach 
ahmung; oft flattert unſer Geiſt aus der Ephäre 
der niedern Seelenkraͤfte in eine höhere: und wenn 
tauſend Menſchen in den Mond gaffen und nur vom 
Kobldieb ſprechen, fo flieget der Geift des au ch gaf⸗ 
fenden Asmus ihn Halb entgegen und finget fei: 
386 ein lautes Danklied, und der Geiſt 
eines Braheſchwinget ſich oben darauf und berech⸗ 
net ſeine Bahn. Ihr ungluͤcklichen Paſſagiers! 
falls ihr nur ein geiſtiges Weſen in euch habet wer 
wird die Angelegenheiten eutes Körpers beforgen, 
wenn ihr jo weit abweſend ſeyd? 


Bermisehlich ſteiget Fein Drache To body, als 
diefe Männer fteigen: aber wir wollen fie fteigen laſ⸗ 
fen, vielleicht haben fie ein halbes Dußend Seelen, 
und fo kaun ich ihren doch) nicht folgen. Hier aber 
auf Erden find ſich die Menfcyen und Thiere ſehr 
gleich: und wenn ich den Harpax frage, der zu 
fammenfcharret, was er nicht zu freffen gedenft: ats 
mer Knicker! wer beſorgt die Gefchäfte deines Koͤr⸗ 
ders, wenn die ganze Kraft deines Geiſtes auf den 
Vortheil diefes Wuchers verwendet iſt, und du ſelbſt 
ganz Zahl biſt? und wenn ich den Murner frage, 
der todtbeiſſet, was er nicht zu freſſen gedenkt: tapfer 
ter Hager! wer beforget die Geichäfte deines Koͤr⸗ 
pers, wenn die ganze Kraft deines Geiſtes auf en 

| i 
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Lift zum Fange verwendet ift,- und du ſelbſt gam 


Ratte biſt? fo muͤſſen fie beyde gleichfoͤrmig antwors | 


ten, weil ihr Abſtand vom eigentlicheren Menſchen, 
ihre Leidenſchaft, ihre Denkungsart und ihr Gewerbe 
fo gleich ſind. Und vielleicht gar, woraus eine phis 
loſophiſche Facultaͤt eine wicht unnuͤtze Preisaufgabe 
machen koͤnnte, brauchet eine Katze in einzelnen Fal⸗ 
len ſo vielen eigentlichen Verſtand und ſo viele wahre 
Klugheit um eine Ratze zu fangen, als ein Magiſter 
noͤthig hat um über die Wirklichkeit der Monaden 
und dergleichen Dinge recht pfiiffig zu diſputiten; 
und dem wäre aud), fo groß gleich der Abſtaud des 
Willens, der Unterſchied der Kräfte zwiſchen? 

und Murnern nicht groß. > 


Bu 1 a re 

Wenn e8 aber wirklich zwey denfende Weſen in 
dem Drenfchen gebe, fofönnte es feyn, daß der Geiſt 
unmittelbar mir den thterifchen Handlungen nichts 
zu thun hätte, und fo fönnten diefe durch die Seele 
auf feinen Winf oder ohne denfelben gefchyeben, ohne 
daß er weiter darauf achtere, weil er ſchlief ober be: 
fehäftigt wäre, oder daß en esfühlte, und es aͤnder 
Fönnte, wenn er wollte, oder. ohne daß er es Auder 
könnte. Wäre dahingegen nur Ein denkendes Weſen 
in uns, fo müfte diefes durch feinen Wilten Me 
Handlungen ausüben, und wie müften uns aller 
Handlungen bewuft feyn. * 


Man ſaget zwar, dieſes Bewuſtſeyn ſey auch 








wirklich da, obgleich wir es. nur nicht merfen, weil 
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ver ſtaͤrkere Gedanke den ſchwaͤcheren unterdrücker 
und verdunkelt: aber ift diefes nicht daſſelbe, als 
wenn man ſaget, das Bewuſtſeyn ift da und fehler 
zugleich? Freylich muß auch in willführlidy feheinens 
den Handlungen, von welchen aber der Geiſt nichts 
weiß, das ift, in willfährlichen Handlungen der 
Seele alleine , ein Bewuſtſeyn in ihr ſeyn, und alfo 
ift ein Bewuſtſeyn da, das wir nicht merken: aber 
diefes ift nicht unferes; und nicht die Seele, fons 
dern der Geiſt ift unſer Jch: was der ſich nicht be: 
wuſt ARE kein Bewuſiſeyn fuͤr uns. Es kann 
aber die Seele dem Geiſte ihr Bewuſtſeyn nicht mit⸗ 
theilen, weun er ſchlaͤfet oder ganz in Gedanken vers 
tiefe iſt, denn, fo giebet er den ſchwachen Wirkungen 
der Seele auf ihn kein Gehoͤr; und die Empfindun⸗ 
gen und die Handlungen derſelben, die er ſonſt aller⸗ 
dings bemerket, bleiben ihm unbekannt: und fie 
kann, wenn er nachdem darauf achten will, ihm von 
dem Vorhergehenden nichts mittheilen, weil ihre 
Zitterungen alsdenn fehon vorben find, und fie in 
td Eindruͤcke machen kann, die ihr foldye oder 
das die Wirkung der Urfache nicht hbarlebende Bes 
wuſtſeyn wieder erneuern Fönnen, mie etwan der 
Geiſt foldye Eindrücke in der: Seele machen kann, 
die ihm die Zitterungen erneuern und: dadurdy fein 
Bewuſtſeyn erinnerlich machen. : Man koͤnnte zwar 
fagen, daß foldyes auch in Abſicht auf die Seele mögs 
lich ſcheine, weil fie.in dem Hirne ſtecket, wie der 
Geiſt in ihr: aber es ift. nicht glaublidy, daß Gott 
dem Hirne die Fähigkeit gegeben Habe Eindrücke 
der Seele anzunehmen und aufjubewahsen, weil die 
Martini Bett. 2°Ch | Seele 
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Seele nur der Leib des Geiſtes iſt und Fein Sedaͤcht 
niß brauchet, und weil in der Ewigkeit, wozu eigens; 
lich der Menſch beftimmt iſt, und, wohin das Hirn 
nicht mitfommit , dod) diefer ganze Plunder von Eins 
drücken und alſo alle Fähigkeit zu Erinnerungen der 
Seele verloren wären. Und follte diefe Antwort 
nicht, genugthuend feyn, follte die. Seele, fo lange 
fie im Hirne wohnet, wegen ihrer, Statthalterſchaft 
im Körper wirklich einiges auf gewiſſe Gegenftände 
eingefchränftes Gedaͤchtniß brauchen, und aljo Eins 
drücke zur Erinnerung in ihrer marfigten Wohnung 
machen, die niit diefer vergeben, weil fie in der Geiſter⸗ 
welt nicht mehr nörhig find, fo würde dieſes die Wahrs 
fcheinlichkeit der Meinung nicht heben, daß wol ein 
Bewuſtſeyn der Seele ſtatt finden Fönnte, welches 
fid) dem Geiſte niemals mittheilte; es würde blos 
die Möglichkeit beſtaͤtigen, daß es ſich demfelben 
wol einmal:mittheilen koͤnnte, keinesweges aber eine 
Nothwendigkeit, daß es geſchehen müfle, und daß 
gerade foldye Gattungen von Handlungen zu der 
Claffe von Gegenftänden gehörten, in der die Faͤbig⸗ 
Zeit der Seele zu erinnern eingefchränft ſeyn moͤgte. 


| $. 27. — 

Sind ziwen denkende Weſen in uns, die empfin⸗ 
den, wollen und koͤnnen, ſoentwickelt ſich eine Schwie⸗ 
rigkeit. Denn, es ſcheinet, daß der Geiſt fuͤr das 
Wollen der Seele nicht leiden muͤſſe, und daß doch 
auch dieſe, da ſie ohne Verſtand iſt, als Strafe ſelbſt 
nichts leiden muͤſſe: und da dennoch die Seele durch 
ihre Luͤſternheit und Trägbeit uns und durch. uns ans 


dere 
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dere zu Fehlern verleitet, die nicht ungeſtraft bleiben 
koͤnnen; ſo ſiehet man nicht, wie ſolche Suͤnden in 
dem Falle geſtraft werden koͤnnen. In der That iſt 
dieſe Schwierigkeit zu klein ſie anzufuͤhren: aber ich 
moͤgte bey keinem Menſchen Urſache zu einem auch 
nur fluͤchtigen Zweifel in der Religion ſeyn, und 
darum will ich ſie heben. Ich gebe zu, daß die Seele 
keinen Begriff von Gott und von Pflichten, keinen 
Verſtand und alſo keine Faͤhigkeit zum Suͤndigen 
habe; ich gebe ferner zu, daß ihr ſchaͤdlicher Wille, 
wenn er ausgefuͤhrt wird, nicht ungeſtraft bleiben 
kann: aber, daß es unrecht ſey, der Geiſt leide fuͤr 
fie, das kann ich fo wenig zugeben, als daß es unrecht 
fey, die Kindermagd leide dafür, wenn das Kind in 
das Waſſer fälle. Die höhere Kraft, der Verſtand, 
wurde unferem Geifte gegeben, daß er fie brauchen 
ſollte, und die Seele wurde ihm fo ftarf untergeords 
net, daß ihr Wille im firtlichen Fache gegen den feis 
nigen nichts ift, weil fie wenigftens in diefem Fache 
keine Erinnerungskraft har; erfann alfoimmer Herr 
fen, wenn er will, wenn er fich bemühen will die 
Seele in Unterehänigkeit zu erhalten oder, wie die 
Schrift ſaget, ſtets mit Fleiſch und Blut zu kaͤm⸗ 
pfen, und er fann immer Schave ſeyn, wenn.er will: 
aber er foll Herr-feyn, darum gab ihm Gott Berftand, 
oder er fol dafür leiden, falls er es nicht iſt. — 


6. 28. 
Da die Seele ſowol empfinden kann als der 
Geiſt (S.S. 23.24.), und beyde geiſtige Weſen ſind; 
ſo iſt zu vermuthen, ee; auſſer uns auch er. | 
| 2 ie‘ 


2  Diemägihfä  , 


die Seele wirken, ihr Empfindungen mittbeilen.und 
fie zu Handlungen autreiben fönnen, weil dieſes al⸗ 
des in Abficht auf den Geift möglich ift (8. S. 17:18. 
20.), und. weil es glaublich ift, daß die geiftigen 
‚Empfindungen. deg Geiftes eben ſowol als Die förpers 
‚Kichen doch audy durch die Vermitteluug der Seele 
‚gefcheben. Wenn diefes wäre, fo liefen ſich viele 
Erfcheinungen bey den Schlafwanderern -erklären, 
„die fonft wol nicht zu erklären ſind. Die Mei⸗ 
nung des Paracelſus (5. 1 3.) muß richtig ſeyn⸗ 
‚denn, wenn der Geiſt nicht in der Zeit ſchlief, ſomuͤßte 
er dieſe Handlungen merken, weil ihm Feine Beſchaͤf⸗ 
tigung davon abhaͤlt, und ſie muͤſten ihm erinnerlich 
bewuſt ſeyn, weil ihm alles erinnerlich bewuſt iſt, 
was er Wichtiges fuͤhlet und thut. Es iſt aber nie 
ihm von dem etwas bewuſt, was nicht etwan im Traus 
me, ſondern was im wirklichen Nachtwandern ſein 
Koͤrper gethan oder gelitten hat. Das eigentliche 
Nachtwandern iſt alſo Feine Wirkung des Geiftes 
fondern eine Wirfung der Seele: und wenn in ihm 
Handlungen vorfallen, die nicht ohne Empfindungen 
möglich find, und wenn denn diefe Empfindungen 
nicht von grobförperlichen Gegenftänden. haben be 
wirkt ſeyn können, fo müffen fie Wirfungen geiftiger 
Werfen auffer uns. auf die Seele feyn. Es fallenabee 
folcye Handlungen vor; denn, aud) derjenige Schlafe 
gänger gebet an dem Orte unvermutheren Sachen 
aus dem Wege, der doch fo blind ift, daß er ein vor 
den aufgebrochenen Augen dichte bis zum Berfengen 
der Wimpern vorgehaltenes Licht nicht fuͤhlet. 


Wie 
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Wie aber geiſtige Weſen auſſer uns der Seele 
und dem Geiſte Empfindungen mittheilen Fönnen, 
Bas wird ihr Hebevater, der Tod, ung lehren, dag 
iſt wir werden es erfahren, wenn wie felbft unfern- 
Koͤrper abgelegt haben, Ich vermuthe, es geſchehe 
nicht durch Veraͤnderungen der Geſtalten oder durch 
Gaufeleyen der Geiſter auſſer uns, ſondern durch 
Bewirkung ſolcher Ideen in uns, die an Stärke den: 
Empfindungen gleichen und von ung dafür gehalten 
werden u 
2 9. | 
Ich babe bereits im erfien Hauptſtuͤcke gezeigt... 
daß es die Meligion nichts angehet, wenn man bes, 
bauptet, daß Geiſt und Seele Erd find, und daß. 
man alſo nad) kein Keßer ift, wenn man annimmt, 
ein Körper könne empfinden und denfen. Aber, da. 
ich nicht zeigen kann, wie Empfinden und Denken in- 
ihm moͤglich fey, fo ift diefes nicht genug: und wenn 
ich auch zeigte, daß eine Monade ein Hirngeſpinſt 
wäre, von der ihre eigene Schöpfer, wenn fie erklaͤ⸗ 
zen follen, was fie. phyſiſch fey, Feine andere Erklaͤ⸗ 
zung geben fünnen als, dieſelbe, die fie geben müften, 
were erklären follten, was Nichts wäre, fo wäre 
es noch nicht genug; denn, es ift bewiefen, daß ein 
Körper nicht denken Fönne, und fo muß erft der Bes 
weis vernichtet fegn. Sch willdiefes verfuchen, und 
alfo den. "Beweis, den id) fenne, mit meinen Anmer⸗ 
Fungen hieher feßen. i | 
Der Freyherr VON Wolf fager: „Alle Ver⸗ 
zinterungen eines Körpers geſchehen durch die Be⸗ 
—D3 „wegung 


| 
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wegung und haben ihren (Grund in der Größe, Fir 
„gur und Lage der, Theile. ‚Deromegen;; wenn ein 
„Körper denken follte,- fo müften die Gedanfen.tine 
„DBeränderung ſeyn, ‚die in der admeiniger Theile 
„son einer gewiſſen Größe und Figur durch eine-be 
„ftimmte Bewegung gefchähe.”- Ich Halte ‚bafür, 
daß alles Weſentliche wahr fey, ‚und denn due 
® ja möglic) ift, daß Theile eines. Körpers fich. beider 
gen und. ihre Lage aͤndern, fo. wäre es ja. moͤglich 
daß ein Körper denken koͤnnte. Uber es gehoͤret 
mehr dazu. Herr von Wolf fähret fort: „Sollte 
„nun der Gedanfe durch eine gewiffe Zeit unterhalten 
„werden, fo müften entweder die Theile in ihrer Page 
„erhalten werden und alfoihre Bewegung gehemmt 
„werden, oder. es müften andere ähnfiche Theile durch 
„eine ähnliche Bewegung an ihre Stelle gebrocht 
„werden.” Ich antworte: Beydes ift nicht nörbig, 
wenn das Empfinden oder Denfen in einer zitterndrt 
Bewegung des Geiftes befteßer, und die Dauer der 
gleichen Zitterung den gleicdyen Gedanken unterhält, 
ſo wenig ale es wirflid) ift, wenn eine Saytedurd) 
die Dauer ihrer gleichförmigen zitteenden "Bewegiin 
den gleichen Ton unterhält; denn, die Beidegung 
brauchet nicht gebemmer zu werden, und es bram 
chen in ihrer Dauer nicht andere bewegte Thelen 
den Dre der erfteren zu fommen, fondern die beiweg 
ten dürfen nur abwechfelnd weichen und wiederfom 
men. Der berühmte Mann faget nun: „Sole 
„ferner der Körper ſich diefer Veränderung Gew 
„fenn, fo müften die beyden ähnlichen Zuftäude des 
„Körpers mit einander verglichen werden, und ihre 
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Aebnlichkeit in ſich, ihr Unterſcheid aber ſowol der 
Jeit nach als in Anſehung des Körpers muͤſte bes 
gi 148 werden. Da nun diefeg durd) die Bewegung 
„der — nicht kann zuwege gebracht werden, fo. 
Jann Der Koͤrper ſich dieſer Veraͤnderung und der 
Kedurch zu Stande gebrachten Vorftellung nicht 
„Bersuft fepn.” Ich antworte: In der Dauer der 
tung Pann die. beftimmte Zitterung dem Geifte 

' beftimmte Bewuftfenn, ſo wie jede Zitterung ibm: 
| wuſtſeyn, ſeyn: und ſeine hinreichende Be⸗ 
ruͤhrun des Eindrucks, den fein vormaliges Bewuſt⸗ 
feun ebedem einmal gemacht hat, kann eben die gie 
terüng wieder erneuern und ihm alfo eben das Bes 
wuſtſeyn wiederbringen. Der Geift oder die Seele 
* als Koͤrper betrachtet alſo ſchon durch ihre lei⸗ 
e Bewegungen oder durch ihre Zitterungen die 
3 keit des Bewuſtſeyns;: was. wird ihnen nicht 
in Abficht auf ihre wirkende Bewegung zukommen? 
Durch fie, die willkuͤhrlich ift, wird er z.B. den Eins 
kaftiachen können, wenn er will, durch welchen 
ze terung erneuern und fid) alfo das 

Genf enn. 'erinuerlich machen fann, und er wird 
durchſte die hinreichende Berüprungdiefes Eindrucks 
nach lieben bewerkſtelligen, alſo die leidende Zit⸗ 
weung und das beftinimte Bewuſtſeyn wieder ers 
‚neuen koͤnnen, fo oft es ihm beliebt. Herr VON 
Woff ichlieffer endlich: „Weil alfo Die Gedanken 
„das Bewuftfegn mir fich bringen, fofann fein Körs 
„per denfen.” Sc) habe diefen Schluß bereits wir 
derlegt. Man wird aber wol nicht leugnen, daß 
Bei! den Geiſt zu einem ſolchen Körper babe machen 
D 4 fönnen, 
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können, deſſen Zitterungen ihm Bewuſtſeyn und Ge: 
danken find. eben fo gut als er eine Monade, „falls 

ſo ein Ding wirklich ſeyn könnte, hätte machen (fs 
gen, die ohne Zitternng hätte empfinden ‚und eg 
nern und ohne Bewegung hätte denken und * 
dungen einpraͤgen und — koͤnnen. Solche 
Einwendung hat der vortrefliche Mann ſich auch wol 
vorgeſtellet 5. denn, er ſetzet ihr folgende Antwort ent⸗ 
gegen: „Wer glaubet, daß das Weſen der Dinge 
„willführlic) fey, und durch Gottes Allmacht einem 
„jeden eine jede Eigenſchaft bengelegt werde 


| n fönne, 
zwie Locke gethan. hat, der wird diefen Zweifel 


„nicht heben koͤnnen. 


$. 30. 


ie die Empfindung durch die Nerven gefchie 
het, davon habe ich im erften Hauptſtuͤcke aber, weil 
es dort nur eine Mebenfache war, zu kurz und zu un⸗ 
ordentlich gefprocyen, als.daß es hinreichend ſeyn 
koͤnnte. Doch hindert mich. diefes die Sache bier 
wieder vorzunehmen, weil es mic) zu gar zu ſtarken 
iederholungen zwingen würde, mit denen 
. gerne mic) abgebe. Ich will blos erinnern, daß 
Lefer im 3 und Sten Abfüge des erften Hauptfiäd 
meine Meinung über die verfchiedenen Arten fint 
wie die Nerven in der Empfindung wirken und leiden. 
Ich wünfche, daß id) ihm aud) fagen Fönnte, wo er 
den Beweis fuchen follte; aber ich weißes ſelbſt nicht, 
und ich glaube faum, daß einer da ift: doch haben 
meine Gründe viele Wahrfcheinfichkeit. Beulen 


und 
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und kugelf oͤrmige Hölenin der Nervenwand, die ih⸗ 

rer Weite nach mehr Nervenſaft enthalten als die 
übrige Strecke der Nernen, habe ich der Nothwen— 
digkeit hakder angenommen, weil ich ohne eine größere 
Menge des Gafıes, als eine ganz und gar eylindri⸗ 
ſche Röhre faffen kann, mir die Thaͤtigkeit des Reig: 
baren auf die Bewegung des Saftes nicht groß genug 
vorſtellen konnte: eine Anführung des Herrn DON 

Hallers ($ 10.) enthält Bemerkungen, die-diefer 
‚Annahme große Wabhrfcheinlichkeit geben. _ Die 
Verſchlieſſung der Empfindungspunete in den Ser; 

ven durch eine Haut habe ich meiner eigenen Sicher: 
beit wegen Angenommen, damit der Mervenfaft nicht 

in die Wohnung meiner Seele dringen und fie heraus 

jagen mögte. Ich hoffe aud), man werde mir diefe 
beyde Annahmen gar gerne zufteben, befonders die 
Letztere, falls man anders noch feinen gar ftarfen 

Trieb fühler, das Zeitliche zu verlaffen. Ich habe 
ferner angenommen, daß diefe den Empfindungs: 

punet verftopfende Haut zwar ſehr beweglich, aber 

nicht reigbar fen, weil ich glaubte, einerhätige Be: 

wegungskraft in ihr würde die Empfindung verwir: 
m. Was ich übrigens von den. Geraͤihſchaften 
und den Bewegungen zur Empfindung gefagt habe, 
das find nicht bloße Annahmen, Es ift zu fehr in 
dem ganzen Hauptftücke, vorzüglid) in dem dritten 
Abſchnitte zerfteeut um es bequem fuchen zu Fönnen, 
dochlieget davon hin und wieder etwas in Klumpen, 
una diefe Stellen will ic) fo einigermaßen anzeigen. 
So findet man z. B. die Gründe für die Wirklichkeit 
des Mervenfaftes S.$.67bis74. , für die Wirklich: 
— | Ds keit 


ehe — 470. 71. 3 
fuͤr die Wirklichkeit der Beivegungsfäden und Fuͤhl⸗ 
hoͤrner der Seele $. $. 77 bis 80. Wie aber der 
Geiſt empfinde, und warum, er auf die Art ‚en: 
pfinde, marum feine Empfindungen zitternde Be 
wegungen ſeyn müflen wie ihre Urſachen, 3. Bodie 
Wirkung der Materie Des Lichtes, Der Materie des 
Schalles, der electrifchen Materie in dem Reih⸗ 
baren der Nerven ſelbſt u. ſ. fe, das habe ich hin 
und wieder gut, und hin und wieder ſchlecht und 
obgleich am meiſten im Dritten Abſchnitte, doch uͤber⸗ 
all ſo zerſtreut geſagt, daß ich es zur Vergroͤgerung 
dieſes Regiſters nicht aufſuchen mag. 


(Wie — der Herr Verfaſſer mag ſelbſt nicht 
einmal in ſeinem Wuſte ſteubern! wie will er denn 

verlangen, Daß andere es thun?) Mein Ham! 
es ift grauenvoll in fein eigenes Grab zu fchauen: 
‚und was iſt heuer eine theoretifche Abhandlung in 
der Arzneykunſt für den Ruhm eines Schrifeftellets 
anders als fein Grab? Zwanzig Bogen Gewäſche 
in einem Buche, Die gemeine Lockfpeife, vier Bogen 
Theorie dabey, fü hat man feine Lefer: und fo ha 
ben wir ung einen Packeſel erzeugt, Der ung und 
unfer Bud) und Die zmanzig Bogen Gewäfche mit, 
die alleine erfchienen uns auf einige Jahre verewigt 
hätten, in den Krahmladen fchleppet, und wir wif 
| em nicht, ob man dort Rofinen und Mandeln oder 
Teufels: 
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Seufelsdredfi in ung. ſtecket. DO! ihr Herren Kunft 
richter „ ihr ſeyd Schuld, dag wit Schriftftekler 
Prieſter Des Aberglaubens werden und entweder 
gar nicht denken oder doch auf unſere Theorien nicht 
den halben Fleiß und unſere Kraft, geſchwaͤcht durch 
das Erſchrecken vor eurem Grimm, nur halb au: 
wenden ;. denn, fo lange ihr allgemein erfannten 
Drakel Das Geftohlne befafelt und das ſchon von 
Hunderten auch Gefagte befafelt, als waͤren es neu⸗ 
arlegte Eyer, aber die. wirklich neugelegten Eyer 
nicht mit befafelt, fo befafeln Clas und Wacker⸗ 
pape und eure anderen Sprecher fie auch nicht, 
und die wohlweiſen Windeyer nelicher Schriftfteller 
bleiben ohne Schale und zerfallen in. fich ſelbſt wie 
die Hofnung. ihrer Henne, fo, Daß in Diefer Zeit 
der Befafelungen, die faft einzige Quelle der Weis: 
heit, weder Hund noch Hahn darnach kraͤhet: und 
fo lange ihr nur blos die Spesfpallifaden der Muth: \ 
maßungen oder die Kranfheitehiflörchen, und den 
Grund: der berühmte N.N. ſaget: als Beweiſe 
wollet gelten laſſen; fo gelten ſie auch nur, aber 
ihr erdroſſelt die Luſt des denkenden Schriftſtellers 
Stuͤtzen und Grundſteine in den Wiſſenſchaften zu 
ſuchen, die nun alle wie die Raqueten aufwaͤrts zur 
Wahrheit hinanſteigen, ſo wie unſere Kunſt in den 
Abgrund des Aberglaubens tief hinabſinket und 
Dort ihm von euch eingeknetet wird. Blos eure Faul⸗ 
heit oder Unvermögen zum Denken zu decken, . mas 
chet 
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"het ihr der Welt weis, wie vordem Die Monche | 


den Layen, daß Denken nicht zue Sache gehöre, 
fondern nur Wahrnehmeit und Behalten, und weil 
der Gößendiener, euer Anbeter, der Lefer, euch 
glaubt, fo zerbrecher ihr Die Sparbüchfe Der Wahr: 
beit, indem ihr den Muth und alſo Die Kraft der 
denkenden Schriftftelfer zerbrechet, zerknirſcht und 
zermalmer, oder ihr ftopfet Die Riße zu, Daß er 
nichts hineinſtecken kann. Bekehret euch, ihr lie⸗ 
ben Leut! daß euch nicht ein Wetter vernichte wie 
ehedem die Gallier, als ſie den Tempel zu Delphos 
oder Epheſus zerſtoͤren wollten um zu pluͤndern, 
oder bleibet, wie ihr ſeyd, nur fahrer alsdenn, 
wenn ich bitten darf, einwenig gelinder mit mit. 
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VII. Hauptſtuͤuk. 
Betrachtungen über die Moͤglich— 
keit der Erſchuͤtterung des Hirnes. 





SPA Ber num! geftrenger Ruͤter, ruͤſtiger, mannhaftet 
5 Don Rambold! was ſagen nun Sie und 


ihr Schildknappe D. —? Was fagen Sie, daß. 


äch unbeflarfcht, und, unbehurraht Da Capo finge? 
Sie ſchreyen ⸗ Als Gellerts Eſel ſchrie, 
ſchwieg die Nachtigall. Aber ſchreyen Sie nur: 
ich ſchweige nicht; denn, Sie ſind kein Eſel, und 
ich bin keine Nachtigall. Und doch, mein Herr! 
aber was haben Sie fuͤr einen Grund? Sie laſſen 
Sich in verſchiedenen Beunsdaͤuchtungsſchriften vere 
lauten, wir Schriftſteller ſollen die Fabel für ein 


Geſetz halten, wir follen ſchweigen und nicht wieder 
fingen, wenn. wir einmalgefungen, und Sie darauf 


efehrien haben, Mit Reſpeet, mein Herr, für 
hren Srund!; fo fey es mir erlaubt zu fagen, daß 
Ihre Stimme denn allegeit richtig eintreffen müfte, 
und daß es denn; auch nur die recht guten Sänger 


anging. | Aber ich nun, ſo wie ich bin, und die Kräße, 


und die Eule, und der Guckguck, und wir anderen 
Beinen Sänger, wir erfhrecden zwar, wenn Sie 
ſchreyen, aber wir bleiben in der Melodey: ic) wes 


nigftens, 
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nigſtens, denn ich habe ein ſo elendes muſikaliſches 


Geboͤr, daß ich in ſiebenjaͤhriger Unterweiſung nicht 


babe lernen koͤnnen meine Geige zu ſtimmen. Und 


was ſaget der Leſer? Gewohnt zu aufgewaͤrmten 


Kobt,. faget er wol nichts: und ich will auch feinen 
um Vergebung bitten, denn, ich weiß, meine vor 
r6 Jahren herausgegebene Spur zum Begriffe von 
der Erſchuͤtterung des Hirnes, von der ich bier einen 
Brocken liefern werde, hat feinen Lefer gefunden: | 


denn, obzwar der Herr, der. in der allgemeinen deut; 
(hen Bibliothek durch veraͤchtliche allgemeine Aus⸗ 
druͤcke mir und meinem Buche den allgemeinen allen 
paffenden Reifemantel umbing, die Borrede gefoftet 
bat; ſo iſt dody diefes nicht zu achten, weil er fie fo: 


gleich) wieder weggefoßt und daben noch einen guten 
Klecks feiner: eigenen: faulen Galle verloren: hat 
Den Kohl ſelbſt hat er nicht geſchmeckt: und er, det 


Herr, ich werte, wenn ich ein Paar: ſilberne Schuh⸗ 
ſchnallen, daß er ſie herunter nehmen und behalten 
moͤgte, falls er den Inhalt begriff, als einen Preis 
ausgeſetzt und zur Schau an ſeine eigene Maſe gehans 
gen hätte, ich wette,’ fage ich, daß er um dien 
Preis zu erhaften, ſich nicht die Mühe würde g6 
geben haben das Bud) zu leſen, überzeugt in fid), 


daß die Einſicht abſtracter Wahrheiten zu wenig fein | 


Ding fey, als daß das Lefen etwas follte helfen Ein: 
nen. Doch, ſo Flein das Maͤnnlein auch ſeyn mas, 
fo ift das Verpalliſadiren noch wol fein Dina: und 
die Pfahl⸗ Staken⸗ Rec: Plank⸗ Dorn: Dieftel: 


Horn: und Mafenwerfe aus-ihnrigläubigen Seelen, 


die ein ſolcher Kriegsbaumeiſter zwifchen der Wahr 
| Hei: 
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heit und dem Leſer und zwiſchen ihr und den forſchen⸗ 
den Geiſtern einrammet, find ſolche verzweifelte Boll⸗ 
werke, woruͤber ein Gedanke nicht weghuͤpfen kann, 
weil Bein Buchflihrer daruͤber wegkommen kann, und 
ein, guter Gedanke, wenn wir feinen Verleger haben, 
nicht raſcher ſpringt als ein Klumpen Brey, der keine 
Siaſticitaͤt hat. Ich babe wol Urſache auf diefe 
großen Männer böfe zu ſeyn; denn, fie haben meine 
ſchriftſtelleriſche Wuͤr de ſo niedrig angeſchlagen, daß 
kein Buhl 1 damit abgeben will: und wenn 
ich nun nicht felbft den Verlag beforgen‘ koͤnnte! 
So — (So würde die Welt auch nichts dadurd) 
verlorenhaben,) ee ke 


Wenn ſich der Schebel bewegen foll, fowiders 
ſtehet ihm das Hirn; es mußalfoder Schedel, wenn 
er fich beweget, auf das Hirn wirken, Dieſes ift 
ein weicher Körper, der nicht in Bewegung geſeht 
werden kann, bis er um erwas eingedruckt iſt, weil 
die Eindruͤckung der getroffenen Gegend als Urſache 
der Verbreitung früher und geſchwinder geſchiehet 
als. dieſe Verbreitung der Kraft durch das Ganze, 
Es muß alfo die erfte Wirkung des ſich bewegenden 
Schedels auf das. Hitn ein Bemühen feyn daſſelbe 
einzudrucken. 


9 VE 
Man ftelle ſich das Hirn ſenkrecht durch bie Richt 
tungslinie der beftrebten Bemegung wie in gleich⸗ 
maßenreichen Scheiben abgerheilt vor, z. B. in => 
= | an 


— 
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Man nenne diefe Scheiben; wie ſie von dem Stand: 
orte ab gegen das Ziel der Bewegung zu auf einander 
folgen, die Scheibe oder den Raum 1, 2,3,4, 5,6 


2 4,8. Wer ein Bild brauchet um deutlicher zu fer 


hen, der ziehe nur eine gerade Linie, theile fie in ade 


- gleiche Theile and ſchreibe von dem einen. Ende ab‘ 


his zum anderen aber jedes Theil das ihm der Drds 
nung nach zukommende Nummer. Wer abet auch 
mie Bild nicht begreiſt, mas ich in’diefem Abſatze 
ſagen werde, Ber werſe mein Buch weg und lerne 
Vokabeln und Seutengen oder recenſire .·. 


Nun ſage ich, wenn die gleichen Theile, 1, 2/ 
9,4, 5,6,7,8, vom Napt it gleicher Kraft der 
Zufammendruͤckung widerftünden, und jedes derfel: 
ben, sche feine Wirkung Aufdas folgende anfing, den. 
vierten Theil feines Raumes verlieren koͤnnte, fo) 
würde, ehe in 5 eine Wirkung erfolgte; und alſo 
ebe eine Urſache feiner Bewegung da wäre, dieſes 
in 4 ſehn, obgleich es noch ruhte, wenn der Kopf 
einen Weg gleich dem achten Theile feines Durch⸗ 
meſſers zuruͤcke gelegt haͤtte. Aus gleicher. Urſache 
würde Binac, feiner Ueberwindung in 6 ſeyn/ wenn 
der Kopf einen Raum gleich den vierten Theil ſeines 
Durchmeſſers in der Richtungslinie der Bewegung 


durchloffen hätte. Da nun, wenn die Eutfernung 


der einander in der Richtung entgegengeſetzten 
Schedelgegenden gleich bleibet und 8 in 6 iſt, det 


Raum Teer ſeyn muß, den die Hitnfcheiben,g und 7, 


eingenommen hatten, fo ift es gewiß, daß der Sche⸗ 
del, indem er ficy beweger, ein Bemühen anwende 
\ zwifchen 
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zwiſchen dem Theile deſſelben, welches dem Ziele der 
Bewegung am naͤchſten iſt, und dem Hirne einen 


leeren Raum zu bilden. 


Dea alle Lücken. der Hirnmaſſe mit Säften,ans 

gefülle find, ſo, daß kein Theil in ſolche kommen 
kann, ehe dieſe weggeſchaft worden find; fo muß, 
wenn eine Zuſammendruͤckung erfolgen foll, das Hiru 
zur Herauspreflung auf die Säfte hinreichend wirken; 
Geſchiehet diefes, das ift, wenn es eine größere Kraft 
anwendet um die Säfte herauszupreffen, als folche 
Kraft zum Widerftande entgegen feßen können, fo 
wird die Zufammendrücfung möglich feyn: aber wenn 
der Widerſtand der Säfte eben fo groß ift als die 
Wirkung des Hirnes auf die Herauspreſſung derfels 
ben, fo kaun feine Zuſammendruͤckung erfolgen. 
Was nun fey, das wird man finden Fönnen, wenn 
man die Kraft weiß, die das Hirn anwenden kann, 
und. menn man die Kraft weiß, mit der die Säfte ih⸗ 
ver Herauspreſſung widerſtehen koͤnnen. ö 


4 F 

Die Saͤfte widerſtehen ihrer Herauspreſſung 
mit wenigerer Kraft, als ein Theil vom Hirne blos 
durd) feine Schwere anwenden kann; denn, wenn eg 
blos lieget, fo drücfer die Schwere fo vielder Säfte 
heraus, daß es ein wenig von dem Schedel abzufles 
hen kommet, wo das Loc) derfelben und der Hirns 
ehr die Bloͤße giebet. Aber diefes gehet ung hier 
Weiter nichts an, als daß es ung überzeugt, die. Kraft 


Martini Bett. r Th. E muͤſſe 
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erft auf die Eindrndung wirken ; che ſie die Bewe⸗ 
gung bervorbritigen ·kLarn. Wir haben viehmepr, 
weil, wenn die Zuſainmendruͤckung erfolgen ſoll ein 
leerer Raum jwifchen dem dent Ziele der Bewegung 
nächften Theile des Schedels und dem Hirne (2) 
aebilder werden muß, es mit derjenigen Kraft jurbun, 
weldye fidy det Bildung des Peerem entgegen jeher; 
denn, wert diefe größer ſeyn kann, als die Kraft zur 
Sindruͤckung groß iſt, ſo iſt die Bildung des leeren 
Raums nicht moͤglich 





‚> Afm diefes zu unterfuchen, ſetze man, es wäre das 
heil, 1, ($.2.), um den vierten Theil in einen en 
geren Raum gebracht. In diefem Falle würde in 8 
ein leerer Raum fenn wie der 32ſte Theil der ganzen 
Hirngroͤße, und das Hirn würde nach der entgegen⸗ 
gefegten Richtung der Bewegung nicht gedruckt wer⸗ 
den, Nun weiß mat, daß die Säfte in den Luͤcken 
des Hitnes und des ganjen Körpers Fleine harte und 
zufammenftoßende Kugelnfind, die allein Bewegung 
gerathen müffen, wenn eine davon gedruckt wird: 
man weiß auch, daß die Luft fie beftändig und nach 
allen Richtungen mit einer Kraft von faft 46000 
Pfunden druͤcke; dieferwegen wird man zugeben, 
daß, wenn in & ein leerer Raum zugegen waͤre und 
alfo dem Drucke der Luft hier nicht das Gleichgewicht 
gehalten wuͤtde, dieſer die Saͤfte den Augenblick ges | 
gen das Leere in g in Bewegung ſetzen muͤſte, wel 
denn ihre Luͤcken fo fehr erweitern. märden, bis diefes 
angefülle wäre. : Die beftändige Gegenwart diefes 
Druckes der Luft würde alſo machen, daß das Leere 
* in 
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in jedem Augenblicke, fö wie es entfliehen wollte, auch 
in eben demſelben wieder angefuͤllt wäre oder, welches 
dafjelbe ift, daß auch Fein Augenblick ein leerer Raum 
enefteben koͤnnte. Dieſes gilt aber nicht alleine, 
wenn der Schedel minder äls 40600 Pfund Kraft 
anwendete, fondern aud), wenn feine Kraft fehr viel 
größer wäre; denn, es druͤcket die Luft nicht blos 
durch ihre Maffe, ſondern auch durch die Geſchwin⸗ 
digkeit, welche der Geſchwindigkeit in det Bewegung 
des Schedes gleich ſeyn muß. Hieraus erhellet nun, 
daß die Kräft det Säfte gegen ihre Heraustreibung 
allezeit fo größ iſt als die Kraft des Schedels auf dag 
Hirn oder auf die Hetaustteibung det Säfte aus ihm. 
Wir muͤſſen uns die Wirfüng der Kraft des 
Schedels auf die Bewegung des Hirnes wie aus vie⸗ 
len kleinen Stößen züfammengefeßt vorftellen, von 
welchen jeder fo größ ift als der Widerſtand des Hit: 
nes gegen feine Bewegung und, wenn diefe fchön 
da iſt, gegen die Vermehrung der Gefchiwindigkeit 
feiner Bewegung. Wenn nun der erfie Stoß den 
Widerſtand uͤberwunden hat, fo iſt feine Kraft auf 
die Eindrücfung verloren und ſtecket in der Beives 
guüg: der zwente Stoß Wird, bis der neue Wider; 
ftand gegen den größeren Grad der Geſchwindigkeit 
Gbeswunden ift, alleine auf die Eindruͤckung wirken. 
Wenn nun diefer in allen Puneten eine gleichfoͤrmig 
vermehrte Geſchwindigkeit in der Bewegung des 
Hirnes hervorgebracht hat, fo wird auch feine Kraft 
auf die Eindruͤckung verloren gegangen fen, und der 
dritte Stoß wird foldye alleine fuchen. Eben fo wer⸗ 
den die folgenden Stöße — abnehmender Kraft alle: 
E2 zeit 
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'eit auf die Zufammendriickung des Hirnes alleine 
wirken, Bis die nachkommenden ſie abldſen. Was 
‚aber bier von der Kraft des bewegten Schedels ges 
ſagt iſt, das gilt von det Kraft der Säfte auf das 
Hirn gleich, weil fie wirklich und wirkſam vollen⸗ 
kommen nad) dem Maaſſe ſeyn muß, als es ihre 
einzige Urſache, die Bewegung des Scyedels ift und 
heiſchet. 2 = | 

x $, 5. 

Das Blut im Hirne ift innerhalb den Gefäßen 
und muß alfo, indem es auf das Hirn wirker, auf 
das Innere der Gefäße wirken und bemüht feyn 

jeden Punet ihres Umfanges von der Achfe ihrer Höle 
zu entfernen, das ift, die Gefäße auszudehnen. 


6. | | 
Da die Kügeldyen der Fluͤßigkeiten aller Röhren 
‚im Hirne einander berüßren. und niche eingedruckt 
werden fönnen, weil fein Platz zum Ausweichen da 
ift, fo muß, wenn der Druc der Luft fie in Bewe⸗ 
gung feßet, auch ihre dadurch bewirkte Geſchwindig⸗ 
feit in allen Röhren gleich feyn, Die Maſſe aber 
iſt nicht in allen Röhren gleich, denn fie iſt im dem 
weiteren größer Da num diefes ift , und da die 
Kraft der Säfte auf die Ausdehnung der Adern 
($. 5.) glei) dem Producte aus ihrer Maffe ver 
vielfältige durd) das Quadrat ihret Geſchwindigkeit 
iſt, ſo muß auch die Kraft auf die Ausdehnung in 
den weiten Adern des Hirns viel größer ſeyn als in 
den engern. | rn 
| E⸗ 
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Es ſind aber alle Adern im Hirne gegen ihre Aus⸗ 
dehnung geſtuͤtzt, und ſolche kann nicht geſcheben, 
wenn nicht die Stuͤtzen weichen. Dieſe Stuͤtzen 
ſind der Schedel und die dichte Ausfuͤllung ſeiner 
Hoͤle von Adern, von welchen jede ſo dicht an ande⸗ 
ren anlieget, daß keine weichen fann. Es iſt dem⸗ 
nach die Ausdehnung der Adern im Hirne unmoͤg⸗ 
lich, wenn nicht die eine Ader Pr hat die andere 
einzudruͤcken · F 


Die Kraft der Saͤſte auf die Ausdehnung der 
Adern iſt der Eindruͤckung entgegen geſetzt und alſo 
ein Widerſtand gegen dieſelbe. Dieſe Kraft iſt in 
den groͤßeren und in den kleineren, ſie iſt aber in den 
kleineren Adern ſchwaͤcher, und darum iſt a ch in, 
deu Eleineren. wenigere Kraft ihrer —— 
widerſtehen, als in den groͤßexen Kraft iſt ſich in 
zudehnen. Da diefes ift, und man fichet, daß. die, 
Kraft... welche die nicht durch eine Mebenurfache 

aufferordentlich verſtaͤrkt ausgedehnten Adern zu 
—— kann, nur ſehr geringe ſeyn darf, 
indem der geringſte Druck mit dem Finger die von 
ausgedehnten Adern erroͤthete Haut blas machet; 
ſo kann man leichte den Schluß machen, daß die 
groͤßeren Gefäße im Hirne, wenn fie ſich ausdehnen, 
die fleineren zuſammendrucken und ſich dadurch — 
zu ce ——— machen koͤnnen. 


$ 7 


: Wenn eine Infammendräckung der Adern ge⸗ 


ſchehen poll, fo muß das Blur aus ihnen getrieben 
€ 3 wer⸗ 
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werben: und dieſes fobert eint Kraft, Bie es treiber, 
und, entweder die Abweſenheit einer Urſache, die ſich 
der Wirkung widerſetzen koͤnne, oder auch eine Kraft, 
die dieſe Urſache hebet. Die Kraft, welche die 
Heraustreibung des Blutes zu bewirken ſuchet, iſt 
die Bewegung des Schedels ($.$. 2. 3. 4.), und fie 
ift da, wenn dieſe da iſt. Wir werden aber feben, 
daß eben die Bewegung des Schedels eine mächtige 
Urſache fen, die fid) der Wirfung widerfeßen 


8a 

Die Urfache des Austreikeng des Blutes durch 
die zufuͤhrenden Adern in die abführenden und durd) 
diefe qus dem Kopfe ift die Kraft des Herzens und 
der Pulsadern. Diefe wird durch.die Bewegung 
des Schedels nicht verändert, fie wird alſo in the 
nicht mehr Blur in den Kopf oder aus ihm heraus⸗ 
treiben als in der Ruhe, und fie kommet nicht in Be⸗ 
teachtung, wenn von einer Austreibung die Rede iſt, 
die ftärker oder größer feyn muß als der Einfluß 
durch die Kraft des Herzens und der Pulsadern, 


a Aa 4. 9. 
Wenn das Blut der zufuͤhrenden und der zuruͤcke⸗ 
fuͤhrenden Adern durch den Druck der Luft in Be⸗ 
wegung geſetzt worden iſt, fo bemuͤhet es ſich in bey» 
den im Kopfe aus den Staͤmmen in die Aeſte zu tre⸗ 
ten. Indem es in den zuruͤckefuͤhrenden Adern dieſe 
Bemuͤhung anwendet, fo widerſetzet es fich ja der 
Ausleerung aus den kleineren in die größeren zuruͤcke⸗ 
führenden Adern und aus den zuführenden in die. zus 
ruͤcke⸗ 
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ruͤckeſuͤhrenden. Hier haben wir nun ein Hinderniß/ 
das ſich der Ausleerung der kleineren Adern und 
alſo ihrer Zuſamm endruͤckung bey der Bewegung 
des Schedels widerſetzet. 


Wenn das Blut der zufuͤhrenden ud der zus 
rücfeführenden Adern durch den Druck der Luft in 
Bewegung ge ge worden und alſo bemuͤht iſt inbey: 
den im Kopfe gus den Stämmen in die Aeſte zu tre⸗ 
ten, fo ſtoͤßet es in den Zuſammenmuͤndungen der 
Pulsadern und Blutadern wider einander und haͤlt 
ſich auſ. In den Puncten-diefer Zuſammenmuͤn⸗ 
dungen, von deu jeder ſich ja ſelbſt gleich ſeyn muß, 
iſt Fein: Unterſcheid der. Weite, alfa kein Unterſcheid 
der Maſſe, alſo Fein Unterſcheid der Kraft durch dieſe 

Bewegung; es halten dieſerwegen die Kraͤfte der 
durch den Druck der Luft bewegten Blutſeulen in 
den zurückeführenden und zuführenden Adern. ſich 
einander im Kopfe dis Gleichgewicht. 


So lange dieſes ſtatt findet „ ſo lange findet. 
feine Ausdleerung aus den kleineren zufuͤhrenden 
Adern in die zuruͤckefuͤhrendtn durch den Druck der 
Luft ſtatt; denn, die Kraft, die ſolches hindert, iſt 
fo groß, als die, welche es bervorbriugen will. Es 
finder auch feine durch den. Druck der Luft: vers. 
größerte Ausleerung aus den kleineren zuruͤckefuͤh⸗ 
renden Adern in die größeren ſtatt; denn, auch bier. 
ift die. Kraft, die folches hindert , fo groß als die, 
weiche es hervorbringen will. Es findet demnach 
ben der Bewegung des Schedels gar Feine Ausdeb⸗ 

; € 4 ' nung 
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mind der groͤßeren und Zuſammendruͤckung der klei⸗ 
neren Adern im Hirne ſtatt, wenn nicht noch ſonſt 
Urſachen dazu kommen, welche * hear 
— N aber gefhiehet. 


Rd ER FIRIET 9°" SUCHE DEE Tee 18 
J | | | $ 10. Te | Ba 

Benyde durch den Druck der Lufti gegen einander 
getriebene- Seulen ſtoßen an einander und geben, 
weil ihre Kräfte einander das Eleichgewicht halten, 
_ einander diefelbe Kraft wieder wruͤcke die ſie einan⸗ 
der mittheilen. Dieſe nun Auffertfidy'ganz und gleich 
im Zuruͤckeprellen nach andern Richtungen. Ihre 
Bemuͤhung auf die Ausdehnung ihrer Roͤhren im 
Kopfe iſt wieder fruchtlos, denn, nirgends koͤnnen 
Waͤnde derſeiben hinweichen, weil nirgends Platz 
iſt; und alſo, da die Kraft auch bier Feine Wirkung 
aͤuſſert, ſo bleiber fie ganz diefelbe- und iſt genoͤthigt 
anderswo hin-zu weichen. Sie bat fich im Kopfe 
nach allen Richtungen umfonft bemüht und prellet 
darum gleich mächtig von. allen biefen Richtungen 
zurücke, und feine ift ihr mehr übrig als der Ruͤck⸗ 
weg aus dem Köpfe: Auſſerhalb dem Kopfe , wo 
nod) der entgegenigefeßte Druck beyder Arten der bes 
wegten Seulen von der Zufammenmündung der 
Röhren ab, und wo noc) der Druck der Seulen von 
der Luft gegen diefe Zufammenmündüungen ſich gleich 
mächtig widerftehben uud wie im Kopfe und glei) 
maͤchtig die Kraft in feitwärts gehenden Richtungen 
zwingen, börer die Urſache auf, welche die Wirfung 
bis bieher BERN denn, die Adern am Halfe find 


nicht 
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nicht von Knochen’ geſtuͤtzt, ihrer Ausdehnung wider! 


ſetzen fich nur weiche Theile, die einem geringen 


Drude leichte nachgeben. Da nun hier die Aus 


dehnung der- Röhren moͤglich ift, fo muß fie erfoß 


gen, wenn die Geſchwindigkeit der Zunahme in der 
Bewegung des Scyedels groß genug iſt. Hierinnen 
lieget der Grund, warum wir nach ſtarken Erſchuͤt⸗ 
terungen des Hirnes den Hals der Kranken oft fo feht 
ſchwuͤlſtig und die fichtbaren Adern: deffelben fo ans 
gelaufen finden; denn, diefe Wirfung des Blutes 
muß aud) die Seitenäfte ausdehnen. Diefe Erſchei— 
tung aber gehoͤret mir zu den bezeichnenden Zufällen 


der Erfehätterung ; denn obgleich jede Verlegung | 


des Hitnes mit einer Ausdehnung der Gefäße am 
- KHalfe verbunden feyn muß, wie fid) folches beweifen 
lieſſe, fo ift doch bey Feiner einzigen, die nicht auch 
auf der Stelle toͤdtlich ift, cine fo große Ausdeh 
nung nöthig. Vielleicht, welches fich hier nicht bei 
ſtimmen läfjee, ift ben Feiner anderen als ben der Er: 
ſchuͤtterung, fie/enıftehe durch die Bewegung oder 
aus anderen Urfadyen, diefe Anſchwellung von er: 
heblicher Größe. OR; | J 
| Ä $. 11. — 
Die Adern am Halſe widerſtehen ihrer Ausdeh⸗ 
nung mit ihrer Kraft. Waͤre diefe in den zuführen 
den und abführenden gleich, fo würde der ganze Er⸗ 
folg alleine das Leiden diefer Adern, das Anfchmwellen 
des Halfes und des — deſſen Groͤße mit 

der Erſchuͤtterung in 
Hirn wuͤrde nicht mitleiden. Aber die Kraft, mit 
Es der 


bältniß ftände, und das 


\ 
v 
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der die Adern ihrer Ausdehnung widerſtehen, iſt in 
den, abführenden Gefaͤßen weit ſchwaͤcher als in den . 
zuführenden, weiljenen feine Reigbarfeit zu Hülfe 
kommet, die fich der Ausdehnung widerfeßer : auch 
Äft- die Kraft zur Ausdehnung in ihnen viel groͤßer, 
— weil. fie viel weiter find ‚und eine größere Blutmaſſe 
enthalten. Da nun diefeg ift, ſo muß auch die Aus⸗ 
Dehnung weit geſchwinder und weit ſtaͤrker in den abe 
führenden Adern am Halfe erfolgen als. in: den zu⸗ 
führenden, | a Ä 


Die Kraft, welche die Ausdehnung herporbrins 
get, gebet aus den Seulen verloren. Da nun die 
Ausdehnung in den zurügfeführenden Adern am Halfe 
mebr. beträgt als die Ausdehnung ‚der zuführenden 
Adern, fo verlieren die Seulen injenen mehr Kra 
ls in diefen, das Gleichgewicht iſt gehoben, und 
die Seulen in den zuführenden Adern haben das 
Uebergewicht. Da nyu diefes ift, fo haben auch 
die Seulen in den zurückeführenden Adern des Hits 
nes gine jchwächere Kraft ihrer Zufammendrügfung 
zu widerſtehen, als die Seulen in dem zuführenden 
Kraft haben die Ausdehnung diefer und die Zuſammen⸗ 
drückung jener Adern zu bewirken ($.9.): und wenn 
nun nur ben der binreichenden Kraft in den zufüßs 
renden die AYusleerung der Säfte aus den zuruͤcke⸗ 
führenden Adern moͤglich ift, fo muͤſſen ſich jene ers 
weitern, und diefe müffen zufanmengedrucft werben, 
Gegenwärtig find alle Schwicrigkeiten gehoben; 
denn, eben der vergrößerte Raum in den zurüches 

führenden Adern am Halfe, dev das Leiden des Hirs 
— nes 


— 
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nes bey der Bewegung des Schedelsmoͤglich machet, 
iſt der Raum zu dieſer Ausleerung. | 


| F. 22. 

Die groͤßeſten und der groͤßeſte Theil der großen 
zuruͤckefuͤhrenden Adern im Kopfe find dreyeckigte 

. Schläuche, deren Winfel von den Falten der Hirn⸗ 
haut ftarf angeſtrammt werden, und deren Flächen 
dadurch bereits flach und ſtramm gezerrt find, Diefe 

. Einrichtung erlayber nicht, daß fie die Zufammens 
/drücfung mitleiden, und erhält den Weg zur Auss 
leerung immer offen: eine notbwendige Sache in eis 
ner fo großen Schedelhoͤle, da ſonſt wol die natuͤr⸗ 
liche Geſchwindigkeit in der Bewegung: ſchon Hin: 
xeichend ſeyn mögte fie zufammenzudräcken. and den 
Umlauf des Blutes im Köpfe zu. heben, 


Da die großen Aefte der zuruͤckefuͤhrenden Adern 
und alſo nicht alle koͤnnen zuſammengedruckt werden, 
fo ift es nothwendig, daß die ganze Kraft in allen zur 
führenden Adern, dieder ganzen Kraft in allen zuruͤcke⸗ 
führendengleich war, nur auf die Zufammendrücfung 
eines Theiles von diefen wirfe, und es ift alfa noth⸗ 
wendig, daß entweder diefe Wirfung dadurch vers 

- größere werde, oder daß ein Theil der Kraft zu einen 
anderweitigen Gebrauch angewendet werde, 


| Das Erſtere geſchiehet; denn, indem die zuruͤcke⸗ 
fuͤhrenden Adern ihr Blut in die erwaͤhnten Schläus 
ehe und diefe fo yiel Blut in die Halsadern’ausleeren, / 
als fie von jenen erhalten, fo ift eine Geige \ 
| : * 
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in. dem LaufederSäfte im Kopfe und am Halfe gegen 
wärtig, deren Wirklichkeit eine eigene Kraft fodert 
und folche verſchlingt. Es geſchiehet aber auch dag 
Andere; denn, wenn in größeres Gefäß ſich aus: 
dehnen foll, fo müffen die Adern feines Umfanges 
und feiner Wände alle, die der Ausdehnung im Wege 
find, ihre Säfte verlieren: und hiezu wird, weil 
diefe Adern zum Theil zufuͤhrende et find, eine 
eigene Kraft erfodert. 


Se 13, 

| . Die Bewegung des Schedels ift die Wirfung 
der Kraft, die ihn beweget, und ift derfelben gleich, 
wenn ihre Wirkung auf die fremden Hinderniffe abs 
gezogen iſt, welche fic) der Bewegung widerfegen. 
Dieſe Kraft kann jede Größe haben, alſo kann die 
Bewegung des Schedeis jede Größe haben oder in 
‚dergleichen Zeit durch einen größeren oder Pfeines 
ven Raum gefheben. Es kann folglich auch die 
Wirkung des Schrdels auf das Hirn jede Grdße has 
ben, weil ſie das Product aus dem Quadrate diefer 
Geſchwindigken mit der Maſſe vervielfaͤltigt iſt. Es 
iſt aber die erſte Wirkung des Schedels auf das Hirn 
das Bemuͤhen ſolches einzudruͤcken und die Säfte 
aus ihm zu treiben ($,$.2.3-)5 und darım fann 
die Wirkung der Schedels auf die Hetauspreffung 
der Säfte aus dem Hirne jede Groͤße haben. 


Die Kraft; welche die Saͤfte ihrer Herauspref 
fung aus. dem Hirne entgegenfeßen, ift ihre Gegen 
wirkung, das ift, ihre Wirkung auf die Ausdehnung 

der 
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Ber Adern im Hirne. Da nun dieſe der Kraft des 
Schedels auf das Hirn oder auf die Herausvreſſung 
der Saͤfte aus ihm gleich iſt (H. 9.), und da dieſe jede 
Groͤße haben kann; fo muß auch die Wirkung: der 
Säfte auf die Ausdehnung der Adern in Hirne dep 
der Bewegung des Schedels jede der Sehe 
dieſer Bewegung angemefjene Größe — und alſo 

groß genug ſeyn koͤnnen. 


Zwar kann von dieſer Kraft auf einmal nicht 
Mehr angewendet werden, als das Hirn Kraft an: 
wendet feiner Bewegung und der Vergrößerung in 
der Geſchwindigkeit feiner Bewegung zu widerſtehen: 
aber feine Kraft theilet fich je anders mit, und der 
Erfolg ift gleich; denn, er verhält fich ungefehrr wie 
die Zeit der Mittheilung, dasift, cr iſt immer größer, 

je kuͤrzer diefe ift. 


Danunalles dieſes iſt, und da der aigene Widen 
ſtand der Adern im Hirne und am Halſe bey der: 
ſelben Perſon und in derfelben Zeit unveränderlich 
iſt und nicht, wie die Kraft, welche die Ausdehnung 
bewirket, jede Größe haben Fann, fo find obige Fol; 
gen alle möglich, und fie find nothwendig, wenn die 
Kraft, die den Schedel beweget, groß genug iſt. 


§. 14 
Die Kraft, mit welcher die Adern im Kopfe und 
am Halſe ihrer Ausdehnung widerſtehen, iſt der Kraft 
"des durch den Druck der Luft bewegten Blutes ent⸗ 
gegengefeßt. Sie ift nicht ſehr groß, und kann alle 
die 
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Die Ausdehnung nicht hindern, wenn bie. Kraft dei 
Blutes, die Jede Größe haben kann, ſehr groß if: 
aber fie ift bey einer maͤßigen Bewegung bes She 
dels hinreichend, und bey einer ſtaͤrkeren, durch die 
fie überwunden wird, ſchwaͤchet fie doch ben Erſolg 
und beſtimmet den Grad oder die Größe Bei Aüks 
dehnung. ER = 
Diefet Wiberftand ift bei; verſchiedenen Mei 
fehen ungleich, entweder weil die Wände der Adern 
miehterere öder mindere Dichtigfeit und Maſſe has 
ben öder vefter oder ſchlapper find oder mehr oder 
minder Reitzbarkeit befißen; datum wird die gleiche 
Kraft, die der einch Perfon ſchadet / bei der ändern 
nichts ausrichten. Die Erfahrung befläriger dieſes, 
dehti, von zweenen Perfonen, die auf einem bewegten 
Schiffe dichte an einänder fteben, bat der Eine Bes 
ſchwerden und der Andere nicht, und der Eine hat 
größere Beſchwerden von det Bewegung als der 
Andere, obgleicy die Geſchwindigkeit der Bewegung 
bed Schedels und alſo die Kraft des Blutes auf die 
Ausdehnung der Adern gleich fr <-> 

Wir koͤnnen uͤberhaupt annebmen, daß der 
Widerſtand ſchwaͤcher und alfo bey einer gleichen 
Kraft die Erfchütterung leichter wirklich ünd auch 
fräckee fen bey fchwächlichen Petſonen als bey ftars 
Beni, weil bei) erſteren die Adern fchlapper find. Diefe 
Anmerkung hätte ich aüch aus meiner eigenen Er⸗ 
fahrung machen koͤnnen; denn, als ic) in meinem 
1öHten Fahre zum erſtenmale bei raſchen Kräften auf 
dem Meere fchifte und ſowol eine ſtarke Dee als ein 


f 


— 
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beftiger Sturm, gegen den wir an ſollten, unſer Schif 
viele Tage herumſchleuderte, da war ich gaͤnzli 
ohne Seektankheit, und diefe hät mic) nachdem jes 
desmal, wiewol nicht ftärter als Andere gepiagt, da 
ich bey befferem Wetter, aber hir einer ſchwaͤcheren 
Gefundheit Reifen über das Meer gemacht habe, 
Ich glaube aid), daß die Einzige Urfache, warum 
man ineingefperrten Räumen auf dem Schiffe leich⸗ 
ter feefränf wird, als man es auf der Decke in det 
freyen Luft wind in gleichet Entfernüng von der Mitte 
des Schiffes wird, blos die Mattheit fen, welche 
die eingefperrte und warme und wol gar flinfende Luft 
durch ihren Einfluß auf die Nerven und dadutch Auf 
die Kraft der todten Faſer zumege bringe, — 


— §. 1 5. 

Wbeil die Erſchuͤtterung in det Ausdehnung der 
Pulsadern beſtehet, ſo muß fie Teichter geſchehen, je 
leichter dieſe gerbiebet, Es fann aber die Erweite⸗ 

- tung der Pulsadern leichter gefchehen , je weiter fie 

find, weil die Kraft des Blutes alsdenn größer in 

ihnen ift ($.6.): und wenn diefe große Weite nicht 
eine Folge des Wachsthums und nicht dürch den: 

Wachsthum der Die der Wand berichtigt ift, fons 

dern nür zufällig entſtanden, fo geſchiehet die Auss 

dehnung noch) leichter, weil alsdenn die Stärke der 

Wand der Weite der Adern nicht widerhallet. 

Durch dieſe Urſache müffen Leute, die einen zu großen 

> Kopf haben, Kinder, ſolche, deren Schedelknochen 

fid) zu fpdt gebunden haben, und Leute, ber denen 

Bas Blur durch Wein, Mohnſaft, den Schlaf, lange 

= 
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Sngehaltene Kopfſchmerjen, eine verfläkte Wirtum 
des Herzens, durch vorgängige oder mitwirkende Er⸗ 
ſchuͤtierungen und ſo ferner zu ſtark in den Kopf ge⸗ 
trieben worden, von einer weit geringeren Urſache 
eine Erſchuͤtterung des Hirnes leiden als andere, 


Und eben ſo koͤnnen wir auf das Gegentheil 
| ſchlieſſen, wenn die Pulsadern iin Hirne enger find 
oder eine veftere Wand haben. Wir Fönnen dieſes 
in vielen Fällen zum voraus wiffen, z. B.: Ein Glied, 
das viel gebraucht wird, wird flärfer und maffens 
reicher. Wir muͤſſen vermuthen, dies gefchebe durch 
den Wachsthum der Aderwände, und fo ift es mol 
wahrſcheinlich, daß die wiederholten Zerrungen der 
Aderwände im Hirne durch häufige und große Bes 
wegungen, welche ihre Ausdehnung bewirken, dafs 
felbe in Abſicht auf fie thun müfle, was die Bewe⸗ 
gung der Glieder auf ihre Adern thut. Aber es 
fey num diefes der Grund oder nicht, fo ſtimmet die 
Erfahrung der Meinung bey, daß eine gleiche Kraft 
oder eine gleic) geſchwinde Bewegung eine ſchwaͤchere 
Erfchütterung des Hirnes bey ſolchen Leuten bervors 
bringe, die zu fchleunigen Bewegungen gewohnt find, 
z. B. bey Schiffsleuten oder Fuhrleuten oder bey 
Perſonen, die viel reifen, als bey anderen, die ruhiger 
leben, Denn, der Menfch, der viel auf dem Meere 
fchweber, ſchwindelt, eckelt und bricht bey ſtarken 
Stürmen und ſehr heftigen Bewegungen des Schiß 
fes nicht, wie ſolches der Ungeuͤbte thut, und wie 
er es vordem ſelbſt that. Eben fo iſt nach einer lan⸗ 
gen und ſchnellen Fabrt auf dem Wagen der Kopf des 
er | Ne 
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Ungeuͤbten wuͤſte und wild, und er brauchet Zeit 
ſich zu erholen, ehe er wieder ordentlich und weniger 
wild und flüchtig denket; dahingegen iſt fein Fubr⸗ 
maun, ſo wie er vom Wagen ſteiget, gleich derſelbe, 
der er immer iſt. | 
Die Berfuche an Thieren würden in diefer Hin: 
ficht Vieles aufklären Fönnen; denn, es ift eine bes 
kannte Sache, daß, ohnerachtet der Schlag ungefähr 
gleich geſchiehet, das eine Schlachtvieh fogleich durch 
die Erfehürterung zu Boden geworfen wird, und 
das andere nicht daducch zum Taumeln Bann gebracht 
werden. Man unterfuche alfo die Urfache diefer 
ei ed die vermuthlich ihren Grund in der 
Verſchiedenheit der Veſtigkeit und Größe des Hirnes 
haben wird. Man hat bereits angemerkt, daß die: 
jenigen Thiere, deren Hirn den Kräften’ihres Leibes 
und Geiſtes unbefchädigt durch und durch verfteinert 
geweſen find, nicht haben Fönnen durd) den Schlag 
vor dem Kopfe zum Umfallen gebracht werden, vers 
muthlich, weil ihr Hirn zur Annahme einer Erfcyüts 
terung zu hart war. Aber diefe Rummelen von 
Widerftänden des Hirnes gegen die Erſchuͤtterung, 
von Widerftänden des Kopfes gegen die Bewegung 
und von bewegenden Kräften und Urfachen find Ges 
genftände, die meine Kräfte überfteigen, und in mels 
chen alles, was ſich fo wie flüchtige, freye Einfälle 
vorbringen laͤſſet, faft nichts gefagt ift, Ä 


9. 16, 


Das Wenige aber, was ich hierüber geſagt 
habe, das gilt nicht alleine von dem Hirne im Gans 
Martini Betr. ar Tch. 5 zen 
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Jen, fondern auch von jeder einzelnen Gegend ins: 
befondere; denn, wenn das Hirn auch überhaupt 
vefter ift, als daß die in dem Falle wirfende Kraft 
ibm follte fehaden koͤnuen, aber. doc eine gewiffe 
Stelle in ihm dazu hinlaͤnglich ſchwach ift, fo wird 
dieſer Ort für fich alleine leiden: und berrachtet man 
die Folgen in Abſicht auf das Leben, fo Fann das 
Uebel gleich feyn oder aud) aus dem Grunde größer 
feyn, weil Verletzungen Pleiner Gegenden ihr Leiden 
verhoͤlen und unfere Aufmerkſamkeit einfchläfern, zus 
weilen bis die erften Zufälle und der Tod fi ein 
ander zu fehr genaͤhert haben, als daß wir mir Hülfe | 
follten dazwifchen kommen koͤnnen. 
Vermuthlich ift diefes dergemeinftegal bey Er: 
fhütterungen: wenigftens daͤucht mir, in fo weit es 
aus der Befallung einzelner Glieder mit Zufällen zu 
ſchlieſſen ift, wobey man ſich jedody leichte irren Bann, 
haben wir mehr mit der Schwäche einzelner Gegens 
den des Hirnes als mit der Schwäche des ganzen Hirs 
nes in der Erfchütterung zu tbun: und diefes ift ges 
wiß, daß die Leichenöfnungen der an der Erſchuͤtte⸗ 
rung verftorbenen Perfonen vielfältig zeigen, daß bie 
‚und da an der Rinde, aber nicht überall, und daß in 
der einen Kammer, aber nicht inallen, Yustretungen 
gegenwärtig feyn Fönnen, | | 


Wenn diefe vorzügliche Schwäche einzelner Ge 
genden fein angebohrner Fehler des Baues, fondern 
ein Fränklicher Zuftand ift, fo muß ſich die Gegend, 
die muthmaßlich am meiften gelitten hat, zumeilen 
Fönnen finden laffen. Denn, weiß. man, die Perfon 

fen 
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fen ſehr ſchwaͤchlich oder milyfüchtig oder mit Waſſer⸗ 
geſchwuͤlſten behaftet, fo weiß man auch, daß in ihr 
rem Hirne viel Waffer fey, welches in den Kammern 
und anı Örunde des Schedels die Adern lange beruͤhrt 
und theils erfchlappt, theils mürbe gebeitzt hat, und 
wir haben hier die größefte Verlegung zu vermuthen. 
Weiß man, eine Gegend der Rinde hade eine Quer: 
fhung erlitten entweder durch eine ehemalige vers 
gängliche Einbiegung oder Trennung des Schedels 
oder durch fonft eine Urfache, oder weiß man, ein vers 
alterer Kopfſchmerz babe feinen gewöhnlichen Sig 
an einer Stelle gehabt, fo weiß man auch, diefe 
Stelle fanndurd) die Ausdehnung oder Schwächung 
oder Zeräßung der Adern vorzüglich zur Annahme 
der Erfchürterung fähig gemacht worden feyn. 


er §. 17. 
Der Stoß des Blutes zur Ausdehnung der Puls: 


— 


adern im Hirne wirket auf das Reitzbare ibrer Wand 


und ſetzet es zum Widerſtande gegen die Ausdehnung 


in Bewegung. Weil aber die Kraft des Reitzbaren 
eine beſtimmte Groͤße hat, und der Stoß des Blutes 
zur Ausdehnung jede Größe haben kann (8. 13.), fo 
muß-erftere überwunden und die Ausdehnung wirk⸗ 
lid) werden koͤnnen, weil der Stoß groß genug feyn 
Fann. In dieſer Wirkung wird die Kraft des Reitz⸗ 
baren in den Pulsadern des Hirnes der Kraft des 


Stoßes verhaͤltnißmaͤßig viel und daurend ge⸗ 


ſchwaͤcht und erſchoͤpft (I. 5. 14.); es wird folglich 


auch das Gefchäfte der Pulsadern und alfo auch der . 


Siebe des Nervenfaftes und die Wirkung des Ners 
52 ven; 
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venfaftes an Stärke und Dauer der Stärke des 
Stoßes verhältnißmäßig geſchwaͤcht oder gehoben: 
und diefes verurfacher alle Grade der Ohnmachten 
bis zum feheindaren Tode (III. $.12.); daher auch 
diefe fogleich nach der Erichütterung häufig vorgefun: 
den werden und mehr als alle übrigen Folgen beſtim⸗ 
mende Zeicyen diefes Uebels find. 


18. 

Die Erfchütterung dehnet die Pulsadern des 
Hirnes aus (S.5.). Wenn eine größere Pulsader 
fo weit ausgedehnt wird, daß ihr natürlicher Durdy 
meffer fich zu dem widernarürlichen verhält wie x 5 
zu 3, oder wie ı zu 2, und alsdenn auch alle Adern 
ihrer Wand vollenfommen platt gedruckt würden, 
fo muß doch, weil das Plattdruͤcken ein jedes eins 
zelnes Gefäß von den vielen den Umfang des größeren 
Bildenden Gefäßen nur eine Breite geben kann, die 
ſich zu feiner natärlicyen Breite verhält wie 157 zu 
100, der Maffenraum, der den vergrößerten Um⸗ 
fang oder die Wand der erweiterten Ader fehlieffet, 
fich zu diefem vergrößerten Umfang verhalten in ers. 
fterem Falle wie 493 zu 942 und im anderen Falle 

wie 493 zu 628, und es muß alfo ein gar-großes 

Theil des vergößerten Umfanges aus Lücken von ans 
ſehnlicher Größe beftehen, durch welche die Luft und 
die Säfte, wenigftens die dünneren, koͤnnen durdy 
getrieben werden. Wenn man nun bedenfet, daß 
der ftarfe Stoß des Blutes während der Erfchütte 
“rung, und der flarfe Druck deffelben, wenn eine | 
KHinderung des Kreißlaufes zurücke bleiber, ein Be; 

| Ä | müben 
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muͤhen anwenden die rothen Kugeln in den Adern 
platt zu druͤcken, und alſo die Luft und die duͤnneren 
Saͤfte aus ihre} Zwifchenräumen wegjudrücken, 
und daß die nung zu der Wegdrüdkung Wege 
gebildet hat, fo muß man audy einfehen, daß der 
Druck des Blutes während und nach der Erjcyüttes 
rung Luft, Waffer, Fließwaſſer, Trümmern zer; 
forungener Blutfugeln und was fic) fonft fürreine 
diinne Fluͤßigkeit zwiſchen den rothen Kugeln aufs 
halten mag, durch, die Wand der Adern prefien und. 
dadurd) zu einer Sammlung folcher Fluͤßigkeiten Uns 
laß geben können , die ſowol durch den Druck als 
durch ihre nachmalige Verderbung fehaden muß. 


Zwar durchloͤchern diefe Lücken die Adern nicht 
überall fo geradezu, wie ein Sieb durdylöcyert ift; 
denn, die Wand der Adern beftehet aus mehreren 
Schichten Heinerer Adern, und fo Fann es ſich viel 
treffen, daß eine plattgedruckte Eleinere Ader einer 
entfernteren Schichte auf einer Lücke einer näheren 
Schichte zu liegen kommet: aber auffer, daß diefes 
niche überall fich fo treffen kann, fo find doch auch 
gleiche Lücken in jeder Schichte, und wenn gleidy bies 
durch der Weg krumm und beſchwerlich wird, fo bleis 
bet er doch da. Wenn man aber bedenfet, daß die 
Erfchütterung die Adern, die wir fonft nicht ſehen 
konnten, zu einer fichtbaren Größe ausdehnet, und 
daß fie Gegenden im Hirne roth machet, die es fonft 
nicht find, wie folches viele Leichenöfnungen beweis 
fen, fo wird man es nicht übertrieben finden, daß ich 
eine Ausdehnung annebme, welche die De 

3 große 
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größe durch) 2 oder 3 vervielfältigt, Und gefegt auch, 
dieſe Vergrößerung wäre ein wenig zu ſtark, fo kom— 
mer auch der Vergrößerung der Lücken noch diefes zu 
Hülfe, daß die gepreßten dünneren Säfte auf die 
Lücken als Keile wirken und ſich felbft die Wege weis 
ter druͤcken. 


Es gehet diefes aber nicht blos die Erfchütterung 
an, fondern mol jede Urfache, welche die größeren 
Mulsadern im Hirne zu der Weite ausdehner, ohne 
die Gefäße der Wand in dem Verhaͤltniſſe zugleid) 
auszudehnen, daß feine Lücken entſtehen, es mag 
nun diefe Urfache die gemeine Quetſchung, die Exs 
fehütterung des Zleifches, das entzündliche Schmels 
len oder die Entzündung (1. $.51.) felbft feyn. Und 
ich vermuthe,. daß ic) die wahre Theorie von der 
Entftehungsart der fi) bald nach Erſchuͤtterungen 
und Duerfchungen einftellenden Wafferfammlungen 
und Luftſammlungen und der entzündlichen Waſſer—⸗ 
fücht in diefem Abfaße gegeben habe, der man jedod), 
wenn man die Größe, ſolcher Sammlungen oder ihre 
fpätere Entſtehung erflären will, nod) die Schwaͤ—⸗ 
chung der Wiederaufnahme beyfügen muß, welche 
die Erfchütterung dadurch veranlaffet, daß fie die 
Reitzbarkeit ſchwaͤchet und alfo die Aderengen zu.weit 
erhält, und daß fie die zurückeführenden Adern platt 
drücfer und undurchgaͤngig machet. 


$. 19. 
Daß eben diefe Lücken auch rothes Blut durchs 
laſſen follten, folget zwar nicht aus den eine Durch⸗ 
| ſchwitzung 
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ſchwitzung anzeigenden dünnen und allgemeinen Ueber⸗ 
ſchmierungen des Hirnes von Blut, die ſo oft und zu 
fruͤhe nach der Erſchuͤtterung in Leichen vorgefunden 
werden, um eine Entzuͤndung als Urſache in Ver⸗ 
dacht zu ziehen; aber es kommet mir doch dieſes ſehr 
wahrſcheinlich vor (I. $.51.): und für meinen itzigen 
Zweck ift.es gleichgültig, wenn diefes Blut auch nur 
alleine von dem Stoße durd) die Uusführungsröhren 
gepreft würde, welche das Blutwaſſer zur Erbals 
tung der Schlüpfrigfeit der Theile ausduften, weil 
auch fo diefe Austretungen ohne Zerreiffung. der 
Pulsadern geſchaͤhen. 


Bey einem höheren Grade der Ausdehnung kann 
die Wand der Pulsadern nicht halten, ſondern muß 
zerfallen, wenn die Entfernung ihrer Theile groͤßer 
wird, als daß die Ineinanderwirkung derſelben durch 
ihre anziehende Kraft beſtehen kann. Aber ehe es 
hiezu kommet, muͤſſen ſchon Riſſe entſtehen, weil der 
Bau der Ausbeſſerungen wegen, welche die Natur 
beſtaͤndig unternehmen muß, nicht uͤberall gleich 
ſtark iſ. Vermuthlich entſtehet uͤberhaupt keine 
Zerreiſſuug der Aderwand, wenn dieſe nicht ſchon zu⸗ 
vdr durch irgend eine Urſache iſt fehlerhaft gemacht 
worden, weil wir ſie oft vorfinden, obgleich die Er⸗ 

ſchuͤtterung ſelbſt gar unerheblich klein geweſen, und, 
weil wir ſie oft nicht vorfinden, obgleich die Urſache 
der Erſchuͤtterung ungemein groß und dieſe ſelbſt auf 
der Stelle toͤdtend geweſen iſt. Und eben ſolche Ers 
fcheinungen bey Leichenöfnungen machen es muth—⸗ 
maßlich., daß auch die Wirklichkeit der Durdys 
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ſchwitzungen des Blutes ſchon eine vorgaͤngige 
Schwaͤchung der Adern fodert. 


9. 20. 


Daß die zuruͤckefuͤhrenden Adern durch den Stoß 
‚der fie zufammendrückenden Ausdehnung der zufühs 
renden Adern eben fowol follten zerreiffen Fönnen, als 
fie in den gemeinen Querfihungen zerreiffen, folget 
nicht daraus, daß das Blut in beyden Fällen gleid) 
plöglicdy und geſchwind oder mit gleicher zu großer 
Kraft in ihnen bewege wird; denn, es ift in beyden 
Fällen eine Verſchiedenheit da, die in der Quetſchung 
die Zerreiffung der Blutadern erleichtert. Dieſe 
Berfcyiedenheit beftehet darinnen, daß in der Quet⸗ 
ſchung nur eine beftimmte nnd deutlich begränzte Ge: 
gend, in der Erfehütterung aber das Hirn im Gans 
zen leider; daß in der Querfchung die Kraft wicht 
gleichförmig auf das Leidende wirket, dahingegen in 
der Erfchürterung das Leiden des Hirnes in jedem 
Puncte faft gleichförmig ift; daß in der Quetſchung 
die Stüßung der Blutadern durch die Urfache ſehr 
ungleich ifi und auf u ya die Graͤnze butt auf? 
böret, dabingegen diefe in der Erſchuͤtterung immer 
und überall gleichyförmig bleibet; und daß endlich die 
Teidenden Adern in der Quetfchung durch das Vor: 
rücken der Urſache weit von ihrer Stelle gedruckt and 
alfo nach ihrer Länge plößlid) und ſtark gezerrt wers 
den, weldyes in der Erſchuͤtterung gar nicht flate 
findet. Ich will unterdeffen feinesweges leugnen, 
dag in der Erſchuͤtterung nicht etwan follten Zerreif: 
fungen der Blutadern mit vorfallen koͤnnen: es ift 
| | aber 
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aber glaublich, daß dieſes nur alsdenn geſcheben 
koͤnne, wenn ſolche vorher ſehr fehlerhaft oder an eins 
zelnenStellen ſehr muͤrbe geweſen ſind, und alsdenn iſt 
ſolcher Vorfall kein weſentliches Stuͤck, ſondern nur 
ein Zufall in der Erſchuͤtterung, eine Ausnahme von 
der Regel und immer eine ſeltene Erſcheinung, die 
uns in der Behandlung nicht irre machen muß. 


Uebrigens verurſachet die Zuſammendruͤckung 
der Blutadern und der kleineren Gefaͤße uͤberhaupt 
eine Austreibung der Luft aus den nun durch das 
Plattwerden fich ausfüllenden Zwifchenräumen der 
Adern und alfo eine Anhdufung aud) diefer Luft in 
Klumpen; fie verurfacher eine Hinderung desllebers 
ganges des Blutes aus den Pulsadern in’ die Blut: 


ſchlaͤuche und alfo eine Hinderung in dem Blur 


umlaufe und der Wiederaufnahme der ausgetretenen 
Fluͤßigkeit; und fie verurfachet eine Unfähigkeit der 
erweiterten Pulsadern fid) wieder zu verengern und 
alfo eine Geneigtheit in ihnen zu fehwellen oder durch 
das ferner eingetriebene Blut uch weiter gedehnt 
zu werden. 


§. 21. 


Die Schwaͤchung der Reitzbarkeit ($.17.) unter: 
hält die Ausdehnung, weil fie in den Pulsadern den 
Trieb zur Zufammenziehung hebet, und bringet die 
Quetſchungsgeſchwulſt (I. $.27.) oder doch den Zu: 
ftand zumege, der im Grunde daffelbe iſt und auch 
wirklich fichtbare Gefchwulft ſeyn würde, wenn nicht - 
der Widerftand des Schedels die Sichtbarkeit böbe 


und das Schwellen von Er ab alleine gegen das In⸗ 
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nere bes Hienes wendete. In AUbficht aber auf die 
Wirkung diefes Zuftandes ift der Schaden ärger, 
weil der Druck ganz auf das Innere alleine gehet. 
Iſt die Ausdehnung fo groß, daß dadurdy die Mer: 
ven in der Pulsaderwand empfindfam leiden, und 
daß die Kräft der todten Hafer durch die zu ſtarke Zer— 
zung zu ſehr geſchwaͤcht worden, fo find die Urſachen 
‚größer (I.$.17.), und der Zuftand iſt ärger und 
daurender.. Sind aber völlig auc) Ausdehnungen 
dabey (S.S. 18.19. 20.), fo ift die Querfchungs: 
geſchwulſt oder der ihre Stelle vertretende Zuftand, 
wenn man die fehlende Ausdehnung der Blutadern 
ausnimmet, vollenfommen da (1.8.27... Henn 
zu diefen Umftänden binzufommet, daß die Zerrung 
beh der Ausdehnung in den reigbaren Fafern Kiffe 
oder Verfchiebungen gemacht, welche einen Reig 
unterhalten, oder daß die Zerrung der ſtehenden Auss 
dehnung in dem Reißbaren einen Reitz unterhätt, 
oder daß die ausgetretenen Flüßigkeiten eine auf die 
Reitzbarkeit der Mufkelfafern inden Pulsadern.wirks 
fame Scyärfe annehmen, fo fommet die Verbreis 
tung des Reitzes durd) das ganze Pulsadergebäude 
mit ins Spiel, und das Uebel wird entzündlich, ents 
weder ein entzundliches Schwellen (1. S. 27.), wenn 
der Reitz geringe ift und kurz dauret, oder eine Ent: 
zundungsgefchwulft oder wahre Entzündung CI. 
$.27.), wenn die Urfachen heftiger find und Fänger 
dauren. Syn allen diefen Fallen aber find die Folgen 
diefelben, als die bey der Entzündung des Hirnes. 


$. 22. | 
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W | $, 22. 2 
‚. Eben dieſe reißend auf das Reigbare der Puls; 
adern wirienden Zerrungen, welche das Entzinds 
liche einführen, find auch das Mittel die Erfchüttes 
rung zu heben, indem fie die Pnlsaderwand zu krampf— 


haften Anſtrengungen zwingen, welche ihre Höle 
verengern und den zufammengedruckten Blutadern 


Platz machen fi) auszudehnen. Aber eben diefe 


beilfamen frampfhaften Anftrengungen find auch 
wiederum die Urfache zu vielerlen zum Theil die Wirk: 
lichkeit der Erfchütterung bezeichnenden Zuifällen, 
mit deren Unterfuchung ich mich bier nicht abgeben 
Fann. * | 


‚N $ | 2 3: 


Man hat die fehnelle Bewegung des Schedels 


bisher nicht als die Urſache der Erſchuͤtterung ber 
trachtet, wenn ich den Herrn Samuel Schaanr: 


ſchmidt ausnehme, von deffen Begriff ich in der 
Folge fprechen werde, und wenn id) ausnehme, daß 
eine Bewegung der Theile des Schedels gegen ein: 
ander oder eine die Luft auf das Hirn wirkſam in Ber 
wegung feßende Dröbnung ift in Betrachtung ge: 
zogen worden; denn, diejenigen Theorieforfcher, wels 
he das Hirn in dem Schedel ruͤtteln und fchütteln wie 


den Mammon in der Sparbuͤchſe, rechne ic) nicht 


mit, obgleich es Maͤnner unter ihnen giebet, deren 
fonftiger Wehrt alle meine Achtung fodert. Die 
Herren, welche die Bewegung der Luft aus den 
Zwifchenräumen der Schedeltheile durch ihren Druck 
als Urſache der Erfchütterung angegeben haben, bas 

en 
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ben unftreitig eine zu, fleine Macht bewafnet: und 
fie find widerlegt, fo bald man darthut, daß die Ers 
ſchuͤtterung durd) eine Bewegung wirklich werde, 
die diefe Droͤhnung oder DOrtänderung der Schedels 
theile unter ſich entweder ſehr ſchwach oder gar nicht 
bewirke. Dieſes gebet aud) die Meinung des dens 
kenden und um die Lehre von den Kopfwunden fofche 
verdienftvollen Herrn Ravatons an, Die jedoch 
ſehr abweicyend ift und etwas für die Erſchuͤtterung 
Aufferwefentliches vom größeften Einfluffe enthält, 
welches mic nörhiger diefe Theorie zu einer anderen 
Zeit in Betrachtung zu ziehen, vermuthlich mit dem: 
felben Erfolg, als da er es fagte, weil die Welt auf 
fo was nicht achtet, da es eitel Gruͤbeley ift, und 
wie in der Jubelzeit dev Difpenfatorien, der Kranfens 
wärterpbilofopheyen und der Befafelungen wallen, 


Es find die Fälle erfterer Art, Die zum Beweiſe 
dienen Pönnen, ſehr häufig; denn, tie oft entſtehen 
nicht blos durch die fehnelle Bewegung der Schiffe 

die Zufälle bey Menſchen, die wir unter dem Namen, 
Seekrankheit, kennen, und die alle.mit einander Zus 
fälle find, die ſich auch bey mäßigen Erfchütterun: 
gen des Hirnes durch eine den Kopf unmittelbar tref⸗ 
fende Kraft aͤuſſern und auf diefelbe Are Auffern? 
Zwar erfläret man die Seekrankheit anders: aber 
id) habe es an mir felbft empfunden, daß die Bewe— 
gung die Urfacye iſt. Denn, als ic) in der flotte 
auf einem Kriegsſchiffe diente, welches eine große 
Länge hat und alfo mit den Enden gewaltig fteiget 
and fälle, wenn hohe Wellen auf ihn wirken, da 
empfand 
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empfand ich, wenn ich vornen am aͤuſſerſten Ende 
des Schiffes, obgleich in freyer Luft war, daß jede 
Welle, welche das Schiff ſchleunig und ſtark hob, in 
meinem Kopfe ſogleich eine Empfindung erregte, und 
es kam mir vor, als wuͤrde mein Hirn mit Faͤuſten 
zuſammengedruckt, worauf Schwindel, Kraftlofig: 
feit und Neigung zam Brechen entftanden, mit wel: 
cher Leßteren, die zulegt kam und alle jene Umftände 
bob, diefe fo Fury daurenden Zufälle einen Augen: 


blick vergingen, bis das Sinfen des Schiff— Endes, 


zwifchen welchem und dem Steigen ein merkbarer 
Stilftand _ die Geſchichte wiewol ſchwaͤcher 
erneuerte. ieſe Abwechſelungen blieben immer 
dieſelben, bey jedem ſtarken Steigen und Fallen, aber 
ic) empfand nichts mehr davon, wenn id) mich) von 
diefem Orte wegbegeben und näher gegen die Mitte 
des Schiffes war, wo die Bewegung ſchwaͤcher ift, 
oder icy empfand doc) nur geringe Uingemächlichkei: 
ten. Ben diefen Erfchütterungen aber, die blos 
durch die Bewegung des Schiffes entſtehen, ift feine 
Urfacye vorhanden, die eine beträchtliche zitternde 
DBewequng-hervorbringet; denn, der Stoß, der zwar 
da iſt und durch die Verſchiebung der Knochentheilchen 
den Scyedel die Bemwegungsfraft einflößet, wächfet 
und nimmer ab fehr allmählig und hat nie etwas Hefr 
tiges oder Buttes im Kommen oder Weggehen, fo 
daß faft nichts dabey in Betrachtung kommet als die . . 
Bewegung im Ganzen, | | 


V. 24. 
Meine Hofnung, daß die Seekrankheit dereins 
ftens , wenn genaue Bemerkungen darüber geſamm⸗ 
| let 
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let find, in Abſicht auf die Erſchuͤtterung des Hirnes 
Vieles aufklären und uns Kenntniſſe geben mögte, 
an die wir nun nicht denken, machet, daß id) wüns 
ſche, mein Lefer möge keinen Zweifel übrig behalten, 
ob die Seekrankheit auch wirklich eine Erfchütterung 
des Hirnesfey. Ich meine zwar hinreichend gezeigt 
zu haben, daß fie es ſeyn Fünne: aber der Lefer mögte 
einwenden, daß die Erfhhütterung des Hirnes und 
die Seekrankheit darum verfchiedene Uebel feyn 
- müften , weil die Folgen der erfteren noch dauren, 
wenn die Kraft nidye mehr wirfer, und daß die Fol 
gen der Letzteren alfobald aufhören und Feine Spur 
anrückelaffen, fo bald nur das Schiff rubet oder die 
Perſon an das Land gefeßt ift. Aber find diefes ges 
nügeleiftende Erfahrungen? Und wenn wir auc) 
wirklich keine Fälle hätten, die eine Dauer von Fols 
gen der Seekrankheit lehrten, fo wäre dieſes nicht 
fehr zu bewundern; denn, die zurückebleibenden Fol: 
gen find nicht Wirkungen der Erfchürterung felbft, 
fondern der ftehenden Uebel, die fie im Hirne verans 
laffet bat: Wielleicht ift zu ihrer Veranlaſſung die 
Bewegung des Schiffes nicht ftarf genug, welches 
fid) durd) den Vergleich diefer Bewegung mit andes 
ven erfcyürternden Kräften nicht enticheiden laͤſſet, 
weil wir zu wenig Kenntniß von den Kräften haben, 
um fie miteinander vergleichenzufönnen: undgefeßt 
auch, die Bewegung des Schiffes wäre ſtark genug, 
fo folget noch nicht, daß fie ſtehende Uebel müfte ers 
regen können, indem das Mittel diefe zu beben, das 
Brechen oder die Webelfeit vorzüglich mit der See 
krankheit verbunden ift und den Verlegungen auf 
| dem 
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dem Fuße folget. Es wäre in der Seekrankheit 
der Mangel daurender Folgen der Erfchätterung 
nicyt mehr zu bewundern als der Maugeldes Gegens 
theils, naͤmlich die auch denn wirkliche Erfahrung, 
daß das durch die Seekrankheit verurfachte Brechen 
und Würgen, das doc) fo fehr heftig und anhaltend 
iſt und fonft fo leichte das Hirn verletzet, in ihr un: 
ſchaͤdlich ſey. Aber es ift auch diefes nicht zu bewun⸗ 
dern; denn, das Brechen und Wuͤrgen dauret nicht 
laͤnger, als die ſtehenden Folgen der Erſchuͤtterung 
dauren, und hoͤret auf, wenn die zuruͤckefuͤhrenden 
Adern ihre gehoͤrige Weite wieder haben, und alſo, 
ehe es anfangen kann ſie zu ſtark auszudehnen. 
Auſſerdem moͤgte ich aus meiner Unwiſſenheit in Ab⸗ 
ſicht auf beſtaͤtigende Fälle noch nicht gerne auf ih—⸗ 
von Mangel ſchlieſſen, und auffer, daß Morgagni 
gewiß einen Fall der Art hat, den ich zu einer ande: 
ven Zeit anführen werde, erinnere ic), daß ich auch 
fo etwas vom Boyle gelefen habe, welches ich je: 

doc) nicht mehr zufammenbringen‘Fann. | 


j g§. | 25. 
Aehnliche Bewegungen, 3. B. das Prellen, das 
Schwingen in einem Stricke, das Wippern auf eis 
‚nem Brette, das Rücklingsfahren in einem Wagen, 
das Umdrehen oder Schwingen in einem Kreife has 
ben auch ſchon ähnliche Zufälle als die der Sees 
krankheit hervorgebracht: und ſolche Bewegungen 
des Scyedels, die in ihm Feine Dröbnung machen 
koͤnnen, und bey welchen nichts als die u > 
| | e 
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felbft in Betrachtung kommen kann, haben auch oft 
daurende Folgen der Erſchuͤtterung hervorgebracht, 
wie ich) folches an mie felbft, wiewol nur ſchwach. 
nach-einem Wettritte erfahren. ch babe einige 


Faͤlie der Art in meinen Beobachtungen erzählt, und 


"wir finden bey anderen Schriftftellern derfelben auch 
nicht wenige, von welchen ich einige zum Beyſpiele 
‚anführen will. Here Henry erzähle den Fall, in 
welchem die ununterbrodyene und gefchwinde Reife 
auf einem Courierfarren heftige Kopficymerzen mit 
Neigung zum brechen, mit Brechen und, als der 
Menfch fchon in Ruhe war, mit anderen großen 
und bald tödtenden Zufällen der Erfchürterung des 
Hirnes verurfacher hatte, und in welchem er nad) 
dem Tode eine Menge ausgetretenes Blut auf der 
dünnen Hirnbaut gefunden. Von ſolchem Sterben 
-der Couriere, wenn fie ihre Reife zu geſchwind forts 
gefeßt haben, babe ich zumeilen in den Zeitungen 
Nachricht gefunden, mir däucht in diefen Kriegs 
Täuften bereits von zweenen. Here Henry glau—⸗ 
- bet, daß in feinem Falle das ausgetretene "Blur aus 
einer zurüicheführenden Ader gekommen fey: aber er 
bat feinen anderen Grund als die Schwärze der Farbe 
des Ausgetretenen, und der bedeutet nicht viel. In 
einem Falle des Heren Pretorius verurfachte die 
Erſchuͤtterung durch das Fahren eines Weges von 
7 Meilen bey einem Manne, bey welchem erft new 
lich eine Trennung des Schedels mit einer Erfchürte 
rung des Hirnes entflanden war, die Erneuerung 
der Erſchuͤtterung, welche fich Ducch Den matten und 
- Schwachen 
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ſchwachen Puls und den Verluſt des Verſtandes zu 
erkennen gab, und die Erſchuͤtterung des Fleiſches, 
welche ſich durch die Anſchwellung der Wundlefzen 
und des oberen Augenliedes und durch eine Biut⸗ 
ergieffung in die Wunde zu erkennen gab. Der Fall 
des Heren Schmuckers (mg. 3.) ftüßet dieſem 
ähnlich, imgleichen was Herr Heuermann be; 
merfe bat, daß die Erfihütterung des Hirnes die 
Folge eines hohen Sprunges gewefen, bey welchem 
der Menfc) gerade auf die Beine zu ſtehen Fam. 
Doc im folgenden Falle kommet gar feine Urfache 
zu einer Droͤhnung des Scyedels in Betrachtung. 
Ein Schulmeifter riß einen ungen bey den Haaren 
mit Gewalt an ſich und fchürtelte ihn flat Der : 


Tosgelaffene Junge taumelte und fiel auf feine hinter 


ibm fißenden Cammeraden zurücke, Plagte über 
Schwindel und Uebelfeit und wurde nach Haufe ges 
bracht. Der Kopf that ihm ſehr fchmer;baft wehe, 
und auf dem Wirbel entftand eine Geſchwulſt. Geis 
ne Sinnen fingen bald an zu weichen, er gab vers 
kehrte Antworten, gegen Abend verlohr er die Spras 
che, und aus feinen Augen, die fteif und ſtarr waren, 
ließ ſich ebenfalls nichts Gutes fchlieffen; endlich 
verlor er Sinnen und Bewegung und ftarb, noch 
ehe, bis der folgende Tag anbrach.. Schlevogt 
unterſuchte die Reiche und fand duflerlich eine weiche, 
innewendig ſchwammigte und blutige Gefchwulft. 
Die Schedelhaut war von dem Schedel abgeriffen. 
Auf der harten Hirnhaut (War fie abgefondert? 
Diefes fager weder Her Melliny dem ich den Fall 
_ Martini Betr. 2t Th. © nach, 
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- nachfchreibe, noch Morgagni, der ihn auch weir 

Täuftig anführet, und darum vermuthlich Schler 
vogt auch ſelbſt nicht.) auf der harten Hirnhaut 
wurde ein fich weit ausgebreiteteg, geftocktes und hart 
angefiebtes Blut gefunden, die Gefäße waren zers 
riffen und eine Menge Blutes zwifchen den Halbs 
kugeln des Hirnes war bis in die Höle deffelben ge: 
floffen. Ein zweyter Fall eben diefes berühmten 
Mannes, den ich auch dem Heren Mellin nach—⸗ 
‚ fehreibe, fcheinet gleichfalls hieher zu gehören. Ein 
Tiſchler trug zwey Bretter einen Weg von soo Schrits 
ten auf dem Kopfe. So bald er ſie ablegte, fuͤhlte 
er einen ſtumpfen Schmerzen links im Hinterhaupte, 
der ſtaͤrker und nach und nach ſehr heftig wurde. 
Nach 7 Tagen kam Blut, nachher mit Eiter vermiſch⸗ 
tes Blut aus der Naſe. Die Schmerzen lieffen all 
mählig nach, und da das Nafenbluten anbielte, ens 
digten fie fi) in wenigen Tagen, Die Schwanfung 
der Enden der Bretter har allerdings dem Kopfe eine 
fehnelle Bewegung geben müffen: aber ich will mich 
doch nicht auf diefen Fall berufen. 


6 26. 


Aufferdem gefchiehet die Erfchütterung des His 
nes aud) ohne eine Urfache, die den Kopf bemeget, 
und in foldyem Fall kommet gar feine Dröbnung des 
Schedels in Betrachtung, fondern blos ein zu ſtar⸗ 
Per Trieb des Blutes durch die Pulsadern zum Kopfe, 
Der Heer von Haller, der fowol in Abfiche auf 
die große Freude als die große Furcht, die wol beyde 
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ein großes Erſchrecken ſind, wie auch in Abſicht auf 
das Erſchrecken ſelbſt und auf den Zorn viele Faͤlle 
anfuͤhret, in welchen ſie die Wirkungen der Erſchuͤt⸗ 
terung des Hirnes ausgeuͤbt und auf der Stelle ge⸗ 
toͤdtet haben, hat, wie er ſaget, bey feinem Schrifts 
fteller einen Lebrbegriff gefunden, der richtig erklaͤ⸗ 
ret, wie diefe Leidenfchaften folche Wirkungen duf 
fern fönnen. Er führer einige an, unter welchen 
der nicht ift, den id) 1764 Aufferte, und er widers 
legt die, welche er anfuͤhret. Diefes machet es mir 
glaublic), daß ich der Erſte fen, der den Begriff, den 
id) nun wortragen werde, befannt gemacht hat, 
falls nicht. etwan des Heren Muzells Erklärung, 
die der meinigen gleid) war und in demfelben Jahre 
erſchienen, zu einer früheren Meffe fertig geworden 
if. Doch, wen aud) die Ehre gebühren mag, fo 
hatte Doch der Herr von Haller vor uns zu folchem 
Begriffe, den er jedoch nur gehabt zu haben fcheis 
net, bereits einige Gründe angegeben. Er faget in 
Hinficht auf die Wirkung der Freude: „Man follte 
„vielmehr Schlagflüffe vermurhen, weil das Blut 
„itark nad) dem Hirne getrieben wird.” Dachs 
gehends fager er in Abficht auf die Wirfungdsart der 
heftigen und thätigen Leidenfchaften überhaupt: 
„Daß ſich aber in den Fleinften Gefäßen erwas zeige, 
„welches mit- den verwerflichen Nervenſtricken eine 
„Aehnlichkeit hat, erhellet aus der Hemmung des 
„Ölutaderblutes, die eben ſolche Folge als die Unters 
„bindung hat, ferner aus den Hügelchen der Haut, 
„die ſowol vom Schrecken als von der Kälte herruͤh⸗ 
„ren.” Herr Diuzell fig: „Wenn ein Menſch, 
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„der gefund ift und roth und frifch ausfiehet, einen 
„ftarfen Schrecken hat, fo bemerkt man an demfel 
„ben, daß das Geficht hlas wird, daben fäller der 
Habitus des Gefichtes und des ganzen Körpers zus 
„ſammen, die Mufkeln des Gefichtes werden vers 
ꝓjogen, die Adern, welche vorher auf den Extremi⸗ 
„taͤten ſtark angelaufen waren, ſind kaum mehr zu 
„ſehen. Die Haut des Kopfes, wo die Haare ſitzen, 
„wird widernatuͤrlich bewegt; die Haare gehen, wie 
„man zu ſagen pfleget, zu Berge, und auf der ganzen 
„Flaͤche des Körpers entſtehet derjenige Zuftand, den 
„man gemeiniglich die Gänfehaut neunet. Alles diefes 
„gefchiehet, weil durch einen ftarfen Schrecken die 
„Faͤſerchen der Nerven, die ein fehr fubtiles Gewebe 
„mit den feinen Candlen ausmachen, zufammen ges 
„zogen werden: das Blur, welches darinnen befinds 
„eich ift, wird alfo mit einer unbefchreiblicyen Ge; 
„ſchwindigkeit von der Flaͤche des Körpers nad) den 
„inneren Theilen getrieben, Es fann wol nicht fehs 
„len, daß diefe widernatürliche Bewegung des Blu⸗ 
„tes in den inneren Theilen nicht üble Folgen haben 
„ſollte. Es leiden dadurch-die Lungen, und man 
„wird leichte zugeben, daß unter diefen Umftäuden 
„die Gefäße des Hirnes fehr leiden müffen, da fie wer 
„gen ihrer Lage am wenigften nachgeben können, und 
„daß, wenn in den Gefäßen der dünnen Hirnhaut 
„und der Rinde des Hirnes das Blur ſtocket, das 
„damit vermifchte Hirnmark leichtlic) gedruckt, hie 
„mit die Verrichtung des Hirnes geftört und wider 
„natürlich gemacht. werden muß. Das verlängerte 
AR und. das Ruͤckenmark haben gleichfalls ihre 
— F „Rinde 


der Erſchuͤtterung des Hirnes. 101 


„Rinde und Mark von dem Gehirne an bis an das 
„Ende, nur, daß die Lage der Theile anders iſt. 
„Wenn alſo bey den gemeldeten Stockungen des 
„Blutes dergleichen in dem Ruͤckenmarke vorfäller, 

„fo wird das Mark derfelben leichtlich gedruckt, und 
„es können in ihm fowol als indem Gehirne Urſachen 
„der fallenden Sucht zuwege gebracht werden.” Es 
war nicht nöthig, daß Herr Muzell in diefer rich⸗ 
tigen Lehre die zuruͤckefuͤhrenden Adern als unthaͤtig 
erklaͤrte, da es ein jeder ſelbſt weiß, daß ſie zu keinen 
krampfhaften Verengerungen faͤhig ſind, daß alſo 
dadurch kein Blut in ihnen bewegt werden kann und 
ſie alſo in der Wirkung nicht thaͤtig handeln, ſondern 
nur leidend veraͤndert werden koͤnnen. 


| 
| $, 27: | 

’ Als ich mir den Ähnlichen oder gleichen Begriff 
von diefer Erſchuͤtterung und von der durd) die Ber 
wegung machte, dachte ich mir auch eine auf ihn ges 
gründete Heilart derfelben aus, und wenn je der Ers 
folg die Güte des Begriffs, der Endzwecke und der | 
Mittel beftätigen kann, fo war die Beftätigung, als 
ich fie verfuchte, auffallend groß, wie foldyes aus 
meinen Beobachtungen zu erſehen ift: und ich habe 
das Vergnuͤgen zu feben, daß meine Heilart igt ans 
faͤnget bey anderen, die von mir nichts wiffen, aus 
“ anderen Urfachen beliebt zu werden. Damals duf 
ſerte ich meinen Lehrbegriff alfo: „Auffer den im Bor: 
„bergebenden angeführten Urſachen der Bewegung 
„des Schedels giebet es noch eine Urſache der Quet⸗ 
ſchung des a die den —n nicht beweget, 
G 3 | „fonft 
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„fonft aber auf die nämliche Art wirket. Diefe ift 
„der Schrecken oder uͤberhaupt jede Leidenſchaft, 
„welche mit einem ſchleunigen Blaßwerden verknuͤpft 
„iſt. Dieſes ſchleunige Blaßwerden und der damit 
„verbundene heftige Stich oder Schmerz in der Ge 
„gend des Herzens, imgleichen die bey det Gelegen⸗ 
„beit wiederenrftehende Berblutung bey Wunden 
„geben hinreichend. zu erkennen, daß der hieben er: 
„folgende Krampf der Fleineren Gefäße das Blut 
gmit einem heftigen Stoß in die großen treibe. Und 
„wiewill man leugnen, daß das Hirn nicht gleichfalls 
„voun dem Stoße des zurüchgetriebenen Blutes leiden 
„ſollte; da feine großen Gefäße mit den Übrigen frey 
„zufammenfliefjendeänge find, und da die Erſahrung 
„häufig zeiget, wie groß, ja wie tödtlid) die Wirfung 
„des Schreckens, der Freude u. ff. dem geſchwaͤchten 
„und felbft dem gefunden Hirne fey.” Ich habe nach 
der Zeit mehrere Gründe für diefe Meinung bedadır, 
die ich aber hier nicht anführen mag, weil Obiges 
‚hinreichend ift, und weil ich zufällig einige von ih⸗ 
nen ſchon in dieſem Buche geaͤuſſert habe, z. B. im 
dritten Abſatze des fuͤnften Hauptſtuͤckes, da ich den 
Schauer, der beym Erſchrecken gmpfunden wird, 
als einen Beweis des Krampfes in dem Gebäude der‘ 
großen Pulsader betrachte, wie audy an mehreren 
Stellen diefes Hauptftückes, in dem 2 3ften Abfage 
des 6ten Hauprftückes und befonders im g4ften Abs 
ſatze des ıften Hauptftückes, wo ich von der Urſache 
diefes Krampfes beym Schrecke handele. Es ift aber 
aud) vieles von dem, was fich noch fagen lieffe, in 
demjenigen enthalten, was die Herren VON Haller | 
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und Muzell gefagt haben, und fo werde ich auch 
in folgenden Abhandlungen nicht umbin fönnen, hier⸗ 
über zu fprechen. 


An Fallen aber, welche diefe Theorie beftätigen 
oder wenigftens doch diefe Leidenfchaften als Urſache 
der Erſchuͤtterung beftätigen, finden wir in den Büs 
. hern feinen Mangel. Won allem aber, was id) ers 
innere gelefen zu haben, ift das, was Pareud be 
merkt, mir das Merkwuͤrdigſte. Er faget, daß, als 
er ſich in einer belagerten Stadtbefunden, er gefeben ° 
babe, daß das Krachen der großen Stücke allen 
- Kranfen, vornehmlic) aber folchen, die am Haupte 

verwundet waren, große und folche Schmerzen vers 
urſachet, daß fie befannten, es fey ihnen, fo oft der 
Gtüde eines losgehe, nicht anders, als wenn man 
fie mie Fäuften, Bengeln oder Knötteln um den 
verwundeten Ort gräulicy und unbarmherzig ſchluͤge. 
Die Wunden entbrannten daher fo gewaltig, daß 
aud) das Blut häufig berauströpfelte, die Schmers 
zen und das Fieber ſich über die Maaſſen erhoben, 
und ihrer viele mit großem Wehklagen das Leben dars 
über enden muften. Es ift diefem an Wichrigfeit 
gleich, wenn Herr Zimmermann fager, man 
babe bereits gefeben, daß der Schrerfen den Sche⸗ 
del in feinen Naͤthen zerfprengt bat: ein fehr eins 
leuchtender Beweis, den id) vollenfommen für mögs 
lid) und wahr halte, weil ich nicht glaube, Herr 
Zimmermann, deflen Ausdrücke überhaupt fo 
richtig und ſchoͤn find, werde hier auf Fälle zielen, 
von welchen ich) felbft einen gelefen habe, und in wel⸗ 
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chen nad) Erſchuͤtterungen entftandene Kopfſchmer⸗ 
zen das Nathgaffen langſam verurfachet haben. 
Und was die Eeſchuͤtterung durdy die Bewegung 
nad) fo vielen Beobachtungen im Ruͤckenmarke auss 
gerichtet, das hat aud) diefe Urfache bier gethan, 
wie folches Herr Muzell, der es als möglich an: 
merket, durch zween Beobachtungen beftätigt, in 
welchen die Erſchuͤtterung durd) den Schreden in 
diefem Marke eine große, allgemeine und zum Theil 
knotigte Erweiterung der Gefäße, vermuthlich der 
Pulsadern, zuruͤcke gelaffen hatte, welche die Leute 
wol zwanzig Jahre fallfüchtig erhalten, und dennoch 
noch ftarf und deutlich genug war, obgleich fie an 
einer Abzehrung mens waren, die wenig Blut 
in ihren Adern zurücke gelaffen hatte, Ja alles die: 
fes trift auch bey Thieren ein; weil viele Inſecten. 
die Feine harte Schaale haben, mie etwan die Ohr⸗ 
wuͤrmer, aus Schrecken erftarren, wenn man fie 
erhafcht; weil edel gefunden, daß alle Grillen 
in einem Zimmer todt waren, nachdem eine Nacht 
hindurch Trommeten und Pauken in demfelben ges 
taͤrmt hatten; weil die im Waffer ftilleftehenden Fis 
ſche betaͤubt werden und wie todt in die Höhe kom—⸗ 
men, wenn man in das Waſſer fehieffet oder ſtark 
darauf fchläget, oder wenn, wie mein verftorbener 
Freund von Oſten mir aus Nachrichten feines 
in Seeſchlachten mitgewefenen Vaters erzählt, 
eine folche Schlacht gehalten wird. Doch! Die 
- fs fey. genug hievon. 
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F. 28. 

Was der Herr von Haller von den Hügel 
chen der Haut faget, die ſowol vom Schrecken als 
von der Kälte herruͤhren; was Herr Muzell das | 
von unter dem Namen Hänfehaut faget, oder was 
er von dem Einfallen der Bildungsvoͤlle als eine Folge 
des Schreckens faget, und was man hierüber in.der 
Kälte bemerket, und was ſich von dem Schauer als 
eine Folge fowol des Schreckens als der Kälte fagen . 
laͤſſet: alles das müfte ung zu einer Linterfuchung 
. zeigen, ob nicht erwan die Kälte durd) ihren das 
Meigbare der Pulsadern in Arbeit feßenden Rei, 
wenn fie plößlicy auf uns wirket, auf die nämlicye 
Art als der Schrecken auf unfern Körper. wirken und 
auf die naͤmliche Urt eine Urſache der Erſchuͤtterung 


des Hirnes jeyn koͤnne. 


Aber wir haben nicht nöthig, wenn wir ung 
von der Wirfungsart diefer Urſache einen Begriff 
machen wollen, fo meit-zurücke zu denken ; denn, 
wenn wir im Winter mit Halb entblößtem Körper 
Aus dem warmen Zimmer in die Kälte treten wollen, 
oder wenn wir ein großes Theil unfers Körpers ploͤtz⸗ 
lich in kaltes Waſſer tauchen wollen, fo wird unfer 
Gefuͤhl fowol in der Bruſt als im Kopfe uns übers 
zeugen, daß das Blue mit großer Gewalt von den 
äufferen Theilen gegen die inneren getrieben werde: 
und daß diefes blos in den Pulsadern geſchehe, fol: 
get daraus, weil nur diefe reißbar find, und in dem 
Falle das Waſſer durch den Reitz wirker. Es folget 
aber nicht aus dem Verkriechen der ſichtbaren Blut⸗ 
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adern unter der Haut, daß die Kraft der todten Fafer 
und alfo eine Thärigfeit der Blutadern mit in ‘Bes 
trachtung komme; denn, id) habe es in dem erften 
Hauptſtuͤcke gezeigt, daß diefe Kraft durch den eig 
gefehwächt werde, welches gerade das Gegentpeil 
ift: und es muͤſſen freylich die Blutadern durd) die 
Kälte ſchwinden, weil die Haut durd) die Verkuͤr⸗ 
zung alles Reigbaren in ihr und durd) die Einzwin⸗ 
gung alles mit Luft erfüllten Blutes in ihr in einen 
engeren Raum ihre gefammte Breite vermindert oder 
einſchrumpfet undalfo jene druͤcket. Daß aber diefe 
Urfache hinreichend fen erhebliche Erſchuͤtterungen 
zumege zu bringen , das lehren verfchiedene Beobady 
tungen, deren ich auch felbft ein Paar erzähle habe, 
und das hat auch Fabritius von Hilden an fei: 
ner eigenen Perfon erfahren. | 


6 29 


EGs lieſſe fich in Abficht auf die verftärfte Kraft 
des Herzens, die auch nur alleine auf die Ausdehnung 
der Pulsadern wirket, eben fo denfen: und was man 
fiebet, nämlid), daß mit ihr eine Zerfprengung des 
Schedels in feinen Naͤthen verbunden feyn koͤnne, 
ſcheinet ſolchen Gedanken zu beftätigen. Da aber. 
die Stärke der Kraft des Herzens abnehmen muß, 
ebe die zuführenden Adern im Hirne eing ſolche Er: 
weiterung erlitten haben, als nöthig ift das Marhs 
gaffen zu bilden, fo ſiehet man wohl, daß aus der Be⸗ 
merfung der Schluß nicht zu folgern fey, und daf 
wenigfiens mod) eine Mebenurfacye dazu Fommen 

muͤſſe. 
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müffe. Falls diefe eine Krämpfung in dem Gebäude 
der großen Pulsader wäre, weldyes wol der Grund 
zu allen Ortwallungen (Eongeftionen) ift, die feine 
Lockung zur Urſache haben, fo gehörte fie zu der Elaffe 
der in den dreyen letzteren Abfäßen behandelten Urs 
ſachen: und diefe beyden Urfadyen vereinigt machen 
zur Ausdehuung der Pulsadern im Hirne fchon eine 
große Macht aus, welches mir wenigfiens darum 
wahrfcheinlich dünfer, weil ich bemerfer habe, daß, 
wenn ic) in Ortwallungen zum Kopfe, obgleich bey 
ſcheinbar gemeiner Wirkung des Herzens, meine 
Stirn ſchwach an eine Fenfterfcheibe gelebnt , die 
doc) auch etwas nachgiebet, alsdenn jeder. Puls; 
ſchlag der ſchwachen Stirnadern meinen Kopf mit 
einer Gewalt zurüche geftoßen hat, die mir ein we⸗ 
nig befchwerlich. war, und die ſchon eine große Ur: 
ſache oder Kraft anzeiget, Dieſe Erfcyeinung ift mir 
nicht merklich, wenn ich wohl bin. Aber ich will 
aus einer Abhandlung wegeilen, die wol auch nody 
der Todtengräber der Wahrheit bleiben wird, wie 
fie es alleine erfchienen fo lange gewefen ift; und alfo 
will idy diefe Sache nicht näher unterfuüchen. 


§. 30, 


- Samuel Schaarfchmidt, welcher beken⸗ 
net, daß er das Glück noch nicht gehabt habe einen 
Schriftfteller zu finden, der recht deutlic) den Bes 
griff von der Erfchürterung angäbe, ift der Einzige, 
den ic) kenne, der recht gut die Natur diefes Liebels 
betrachtet hat. Nach ihm geſchiehet die Erſchuͤtte⸗ 
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zung in den Blutgefaͤßen des Hirns, im welchen eine 
droͤhnende, zändernde und ;itternde Bewegung, in 
dem darinnen enthaltenden Blute aber ein widers 
natürliches Hinundperprällen vorfäller, welches Praͤl⸗ 
len des Blutes diefe Gefäße an dem ſchwaͤchſten Orte 
zerreiſſet oder doc) in ihnen den Grad ihrer narürs 
lichen Spannung vermindert, fie erfchlappet, daß 
fie auf das in ihnen enthaltene Blut nicht bins 
reichend wirken fönnen, und Dadurch dem Blute Ges 
legenheit geben ſich in ihnen anzubäufen, fie auss 
zudeßnen und langfam in ihnen zu kreislaufen oder 
zu ftocken. . Diefen Begriff des Herrn Schaar: 
ſchmidts fand auch ich, wiewol ein wenig anders, 
weil ich an Feine Dröhnungen in-den Aderwaͤnden 
dachte. Ich hielte das Anpraͤllen des Blutes für 
eine mitwirfende Uirfache bey der Erſchuͤtterung des 
Hirnes und für die eigentlicye Urſache der Erſchuͤtte⸗ 
rung des Fleifches, wodurd) aud) bey Kopfwunden 
die Bläuung öder ſchaeinbare Unterlaufung an nicht 
getroffenen Stellen, und die Blurflüffe aus Nafe, 
Mund, Augen und Ohren durd) Zerreiffung der in 
diefen Theilen liegenden Adern zuwege gebracht wüt: 
den: und fo finde ich, daß auch er in Abficht auf 
die Erſchuͤtterung des Fleifches und die dadurch er: 
regten Bläuungen und Blutungen lange vor mir ge: 
dacht hat. Diefer berühmte Mann hält auch diefe 
Blurflüffe und Bläuungen für Zufälle, die nur bey 
der Erfchäitterung des Hirnes ſeyn Fönnen, und das 
: haben mehrere gethan, unter welchen ich mich des 
Herrn Manne mit Zuverſicht erinnere. Man 
muß aber aus ſolchen Blaͤuungen nicht auf die Wirk: 
| lich 
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lichkeit der Erſchuͤtterung ſchlieſſen wollen, von denen 
man nicht gewiß weiß, daß fie an einer Stelle fißen, 
wo feine äufferlicye Gewalt getroffen hat, oder daß 
fie Folgen der entfernten Verlegung eines ſich an 
ihren Ort verbreitenden Nerven find. Undeben diefe 
Vorſicht ift in Abficht auf die Blutungen nöthig, weil 
die Gefäße durdy mehrere Urfachen koͤnnen zerriffen 
werden, wie foldhes unter anderen ein Fall des 


Herrn Koͤlpins lehret. 


Die Erſchuͤtterung des Fleiſches und die Er— 
ſchuͤtterung des Hirnes haben beyde dieſelbe Urſache, 
die Bewegung des Kopfes. Das wiſſen wir alſo, 
daß, wenn eine Erſchuͤtterung des Fleiſches am Kopfe 
gegenwaͤrtig iſt, auch die Urſache der Erſchuͤtterung 
des Hirnes gegenwaͤrtig geweſen ſey: und wenn nun 
Zufaͤlle da ſind, die von dieſer herruͤhren koͤnnen, ſo 
haben wir vielen Grund zu ſchlieſſen, daß ſie da ſey. 
Alle andere Beleidigungen des Kopfes, die Zufaͤlle 
machen koͤnnen, ruͤhren nicht von einer Urſache her, 
die der gleich iſt, welche das Fleiſch erſchuͤttert, ſie 
laſſen ſich alſo nicht aus der Erſchuͤtterung des Flei⸗ 
ſches vermuthen, und alſo zeiget dieſe bey Zufaͤllen, 

‚die von ihnen herruͤhren koͤnnen, nicht an, daß fie 
da find. Wenn demnach Zufaͤlle da find, die von 
der Erſchuͤtterung des Hirnes, aber auch von andes 
zen Beleidigungen defjelben herrüßren können, und 
wir feben das Fleiſch erſchuͤttert, fo müffen wir ſchlieſ⸗ 
fen, daß fie von der Erſchuͤtterung herruͤhren. Ich 
ſage aber nicht, daß nicht auch denn andere Uebel zus 
gleich da ſeyn koͤnnen: ich habe diefes allerdings ſelbſt 

| ge 
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gefeben, aber ic) fage, daß es alsdenn hoͤchſtwahr⸗ 
ſcheinlich fey, die Zufälle rühren von der Erſchuͤtte⸗ 
rung des Hirnes her; denn, dieſe ift durch die des 
Fleiſches als wirklich bewiefen. 


\. 31 
Was ich in meiner Spur zum Begriffe von der 
Erſchuͤtterung des Hirnes 1764 fagte, mar diefes: 
„Es iſt nody eine Urfache vorhanden, warum dit: 
„ienige Seite oder Gegend des Gefäßes, weldye 
„nach dem Orte gekehrt ift, wo die Kraft angebradıt 
„worden, am meiften leidet: und diefe ift der ſchwache 
„Zuſammenhang des Blutes mit den veften Tpeilen; 


„denn, dieferwegen wird das Blur allegeit ein Bes 
pmühen anwenden zurücke zu bleiben und auf dass 
„ienige zu wirken, welches das Zurücebleiben hin | 


„dert, Wir fehen, wie groß die Wirkung des Blu⸗ 
„tes aus diefer Urſache ſeyn Fönne, aus einer Ber 
yobachtung, welche Here Pouteau auf der 401 


„Seite feiner vermifchten Schriften zur Wundarzueg 
»kunſt erzähler: und id) koͤnnte einen diefem gewiffers 


„maßen ähnlichen Fall aus der Erzählung meines 
„Freundes, des Heren Megimentsfeldfcheers. Mi: 

„evlaifen beybringen, wenn es nöthig wäre. Ich 
„will bier nur erinnern, daß diefe michelfende Urſache 
„der Quetfchung des Hirnes, und nicht die Erſchuͤt⸗ 
„terung defjelben, die Blurflüffe aus Nafe, Mund, 


Augen und Opren ben heftigen Erſchuͤtterungen eu: 


„rege, und welche allezeit.beweifen, daß die Bene 


„gung ſehr heftig gemwefen und alfo das Hirn viel ges 


litten 
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„litten hat. Diefer ſchwache Zufammenhang der 
„Säfte mit den veften Theilen machet mit der locke⸗ 
„ren Verbindung der weichen Theile unter ſich und 
„mit dem Kuochen und der Fähigkeit der Haut nach⸗ 
„zugeben die Erſchuͤtterung der Glieder möglich, des 
„ren Betrachtung aber nicht hieher gehörer.” 


Ich hatte es. hier blos mit der Trägheit des 
Blutes und der gefhwinden Bewegung feiner Adern 
zu tbun: und idy glaube, weiter kommet auc) wol 
nichts. in Betrachtung. Dieſe Urfache ift vielleicht 
Schuld, warum z. B. das Rücflingsfahren fo vies 
len Leuten fo beſchwerlich ift, welches fich durch die 
eigentliche Erfchütterungnichterflärenläffee. Denn, 
wenn folcdye Leute, deren Adergewebe inden Kammern 
mit ihren Zweigen in.der Hirnmaffe erfchlappte Blut⸗ 
adern befißen, und deren vierter Blutſchlauch der 
Hirnhaut fehr weit ift, eine fchnelle Bewegung rück 
lings leiden, und alfo das Blur in diefen Adern 
nicht fo ſchleunig folgen kann, fo gefchieher durch den 
- fo genannten Kelter des Herophilus ein auffer: 
ordentlicher Eindrang in fie, und das Blut dehnet 
‚alle in den Schlauch tretende Blutadern des Hirnes - 
mit einer Kraft aus, die der Bewegung verhältnißs 
mäßig ift und alfo fehr groß feyn kann, wenn diefe es 
iſt. Doc) fehwächet auch diefer Umftand wiederum 
die Stärke der eigentlichen Erfcehütterung in dem ns 
nerften des Hirnes, wenn die Belvegung ruͤcklings 
geſchiehet, weil er die Zuſammendruͤckung der Blut⸗ 
adern ſchwer machet und alſo die Ausdehnung der 
Pulsadern maͤßiget, weswegen es — ſeyn 

kann, 
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kann, daß die erfchütternden Beleidigungen vornen 
am Kopfe minder. mit Austretungen in den Hrukam⸗ 
mern verbunden ſeyn moͤgten als die Beleidigungen 
hinten am Kopfe. | 


Fo. §. 3 2. 

Man hat ſolche Blaͤuungen fuͤr Austretungen 
des Blutes in die Faͤcher der Fetthaut gehalten. 
Aber ich kann mir keinen Begriff von der Moͤglichkeit 
der Austretung des Blutes aus einer offenen Wunde 
in dieſe Fächer noch von der Möglichkeit einer Abs 
ſackung des Blutes in unzetftörte Faͤcher machen, id) 
habe fo etwas auch nie gefehen, fondern ich finde die 
Haut von dem getroffenen Drte ab bis an ſolche 
Blaͤuungen weiß, es moͤgen an dem getroffenen Orte 
Slutaustretungen oder eine große gehauene Wunde 
da ſeyn, die jeden Ausfluß erlaubet, und ich finde 
nie, daß eine wirkliche Austretung an dem getroffe⸗ 
nen Orte ſich ohne Zerreiſſung der Faͤcher ſacket. 
Ware es aber wahr, daß entfernte Blaͤuungen Fol⸗ 
gen der Sackung des Blutes von der getroffenen 
Stelle ab ſeyn koͤnnten, fo würde ihre Anzeige auf 
eine Erſchuͤtterung freylich ſehr ungewiß ſeyyn. 


F. 33. 
Viele haben geglaubt, daß der erwähnte Blut: 
fluß eine Ausleerung des ſich aufferbalb, ja innerbald 
der Hienhaut ergofienen Blutes fey, und fie bilden 
ſich diefes felbft denn ein, wenn er Pfundweife oder 
zu etlichen Pfunden gefchieber, und fogar, wenn | 
fpachin Blaͤuungen im Geſichte oder am — * 
| chen, 
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ſtehen, fo glauben ſie, daß das ergoſſene Blut ſich 
aus der Schedelhoͤle in die Faͤcher der Fetthaut ſacke. 
Es iſt aber die Moͤglichkeit des einen und des ande⸗ 
ven unwahrſcheinlich, weil Feine Wege zu folchen 
Ausleerungen aus dem Schedel vorhanden find, und 
ſie ift auch von tüchtigen Männern hinreichend be; 
ftritten worden: und was man meinet, daß die nad) 
den Blutungen und fogar nach der Entſtehung der 
Blaͤuungen fidy zuweilen einfindende Linderung der 
Zufälle beweifen foll, das beweifet auch nichts; denn, 
wer ſiebet nicht, ein, daß die Blutung müffe erleich⸗ 
tern können wie gine Aderlaͤſſe und noch mehr als fols 
che, weil fie aus Adern geſchiehet, die dem Hirne ſo 
nabe liegen? und wer begreifet nicht, daß, wenn 
Bläuungen’ und Linderung der. Zufälle zufammen 
trefſen, daraus nicht folge, — ſie zuſammen ge⸗ 
hoͤren? 


34. 


Ich bin weit entfernt zu leugnen, daß die op 

verletzung Wege bilden koͤnne, die dem innerhal 
dem Schedel ergoſſenen Blute den Ausgang verftats 
-ten; denn, wenn ein Brud) des Schedels den Fels 
des Schläfenbeines bis indie Trommelhoͤle, den Köre 
per des Keilbeines oder das Stirnbein bis in die 
Schleimhoͤlen diefer Beine oder die fiebförmige 
Platte des Siebbeines bis in die Naſenhoͤle trennet, 
und die Trennung die Häute zerreiffet, welche diefe 
Hoͤle befleiden, fo kann das Blut, welches fich auffers - 
halb der Hirnhaut an dem Drte des Bruches auf: 
hält, durch diefen in die erwähnten Hoͤlen kommen 
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und ſolchergeſtalt aus dem Obre, aus der Naſe oder 
aus dem Munde herausflieffen , ja es kann daben 
aus dem Inneren der Hirnbaut felbft ausflieffen, 
wenn diefe Haut an dem Drte des Bruches zerriffen 
ift: und diefes beftätigen verfchiedene Beyſpiele. 
Ein befoffener Bettler wurde ven feinem Cammera⸗ 
den mit einem Stocke an die Scjläfe geſchlagen, vers 
föhnte ſich ſogleich und foff mit ibm und ftarb. Es 
war nach dem Ed lage Blut ans dem Obre der Seite 
gelofſen. Herr Morgagnifand zwo bis drey Un 
zen halbgeronnenes Blut auſſerhalb der Hirnhaut 
auf und neben dem Felſe des Schlaͤfenbeins, er fand 
einen Riß durch die Trommelhoͤle bis an den aͤuſſeren 
Gehoͤrgang, er fand die Trommelhaut jerriffen und 
die Gehörgänge mit Blut angefüll, In einem ans 
deren Falle diefes beruͤhmten Mannes gingder ‘Bruch 
bis in die Stirnhöle und weil zugleic) Blur auf der 
Hienhaut an dem Orte lag, fo glaubet er, daß das 
Bluten durch die Naſe eine Ausleerung des Blutes 
aus dem Schedel durch die Stiruhöle gewefen fen, 
; Obgleich nun diefer letzte Fall, weil in ihm eine ftarke 
Erfihürterung vorgefallen, eben nicht fehr beftätis 
gend ift, fo mag id) dody feine andere auffuchen, weil 
dergleichen Fälle immer nur feltene Ausnahmen außs 
machen und, wenn fie gleich eine Eleine Einfchrän 
kuug veranlaffen, doch den Hauprfag nicht umſtoßen, 
nämlicy, daß man aus folchen Blutungen auf die 
Wirklichkeit der Erſchuͤtterung des Hirnes fchlieften 


ſolle. 
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| .  35* 

Auch die — Erſchuͤtterung des Hirnes 
kann zur Zerreiſſung auſſerhalb dem Schedel derjeni⸗ 
gen Pulsadern Anlaß geben, die aus ſeiner Hoͤle in 
die aͤuſſerlichen Theile treten. Denn, das Blut, weis 
yes durch den Druck der Luft oder den Krampf der 
Pulsaderwand mit fo großer Kraft in die Pulsadern 
des Hirnes getrieben wird, muß aud) in diefe aus 
der Schedelhöle tretenden Fortfeßungen der Hirns 
gefäße ähnlich und fo mädytig wirken wie in ihren 
nod) im Hirne liegenden Anfängen, und es muß 
nicht alleine eben fowol, fondern noch weit feichter 
bier Zetreiffungen bewirken fönnen als innerhalb dem 
Schedel ſelbſt, wo die Stüßung gegen die Ausdeh⸗ 
nung weit ftärfer ift. Wenn nun alfo dieferwegen 
aus den Berblurungen nicht ſchlechterdings zu fchlief 
fen ift, daß eine Erfchütterung des Fleifches geſche⸗ 
hen, fo benimmt doch diefes dem Schluſſe aus ihnen - 
auf die Wirklichkeit der Erfchütterung felbft nichts 
von feiner Richtigkeit, fondern beſtaͤrket folche, indem 
es aud) die Erfchütterung als eine Urſache angiebet. 
Und eben diefer Umftand, der vielleicht am meiften, 
und befonders bey großen Berblutungen in Betrach⸗ 
tung gezogen werden follte, verdiener auch als Ur⸗ 
ſache der Bläuung Achtung: und weil er doc durch 
die Yugenpulsader überhaupt auf das Auge und feine 
Gegend diefe bey den Kopfwunden fo mitleidend mas 
cher, ſo ift zu vermuthen, daß die vorzügliche Ents 
ftehung der Blaͤuung an den Augenliedern wol zum 
Theil darinnen gegründer fey. Waͤre dieſes gewiß, 
fo würde es uns eine neue und wichtige Ausſicht ers 
_ | H 2 oͤfnen; 
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dfnen; doch dieſe eroͤfnet ſchon ein anderer Umſtand, 
wie ich ſolches zu ſeiner Zeit nicht werde auſſer Acht 


laſſen. 
| F. 36. 
Die Erſchuͤtterung des Fleiſches machet ihre 


Blutungen und Blaͤuungen da, wo die Adern am 


wenigften geftügt werden und die Gegend am ſchwaͤch⸗ 
ften ift, es mag diefe Gegend viel oder wenig von 
der getrofferien Stelle entferne ſeyn, weldyes feinen 
Einfluß hat. Dieferwegen enrfteben die Verblutun⸗ 
gen, hauptfächlic) in den Ohren, der Naſe, den Auges 
winfeln und im Munde oder im Rachen, und es ents 
fteben die Bläuungen da, wo die Haut am ſchlapp⸗ 
ften ift und am wenigften drücket, wie faft immer 


anden Yugenliedern und, mie unter. andern die Bey⸗ 


fpiele der Herren von Haller und Ravaton leh⸗ 
zein, zuweilen aud) im Gefichte, Under Scywarte 
felbft finden wir nicht leicht ſichtbare Erſchuͤtterun⸗ 
gen, weil durd) ihre Spannung die Adern zu wohl 
geftügt werden: unterdeſſen lehrer doch die Erfah⸗ 


rung, daß fie auch hier gefchehen und eine fichtbare 


Größe erhalten fönne, wenn nämlic) die Adern zus 
vor durch andere Urfachen geſchwaͤcht gewefen find 
So fahe z. B. Herr Boifen fie an der rechten che: 
dem gefreisfägten und mit unleidischen Schmergen 
geplagten Seite des Kopfes bey einem fehr ſchwaͤch⸗ 


lichen Mädchen, der ein niederfallender Stein die ' 


linfe Seite des Kopfes gequerfcht harte. Dieſe 


Blaͤuung war mit Schmerz und Geſchwulſt verbun 


den: und die Perfon litte Zufaͤlle der Erſchuͤtterung, 
| des 
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des Druckes und der Eiterung des Hirnes, die fidy 
alle nad) der Ausführung des Eiters durch den Harn 
und deri Stublgang hoben. 

Auch in anderen Gegenden des Körpers machet 
die Erſchuͤtterung feines Fleifches Blurungen, Blaͤu⸗ 
ungen und Schwellungen, wie das Blutbarnen und 
Die Anfchwellungen der Hoden nad) dem Fahren bey 
Leuten beweifer, welche Beſchwerden von der güldes 
nen Ader haben, wie die Bläuungen und Blutader: 
knoten und Waflergefchwüifte an den Beinen nach 
hohen Sprüngen und die Blaͤuungen in weiter Ents 
fernung von den Beinbrüchen und Knochenwunden be; 
weifen, und wiees fchon Herr Ravaton dafuͤr gehat: 
ten„als ex die Erjchürterung des Fleiſches für die Urs 
fache ausgab, warum die den Schenfelfnochen gegen 
die Mitte defjeiben treffenden Schüffe fo tödtend find. 


9. 37. | 

Es zeiger fidy aber diefe Bläuung oder diefe Blu: 
tung nicht immer aljobald nach der Beleidigung, wie 
ſolches mehrere Fälle lehren. Denn, fo fahe Here 
de la Motte bey einer Verwundung in der oberen, 
linfenStirngegend mit geringen Zufällen der Erſchuͤt⸗ 
terung zwar die Lieder des linken Auges fogleich heftig 
gefchwollen, aber diefe gleich heftige Geſchwulſt erft 
den folgenden Tag an den Liedern des rechten Auges 
entfteben, welches nicht geſtoßen war. In einem Falle 
des Herrn Coͤlers wurden die Augenlieder der lin: 
fen Seite zwo Stunden nach einer heftigen Erſchuͤtte⸗ 
rung vom Blute aufgetrieben: den folgenden Tag wa: 
ven fie fo ſehr ae daß fie ſchienen zerplaßen 
Be 3 | zu 
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zu wollen, und das ganze Geficht war roth und aufge⸗ 
dunſen. Ueberhaupt entfteher die Bläuung nach und 

nach, weil nicht die Erſchuͤtterung felbft die Ausdeh⸗ 

nungder Adern fo groß machet, als fieeswerden kann, 

fondern die Schwächung ihrer Wände ihre Dehn⸗ 
boarkeit nur fofehr vergrößert, daß der Kreislauf nach⸗ 

dem die Ausdehnung zu der Größe bringen kann. 
Es ift aber die frühere Entftebung ein Zeichen dee. 

größeren Schwächung und alfo die Anzeige einer 

größeren Urfache der Erſchuͤtterung und einer größes 

ven Gefahr. | u 


: 3%. | 
Diefes nun find J uhren der Erſchuͤtterung 
des Hirnes, welcheic) weiß; denn, von der Wirfung 
des Werterftoffes oder der elcctrifchen Materie habe 
ic) im zweyten Hauptftücke meitlänftig gehandelt: 
und ob ic) gleich bier nun Vieles, nod) davon fagen 
koͤnnte, welches mir damals nicht einfiel, fo will ich 
mich) dedy mir Einer Sache begnügen. Als idy diefen 
Sommer, da das zweyte Hauprftück ſchon abgedruckt 
war, mich auf dem Lande befand und mit dem Predi⸗ 
ger des Kirchfpiels, Herrn Tychſen, fpagieren ging, 
zeigte er mir dichte vor feinem Haufe einen Feldſtein, 
der durch einen Werterftral über einen halben Fuß 
von feiner Stelle war weggerückt worden. Diefer 
Stein har einen ungefähr zirfelrunden Umfang, erift 
oben platt und foll es unten auch ſeyn, er ift reichlich 
6 Händebreit hoc) und enthält 14 Händebreit im 
Durchmeſſer, richtig mit meinen eben nicht Fleinen 
Zaͤnden gemteffen. Der Stral war in einen Flieders 
ſtrauch, und nicht in einen dichte dabeyſtehenden rn 
| \ fi 
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lich boben Baum vom Geſchlechte der Weiden ge⸗ 
fahren und vermuthlich laͤngs dem Staͤmmigten und 
den bis unter den Stein reichenden Wurzeln unter ihm 
gekommen. Es ließ ſich der koͤrperliche Inhalt und das 
Gewicht dieſes Steines und alſo die Kraft gar wohl 
berechnen, mit welcher der Stral mit ſeiner Maſſe und 
Geſchwindigkeit ihn ſo weit von ſeiner Stelle geruͤckt 
hat; und es ließ ſich hiernach die Geſchwindigkeit 
und der Raum beſtimmen, mit und in welcher ein 
Menſch durch einen gleichen und aͤhnlich treffenden 
Stral koͤnnte weggeworfen werden: aber jeder muß 
ohne viele Umſtaͤnde einſehen, daß die Schwere des 
ſtaͤrkſten Menfchen gegen die Schwere eines foldyen 
Steiues nichts verfchläger, und daß alſo ein gleicher 
Stral einen Menfchen mit einer großen Gefchwin: 
digkeit müfle weit wegwerfen und alſo fein Hirn ers 
ſchuͤttern koͤnnen auch ohne den Kopf zu treffen. 
Wenn bereits eine dieſer Urſachen wirket, die allei⸗ 
ne nicht vermag eine ſchadende Erſchuͤtterung oder 
auch nur eine merkliche Ausdehnung der Pulsadern 
im Hirne hervorzubringen, und es kommet alsdenn eine 
andere hinzu, ſo ſind beyde Urſachen eine, die ſo groß 
iſt als beyde, und die Erſchuͤtterung wird fo flarf als 
die eine diefer Urfachen fie würde haben machen koͤn⸗ 
nen, wenn fie die Stärfe von beyden gehabt hätte, 
ir müffen dieferwegen. darauf adıten, ob der 
Menſch, dem Eine aͤuſſerliche Gewalttbaͤtigkeit den 
Kopf getroffen, in derfelben Zeit eine andere Urfache 
der Erfchütrerung gelitten oder nicht, wenn unfere 
Weiſſagung von der Gefahr oder unfer Urtheil von 
der Urſache des Todes richtig feyn foll, z. B. ob die 
24 Kopf 
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Kopfverleßung zu einer Zeit vorgefallen , da der 
Menſch aufeinem ftark bewegten Schiffe, Wagen 
oder Pferde u. f. f. befindlich geweſen ift, da er ſich 
zugleich erſchrocken oder einen Fieberfroft gehabt oder 
plöglich vonder Kälte befallen oder Ortwallungen 
nach dem Kopfe mir verftärfter Kraft des Herzens 
gehabt hat, und was dergleichen mehr ſeyn mag. 
In Abficht aber auf die Gefahr bey der Behandlung 
gilt es faft gleich, ob dieſe Nebenurſachen in der Zeit 
der Erſchuͤtterung Horgefallen und fie alſo vergrößert 
haben, oder ob fie währendder Behandlung vorgefals 
Ien, und die gegeiiwärtige Erſchuͤtterung nad) und 
nad) vergrößern oder audyihre Heilung hindern, wie 
fich diefes durch eine Mienge bekannter Beobachtuns 
gen beweifen fieffe, und wie folches die Schiffswund⸗ 
ärzte, welche überhaupt die treflichfte Gelegenheit 
haben die Lehre von der Erfdyütterung des Hirnes zur 
unſtreitigen Gewißheit und zur größeften Bollenfoms 
menbeit zu bringen, ambeftenunterfuchen koͤnnen und 
auch billig aus dem Grunde unterfuchen follten, weil 
die Erſchuͤtterung durch: das Segeln oder die Be 
wegung des Schiffes ſchon für fic) einen großen Eins 
fluß auf viele der anderen Krankheiten bat, die fie 
behandeln mäfen. 
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VI. Hauptſtück. 


Betrachtungen uͤber die Moͤglich⸗ 
keit der Luftſammlungen und ihre Anzei⸗ 
gen bey Kopfwunden. | 


| | 6. IL. | 
$ yo? in den Saͤften unfers Körpers Luft ent 


balten fey, daran ift wol nicht zu - zmeis 

feln, weil die durd) die Natur oder Kunft mit firer 
Luft gefättigten Waſſer die Möglichkeit zeigen, weif 
der Genuß der mit folcher Luft gefüllten oder faft nur 
aus ihr beftehenden Nahrungsmittel Anlaß genug 
zu ihrem Eindrange giebet, und weil die Luftblafen, 
die beym Kochen aus den thierifchen Säften fahren, 
völlig beweifend find. Und diefes ift auch die all; 
gemeine Meinung, die der Here von Haller da 
durch nicht entträften kann, wenn er faget, daß man. 
in dem Blute fein elaftifches Weſen antreffe, oder 
wenn er faget, die Luft habe keine ſolche Zartheit, daß 
fie in die feinften Röhren eines belebten Körpers eins 
dringen oder fie ohne Verhinderung durchlaufen 
kann. Gelbft das Waſſer ift ein elaftifcher Körper, 
und unfere einfaugenden Adern find fo gar fein eben - 
nicht. Es fager ja aber auch diefer große Mann 
ſelbſt: - Aus einem gefaulten Hirne dringer, wenn 
| 95 | man 
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man es ans Feuer bringet, ein ſehr elaſtiſcher Dampf 


heraus, welcher die Gaaͤſer zerſprenget: und er gies 
bet bin uud wieder noch größere Beweiſe von der 


Wirklichkeit der Luft in unſeren Saͤſten. 


ESs leitet auch Littre die windigten Geſchwuͤl⸗ 
fe, die unter der Haut nach Quetſchungen entſtehen, 
‚von diefet Luft her, die in den ausgetretenen Gäften 
durch ihre Ruhe und Berderbung fich entwickelt und 
frey wird: und eben diefes haben viele andere bes 
ruͤhmte Männer auch gethan, z. B. Petit, Mor⸗ 
gagni, Koͤlpin u. ſ. f. Und das, was ein fau⸗ 
lendes Thier in allen feinen Theilen fo gewaltſam aus⸗ 
dehnet, iſt ja offenbar eine entwickelte Luft. 


Auch die Luſtpumpe kann die Wirklichkeit der 
Luft in den Saͤften beweiſen. Her Morgagni, 
der 'dieie für gewiß bält, jaget: „Denn, wenn man 
um die übrigen zweydeutigen Beweiſe nicht zu ers 
„wähnen, ein Stück von einer Blutader bey einem 
„iebendigen Thiere an beyden Enden vefte unterbins 
„det und fü ausfchneider und unter die Luftpumpe 
„bringet , damit die ungebundene Luft weggezogen 
„werde, fo wird die im Blute eingefchloffene Luft 
„diefes Gefäß ausdehnen.” Und mas bier die Luft: 
pumpe zeiget und in fo vielen Berfuchen an ganzen 
suc) lebendigen Thieren gezeigt hat, das ſiehet man 
täglidy auch one Verſuche an Menſchen. Denn, 
» wenn wir fehe warm find, fo find unfere Adern um 
fo ſehr viel mehr als font ausgedehne, daß nicht die 
bloße Ausdehnung der Feuchtigkeit überhaupt und 
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der in ihr enthaltenen fixen Luft die einzige Urſache 
ſeyn kann, die überhaupt nie die Größe erhält, wenn 
ſolcher Saft wicht bis zum Kochen erhigt wird. Es 
ſcheinet aus diefer alltägigen Erfahrung zu erhellen, 
daß annoch eine freyere Luft in den Zwifchenränmen 
unferer Säfte ſtecken müffe, die der gemeinen aͤuſſe⸗ 
zen Luft aͤhnlicher iſt. Die Luftpumpe zeiget auch 
nod) die Wirklichkeit der Luft in unſeren Säften, 
wenn diefe frey unter fie gebracht werden, weil alss 
denn in ihnen Luftblafen entfichen, | | 
Es muß aber aller Zweifel wegfallen, wenn man 
diefe freye Luft in den Adern ſelbſt in Klumpen beys 
fammen findet. Ein Mohr zu Venedig, 30 Jahre 
alt, fleifhyicht und geſund, blies nad) dem Fruͤhſtuͤcke 
auf der Trompete, fiel langfam ruͤckwaͤrts nieder, zit⸗ 
terte und ſtarb alſobald. Morgagni und San⸗ 
torini öfueten die Leiche zwoͤff Stunden nach dem 
Tode. Sie fanden diejenigen Blutgefaͤße, die uͤber 
der Hirnſchwiele weglaufen, von einer mit etwas 
Waſſer vermiſchten Luft ausgedehnt; gleichergeſtalt 
war auch diejenige Schlagader, welche durch die 
Grundflaͤche des eyfoͤrmigen Markes laͤuft und aus 
den zuſammenflieſſenden Wirbelſchlagadern entſtehet, 
wie auch uͤberdies andere Gefaͤße in der Oberflaͤche 
des Gehirnes von der eingeſchloſſenen Luft ausge⸗ 
dehnt und durchſichtig. Es ſaget Herr Morgagni 
bald darauf, daß er nicht blos in dieſer, ſondern auch 
in andern Leichen das Blur ſchaͤumigt und mit Lufts 
blaſen zertheilt angetroffen habe, und er führer aus. 
anderen Schriftftellen nody eine große Menge Faͤlle 
| an, 
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an, nad) welchen ſowol in den Adern des Hirnes als 
anderer Theile wie auch in Herzen viele Luft hefind⸗ 
fich geweſen iſt. Und ſelbſt der Here von Haller 
faget, da er von den Fließwaſſergefaͤhen des Hirnes 
foricht, deren Wirklichfeit er nicht für bewiefen hält: 
Man kann über die Gefäße des Samuel Cob 
„ling kaum einige Zweifel erregen, daß fie nicht mit 
„‚Euft erfüllte Blutadern gemefen find.” Herr Gre⸗ 
ding hat nach der Anführung des Herrn Nicolai 
bey Wahnſinnigen die Adern der dünnen Hirnhaut 
zu der Weite einer Schreibfeder ausgedehnt und in 
etlichen: mehr oder weniger häufig große Luftblaſen 
mit ſchwarzem Blute-vermifcht vorgefunden. Und 
diefe Luftblafen Haben Littre un Mery und an: 
dere in allen Adern fo ofte gefeben, befonders nach 
großen Verblutungen, und fie keiten fie von der Ein⸗ 
fangung eigentlich dazu beſtimmter Röhrchen in den 
Lungen her, welche aus dem Athem eine Luft in Mafie 
in das Blut führen muß: eine Sache, die Mery 
und. der ältere Homberg fehr wahrfcheinlich ge: 
macht baben und die, ob fie gleich überhaupt wenig 
Beyfall gefunden, Here Weikard doch zur Erklaͤ 
rung der Krankheiten brauchet, die man ſonſt der Zu⸗ 
ruͤckehaltung der unmerklichen Ausduͤnſtung zuſchrei 
bet. Doc) es komme die Luft durch dieſen Weg oder 
durch die Haut oderdadurd) in das Blut, daß der 
Flebrichte Nabrungsfaft fie aus den Därmen mit 
hineinſchleppet, oder fie entftehe im Blute felbft aus 
der veften Luft in den Mahrungsfäften, fo. bemeifen 
die Fälle, daß eine nicht vefte Luft im Blute ſey, die 
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ſich durch kraͤnkende Urſachen in Klumpen fan Ä 
len toͤnne. | | 
Ä S. 2, oe 


Es bleibet aber nicht: immer diefe Luft in den 
Adern alleine eingefchloffen, fondern ſie kann ſich auch 
aus ihnen indie Hölen zum Bebältniffe der Eingewei⸗ 
de begeben. So hatz. B. Morgagni ben einem 
am Wafferfchlage verjtorbenen Manne Luft unter 
der dünnen Hirnhaut gefunden; ‚denn es ſchien das 
Waſſer durch diefelbe wie ſchaͤumigter Speichel, das 
ift, hie und da mit Ruftbläschen vermengt. Eben fo 
faget er, daß er it überzeugt. fey eine widernatuͤr⸗ 
lic) große Grube in dem Anfange des Ruͤckenmarkes 
bey einem Fifchyer, der an einer großen Luftfammiung 
in den Adern des Hirnes und der Eingeweide. der 
Anderen Hölen ftarb, fen von der fid) auswickelnden 
Luft zu der Größe gebracht worden. Herr Gre⸗ 
Ding hat nach der Anführung des Heren Nicolai 
bey einer verwirrten Perfon die harte Hirnhaut von 
darunter gefommener Luft zu einer großen Blafe ers 
haben gefunden, an anderen Stellen aber, wo vers 
muthlich die Luft.vor der Abfägung des Schedels ger 
feffen hatte, war fie in Gruben eingefallen, Wenn 
aber weiter nichts foll bewiefen werden als die Wirk⸗ 
lichkeit der Luftſammlungen innerhalb dem Schedel, 
ſo iſt die Erſcheinung, welche Herr le Blanc an 
ſich ſelbſt bemerkt bar, naͤmlich daß die Luft aus feis 
nem Hirne fich mit Geraͤuſch durch das Ohr und 
nach und nach völlig ausgeleert bat, etwas, das in 
einigen von Morgagni angeführten Zählen auch 
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vorkommet, mehr als hinreichend. Aber von bie: 
fen Fällen werde ich in einer anderen Abhandlung 
fprechen. | Ä 


Dieſe Luft aber duftet oder dringer durch die 
Wand der Adern oder dürdy ihre Seibpuncte in übte 
Zwiſchenraͤume oder in die fie umgebende Fächrichfeit 
amd. giebet-füc) auch in lebendigen Menfchen auf ver⸗ 
ſchiedene Arten zu erkennen, unter welchen die Auß 
dunſung des Körpers, welche bey keichenden und 
engbruͤſtigen Leuten ſo oft vorfommer, wol: die ges 


meinſto Erfcheinung if. Aber die Wirklichkeit job 


her Austretung iſt noch deutlicher und zwar durch 


das eigenthuͤmliche Zeichen der Luftſammlungen, das 
krachende Geraͤuſch, bemerkt worden: und da ſolches 


in. den beyden mir bekannten Faͤllen in Perſonen ge 


ſchab, deren Athmen ſehr beſchwert war, ſo bin ich 


geneigt den Ueberfluß der Luft in ihrem Blute nach 


Mery und Hombergs Theorie zu begreifen, und 
den Austritt in die. Zwifchenräume und Faͤchrichkeit 
der Adern als eine Folge des Stoßes der Bluttheile 


‚gegen einander ducch den Huſten zu betrachten. Jh 
dem einen diefer Fälle gefchah die Austretung in die 
Faͤchrichkeit der Lungengefäße und verurfachte im 
Funern mitten inder Bruft ein knarrendes Geraͤuſch. 
als wenn zwey Sandſteine gegen einander gerieben 
wuͤrden, oder als wenn Salz auf Kohlen verpufft 
wuͤrde. Diefes Geraͤuſch Fam zu unordentlicyen Zei 
gen ohne andere Befchwerden, dauerte einige Sefum 
- den hinduech und wurde einigemal von dem Kran 


ken und einmal von feinem Arzte, Dem Herrn gr 
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hart ſelbſt, deurlich gehört. Herr Mauchart 


leiter diefes Krachen zwar nicht von ausgetretener 
Luft ber, fondern von einer anderen Urfache, die 
allerdings verdächtig iſt; aber ich Bann diefe nicht 
dafür halten, weil das Geraͤuſch zu felten kam um 
die Folge der Reibungen der verfteinerten Stücke der 
großen Pulsader gegen einander‘ gewefen zu feyn. 
Freylich machet die Seltenheit des Geraͤuſches auch 
eine Einwendung gegen die Luftfammlung: aber wir 
wiſſen noch nicht, ob das Geraͤuſch der Luftſamm⸗ 
ungen von der Luft in den Fächern oder in den Zwi⸗ 
ſchenraͤumen der Adern herrühre, und ob jede Lufts 
Austretung und zu allen Zeiten raufche: und daß 
Ruyſch in feinen beyden Fällen, und Herr Hun⸗ 
Let, bey dem an der Windfucht in der Viehſeuche 
werftorbenen Rindvieh, nice von ſolchem Geräufche 
in der Bruſt fprechen, obgleich doch große Luftſamm⸗ 
Tungen in der Zächrichkeit der Lungenadern zugegen 
waren, das ift vieler Urfachen wegen Feine umftoßende 
Einwendung. In folgendem Falle aber, den der 
hiefige Provincialchirurgus, Herr Petri, nach meis 
ner Bitte die Guͤte gehabt hatmir mitzurheilen, fonnte 
Peine fteinigte Rinde der Pulsader Als Urfacye des 
Fracdyenden Pulfes in Verdacht gezogen werden: und 
diefer Fall lehret, daß allerdings eine Auswanderung 
der Luft aus der Pulsader in die Faͤchrichkeit ihres 
Umfanges gefcheben fen, wie folche nach dem Herrn 
Hurham durch das Faulfieber erregt wird,. und 
die zwar in feinen Fällen bey einem Menfchen, der 
ein Faulfieber hatte, und bey vielem Hornvich, das 
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die. Seuche Hatte, die Windfucht erregt, Sie aber, in 
dem Falle des Heren Petri fogleich weiter gedruns 
‚gen und durd) mehr. freye Zwiſcheuraͤume aus dem 
Körper, gegangen: ift. .. Herr Petri aber ſaget; 
„Eine Jungfer von 28 Jahren befam ım ı sten Jahre 
„ein Gewaͤchs in der Mutterſcheide, das abgebunden 
„wurde, Ein Jahr nachdem ſchwallen ihr die Hal 
„prüfen ſtark an. Sieben Jahre bernach, als vieſe 
Mittel vergebens waren gebraucht worden, ließ ein 
Jaltes Weib ihr die Hand eines todten 53 
lange auf die Geſchwulſt halten, bis ſolche warm 
„geworden: und nun vergingen in Jahreofriſt di 
„Gefepwülfte ganz, die Anfangs ſtaͤrker ſchwalle 
„Uber der Kropfſtoff ſetzte ſich vermut lich anf d 

„Cungen, und es entftand ein trockener Huſten. Die 
„Mutter hielte ihn fuͤr die Folge des zu ſparſamen 
Abganges der monatlichen Reinigung und brauchte 
„allerken treibende Mittel ohne Erfolg. Eine Er 
„eältung verurfachte ein Fieber, welches ein ſchlei⸗ 
„chendes Fieber zuruͤckeließ, das nad) und nad) dit 
„Kräfte fo herunterbradhte, daß die Kranke im Bette 
„bleiben muſte. Nunmehro wurde meine Ife vers 
„langt. Ich, fand die Kranfe matt und bgezehrt, 
„bleich und aufgedunſen, der Puls war Flein und hun 

„tig, das Athmen war furz und röchelnd, das Geſicht 
„war zwar roth, wenn fie lag, abet fonft, wie geſagt; 
„der trockene Huften war faft beftändig da und fur] 
„in feinen Stößen, aber gelinde; Die Stimme wa 

„belle und rein, und die Eßluſt fehlte ganz Kuͤh⸗ 
„ende Mittel und wiederholte kleine Aderlaͤſſe lim 
derten ſehr, und es erfolgte ein Auswurf eines wohl⸗ 
ge⸗ 
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„gelochten Eiters burch die Lungen, der noch mehr 
„erkichterte. Eines Tages, als ich den Puls befüßlte 
yund die Kranke fich auſſer ordentlich wohlbefand fühls 
„te ich ihn voller und langſamer als gewoͤhnlich: aber 
„es befremdete mic) ſehr, daß ich bey jedem achten 
 „Schlage ein Geräufc fühle, als wem fid) die 
„Stumpfen eines Beinbruches an einander reiben, : 
„weldyes ich fo deutlich fühlte, daß ich mir aud) eins 

„bildete davon eine Drdhnung in meinem Finger zu 
„merken, Mir fiel der Erachende Puls des Mau⸗ 
„charts bey: und ich: verweilte wol eine halbe 
„Stunde bey dem Pulsfühlen, aber die Erfcheinung 
„blieb ordentlich und gleich. bey jedem achten Schläge 
„diefelbe. Ich Habe nie vorher und auch felbft den 
„oerfelben Perfon wie nachdem etwas Aehnliches bes 
„merkt. Es erfolgte 8 Tage nachdem ein Bluthuſten, 
„der den folgenden Abend wiederkam, wobey die 

„Rranfe ſehr plöglich ftarb.” - 3 


— 3» 

Der Fall’des Herrn Morgagni bey dem Ft 
feher ımd der des Herrn Gredings, wo der Druck 
der Luft ſtehende Gruben in dem Hirne gemacht hat⸗ 
te, koͤnnen leichte den Gedanken veranlaffen, daB, 

wenn allgemein Aber die ganze Oberfläche des Hir⸗ 
‚nes Luft austreten folkte, alsdenn auch das ganze Hirn 
müßte in einen engeren Raum gepreßt werden, oder 
dag wir, wenn wir fänden, daß das Hirn den Sche⸗ 
del nicht ganz ausfüllte, ohne daß eine fichebare Er⸗ 
giefjung Schuld daran fey, fchlieffen müften, daß 
eine nur nicht von ung bemerkte Yustretung von Luft 
dieſe Begebenheit möglich gemacht haͤtte. Wir ha⸗ 
Martini Bett, ar Th. 5 ben 
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Gen auch Fälfe diefer Art.‘ Denn, nachdem Herr 
Morgagni vier Fälle des Valſalva erzaͤhlt hat, 
in welchen, wie er glaubet, die Leute an der € 
- terung des Hirnes geftorben find, fo faget er: „Es 
Zkamen von derjenigen Dingen, weldye anzeigen, daß 
seinegroße Erſchuͤtterung des Hirnes ben diefen vier 
: „Kranken vor fich gegangen ift, viele vor, nämlich) 
ein Fall von einer Höhe, eine Beräubung, die fo: 
 „gleic) auf dem Falle erfolgte, nebft einer Vergeſſen⸗ 
„beit des Falles felber, eine unzerbrocyene Hirn⸗ 
Fchale und ein größerer Raum zwiſchen derfelben 
Zund dem Gehirne.“ Esiftdiefer groͤßere Raum in 
dieſem Ausdrucke merkwuͤrdiger als in den vier Ge 
ſchichten, weil er nur blos in der letzteren recht an⸗ 
gegeben und in ihr die Folge einer Wafferfammiung 
hat feyn könwen. Aber diefes ift wol nur eine Nach⸗ 
läßigfeit im Schreiben, der dent Ausdrucke nichts 
von feiner Stärke beninmt, der audy darum wichtig 
ift, weil er eine dem großen Marne durch mehrere 
Bemerkungen bekannte Sache aus diefem Raume 
zu machen feheinet. Die Erklärung, welche er über 
die Uxfache diefes Raumes giebet, ift mir nicht wich 
tig ; Denn,es ift offenbar, daß er ihn, welches auch Hert 
Schlichting gerhan, nicht für die Folge, fondern 
nur für die Urjache oder fir eine befördernde Urſache 
der Erſchuͤtterung hält. Aber aus dem, was 
feldft ſaget und auch von anderen anführer, © 
daß -eine unvollftändige Anfüllung der Hienfche 
vom Hirne zuweilen vorgefunden werde, al | 
auch der Herr von Haller von ihm annimmet, und 
* 
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daß fie eigentlich nach der Erfchütterung worgefuns 
den werde: und Diefes ift wichtig, weil ein Mor⸗ 
gagni es faget, und wäre nicht wichtig, wenn jee 
der andere Sterbliche es fagte, obgleich jeder andere 
Sterbliche fich einbildet, was Morgagni ſich nie 
einbildete, naͤmlich, er brauche nur zu fagen, jo ſtehe 
es als eine Mauer, . Es erzähler zwar diefer große 
Mann noch einen Fall des Balfalva an einem an⸗ 
deren Orte, in welchem das Hirn den Schedel auch 
nicht ausfüllte, obgleich) der Zufall der Erſchuͤtterung 
nur der geringe Anfang einer Ohnmacht war: aber 
auch diefer Fall ift nicht beftätigend, weil es fcheiner, 
daß die Menge des Eiters groß genug gemefen ift das 
Hirn fo fehr in Die Enge zu treiben. Doch, wenn 
Morgagni und fein gleich würdiger Freund, Va⸗ 
falva, nur Glauben einflögen, fo giebet der Fall 
des Littre mir Ueberzeugung. Gin junger, ſiarker 
Uebelthaͤter, der geraͤdert werden ſollte, lief mit ge⸗ 
ſenktem Kopfe und den Haͤnden auf dem Ruͤcken mit 
aller Macht gegen die Mauer im Gefaͤngniſſe, und 
ſtarb in demſelben Augenblicke. Herr Littre fand 
keine Quetſchung der Schwarte oder des Knochens, 
zu deren Zeichendufferung, wie er fager, der geſchwinde 
Tod auch Feine Zeit gab, er fand nur die fchuppichte 
Nath ein wenig abgewichen, Aber das Hirn füllte: 
nicht, wie es fonft geſchiehet, dieganze Höle des Sche⸗ 
dels aus, und fowol feine Subſtanz als die des Pleiz 
nen Hirnes und des verlängerten Markes waren dem 
Gefühleund dem Anfehen nach dichter und zufammens 
geprefter als — Herr Littre — 
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ſich defien noch mehr, als er die zerfchnittenen Theile 
des Hirnes an ihre Stelle und die Platte des Schedels 
oben darauf legte,; denn dirfes ging gar leichte an, 
da es fonft in anderen Körpern viele Mühe Eofter, 
Er ſaget, daß die einzige Urfache, der man diejen 
ſchnellen Tod zufchreiben koͤnnte, die fey, daß das 
Gehirn von der ftarfen Erſchuͤtterung des gemwaltfas 
men Stoßes fo fehr zufammengefalten fey, daß es ſich 
nicht wieder in feinen vorigen Stand hätte ſetzen 
koͤnnen. | 


| A | 
Es iſt ein daß Littre, der doch über 
beyde Arten Luft im Blute fo viel und fo richtig ges 


dacht bat, ben diefer Begebenbeit feine Austretung 
derfelben vermuthet, und daß diejenigen Männer fol: 


= ches eben fo wenig gerhan, die uns von der Zuſammen⸗ 


fallung des Markes inden Knochen nad) der Erſchuͤt⸗ 
terungeinesÖliedes;von der Abreiffung der Geruchs⸗ 
nerven, und von Abreifjungen der großen Adern im 
Grunde des Schedels nady Erfchürterungen des 
Hirnes bey Menfchen und Vieh Nachricht gegeben 
haben, da dody jeder von ihnen gewuft bat, daß feine 
Entfernung des Hirnes vom Schedel moͤglich fep, 
- wenn fidy nichts dazwifchen feßet, und da ein jeder 
hat muͤſſen fchlieffen koͤnnen, daß diefer Zroifchenfaß, 
da er feine fichebare Materie war, eine unfichtbare 
bat feyn müffen, bey welchem Schluffe jedem die Lüft 
ſogleich wuͤrde bengefallen feyn. Daß aber diefe Maͤn⸗ 
ner Peine Luft in dem Raume zwifchen dem Hirne und 


der Hirnhaut gefunden haben, darüber muß ar | 
+: | 2 nicht 
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aicht wundern; deun, ſehen kann man fie nicht, und 
diejenigen Kennzeichen, die ſie dadurch von ſich geben 
kann, daß ihre Schnellkraft größer iſt als ‚die der 
äufferen Luft, die müflen fehr geringe feyn, wenn der: 
Kopf erft denn geöfnet wird, nachdem fchomälles kalt 
iſt, und fie ſchon viel Blut aus dem Hirne weggedruckt 
bat, und fie müfjen auch denn ganz fehlen können, 
wenn ihre Schnellkraft durch einen bey dem Abfägen 
des Schedels ungemerkten Abgang vermindert iſt. 
Wer fic) aber von der Wirklichkeit folcher Fuftauss 
tretungen überzeugen will, der muß foldyes vermits 
telſt der Kreisfäge thun, weil der Körper noch warın 
iſt, wozu man bey dem Rindvieh, welches durch einen 
mächtigen Schlag vor dem Kopfe zu Boden geftürze 
wird, vortrefliche Gelegenheit haͤtte. Ich habe die⸗ 
ſes nie verſucht, aber ich habe eine Geſchichte gehabt, 
die mich von der Wirklichkeit ſolcher Austretungen 
ſtark uͤberzeugt; denn, als ich in einem Falle nach 
einer Erſchuͤtterung, den man in meinen Beobach⸗ 
tungen leſen kann, die Kreisſaͤge aus ihrer an einer 
Stelle ſchon zu tieſen Rinne zog, wo die Hirnhaut 
zerriſſen war, da ſpritzten kleine Blutstropfen nach 
und zwar, wie ich mich ausdruͤcken muß, mit einem 
Geziſche oder Schwub, naͤmlich mit einem nur eben 
merklichen Laut. 
I. 5. 


Die Windgefchwülfte unter der Haus, die zuwei⸗ 
len Folgen der Quetſchung und zu frühe Folgen der⸗ 
felben find, als; daß.fie blos durch die Ruhe und Ber; 


derbung ausgetretener Säfte entſtehen follten, "> 
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fen zur Gnuͤge, daß ben einem plöglichen und ftarfen 
Duck der Adern und der Säfte diefe einen Theil der 
in ihnen enthaltenen Luft fahren lafjen, oder daß wes 
nigftens durch die Zufammendrückung der Adern die 
Luft aus ihren Zwiſchenraͤumen gepreßt werde, Daß 
aber die Örtliche oder diejenige Quuerfchung nichts vor 
der Erfchürterung voraus habe , die fich nicht weiter 
erftrecker, als das verlehende Werkzeug gereicht bat, 
das lehren auffer den angeführten Fällen (S.$. 3.4.) 
ein Fall des Herrn Contenſon, der Falldes Herrn 
Hempels (II, 9.16.) und ein Fall des Herrn 


Herbins. 
6. 


Henn man die Möglichkeit der Luftaustretungen 
durch die Crſchuͤtterung ertlären will, welches ich bes 
reits gethan babe ſowol in diefem Buche (VI. S. S. 
18.20.) alg in meiner Spur zum Begriffe von der 
Erichütterung des Hirnes, fo hat man es niche blos 
mit der firen Luft im Blute, fondern auch mit der 
freyen Luft zu hun, die durch das Athmen in die 
Zwifchenedume der Säfte, und die überfaupt von 
allen Orten her in die Zwifchenränme der Adern kom⸗ 
met. Aber da diefe Luft als ein Theil der Aufferen 
gemeinen Luft nicht fehr zufammengepreße fenn kann 
und aufferdem bereits erwärmt und alfo ausgedehnt 
in den Körper fommer, fo kann fie wol durch ihre 
Austretung in einen Heerd feinen großen Raum im 
Schedel oder in der Ferthaut füllen, Mittelerer⸗ 
weile vermehret fie die Maſſe mitund ihre Austretung 
verdiener eine Betrachtung. | 

. $. 7. 
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Diejenige Luft aber ift ung wichtiger, die wie 
unrecht fir nennen, da fie doch nur dicht heiſſen Fann, 
Diefe Luft iſt nichts anders als die gemeine Luft, die 
aber durdy die ftarfe Vergrößerung ihrer Schwere, 
wenn fie ſich den großen Tiefen der geloͤſchten Exds 
kluͤften nähert (II. F. 8.), fo in das Enge getrichen 
worden, daß fie fid) bey ihrer nachmaligen durd) den 
wiederentftehenden Brand der Klüfte bewirkten Aus: 
treibung dhrch die Oberfläche in den allgemeinen Lufts 
raum nur nad) und nach, und daß ſie ſich nach ihrem 
Eindrange in die Pflanzen, Wafler und Erdarten 
vermittelft einer eigenthuͤmlichen vom Lord Kames 
angegebenen anziehenden Kraft, nur überaus ſchwer 
ohne Beyhuͤlfe zu ihrer vorigen Lockerheit entwickeln 
kann. Dieſe Luft, die in dem Mennig, den Laugen: 
falzen, dem Sauren, dem Brennbaren, welche fie auf: 
löfet, und anderen Dingen einen guten Theil ihres 
Gewichtes ausmadyet, wird dem Blute wenigftens 
durd) die Nahrungsmittel zugeführt: und daß fie die 
eigentlicye Urſache der blos durch Querfchungen und 
Erſchuͤtterungen bewirften großen Luftſammlungen 
oder der eigentlichen Windgefchwülfte ſey, das ſchei⸗ 
net aus Fällen der Quetſchung zu erhellen, in wel: 
chen die Windſucht zwar frühe, aber nicht ſogleich da 
oder merflich geweſen ift, fondern erft nach und nad) 
entftanden, obgleich die Urfache der Luftaustreibung 
aus dem Blute in Dem Augenblicke aufgehört hat, 
da die Gewaltthaͤtigkeit aufbörte zu wirken, Denn, 
wenn die Erfchütterung die Pulsadern zu Der Leite 

54 anf: 
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ausgedehnt, daß die Luft berausdringen muß (VI. 
$.18.), fo dringet fie heraus, wie fie iſt, dicht, wenn 
ſie drefes ift,, und nimmer wenig Raum ein: wenn 
fie aber in der Fächrichkeit in eine der Unterhaltung 
ihrer Dichtheit nicht wiederhallende Verbindung ges 
treten, fo entwickelt fie fich nad) und nach in einen 
größeren Raum, und ihre ausgetretene gleich bleis 
Sende Maffe, die Anfangs Feine Geſchwulſt machte, 
machet fie nun nad) und nach mehr, je mehr fie ſich 
eutwickelt. 


In unſerer Kunſt, wo faſt alles ohne Begriff ge 
ſagt, geglaubt, auswendig gelernt und wieder geſagt 
wird, iſt diefes ſchon ein großer Beweis, weil es den 
Gedauken aus dem Nichts des vernunftleeren Macht⸗ 
ſpruches wippet und wahrſcheinlich machet. Und 
das, daß die fire Luft nicht eben. in den großen Zwiſchen⸗ 
raͤumen der Augelu unferer Säfte, ſondern mol, weil 
fie einen Theil der Maſſe der Dinge mit ausmachet, 
vielleicht nur alleine in den weit kleineren Raͤumen 
des Inneren der Kugeln ſtecken mag, thut nichts zur 
Sache, weil alles gedruckt wird, Und wenn das 
Reiben der Bluttheile unter fich durd) den Stoß der 
Erfchürterung oder Duerfchung auch nur wie durch 
die Faͤulung oder große Hiße diefe Luft durch das 
Platzen frey machte und austrieb, ſo würde diefes 
noch den Beweis nicht fehwächen; denn, foldye Play 
zung wäre noch nicht die vollftändige Entroickelung, 
die langſam gefchicher und. den Trümmern noch ins 
mer in der Faͤchrichkeit bevorfteher. Doch, idy mache 
mir ſelbſt nur unnuͤtze Schwierigkeiten. 

6. 8. 
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Wie ich aber bereits Fälle genung genannt Babe, 
weiche. die Euftaustrerungen als Folgen der eigen« 
lichen Erfchütterung des Hirnes beftätigen, fo Fönnte 
ich, auch viele und weit mehrere anführen, welche fie 
ols Folgen der Erfchütterung des Fleiſches beftätigen, 
z. B. den erzählten Fall des Herrn Hempels, der 
ſehr wichtig iſt, einen Fall des Herrn Herbins, 
einen dieſem aͤhnlichen des Herrn Timmermanns 
und mehrere dieſen aͤhnlich; aber ich mag der Be⸗ 
obachtung des Herrn Contenſon keine. andere Be⸗ 
obachtung zur Seite ſetzen: und ſie hat wol Recht 
ſolche Achtung zu ſodern. Herr Contenſon wurde 
zu einem jungen Menfchen von 24 Jahren gerufen, 
weldyer einige Stunden vorher 20 Schuhe body ber: 
unter gefallen war. Er fand ihn immer unrußigund 
febr beflemmt, er hatte Schmerzen, una fein Linters 
leib ſchwall auf. Wie erſtaunt war aber der Bes 
merker, als er einige: Zeit darauf wiederfam und ſah, 
daß der ganze Leib dieſes Dienfchen mir Blaͤßchen 
bedeckt war, von welchen die größeften die Größe eis 
ner Nuß hatten. Sie faßenbefonders aufdem Rum⸗ 
pfe und waren nicht fo zahlreich auſ den aͤuſſeren Glied⸗ 
maßen: auf der flachen Hand und auf der Fußſohle 
“ waren gar Beine. Den Tag darauf befand. fid) der 
Kranfe ziemlich wohl, er holte nicht fo ſchwer Athem, 
und ſein Unterleib war nicht mehr geſpannt. Die 
Blaͤschen ſchwallen die Nacht hindurch ſtaͤrker und 
vermehrten ſich. Den folgenden Tag fehnitt Hert 
Contenſon mit a des Kranken Deren 
| 5 ſo 
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fo viele auf, als er konnte, und es Fam nichts als Luft 
heraus, die unter der Oberhaut ſtack, welche trocknete 
und ſchüppenweiſe abfiel, fo wie der. Kranke genas. 


er #7) Be . 7]— . 9. 

Und ſo fehler es auch nicht an Beyſpielen, wel⸗ 
he die gemeine Quetſchung als Urſache der kLuft⸗ 
ſammlungen beftätigen. Was ich aber von dem aus 
preſſenden Druck der Saͤfte geſagt habe, das hat 
Herr Koͤlpin auch gedacht; denn, er ſaget: „Da 
„ohnedem die Windgeſchwuͤlſte auch von leichteren 
„Quetſchungen entſtehen koͤnnen, bey denen man oft 
„nicht die geringſte Verletzung, ja nicht einmal Strie⸗ 
„men bemerken kann, ſo kann in dieſem Fall die Ur⸗ 
„vſache der Windgeſchwulſt nichts anders ſeyn, als 
„die in. den Säften eingefchloffene und nun frey ger 
„wordene Luft. Diefe Luft: wird noch freyer wers 
„den, wenn entweder die Feuchtigkeit aus ihren 
„Roͤhrchen in das zelligte Gewebe ausgetreten, oder 
„wenn die beſagten Gefaͤße blos durch eine Quet⸗ 
„ſchung dergeſtalt beſchaͤdigt und geſchwaͤcht ſind, daß 
„ſie auf die enthaltenen Feuchtigkeiten nicht einmal 
„ſchwach wirken koͤnnen, und alfo eine völlige Stoß 
„eung erfolgt: Die Aufloͤſung diefer ſtockenden Feuch⸗ 
„tigkeit wird alfo defto leichter gefchehen und die Luft 
„defto gefchwinder entwickelt werden, je mehr der ge: 
„quetſchte Theil der Bewegung ausgefegt ift, je 
„ſchlechter überhaupt die Säfte des Kranken find, 
„und je geneigter diefe zur Faͤulniß find.” 


Has | 
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Was Here Kölpin in Abficht auf die Lufe 
entwicfelung durch die Faͤulniß in der Quetſchungs⸗ 
geſchwulſt ſaget, ift die allgemeine Meinung und 
wird allerdings durd Wahrnehmungen beftätiger, 
So fah j B. Herr Petit einen Fall, in welchem 
nach Stockſchlaͤgen und aljo nad) einer leichtew Ur; 

ſache ‚eine faft allgemeine und raufchende Wind⸗ 
geſchwulſt erfolgte, und in welchem die faule Auflds 
* der Säfte durch die allgemeine anfangende Faͤu⸗ 
fung in den Mufkeln bewieſen war. Uber dirjenis 

en, welche in allen Fällen die Windfucht nach Quet⸗ 
ſchungen aus diefer Urfache herleiten, hätten ihren 
JIrrthum einſehen fönnen, wenn fie bedacht, daß die 
Faͤuluiß und die anderen Gährungen unferer Säfte 
groß und ale ſeyn müften, ehe fie merkbare Luft 
austretungen machen koͤnnen: und daß man dod) die 
Luftfammlungen bald und nad) fehr leichten Quet⸗ 
ſchungen entſtehen fiehet, bey denen nicht wohl eine 
Austretung der Säfte zu vermuchen ift. Sch will 
mid) zur Beftätigung nicht auf die Braufchen bes 
rufen, die Kinder ſich fo leichte am Kopfe fallen, weit 
ich vielleicht nur falfch,erinnere,daßfle beyim Betaften . 
Inarren. Uber das ift mir unftreitig und fehr oft 
begegnet, daß ic, nad) Verzerrungen der Mufkeln 
und leichten Quetſchungen befonders am Umterarıme, 
felbft denn, wenn ich auch nicht oder faum eine Ges; 
ſchwulſt babe bemerken koͤnnen, das Knarren bald 
und fpät nad) dee Verlegung ſehr gleichförmig und 
ſolchergeſtalt gefühlt babe, als wenn ich einige Arten 
Seide oder neue feidene Strümpfe gedruckt hätte. 
Ich habe aber diefe Erfcheinung nicht anders als 
Ze ang 
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aus der Luftſamnilung begreifen fönnen, der durch den 
Druck auf die Säfte veranlaſſet war, und derer Men⸗ 
ge zu klein geweſen um andere Zeichen der Wind⸗ 
geſchwulſt hervor zu bringen. A 
Deuttchere kuftſammlungen kommen Ber auch 
nach ſtaͤrkeren Querfchungen zu fruͤbe um Folgen der 
Verderbung der ausgetrete nen äfte ſeyn zu koͤnnen, 
wie ſolches zum Theil ſchon der Ausſpruch des Hercn 
Ravatons Beftätigt, nach deffen Erfahrung jede 
erhebliche Bluraussterung unter der Haut mit freher 
Luft, wermifcht iſt. Eine Sache, Die duch Herr 
Behrends bemerkt hat; denn, diefer fand, ale 
er eine nefte durch einen Fall entſtandene Geſchwulſt 
der Schwarte aufſchnitt, in der das Befuͤhlen ein 
krachendes Geraͤuſch erregt hatte, nichts anders als 
geronnenes Blur darinnen: und es war fein Bruch 
und feine Windgeſchwulſt gegenwaͤrtig. Zum Theil 
beweifer Diefes auch ein Ausſpruch des.Heren Petite, 
‚nach deffen Erfahrung die Windgefchwulft ein ges 
meiner und auch faft bey jedem Beinbruch vorhande⸗ 
nee Zufall iſt. Bey allem dem kommet in den ges 
druckten Beobachtungen diefer Umſtand nichtgar oft 
bey Kopfwunden vor, und ich habe auch aus eigener 
Beobachtung nichts fo gewiß erinnerlich bemerkt 
- am es als eine Beſtaͤtigung anführen zu koͤnnen. 
Ein Knabe fiel. 20 Fuß hoch herab und erhielte eine 
Draufche an der Stirn wieein Hünerey groß. Das 
Kind war ohnmaͤchtig, und das Blut flürzte aus 
Naſe, Mund, Augen und Ohren. Die fogleicy her⸗ 
bey gerufenen Wundaͤrzte — die Geſchwulſt 
und 
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und bemerkten in derſelben ein großes Geraͤuſch und 
ſchluſſen darans, daß der Schedel zerbrochen fey. 
Aber Herr von Garengeot verfiand das Ding 
beffer; denn, er wufte diefes von feinen Fingern vers 
urfachte Geraͤuſch, welches fo Tautete, als wenn 
man ein von der Hitze zufammengefchrumpftes Per: 
gament zwiſchen den Fingern reibet, von demjenigen 
Geraͤuſche gar wohl zu unterfeheiden, welches von 
einem zerfplitterten Knochen zumege gebracht wird, 
Er verficherte den Aeltern, daB diefes Uebel Feine 
Zerbrechung des Schedels, fondern eine Winds 
gefchwulft wäre, und beilte fie binnen 24 Stunden 
durch den Druck und durch Branteweinbaͤhungen. 


$. 10 


Ob aber die Windgefchwulft, die wir an der 
Scywarte bemerken, von der gemeinen Quetfchung 
oder von der Erfchürterung des Fleifches entftanden 
fen, das müflen wir aus der Größe ihres Umfanges 
beurtheilen, der im erfteren Falle nicht viel größer 
feyn kann als die gequerfchte Stelle, und der in legte: 
rem ſehr groß ſeyn kann. Was ich aber S.9.nady _ 
dem Herrn Kölpin fagte, Das gehet nur die Leichte 
heit der Entwickelung. und alfo die Kleinheit der ers 
forderlichen Urſache an und muß ung nicht verleiten 
zu glauben, daß bey Leuten, die faulende Säfte has 
ben, die Gränze der Windgefchwulft die Graͤnze der 
gequerfchten Stelle weit muͤſſe übertreffen koͤnnen. 
Denn die Luft in gefunden ift fir, das ift, gedrungen 
und dicht, in faulenden Säften aber ift fie ſolches wer 
niger, fo, Daß in der gleichen Blutmaſſe — on | 

größere 
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groͤßere Menge Luft in dem geſunden als in dem ver: 


dorbenen Blute zu vermuthen iſt, und man alfo, wenn 
die gleiche Quetſchung oder die Quetſchung im glei⸗ 
chen Raume die gleiche Menge der Saͤfte druͤcket, 
mehr eine große Austretung der Luft in geſunden Koͤr⸗ 
pern als in kranken vermuthen kann: viele Luft aber 
machet eine groͤßere Windgeſchwulſt als wenige. 
Die Windgeſchwulſt nach einer Quetſchung kann 
alſo bey Körpern mit verdorbenen Saͤften feinen gar 
großen Raum einnehmen, wenn fie ſolches bey ans 
deren nad) einer zwar gleiche Maſſe, aber: ftärker 
druckenden Quetſchung xicht auch kann; und dieſes 
iſt die Urſache, warum ich glaube, daß man auch bey 
Fehlern in den Saͤften nicht finden wird, daß die 
Windgeſchwulſt nach der Quetſchung einen größeren 
Kaum einninsmet , als die Luft aus der gequerichten 
Maffe verduͤnnt Raum einnehmen muß, welches.nicht 
feßr viel ausmachen wird: und ich finde nicht, daß 
die Größe der Windgefhwulft in dem Falle des 
Herrn Petit (5. 9.) dieſem widerfpricht, theils weil 
man nicht weiß, wohin uͤberall Prügel gewankt has 
‚ ben, befondersaber darum, weil alle Säfte der Ade 
in dem Falle in Verderbung waren. 
F. 11. | 
Ich habe bereits im sıften Abfaße des erſten 
Hauprftückes die Gründe angegeben, aus welchen eri 
hellet, daß in. der Entzündung eine Yustretung des 
Luft. in-die Zwiſchenraͤume der Theile müfe gefcbeben 
und wirklich werden fönnen, wenn fie flarf genug iſt. 
Miefe Luft muß fich. alfo auſſerhalb der Geſchwulſt 
Re in 
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indie Fächer der Fetthaut ſammlen und eine Wind 
geſchwulſt bilden, die Entzündung ſey nun aufferhalb 
oder innerhalb dem Sehedel, und fie muß in diejem 
letzteren Falle eine Luſtſammlung unter der Hirnhaut 
verurfachen fönnen, wie die Erſchuͤtterung. Es iſt 
diefes aber. auch. alles, was ich hievon fagen: kann, 
weil ich nicht erinnere beftätigende Fälle gelefen zu 
haben, und weil eine Beftätigung aus der Gegens 
wort der Luft in der entzündeten Gegend, wenn ſchon 
Eiter oder Brand da ift, nicht für gültig. kann geachs 
tet werden.- ER — * 
$. 12. 


Herr Petit ſaget, daß bey der Eroͤfnung eines 
Eiterſackes allezeit Luft mit dem Eiter heraus komme 
und eben ſolehes Geraͤuſch dabey entſtehe, als wenn 
man eine mit Luft angefuͤllte Blaſe aufſehneidet. Ich 
vermuthe, daß er dieſes Letztere nur zuweilen bemerkt 
babe. Viele Luft habe ich in einigen Eiterſaͤcken 
gefunden, aber nie, wenn ich ausnehme, was ich am 
Kopfe gefeben (5. 4.), ein Geräufch; denn, ich braus 
ehe zu ihrer Defnung das Meffer und mache auf eins 
mal einen großen Schnitt: unterdeffen zweifele ich 
fo wenig hieran als an der allfteren Wirklichkeit der 
Luft in diefen Säcken, die ich zwar oft, aber nicht im⸗ 
mer gefunden habe. Sch habe aber nie gefeben, daß 
dieſe Luft in die Fächrichkeit getreten und eine Winds 
geſchwulſt gemacht hätte, welches auch Petit nicht 
ſaget gefehn zu haben. Es wird unterdeffen diefeg 
Letztere geglaubt, weil man meinet, daß folches Bes 
obachtungen beſtaͤtigen. Einjunger Dienfch wurde 


von _ 
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voneinem Pferde vornen anden einen Schlaͤfeumuſkel 
gefchlagen. Here de la Peyronie ſchnitt einen 
Theil des Muſkels weg und fand einen Trünmerdes 
Bruches tief in das Hirn reichen. Es floß ein bos⸗ 
artiger Eiter aus der Wunde, der aus einem Gange 
unter dem Stirnbeine von der Gegend des Siebbei⸗ 
nes herkam. Dasjenige Theil, welches nicht heraus⸗ 
kommen konnte, verurſachte, wie der Bemerker fager, 
eine Windgeſchwulſt, die fich über das ganze Geſicht 
und felbft- bis an die Hände erſtreckete. Uber die 
Uebel verlohren fih, als Herr de fa Peyronie 
durch Einfprißungen und eine bequeme Lage diefen 
Eiter wegaefchaf: hatte. Es iſt aber-diefer Fall 
nicht Beftätigend, weil nicht einzufehen, warum die 
Luft nicht lieber aus der Defnung in die weite Welt 
gefahren, als fich in die Fetthaut eingezwungen hat, 
Und woher weiß man auch, daß die Windfucht in 
diefem Falle oder in einigen anderen, in welchen feine 
Trennung, aber Waſſer oder Eiter in der Schedelr 
hoͤle gewefen find, von derjenigen Luft entftanden ift, 
die fich aus der Sammlung entwickelt? Sie fan 
ja aus dem Blute im ganzen Körper entftandenfegn, 
das durch den aus dem Heerde der Sammlung auf 
genommenen Gährungsftoff in Verderbung gejeßt 
worden. "Der Fall des Herrn de fa Peyronie 
ſelbſt ſprieht diefer leßteren Urfache das Wort: umd 
von allen Fällen der Windfucht bey dem Schwind⸗ 
fuchtsfieber oder den faulenden VBerderbungen der 
Säfte, die Diefer Urfache alle das Wortreden, ſchreyet 
feine lauter als die Erfcheinung in dem Arme des 
| Sa: 
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Sabritius von Hilden, an welchem er ein Zuge 


loch trug. Denn, die Peftmaterie, welche, weil er 
die Peft ſchon gehabt, diefem großen Wundarzre nicht . 
Biel mehr anhaben fonnte, machte doch eine faufe 
Gaͤhrung in feinem Blute, und es entftanden Zeichen 
Honkuftaustretungen in ihm, die aber immer wieder 
vergingen, wenn die-Luft vu das Zugloch wer 

Ausweg fand. | 


Es geſchehen aud) die Wänderungen der Luft 
aus. den Hölen des Körpers in die Fächer der Fett: 
baut fd Teichte nicht, als mancher denfer, wie foldyes 
die Verſuche Des Herrn Hewſons beweiſen: und 
es waͤre dieſes auch nicht gut, weil wir ſonſt das: 
jenige gar zu ofte ſehen wuͤrden, was Ruyſch drey⸗ 
mal an den Lungen geſehen bat, was nach der Ant 
führung des Herten Mörgagni der Herr von 
Haller an den Därmen und Fantonus an der 
Gallenblaſe gefehen oder was andere berühmte Maͤn⸗ 
ner in Abficht auf die Schilddräfe und den Umfang 
der Luftröhre bemerkt haben, wohin allerdings Luft 
Ans natürlichen Lufthaltern kommen kann, 


$. 13. 
Wes das Entgändungsfieber thut, das koͤnnten 
vielleicht auch andere ſtatke Fieber aus einem noch 
aͤnderen Grunde thun, wenn naͤmlich einige Auflds 
fung der Säfte mit ihnen verbunden ift, befonders 
im Ficberfrofte, wo das Blur fehr ſtark gepreßt und 
getrieben wird. Ich will-diefes, weldyes jedoch von 
dem fchleichenden und von dem Faulfieber auffer 
Mattini Betr. rd, K Streit | 
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Streit ift, in den anderen nicht für gewiß ausgeben: 
aber das ift gewiß, daß mein Freund, der verftorbene 
Regimentsfeldſcheerr Span; als er in Gluͤckſtadt 
den Bauch eines Mannes Öfnete, der im Wechſelfieber 
die Windfucht befommen, eine große den Bauch ſehr 
ausdehnende Sammlung von Luft in der Bauchhoͤle 
aufferhalb den Därmen fand. Er hat beyaller Sorg⸗ 
falt feine Defnung in den erften Wegen und nirgends 
die geringfte Spur einer Faͤulung in dem Bauche bes 
merken koͤnnen. Auch lefe ich beym Morgagniz 
daß er ſowol felöft als auch Ballonius eben diefes 
Uebel febr fehleunig in einem anhaltenden Fieber har 
ben entfteben ſehen: und was in diefen Fällen in dem 
Bauche gefchab, das kann auch anderswo gefcheben, 
in der Fächrichkeit oder in der Höle des Kopfes, wo 
es feyn fol. Und auch diefes kann bey Kopfiwunden 
gorfallen, ohne daß es foldye etwas angebe, wieein 
Fall des Herrn Pineau Ichret, in welchem, als 
fchon 8 Tage die Zufälle und die Urfache der Gefahr 
in einer Kopfmwunde gehoben waren, "ein Fehler in 
der Genußordnung ein Fieber mit Werdöppelungen 
und einen Schmerz der rechten Bauchflanfe und, als 
ſich das Fieber feßte, ploͤtzlich eine ftarke Anſchwellung 
des ganzen Körpers vom Scheitel bis zu den Füßen 
verurfachte, die einen Monat beyblieb. Ich fage 
jedoch nicht mit Gewißheit, daß die Kopfwunde ganz 
unfchuldig geweſen fen. 
§. 14. 


Windgeſchwuͤlſte entftehen noch aus anderen Ur⸗ 
fachen, die ſchwerer einzufehen find. Ich habe bey 
 # 
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einem geſunden Soldaten, deſſen Bauch nicht ans—⸗ 
gedehnt war, eine begraͤnzte Windgeſchwulſt auf den 
einen Ringe der Bauchmuſkeln gefeben, weiche ſchon 
ſehr lange follte da geweſen feyn, welche ungefaͤhr 
die Groͤße eines Thalers hatte, und in der ſich zwar 
die Luft mit Geraͤuſch aus Fach in Fach treiben ließ, 
aus der ſie aber nicht weiter drang. Ich habe dieſe 
Erſcheinung um ſo viel weniger begreifen koͤnnen, 
da der Mann ſich feiner Verlegung oder Kraͤnklich⸗ 
keit bewuſt war, die als Urſache haͤtte koͤnnen in Be⸗ 
trachtung kommen. Unter den Faͤllen der Art, die 
ich bey dem Herrn Morgagni finde, iſt einer, der 
jenem fehr ähnlich, und einer des Daniel Hof: 
manns darum fehr merkwuͤrdig , weil die Ge— 
ſchwuͤlſte nut des Tages da waren und die Nächte 
vergingen, und, wenn fie da waren, unter der Haut 
des Unterleibes herum liefen, verſchiedene Groͤßen 
annahmen und ſich auch mit einem gewiſſen Laute, 
den ſie von ſich gaben, erweiterten. Dieſer Fall 
giebet mir Anlaß zu glauben, daß die Windgeſchwuͤlſte 
auch Nervenzufaͤlle ſind, eben wie die Waſſer⸗— 
geſchwuͤlſte, wovon ich noch neulich eine lehrreiche 
Erſcheinung geſehen habe. Ein Freund, von dem 
ich nicht wuſte, daß ihm etwas fehlte, kam zu mir, 
da meine ganze Aufmerkſamkeit auf etwas anderes 
gerichtet war. Er hatte einen Roͤhrpftiemen in der 
Hand und bat mich, ich folfte ihn zapfen. Ich hielte 
dieſes für Scherz: indem wir aber daruͤber ſpaßten, 
nahm er einen ungemein großen Hodenſack aus den 
— ſebte ſich auf = Stuhl und ug die 
Ä ntere 
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untere Gegend an. Ich folkte nur dreift zuſtechen: 
die Unterfuchung, die id) erſt machen wollte, wäre 
unnöthig; denn, feit zehen Jahren haͤtte er ſich jaͤhr⸗ 
lich einmal mit demſelben Pfriemen ſtechen laſſen, 
und das Waſſer waͤre ſehr weit geſprungen. Ich 
ſtach zu, aber ich kam nicht durch die Haut, und da 
ich ſtaͤrker druckte und durch kam, ging die Spitze 
des Pfriemens in einiger Entfernung von der Stelle 
wiederum von innen nach auſſen in die Haut des Beu—⸗ 
tels, doch ging fie nicht durdy. Diefer Fehler mogte 
wol dadurch geſchehen ſeyn, daß den Manne vielleicht 
die Hand glitſchte; denn er hielte und ſtrammte die 
Geſchwulſt felbft, weil er den Schuß feiner Hode 
nicht fremden Händen anvertrauen wollte. Der 
Stich fehmerzte heftig, und der Schrecken, weil nur 
ein paar Theelöffel voll Waſſer kamen, verurjachte 
eine Ohnmacht. Binnen ‚einer Viertelfiunde war 
die geſchwollene Seite viel Kleiner, und in kurzer zeit 
war die Geſchwulſt ganz und mehr weg, als je eine 
Abzapfung fie verkleinert hatte, durch die doch große 
Biergläfer voll Waſſer fonft waren ausgeleerer wor; 
den. "Aber durch eben diefen heilfamen Reiß wurde 
ſchon in der erſten Viertelſtunde eine entzuͤndliche 
nicht ſchmerzende Waſſergeſchwulſt an der anderen 
oder gefunden Seite des Hodenſackes gebildet, wel: 


che bald die Gegend verließ und fi) in die Haut des 


männlichen Gliedes ſetzte, in der fie zuerft nur einen 
rothen, ungleidy erhabenen lecken und nad) und nad) 
eine fehr große Waſſergeſchwulſt bildete, die jedoch 
auch in wenigen Tagen verging. Wenn idy abe 
aus folchen Fällen auf Die Nerven als Urfache der 

| | Wind 
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nungen auf meine Seite zu treten, z. B. die gewals 
sig großen, fehleunig entſtehenden und eben fo fchlen: 
nig und leichte wieder vergehenden Aufichwellungen 
ben fonft gefunden Leuten, welche ich jedody felbft 
nicht geſehen habe, die ähnlichen Schwellungen in 
der Meffelfucht, die man fo oft fieber, die Anfchwel: 
lungen nad) dem Genuffe giftiger oder kranker Mu: 
ſcheln, die ich verſchiedene male gefehen habe, die 
falfche Schmangerfchaft durdy den nur auf Seiten 
des Weibes alleine fruchtbaren Benfchlaf, die ich 
bey.einer Frauen gefehen habe, bey welcher die Luft, 
- weldye die Mutter ſtark erweiterte, nach den neun 
Monaten, mit der Mildy in den Brüften, fich uns 
vermerkt verlohr, und die ic) bey einer Hündin ges 
fehen habe, die man vom Laufen abgehalten, und 
die aud) die Jungen anderer Händinnen mit Gewalt 
wegnahm, ſtillte und bey ſich behielte, welches ihr 
ſchon wenigftens, einmal zuvor. follte begegnet feyn. 
Es giebet mehrere ſolcher Erfcheinungen,, z. B. das 
Kehlkrachen der Milzfüchtigen u. Ef, von welchen - - 
Here Bilguer eine ziemliche Menge anführet und 
ihre Entftehung der Meinung des. Lord Kames 
wiederhallend aus der Auflöfung der. Säfte in Luft 
erfläret, Ich bin aber geneigter die Nerven oder 
den Reitz derfelben für die Urſache einer verſtaͤrkten 
Ausfonderung der Luft aus dem Blute und dadurch 
für die-Urfache der Luftſammlungen zu halten, als 
jener übrigens fehr vernünftigen Meinung beyzutre⸗ 
ten, die auch Morgagni äuffere, obgleich Feiner 
DR 83 von 
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yon feinen Faͤllen ſich dafür erflärt,, und obgleich der 
Salt des Hofmanns, in welchem die Austreung 
der Säfte immer zu neu war und. dech mol nicht auch 
Eann gewandert haben, und einige andere von feinen 
Fällen der Meinung zumider find. Unter diefen iſt 
einer, in welchem eine Wunde in einem Pauchringe, 
die nicht in. den holen Leib drang, eine Aufdunfung 
des ganzen Körpers und einige krampf hafte Umfäns 
de veranlaßte, welche den Menſchen unter Zitteruns 
gen tödteten. Er ſchlieſſet aber aus diefeim Falle, 
daß. eine Windfucht auch von Wunden entfiehen Fön 
ne, die. nicht in die Brufthöle oder Luftrößre dringen, 
und er Auffert deutlich einen, Verdacht auf den Reitz 
der verlegten Nerven, und weyn er auch gleich nur 
die Krämpfungen davon herleitet, fo faget er doch: 
„Eben davon iſt auch die Auf blaͤhung der Gedaͤrme 
„und. die Ergieſſung des Waſſers in die Bruft und 
„den Bauch in anderen Fällen verurfachet worden, 


„weil dadurch der Lauf des Blutes oder ber Lymphe 
„ift gehemmet worden.” Und dieſes haͤtte mir zu obi⸗ 
gem Gedanken wenigftens Anlaß geben £önnen, falls 
ich ihn nicht ſchon gehabt hätte. Was aberder große 
Mann bier von der Aufblähung der Därme faget, 
ift gar uicht auſſerweſentlich, und es war in einem 
Falle des Herrn Alerander Monro recht aut 
fallend deutlid) ein Nervenzufall, in welchem ad 
dieſes merkwuͤrdig ift, daß, wenn der Bauch ſich fegte, 

ſolches nach, und nach ohne merkbate Ausleerung 
ge 
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6. 15. 

Die häufigen Benfpiele von Bertheilungen großer 
Luftfammlungen, unter welchen der Fall des Herrn 
Herbing faft der Bichtigfte ift, erlauben keinen 
Zweifel, daß es Wege im Menſchen gebe, durch wel; 
che die Luft einen fregen Gang hat. Und einige dies 
fer Benfpiele lehren deutlich, daß diefe Wege der 
Zwifchenraum der Adern fey. Ich babe bereits den 
Zalt des Heren Kontenfon erzähle, welcher ein 


Benfpiel der Art ift, und ein Fall des Schmit: 


gens, ven Blanfard bekannt gemacht, feheinet 
zu erfennen zu geben, daß aud) die Winde aus den 
Därmen durch diefe Wege koͤnnen fortgefchaft wer; 
den. Es begegnete aber diefem Wundarzte bey einer 


gefährlichen Verftopfung der Winde, daß ihm große | 
Euftblafen durch die Bruſt und. den Rücken auss 


brachen, nicht anders, als wenn man an folchen Ors 
ten Blaſenpflaſter geſetzt hätte, und er wurde dadurdy 
befreyt. Daß die Zwifchenräume der Adern ein 
frener und offener Weg für die Luft feyn müffen, ließ 
fid) audy oßne Beobachtungen fchlieffen, weil fie doch, 
weil fie nicht leer feyn koͤnnen, Luft enthalten müffen, 
und weil diefe oft muß erneuert werden, falls fie nicht 
verderben fol, Wielleicht, wenn diefe Wege durch 
Schmuß ode: zuviele Feuchtigkeit der Luft, durch 
trockene oder feuchte Kräge, die Blatterkrankheit oder 
andere Ausfchläge der Haut verftopft werden, daß 
diefes die wahre oder doc) mehr die Lirfache der fo 
gemein vorfallenden Aufdunfung des Körpers ift, als 
die eitrichte oder fonftige Gährung des Blutes, 
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Fabritius von Hilden aber hat einen die Wirk; 
lichkeit der Luft in ſolchem Falle völlig beweiſenden 
Bericht. geliefert. Denn, diefer berühmte Mann fa, 
als die Blatterkrankheit ben einem Knaben faſt ge: 
heilt war, denunteren Theil des Körpers vom Nabel 
bis an die Fußſohlen fic) von einer Windgeſchwulſt 
über die Maaſſen ausdehnen und ausfpannen, und 

drte, wenn er die Gefchwulft drückte, ein ſolches 
Raffeln, als wenn. ein Zleifcher die Fetthaut des ger 
filjlachteten Viehes aufbläfet und.es nachdem behan⸗ 
delt. Und ähnliche Fälle, wie. aud) eine wirflicye 
Windgeſchwulſt von. zu feuchter Wohnung, lefe ich 
in den Auszügen. des Herrn Weiz. 


Die Fälle. von. Zertheilungen der Blähungen 
ohne. merfbaren Abgang. beftätigen mehr, daß es 
ynerfannte Wege der Luft giebet, als.die Fälle, in 
welchen, Menſchen mit ſchwachen Mägen nie Blaͤ⸗ 
hungen ausleeren. und. doch ſchlank bleiben. Aber 
dieſe letzteren Fälle beftätigen doch auch. Denn, ob 
ich gleich nicht leugnen fann, was ich, mir daͤucht, 
bey. dem Heren Bilguer gelefen habe, daß naͤm⸗ 
lich alsdenn die Luft in Geftalt einer Flüßigkeit uns 
erkannt abgeben: koͤnne, fü. liefle fich diefes doch nur 
von. der firen Luft in. dem Inneren der Nahrungs 
mittel und auch nur in dem Falle fagen, falls fie halb⸗ 


entwickelt. ſich ausfonderte und. darauf nicht lange 


- mehr in dem Darm. verweilte, welches jedod) nur 
eine bloße. Möglichkeie ift: aber es ging diefes die: 
jenige freye Luft nichts an, die in den Zwifchenräumen 
der Nahrungsmittel befindlich. und damit in großer 
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Menge eingeſchluckt wird, und. die in. dem Kotks 
wege, mo Faͤulung und Wärme mächtig auf ihre 
fernere Entwicelung wirken, nie wieder dichte wer⸗ 
den kann, wenn fie Diefes gleich wird, indem einige 
Weſen fie in fid) ziehen und berühren, die hiezu eine: 
beftimmte Kraft haben, | 


Ich bin aber weit entfernt die Zwiſchenraͤume 
der Adern fuͤr die einzigen Wege zu halten, durch 
weiche ſolche Winde. abgehen könnten. Denn, fe 
wie es.eine Nervenwirkung ſeyn kann, daß ſich meh⸗ 
rere Luft aus dem Blute abſondert ($. 14.), fo kann 
es aͤuch eine Nervenwirkung ſeyn, daß die. Adern 
mehrere Luft einſchlucken, welches fo. gut aus deu 
Därmen und aus den Lungen als von der Oberfläche 
des Körpers her gefcheben Pann. Das viele Piſſen 
der Milzfüchtigen, fo wenig fie auch trinken, zeiget 
an, wie ſehr z. B. Krämpfungen das Einfaugen der 
Adern vermehren. Und. da das Einfaugen nicht 
durch die: Kraft des Haarrörchens, wie man al 
_ gemein und irrig glaubet, geſchehen kann, ſondern 
durch die Kraft des Hebers bewerfftelliget wird: 
und. da, die Eigenfchaft der Materie der Kraft des 
Hebers gleichgültig iſt, wenn nur die Größe ihrer. 
leichte trennbaren Theile wiederbaflet ; fo muß man, 
mir die Möglichkeit der Einſaugung der Luft bey 
der gehörigen Nervenwirkung zuſtehen. Ben der 
Annahme der Wirklichkeit diefer möglichen Natur⸗ 
handlung iſt aber auch noch die. Erklärung einer an⸗ 
deren Erſcheinung leichte, nämlich das fürchterliche 
bey hyſteriſchen Weibern viele Tage hindurch im 
| gs eines 
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eines fort anhaltende Ruͤlpſen, welches ſcheinbar 
mehrere Luft ausleeret, als ein großes Haus faffen 
fönnte, oder als die Entwickelung der firen Luft 
ausmachen fönnte, wenn auch ihr Darm von oben 
Bis unten Damit: geftopft wäre, wie man eine Wurft 
fopfet. Die Erklärung dieſer Begebenheit durch 
die nach. und nach geichehende Entwickelung ſol⸗ 
her. firen Luft. aus allem, was in den erſten We— 
gen. vorräthig. iſt, verdiente mehrere Achtung, 
wenn die-Mülpfe ſtaͤnken und nicht fo übermäßig, 
groß und haufig kämen: aber, wenn ich fage, „jede 
die Luft berührende Einfaugungsröhre ſchlucke nach 
obiger Annahme in folcher Nervenkrankheit Luft, 
und das Blut feße Diefe wieder. in den Darm ab, 
fo ift jede Größe und jede Dauer Des Rülpfens und, 
was. noch mehr ift, Dig Urſache erklärt, warum 
folche Ruͤlpſe nicht ſtinken. Doc, ich weiche von 
dieſem unhoͤflichen Abſatz, Der, weil alles. eitel 
Theorie iſt, wol ein todtes Capital bleiben wird. 


| 10 


Henn die. Wunden der Schwarte. mit ſtark— 
klebenden Pflaſtern ſolchergeſtalt verfiopft erhalten 
werden, daß die in ihnen eingetretene Luft nicht 
ausweichen kann, beſonders, wenn ſie zuvor mit 
dem Forſchſtabe rechtſchaffen durchwuͤhlt worden 
ſind, ſo ſoll leichte eine Windgeſchwulſt um ihnen 
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— * entſtehen koͤnnen. Ich habe keinen heſtaͤti⸗ 
genden Fall geleſen; aber dieſes gehet an, obwol 
nicht leichte (F. 12.): und ſollte man es ſehen, ſo 
weiß man ja, daß nicht Die Krankheit, fondern 
unfer. Verfahren Schuld fey. ! | 


Eine. andere. Haupturſeche der Windgeſchwuͤl⸗ 
ſte, naͤmlich die Einblaſungen der Luft in die Fette 
baut aus natürlichen Luftbehäftniffen, muß ich hier. 
ganz übergehen, weil fie mit der Lehre von. deu 
Kopfwunden höchftens nur Durch Gegenftinde des, 
vierten Haupiſtuͤckes in Verbindung ſtehet, und 
ich nichts Eigenthuͤmliches darüber zu ſagen vermag, 








IX. Hauptitüd, 
Betrachtungen über Die Zeichen der 


Kopfwunden aus. den Empfindungen 
im äh 





u, 1J. 

De Schmerz bey dem maͤßigen Drucke —* die 
Schwarte iftein Beweis, daß fie gelitten habe 

oder leide, weil ein folcher Druck. auf die gefunde 


Schwarte nicht fehmerzet. Wenn er keine Ältere Ur: 


fadye als die Kopfverleßung zum Grunde hat, deren 
nächften Wirkungen wir, fuchen, fo förnen wir aus 
ihm fehlieffen, daß an feinem Dre Me Kraft getroffen 
und. da beleidigt bat: und diefes kann wichtig genug 
feyn, wenn wir den Ort ſonſt nicht wiſſen. Auch gute 
Wundärzte haben in zweifelhaften Fallen hierauf ges 
achtet; denn, Herr Pott kreisſaͤgte am vierten Tage 
der Verlegung eine Frau an dem Orte, 100, wenn er 
mit dem Finger darauf druckte, es ſchien, als wenn 
fie Zeichen eines Schmerzes angab: und er hatte den 
rechten Fleck getroffen, der font auf Eeinerley Art 
Angezeigte war. In einem anderen Falle, wo aufjer 
dem fiers gegenwärtigen Kopfſchmerze der Kranke 
Krämpfe und Zucfungen befam, ſo bald die leidende 
Stelle gedruckt wurde, entbloͤßte Herr Pott den 
| Knochen, 
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Kuchen, Bir beinfräßig und durchloͤchert wat, 
wodurd) der Eiter der Bewegung des Hirnes wie; 
derhalfend aus und einfluß. Er fand nad) der 
Kreisfägung, während welcher die Krämpfe daurten, 
die Hirnhaut abgeſondert und mit Eiter bedeckt. Su 


einem dritten Falle Dachte Herr Pott nicht fo rich: 
tig. Ich will ihn zur Warnung anführen, damit 
man nicht unterlaffe diefes Zeichen zu brauchen, 
wenn es da iſt, nicht alleine wenn, wie in dem Falle, 
mehrere Anzeigen zugleich da find, ſondern auch, 
wenn es alleine da iſt, und damit uns die Fälle min: 
der irre machen, in welchen die Unterlaſſung diefet 
unfchädlichen Entblößung des Schedels dem Kran: 
fen nicht nachtheilig gemefen ift. Ein armer Menfc) 
wurde bey. dem Matrofenpreffen an den Kopf ge: 
fehlagen, daß er finntos zu Boden fiel, Er erholte 

fi) bald, aber nad) einiger Zeit befam et Zufälle, 
Ar Plagte er, daß. es ihm däuchtere, ein gewiſſer 
Theil an feinem Kopfe fey bey dem Berühren em⸗ 
pfindlicher, und er fagte, daß dieß gewiß derjenige 
feyn mäfte, woran er den Schlag befommen. Herr 
‚Pott unterfuchte diefen Theil: and obwol es ihm 
vorfam, daß bier die Decke etwas gefpannter als im 
natürlichen Zuftande wäre, fo war ihm doch diefes, 
fo ſehr auch die Zufälle eine Eiterung unter dem 
Schedel anzeigten, noch nicht hinreichend um daraus 
ein glückliches Urtheil fällen zu Pönnen. Den fol 
genden Tag, nemlid) den 15. nad) der Verletzung, 
war die gefpannte Stelle dicker, fehlen Aber wenig 
oder gar nichts Flüßiges zu enthalten Nun 
wollte Herr Port die Decke wegnehmen: aber 
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der Menſch bekam hefiigen Froſt mit, Erſtarrung, 
der ihn den Rachmittag noch zweymal befiel, und 
die. übrigen Zufaͤlle wurden ſchlimmer. Er oͤfuete 
die Geſchwulſt und leerte eine dünne Und braune 
Materie aus ihr, Mach dem bald erfolgten Tode 
fand er unter diefer Stelle eine Menge Erter zwi 
ſchen dem in der Farbe ein wenig veränderten Sche⸗ 
del und der Hirnhaut. 
9 2. 

Die Quetſchungen der Schwarte geben ſich noch 
durch andere Schmerzen zu erkennen, die zwar die 
Quetſchung an den Ort beſtimmet, aber nicht für 
fidy alleine oder unmittelbar zu madyen fiheinet, 
Diefe entſtehen durch den Reitz der in fle ergoffenen 
Feuchtigkeit, es. mag nun diefe die ſcharf gewordene 
durch fie bewirkte Austretung oder der Abſatz 
einer Schärfe aus dem Blute in diefen geſchwaͤch⸗ 
ten Det ſeyn. Der Schmerz aus dieſer Urſache 
kann, weil die Gegend gefpannt iſt und fie das Seh—⸗ 
nigte auch zur Empfindung geneigt machet, in jedem 
Grade heftig ſeyn und an dem gequetſchten Orte 
alleine oder über dem ganzen Kopfe-empfunden wers 
den. Herr le Dran ſaget von ihm, daß er viele 
male gefeben habe, tie den Quetſchungen der Schwats 
te halbfeitige Kopfichmerzen und umberwandernde 
Schmerzen über den ganzen Kopfe gefolgt find und 
viele Monate angehalten haben. Eine Frau be 
Fam eine Quetſchung überhalb den figenförnigen 
Fortſatz hinter dem rechten Ohre, welche Feine ums 
de, aber einen Verluſt der Sinnen und foiche Zu 
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faͤlle veranlaßte, die das Kreisſaͤgen zu fodern ſchie⸗ 
nen. Sie kam wieder zu rechte, aber es blieb ein 
Schmerzen nad), der ſich bis mitten auf die Stirne 
309 und ſich erft in vier Jahren völlig verzog, Sie 
verfielnun beym Zanfen in heftige Wuth und vers 
lohr darauf ihre Sinnenund Enıpfindungen. Diefer 
Zufall wär mit einem gänzlichen Verluſt der Spra: 
che, mit einem Unvermögen zu fehlingen und mit 
einem aufferordentlich befchwerlichem Athmen ver; 
knuͤpft. Die Zufälle verminderten fi), die Laͤh—⸗ 
mung ausgenommen, famen aber nach einem Mo⸗ 
nate wieder, und die Laͤhmung nahm auch das 
groͤßeſte Theil der rechten Seitenhälfte des Körpers 
ein, wobey fidy noch Kopfichmerzen der rechten 
Seite und Schwindel einfanden. Der Kopffdyinerz 
blieb bey, die übrigen Zufälle verfchwanden: aber 
drey Wochen nachdem kamen fie weit heftiger wieder. 
und waren mit einer gänzlichen Lähmung mit Raſe⸗ 
ven und Zucfungen verbunden. Der rechte Arm 
aber wurde gleich wieder brauchbar, Den dritten 
Abend waren alle Zeichen des bevorftehenden Todes 
da, und den vierten Tag lieffen die Raſerey und die 
übtigen Zufälle nah. Herr Pouteau fah den 
Drt, wo vor vielen Jahren die Quetſchung war ans 
gebracht worden, und fandihn wie die übrige Haut _ 
des Kopfes mie langen Haaren bewachk, . Er 
drückte ihn, und diefes erregte den Augenblick Zußs 
kungen, die der fallenden Sucht gleic) kamen, den 
Verluſt der Sinnen und heftige Schmerzen. Bey 
der Abfcheerung der Haare machte der Druck des 
Scheermeſſers alle Augenblick Zuckungen. — 

keine 
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keine Geſchwulſt da, und es ſchien zweifelhaft; ob 
eine kleine Roͤthe der Haut nicht eine Folge. des 
Scheerens war. Der Schnitt bis auf den Anodyen, 
der wenig biutere, machte die Kranfe binnen einer 
halben Stunde gefünd. Eine neue ſchmerzhafte 
Empfindung am der Wunde foderte noch vinen 
Schnitt, der, wie der erftete, feinen Zufall madıre 
Ein Mäddyen von 22 Jahren würde an-verfchieder 
nen Orten. des Kopfes gequetfcht, und fie wurde ein 
wenig betaͤubt. Sie ließ ſich zur Ader, aber es 
blieben Kopfſchmerzen zuruͤcke, welche ſich wie das 
Wetter aͤnderten, und ſie wurde mager. Rach 
einem Jahre, da Herr Pouteau gerufen wurde 
und die Haare abſchor, entdeckte er auf der Haut 
uͤber dem Wandbeine rothe, zollbreite, weiche und 
geſchwollene Flecke. Er ſchnitt dieſe bis auf das 
Bein durch, und der Schmerz war hin. Nach 
einem Monate empfand die Perſon wieder Schmerz 
am Hinterhaupte, wo ſich gleiche Flecke zeigten: 
und die Schniete hoben das Uebel völlig. Ein 
Menfch von 24 Jahren war in feinem 8. Jahre 20 
Fuß hoch herunter gefallen und hatte für ein Paat 
Stunden die Sinne verlöhren. Gehoͤrige Mittel 
hatten ihn wieder zurechte gebracht , aber es war 
doch) eine ſchmerzhafte Empfindung an dem gequetfdys 
ten Qrte des Kopfes zurücke geblieben. Der 
Schmerz, der ſich oben vom rechten Wandbeine bis 


‚zum großen Augenwinfel der Seite zog, wurde 


zuletzt ofte ſehr heftig, fo, daß der Kranfe auch ein 


mal davor ohnmächtig zu Boden fanf, Die Haare 


waren. an den gequetfihten Orte flärker und härter 
nn ale | 


aus dem Schmerze. 161 


als. in den anderen Gegenden und wollten ſich nicht 
glatt anlegen, und ihre: Beruͤhruug verurſachte und 
vermehrte den Schuierys ; Die Haut wor. an dem 
Orte gefchwollen und roth, die Geſchwulſt aber. ber 
bielte feine Gruben, ſondern litte nur bey dem Drucke 
empfindliche. Schmerzen, : Herr Pouteau heitte 
den. Kranfen durch einen großen: Kreutzſchnitt, der eine 
weit ftärkere Eiterung veranlaßte, als der Schnite 
fie zu fodern ſchien. WR 


Der Umftand, daß bie Teidende Stelle beym 
Drucke fehmerze oder ftärfer ſchmerze, iftunter den 
Zeichen diefer Urſache nicht weſentlich. Denn, 
nicht immer ift das Leiden der veſten Theile durch die 
Quetſchung groß: und wenn der Schmerz feinen 
Grund blos in dem Neiße des Abfaßes hat, fo kann 
die Natur diefes Abfages.oder feines Reitzes eben for 
wol ein Leiden des Ortes beftimmen, daB ſich durch 
den Druck nicht Hermehret, als fie das Gegentheũ 
nothwendig machen kann. Was man alfo in fehmerze 
haften Umftänden überall fiehet, das kann man an 
der gequetfchten Schwarte fehen: und fo wie obige 
Galle des Herrn Pouteau für die Vermehrung 
des Schmerzes bey dem Drucke ſich erklären, fü leh⸗ 
zen wiederum andere Fälle, daß folches nicht nothe 
wendig ſey. Bon folhen hatte Johann Georg 
Benz einen, den Herr Mellin im Auszuge am 
führer, „Eine Frau fiel von einer Leiter auf dem 
„Kopf und empfand yon der Zeit an beftändig Kopf⸗ 
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„ſchmerzen. Nach einiger Zeit fiel ſie wieder auf 


„die naͤmliche Art, und ihre Kopfſchmerzen vermehr⸗ 
„ten ſich dadurdy ftark, und fie empfand, ob man 
„gleich von Auffen Feine Verlegung wahrnehmen 
„eonnte, in der rechten Seite des Kopfes eine große 
‚Waͤrme in der Gegend des Ohres. hr Geficht 
„nahm ab, fie hörte jedes Wort doppelt, und ihr Ge⸗ 
„Bächtnig wurde von Tage zu Tage ſchwaͤcher. 
„Wenn der Anfall des Kopfichmerzes fam, ſo 
„wurden die Schläfen eingezogen, der Macken falt, 
„ihre Hände zitterten, und ſie hatte foldye Herzens: 
„angft, daß man glauben fonnte, fie würde bald ſter⸗ 
„ben. Da fie aber unvermuthet wieder zu fich Fam, 
„brach fie eine faule Materie von ſich und wurde ges 
„fund. Am dritten Tage kam der Anfall mit allen 
„erzählten Zufällen wieder, Das fonderbarfie war, 
„daßfie, wenn man ihren Kopf befühlte, keinen 
„Schmerz empfand.” | 

Ja der Druck, der nie die Wirfung der reißenden 
Schärfe vermindern oder vermebrenfann, kann auch 
noc) die Theile in einen Zuftand verfeßen, daß fie 
den Reiß minder empfinden, oder er kann auf eine 
andere Art den Schmerz lindern; und alfo kann 
auch ſelbſt die Linderung des Schmerzes durdy den 
Druck auf die leidende Stelle nicht anzeigen, daß 
allda fein Ortfebler fey. Jeder hat wohl erfahren, 
daß der Druck an der fehmerzbaften Stelle den 
Schmerz unterweilen lindere: und diefes ift aud) in 
Abſicht auf die Zufälle der Schwarte ‚bemerkt wors 
den, So Fannte z. B. Poupart einen Menfchen, 
ber, wenn er merkte, daß ihm die fallende Sucht 
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anwandeln wollte, ſich die Stirn rieb, und den Kopf; 
fo rief er konnte, hinter ſich an die Wand ſtemmte 
und dadurch die Anmwandelung zurückehielte, Es 
meinet zwar Poupart, daß die Zuruͤckbeugung 
des Kopfes durch die Ortaͤnderung eines etwan aus— 
getrerenen Fließwaſſers genußt habe, welches auch 
allerdings eine ſehr vernünftige Meinung ift: aber 
wie fönnte denn das Reiben der Stirn genußt haben; 
wenn fie in diefeni Falle die Urſache gewefen? Herr 
Sibbern erzaͤhlet nach der Anführung des Herrn 
Murray einen Ichrreichen Fall von einer wahn⸗ 
witzigen Frau. „Er bemerkte, daß ſie bey dem 
„Kratzen des Kopfes gelaſſener wurde, wenn man 
„aber an einer kleinen Stelle, die gefchwollen wat, . 
„an dem linfen Knochen des Mitteltopfes nahe bey 
„den Zufammenfluffe der Pfeilaͤhnlichen und der 
„ramdafdrmigen Nath kam, in Wuth gerieth. Das 
„aufgelegte Diachylonpflafter vermehrte in wenigen 
„Tagen die Geſchwulſt, fo dag man fie auffchneiden 
„eonnte, worauf erwas Blutwaffer ausfluß. Dar 
„nach fiel fie in einen geringen Schlaf, der Wahns 
„wiß wurde geringer , die Stelle des Hirnſchedels 
„fonderte fidy nach) Wunfdy ab, und die Wunde heilte 
„zu. Staͤrkende Mittel ftelleten fie hernach voͤllig 
„her. Wahrſcheinlich war es, daß ein zuruͤcke ges 
„eretener Kopfgeind die Schuld Hatte.” ; ° \ 


Der Schmerz beym Drucke iſt aber wol mebe 
eine Unzeige der vorgegangenen Quetſchung als die 
Unveraͤnderlichkeit oder gar die Verminderung des 
Schmerzes oder der Zufaͤlle beym Drucke; wenig⸗ 
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ſtens zeiget er einen empfindbaren Ortfehler au, das 
hingegen die Verminderung der Zufälle beym Drus 
cke oder den Reibungen opne Ruͤckſicht auf die Ber 
ichaffenheit des Drtes bloß eine -Mervenwirkung 
fenn Bann, wie ich folches fehr auffallend in der Hirn; 
wuth bemerkt babe, wo blos das Hirn entzünderwar, 
keinesweges aber die Schwarte zuleiden fchien, und 
100 doch das Kragen des Kopfes nnd das Wuͤhlen in 
den Haupthaaren ungemeine Erleichterung fehaften. 
Auch habe ich bey eimem fehrecklichen periodiſchen 
Schmerzen der einen Seite der Zähne und der Ober: 
fippe durch das ftarfe Reiben der Hand und des Un⸗ 
terarmes große Linderung gefchafft, und ich babe es 
mebrmalen bey hyſteriſchen Weibern gefeben, daß 
ihnen gewaltig viele Winde mit großem Krachen aus 
dem Magen fuhren, fo bald und, fo lange fie ſich den 
Arm und vorzüglich die Gegend des Schlüffelbeines 
sieben. Herr MWeifard fahe eine Dame aufden 
genommenen Trank von Sennesblättern in einen 
der fürchterlichften Anfälle liegen, Sie gab durd 
Zeichen zu erfennen, daß es ihr wohl befam, wenn 
man das and) verzerrte Geſicht beſtaͤndig mit einem 
Zuche rieb. Und Here Weikard felöfi, wenn 
hypochondriſche Spannungen ihn angriffen, die bey 


ihm nach dem Spannen unddem ftumpfen Schwere 


zu urteilen mit einem Krampfe der Adern in der 
Hirnhaut verbinden waren, ſchaffte fich dadurd) 
Linderung, wehn er die Stirn und das Geficht rieb 
oder mit kaltem Waſſer wufc oder, wenn diefesnicht 
helfen wollte, daß er einen ſtarken Druck auf den 
zwenten großen Aſt des fünften Nervenpaares 

machte. 
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machte. Und auch felbft in dem Falle des 
Douparts war mol nicht einmal ein Ortſehler 
in der Schwarte vorhanden. Doch foldye Berracys 
tungen entfernen nur von der. Hauptſache. | 


| | G. 4. 

Wenn man nad) des Guidonis Art durch 
das Anklopfen an einen um die Zähne gebundenen 
und angeftrammten Faden, oder nad) des Hypo—⸗ 
cratid Are duch Das Kauen harter Dinge die 
Scläfenmuffeln, oder wenn man durch Verzerrun⸗ 
gen der Stirnmuſkeln oder Hinterhauptsmufkeln 
die Schwarte anfteammet, fo muß an dem Orte, wo 
fie gelitten, durd) die Zerrung ein Schmerz entftes 
hen, der diefem Leiden wiederhallet. Fabritius 
von Aquapendens widerſpricht denjenigen, 
welche hieraus auch auf einen Bruch des Schedels 
gefchloffen haben. Er fager: „Meiner Meinung 
„nach kann man hieraus weiter nichts als die Verlez⸗ 
„zung der Muſkeln an den Scyläfen abnehmen, als 
„welche den unteren Kinnbachen bewegen; denn, 
„wenn diefelben in dem Ziehen einen Schmerz em: 
„finden, ſo ift es es ein Zeichen ihrer felbfteigenen 
„Berlegung, der Hirnfchale ihrer aber mitnichten.” 


Obgleich aber Fabritius Recht hat, daß der 
Schmerz das Zeichen der felbft eigenen Verletzung 
der Scywarte iſt, ſo kann er doch audy Anzeige auf 
den Bruch) geben; denn, der Bruch fann Raupig: 
feiten darbieten, welcye die Schwarte bey dem 
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durch die Anſtrammung der. Mufkeln erregten 
Glitſchen fehmerzend reißen. . Vielleicht moͤgten 
gewoiffe Raubigkeiten des Bruches nur im Glitſchen 
und nicht-ben dem Drucke der Schwarte ſchmerz⸗ 
haft reißen, und denn wäre der Schmerz bey der Be⸗ 
wegung mehr ein Zeichen des Bruches als der 
Quetſchung der Schwarte : und diefes, imgleichen 
weil man im Betaſten des Kopfes, ‚befonders bey 
Leuten, die ſchurfigt ‚oder gtindigt find oder ftarkes 
Haar haben, vielleicht nicht fo ſehr überall kommet, 
machet, daß ich rathe, diefe von vielen verachtete Uns 
terfuchung nicht ganz zu vernachläfligen, auch) felbit 
denn nicht, wenn wir ſchon einen Bruch Fennen, 
weil es uns aufeinen Gegenbrudy führen kann. 


$. 5. 

Ehen diefe Unterfuchung fann, wenn fie auch 
nicht ſchmerzet, uns durdy das krachende Geraͤuſch 
wichtig werden, weldyes der Kranfe empfindet oder 
wir ſeibſt hören, indem das Anftrammen und Nach—⸗ 
Laffen der Mufkeln eine rauſchende Bewegung der 
Trümmern gegeneinander machet, an denen fie 
etwan beveftigt find. Diefes Zeicyen ift von vielen 
geachtet worden: und es fann fo deutlid) feyn und 
fo leichte entſtehen, daß felbft, wie in einem Falledes 
Herrn Schutte, der Kranke nicht einmal im 
Stande ift zu fprechen, indem die verlegten Theile 


der Hirnfchale bey der geringftien Bewegung des 


Unterkinnbackens knirſchen und über einander 
gleiten, 


6.6 


aus bem Schmerze. — 


Wenn man bey — —— des Kopfes die 
Trümmern des Schedels drücker und dadurch ihre 
Mänder gegen einander reibet, fo muß das dadurch 
verurfachte allen uͤbrigen Beinbrüchen eigene Ges 
raͤuſch und erfchütternde Gefühl dem Kranken fo 
ſehr und mehr merkbar feyn als dem Wundarzte. 
Es ift aber nicht noͤthig von diefem allgemeinen 
Kennzeichen der Knochenbruͤche mehr zu fagen oder 
die Erinnerung ſich nicht durch das Geraͤuſch der 
Luftaustretungen irre machen zu laffen, umftändlidy 
zu machen, weil diefes allen Wundärzten Öefannte 
Sachen find. 


9 7 

Die ſcharfen Ränder und Raubigkeiten der 
Brüche und Zertruͤmmerungen, müffen, wenn ihre 
Lage darnach ift, die fierbedecfenden weichen Theile 
reißen und alfo am Kopfe, was fie an jedem anderen 
Gliede thun, Entzündung und Schmerz machen und 
dadurch ihre Gegenwart anzeigen fönnen, es mag 
zur Unterfuchung die Gegend gedruckt werden oder 
nicht. Vorzuͤglich zeiget der Schmerz beym Drucke 
ſolchen Bruch an, wo man weiß, daß die Schwarte 
nicht ift verlegt worden; und alfo ıft er als ein Zeis 
chen der Gegenbruͤche und Seitenbrüche fehr wichtig. 
ch erinnere auch verfchiedene' Fälle, inwelchen man 
aus dem entzündlichen und ſchwuͤlſtigen Weſen der 
Schwarte auf einen Gegenbruch geſchloſſen hat, aber 
vom Schmerze erinnere ich wenig. Unterdeſſen 
84: ſchluß 
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einem veſteſitzenden Schmerze und einer. Aufdunſung 
auf einen Gegenbruch und fand ihn. Ein Mann, - 
der von einem hoben Geruͤſte gefallen war und vers 
fchiedene Kochen zerbrochen hatte, Frigte nach der - 
fünften Woche verfchiedene Zufälle der Eiterung 
der. Hirnbäute oder des Hirnes. Zu Ende der 
fechfien Woche klagte er, daß. ihm fein. Kopf beym 
Anfühlen fehr wehe thaͤre. Er hatte einen heftigen 
Froſt, der über eine Stunde anhielte. Neun und 
zwanzig Tage darauf entfland an dee einen Geite 
feines Kopfes eine Geſchwulſt, die beym Anfühlen 
etwas Fluͤßiges in ſich enthiele. Erft diefe verfeitete 
den Heren Nourſe, der jedoch nichts von der Kopf: 
verleßung gewuſt hatte,aber zu fpäteinen Bruch und 
eine große Eiterſammlung unter ihm durch den 
Schnitt zu entdecken, die er vermuthlich nach Anz 
zeige des Schmerzes durch die übrigen Umſtaͤnde 
angetrieben zus rechten Zeit früher hätte entdecken 
koͤnnen. Ich erzähle aber diefen Fall nur, damit 
der Lefer dadurch aufmerffam gemacht werde, auch 


alsdenn aus diefem Schmerze eine Anzeige zu neh⸗ 


men, wenn er es gleic) nicht aus der Gefchichte der 
Beſchaͤdigung weiß, fondern nur dus Zufällen erras 
then muß, ob der Kopf verlegt fey. Herr 
Quesnay faget: „die Zufaͤlle, weiche urtheilen 
„laffen, daß eine Gegenſpalte vorhanden ſey, und die 
„das Kreisfägen beftimmen, find bauptfächlicy ein 
„veſteſitzender Schmerz, der zwar nicht an dem Orte 
„der Teeffung empfunden wird, der aber doch eine 
»Folge der Kopfverleßung zu ſeyn ſcheinet. F 
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Here Bilguer fager:. „Aber das iſt auch 
„gewiß, daß manchmal nicht eine einzige von den 
„Folgen der Bruͤche, auſſer etwan ein kurz dauren⸗ 
„der Schmerz eutſtehet, obgleich eine Fiſſur in der 
„Hirnfchale vorhanden if." Es mag bier dieſer bes 
ruͤhmte Mann für einen Grund. haben, welchen er 
will, fo feyeinee die Anmerkung wahr zu feyn, weil 
die Zerreiffung und Zerrüng dee Adern in der Beins 
baut und dem. Kuchen, was man auch von ihrer 
Unempfindlichkeit fagen mag, doc) wohl eben ſo gut 
als die Zerrung der gleich unempfindlichen Gelenks⸗ 
Bänder Schmerz werden erregen koͤnnen. Und ift 
fie wahr, fo ift fie in Abficht aufdie Gegenſpalte wich⸗ 
tig, weil an ihrem Orte kein ſonſtiges Leiden der 
Schwarte das Zeichen aus dem Schmerze verdäch: 
tig machet. 

$. 8 


| soft iſt der Kranke in der Verfaffung, daß er 


zwar den Schmerz empfinden aber nicht anzeigen 
kann. Alsdenn müffen wir aus den Handlungen 


des Kranken ſchlieſſen, daß er leide, Unter diefen hat - 


ſich eine, nämlich das. Greifen mit den Händen nad) 
dem Kopfe, fo febr-ausgezeichnet, daß fie zu allen 
Zeiten für ein Zeichen der Verlegung defjelben: ift ges 
halten worden. Dev Augenfchein lehret, daß «6 
eine willfübrliche Handlung fey: und da es nur uns 
ger Umftänden gefchiebet, in welchen nicht zu vers 
mutben ift, daß der Kranke au die Umftebenden und 
an eine Unzeige denke, die er ihnen etwan geben 
wollte; ſo iſt zu glauben, daß es. blos. gefchehe um 
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eine Urſache des Schmerzens zu heben, um eine Laſt 
wegzunehmen, die ihn druͤcket. Dieſes wird auch 
durch Beobachtungen beſtaͤtigt; dent, fosfaget z. B. 
Here Piſtor von ſeinem Kranken, welches ein drey⸗ 
jaͤhriges Kind war: „Die Macht hatte es Schmer⸗ 
„zen, weil es verfchiedentlich winfelte und ofte nad) 
„dem Kopfe griff, welches bisher noch nicht gefche: 
‘hen. war.” Here Edler faget: „Als Die Scheel; 
„baut vom Knochen abgefondert wurde, bezeigte ſich 
sder Kranke weir unruhiger und griff mit den Haͤn⸗ 
„den ftärker nach dent Kopfe.” Ben diefer Anna: 
me ſetzet das Greifen eine Empfindung zum Voraus 
und zeiget nur eine "Beleidigung des Kopfes an, die 
eine Empfindung, eine druckende oder fchmerzende 
verurfachet. Diefes aber, wenn wir das Greifen 
als ein Zeichen der Art der Verlegung betrachten wol; 
len, wird uns wenig Licht geben; denn die Ausdeh— 
nung, der Hirnadern oder eine Urſache auffer ihnen, 
welche das Bermögen zu denfen ſchwaͤchen, Fünnen 
eine druckende oder ſchmerzende Empfindung machen 
«oder nicht, und wenn fie es nicht thäten, fo konnte 
es die zugleidy Beleidigte Schwarte thun, die wol in 
den meiften Fällen die naͤchſte Urſache des Greifens 
feyn mag, in welchen wir das Hirn alleine in Ber 
- dacht haben, ob es gleic) weiter. nichts als. die Be: | 
taͤubung verurfachet. Auch die Erfahrung benim: 
met uns die Hofnung das Greifen als ein Zeichen der 
Art der Verlegung gebrauchen zu koͤnnen; denn, fü 
lehret, daß es die Folge vieler Arten ift. Ich habe 
es felbft mehrmalen als eine Folge des Druckes des 
Hirnes von Urfachen aufferhalb den; Adern gefehen, 
| | und 


aus dem Schmerze, 171 


amd diefes Hat wol jeder gefehen die Herren von 
Swieten, Home und Theden fahen es als eine 
Folge des Druckes von Urfachen intierhalb den Adern, 
naͤmlich von der Anhaͤufung des Blutes in ihnen, 
erſtere in der Erſchuͤtterung, letzterer bey der Zuſam⸗ 
mendruͤckung der oberen Sichelhoͤle durch den un⸗ 
foͤrmlichen Maſer: und wer hat es wol nicht in den 
Schlagfluͤſſen geſehen? Auch bey Eiterſammlungen 
iſt es ein Zufall. So ſahe es auch Herr Theden 
zwey Jahre nach einer Kopfverletzung entſtehen: und 
die Urſachen waren ein wenig Eiter und ein kleines 
Stuͤck der inneren Tafel, welche auf der harten Hirn⸗ 
baut lagen unddie Beräubung nicht durch den Druck, 
fondern wol diefe und den Schmerz durdy den Reitz 

muſten verurfacht haben. Herr Schmucker fa- 
get, daß er diefe Bewegung, die er einen mechanis 
ſchen Trieb nennet, faft bey allen. Verlegungen des 
Gehirns gefunden habe, 


Man meiner and), daß bdiefes Greifen den Ort 
der Beleidigung anzeige: und es ift glaublich, weil 
eben der Ort der Siß der Empfindung ift, die. es vers 
anlafjet. Aber wenn man diefe Handlung mit ans 
ſiehet, fo führer der Flägliche Zuftand des Kranfen 
uns auf Zweifel, ober audy fo viel Verſtand Habe 
den Ort unterfcheiden zu fönnen: und wenn ic) nad) 
meinen eigenen Beobachtungen urtheile, fü daͤucht 
mir, die Meinung fen falſch; denn, eines Theils er: 
reichten meine Kranken nicht immer den — ſie 
griffen oft nur gegen ihn und ſchienen ihre Abſicht in 
der Ausfuͤhrung zu vergeſſen, wenn ſie ihn aber er⸗ 
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zeichten. ſo trafen. fie bey weiten nicht immer dies 
selbe Gegend; und zweytens, fo ſchien es mir, daß ſie 


nur mit dem Arme griffen, ‚der ihnen am. freneften 


fag, und daß ſie nur an die Seite und au eine foldye 
Stelte trafen, wohin es ihnen am bequemften fiel, 


‚denn, ich fabe bey zweenen folcher Kranken, deuen ich 
‚eine andere Lage geben mußte, daß-fie nachdem mit 


‚der anderen Hand gegen die andere Geite des Kopfes 
‚eben die Bewegung machten und den Armı nicht meht 
zührten, den fie vorher dazugebrandyt hatten. Nun 
ift eg freylich wahr, daß diefe Leute wol zu ſchlecht moͤ⸗ 
gen gemwefen feyn etwas meiter unterfcheiden zu koͤn⸗ 
nen, als daß der Kopf litte: es ift von mir auch nicht 
zu widerlegen, falls eingewendet würde, daß aud) 
Leute, die nicht fo ſchlecht find und noch den Gig der 
Enipfindung genauer fühlen, ſolche Handlungen 
machen, welches ich nyr nicht gefehen habe und. mir 


nur niche recht vorftelfen kann: aber idy bin aud) 


nicht willens das Gegentheil zu behaupten. Ich 


ſelbſt würde bey dem Mlangel anderer: Zeichen des 


Ortes den für den rechten halten, wohin der Kranfe 


griff, und wenn ich fähe, daß er immer nacheiner und 


derfelben Stelle griff, man mögte ihn legen wie man 
wollte, fo würde ic) es mit großer Zuverfichs thun: 


aber wird diefer Fall je vorfommen ? 


Es finder fich bey dieſer Handlung noch ein be; 
fonderer Umſtand, der fo viele Kenntniß des Ortes 
und fo viele Willführ des Kranken vermuthen laͤſſet, 
als letzterer Saß fodert, und der aufferdemanzuzeigen 
fiheint, daß Wunden und Quetſchungen des Hirnes 
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ſchmerzen koͤnnen ehe noch Entzuͤndung und Ge⸗ 
ſchwulſt dazu ſchlaͤget. Wir ſehen naͤmlich, daß zu⸗ 
weilen viel Gehirn neben und bey dem Verwundeten 
lieger: ‚und es iſt doc) nicht einzuſehen, wie dieſes 
Hirn aus dem Kopfe von dem uͤbrigen abgetrennt 
werden und dahin kommen ſollte, wenn der beräubte 
Kranke es nicht auspflückte oder wegrig und dahin 
warf oder fallen lich, Man bar diefe Hirnmaffe, 
deren Auspfluͤckung man in fpäteren Zeitpuncten zus 
weilen mit angeſehen hat; oder die man an den Stei; 
len des Öefichtes oder der Kleidung, wohin der 
Kranke har reichen können, Kleckweiſe bat aufges 
ſchmiert gefunden, viel fo abgeriffen geſehen, wie fol 
ches 3. B. aus dem Zeugniſſe der Herren Morandy 
Schutte, Lampert, deſſen Kranker Befoffen war, 
und Camerarius erhellet, in deſſen Fall auffer: 

dem noch das Schreyen des Knabens bey dem Ver⸗ 
Bande und befonders bey der Berüßrung von reißen 
den Dingen die Empfindung als Urfache beftätigee 
und die Vermuthung giebet, daß überhaupt fein vie⸗ 
les Schreyen in den erſten Tagen die Wirkung des 
Schmerzens ben diefer fücchterlichen Zerreiffung des 
Hirnes gewefen ſey. ch habe: aber audy den Fall 
ſelbſt gehabt in welchem ben einem ſehr zerfchlage: 
nen Kinde diejenigen viel Gehirn auf der Erde fan: 
den; die es einbrachten: und Here Treu, der eir 
nen ähnlichen Fall bey einem Zigeuner ſah, bey wei; 
chem fo viel Hirn als ein Hünerey groß auf der Erde 
gefunden worden, faget ausdruͤcklich, daß folches 
von dem Verwundeten mit den Fingern abgerijfen 
. | und 
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und von fich geworfen, "von den Perfonen aber, die 
ihn abhoften, fen mitgebracht worden, :. 2Beun.aber 
die Beräuhung in folchen Faͤllen vor dem Eintritte 
der Entzuͤndung und Schwellung ſchon da geweſen 
iſt und alſo, ehe noch ein Druck des Hirnes da war, 
fo iſt dieſes aus den Kraͤmpfungen des Hirnes zu er⸗— 
klaͤten (IH. $.27:), welche die Hirnwunde veranlaſſet. 


ae — F. 9. vn | 

Es giebet vielerlen Urfachen zu Schmerzen in 

der Schwarte oder zu ſolchen, die durch den Drud 

auf die Schwarte keunbar werden? aber fie muͤſſen 
theils in einer Lehre von den Wunden uͤberbaupt bes 
handelt werden, theils kommen fie in der Folge vor, 
und von einigen werde ich in anderen, Hauptſtuͤcken 
füglicher reden fönnen. Hier mil ich in Abſicht auf 
diefen Schmerz nur fo viel fagen ‚daß, wenn der 
Kranke, deſſen Kopf verlegt gewefen ift, den Händen 
feines Wundarztes entronnen, es noch Elug fen auf 
die Empfindungen an der feidenden Stelle zu mers 
fen und, wenn ſie entſtehen, Rath zu ſuchen; denn, 
ſo wie die Schmerzen aus der Quetſchung der 
Schwarte (8. 2.), ſo koͤnnen auch die empfindbaren 
Folgen der Beleidigungen des Schedels langſam 
eutfiehen, aber ſchnelle Huͤlfe fodern: und dieſes muß 
man jedem von Kopfwunden Geheilten wohl ein⸗ 
ſchärfen. Diefe Folgen, die man aus ihren übrigen 
Zeichen beurtheilen muß, find fpäre Abblätterungen, 
wobey das junge Fleiſch, weldyes das VBerdorbene 
vom Schedel nicht. verdauet, fondern abftößer, we; 


nigftens, wie ſolches auch Herr Petit erfahren, | 
be 


ym 
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heym Drucke ſchmerzet; Beinaus wachſungen, wel⸗ 
che durch Auſtrammung die Knochenhaut und 
Schwarte zut Erregung des Schmerzes oder zur Em⸗ 
pfindlichkeit bey dem Drucke zerren koͤnnen; der Bein⸗ 
freſſer, deſſen ſcharſer Eiter die Nerven in dem Kno⸗ 
chen und der Schwarte reißen kann, und viele ans 
dere Dinge mehr, wie ſolches in der Folge vorfom; 
men wird. Hier will ich mich begnuͤgen den Fall 
des Herrn Engels, der mir anderswo wichtiger iſt, 
zur Beſtaͤtigung der nicht mafernden Bruͤche des 
Schedels als eine Urſache ſpaͤter Kopfſchmerjenaund 
auch als eine Urſache ſpaͤt entſte hender Hirnentzuͤn⸗ 
dungen und des Todes nur zu nennen. ne 


de... 

Ich Habe die Brüche des Schedels als Urfache 
des Reißes der Schwarte ſchon fuͤr empfindbar aus; 
gegeben. Sie können diefes aber auch ohne Rücks 
ficht auf die Schwarte feyn; denn das Innere der 
Knochen ift nicht ganz ohne empfindende Nerven; 
und wenn der Bruch folche zerret oder zerreiſſet, fo 
muß es ſchmerzen. | 


Diejenigen Brüche, welche die Löcher faflen, 
durch welche Nerven geben, können durch die Raus 
ı bigkeit ihrer verfchobenen Ränder die Nerven reißen 
‚und durch diefe Werfchiebung der Ränder fie zerren 
‚und druͤcken. Alsdenn muͤſſen Folgen entftehen, 
„unter welchen auch ein Schmerz an dem Orte des 
Bruches oder ein Schmerz oder eine Betäubung der 
‚Empfindung an dem Orte der Werbreisung — 
J | ers 
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Nerven ſich auszeichnen können, Ein Knabe rang 


„mit einem anderen und warde mit dem Kopfe gegen 


„einen ſteinernen Soller geworfen, wodurch er ans 
„fänglich. einen langſamen und Ohnmacht er regenden 
„Schmerzen innewendig in feiner rechten Seite des 
„Hauptes’enmpfunden, nachgebends aber nichts am 
„ders that, als daß er ftetig aus dem rechten Naſen⸗ 
„locye Blut ausfchneugte und: über unerträglice 
Schmerzen Hagte, bis er endlich den zwoͤlften Tag 


„nach geſchehenem Falle in einen tiefen Schlaf, jedoch 


„ohne Fieber fiel und bald darauf gänzl ich entſchlief. 


Hierauf,“ fager Job van Meefren, „Haben 


„wir in Gegenware Samuel Kofters die Hirn 
ſhale dieſes muthwilligen Ringers nach Entbloͤßung 
„der haltenden Theile hurtig durchgeſaͤgt, in deſſen 
„Grunde bey dem Loche der Gehoͤrſerme an der rech⸗ 
„ten Seite wir eine ſubtile dünne Haarfpalte, welche 
„fic) unter dem Stirnbeine hin nad) dem Fußbeine er⸗ 
ſtreckte, und etwas verſtocktes Blut neben einer 
„übelviechenden Feuchtigkeit befunden. -Auf denen 
„Hirnhäutleinen, ja auch in dem Hirne ſelbſt, auſſer 
„an obberuͤhrtem Orte, wurde kein Blut verjpüret»” 


Gaffende Brüche in der Nähe foldyer Löcher, 
wenn fie durch die Werdichtung ihres Umfanges die 
Gertalt derfelben ändern, muͤſſen durch den Druck 
und die Verzerrung der Nervenbuͤndel ähnliche Wir: 


Fungen duffern koͤnnen. Aber es fehler mir für die | 
fen Abſatz ſehr an Erinnerung beftätigender Faͤlle, 


deren es auch wol wenige geben. mag · 
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G.. 11. ° 

Bey den vielfältigen am Kopfe verwunderen Leu: 
ten, deren Heilung ich beforge babe, ift es mir fein 
einzigesmal eingefallen einen zu fragen, ob er bey der 
Verlegung ein Prachendes Öerdufch im Kopfe gejpüre 
babe: und follte es unferen Beobachtern eben fo ges 
angen feyn, fo wäre es nicht zu bewundern, daß die 
ar ur fo felten find, welche diefe Sache 
als gefcheben beſtaͤtigen. Es ift aber auch eine Us 
fache vorhanden, warum wirklich diefe Empfindung 
nicht fo häufig wird bemerkt werden Fönnen, und diefe 
ift die Gemürbhsverfaffung des Berwundeten in dem 
Augenblicke der Berwundung, wenn er nämlich in 
einer rertenden Thätigkeit begriffen ift, die feine durch 
die Gefahr verftärkte Aufmerkſamkeit verfehlingert 
und es ift Fein ftärferer Beweis nöthig als die all 
gemein befannte Sache, daß der im Zweykampf oder 
in der Schlacht mit Kugeln oder feharfen Dingen 
verwundete empfindliche Menfch_oft nicht che weiß, 

daß er verwundet ifb, bis es ihm andere ſagen. 


Man bat geglaubt, daß ein Frachendes vom 
Kranken felbft empfundenes Geräufch bey Peinen 
Schedelbruche ftatt fände, weil mit dieſem zugleich 
die Erſchuͤtterung des Hirnes gefebähe, welche die 
Empfindung des Geräufches hinderte. Aber eines 
Theiles entſtehen Brüd)e des Schedels, ohne daß die 
geringfte Erfchütterung des Hirnes zugleid) erfolger, 
und zweytens ift der Bruch fertig, ebe die Erſchuͤtte⸗ 
rung anfänger; es fann daher die Erfchürterung Feis 
ne allgemeine Lirfache feyn, welche dem Kranken dieſe 
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Empfindung ſollte unmoͤglich machen, wenn ſie es 
auch bey einer gewiſſen Art Bruͤchen waͤre, die erſt 
ſpaͤter in dem Zeitpuncte der Erſchuͤtterung durch die 
Schnellkraft des Schedels bewirkt wird. Doch 
dieſer Bruch, ich meine die ausgewoͤlbte Zertruͤmme⸗ 
- zung, ift eine feltene Sache. Freylich aber ift eine 
fo große Erfchütterung, die dem Kranken, wenn er 
ſich auch wieder ermuntert bat, nicht erlauber andere 
in der Zeit empfundene Dinge zu erinnern, eine bins 
zeichende Urfache, daß er ſich auch nicht des Krachens 
erinnern fann. Wir haben unterdeffen doch Fälle, 
in welchen fogar recht ftarfe Erfchütterungen, wel: 
che überhaupt die Empfindung des Krachens nicht 
bindern Fönnen, auch die Wiedererinnerung derfel: 
ben nicyt gehindert Haben. Ein Mann von so Jap: 
zen wurde von einem laufenden und ſcheu geworde⸗ 
nen Pferde umgeftoßen und fchlug mit ſolcher Gewalt 
‚auf den Erdboden nieder, daß er das Praffeln des 
zerbrochenen Scyedelfnochens hörte, wie er mit dem 
Hinterhaupte auf einen Stein fiel. Es waren große 
Zufaͤlle der Erſchuͤtterung des Hirnes die erften Fol: 
gen diefes Falles, welche die Zufälle, die man von dem 
Drucke herleiter und hier von einer großen Blutauss 
tretungzwifchen Hirn und Hirnhaut vornen undunten 
im Kopfe entftanden waren,unvermerftablöfeten, Hr. 
Valſalyva fand nach dem Tode einen großen Bruch 
im Hinterhauptsbeine. In einem Falle des Herrn 
de la Motte lag der Kranke lange Zeit nach einem 
Stockſchlage, feitwärts auf den mitreleren Theil des 
SHinterhauptbeines angebracht, ohne Berftand, brach 
ſich öfters und fagte, er habe beym Schlage ein Ge: 
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raͤuſch verſpuͤret, als wenn man einen Topf ihm an 
dem Kopfe zerſchlagen hätte, und es habe ihn ges 
duͤnkt, er fähe viele Lichter um ſich herum, Ich führe 
dieſen Fall, den ich ſchon anderswo gebraudyt habe 
(V. $. 2.), des Umſtandes wegen hier ein wenig weit: 
läuftiger an, weilder Beobachter aus dem Krachen 
und Funkeln auf die Wirklichkeit eines Bruches 
richtig ſchluß, aber bey.der völligen Entblößung des 
Schedels unter der Wunde feinen fand, fondern den 
Menſchen ohne Schwierigkeit Heilte. Unterdeffen 
war der Schluß richtig, wenn ic) ausnehme, daß das 
Funkeln feine Anzeige auf den Bruch, fondern auf 
eine vergängliche Einbiegung des Schedels oder auf 
die gewiß vorhandene Erſchuͤtterung des Hirnesgab: 
und der Umftand, daß Fein Bruch gefunden worden 
und Feiner Zufälle gemacht bat, ift fein Widerfpruch: 
denn es giebet allerley Sorten von entfernren Bruͤ⸗ 
chen, die durch folche Unterfuchung nicht zu finden 
find: und es heilen viele unentblößte Brüche one 
Zufälle, In einem anderen Falle diefes beruͤhmten 
Mannes, wo gleiches Geraͤuſch und gleicyes Fun: 
Peln mit einem Riffe der inneren Tafel der gerröffes 
nen Stelle verbunden war, war auch feine Austres 
tung des Blutes vorhanden, weswegen auch dieler 
Kranfe wol ohne Kreisfägen würde haben Fünnen 
geheilt worden feyn. | . 


Das Funkeln ift ein ziemlich gewiſſer und in ei⸗ 
nigen Fällen fehr gewiffer Beweis der verad: nlichen 
Einbiegung der getroffenen Stelle: und die ver: 
gaͤngliche Einbiegung des Schedels iſt eine ſebr des 
| M 2 greife 
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greifliche Urſache Des Niffes der inneren Tafel der 
Stelle; man mußdaher, wenn Funkeln und Krachen 
zufanmentreffen, und man an dem.getroffenen Orte 
feinen Brud) findet, wicht. auf einen Gegenbtuch an 
einer entfernten Stelle, fondern auf einen Riß der 
getroffenen fchlieffen und an diefer die Kreisfägung 
mit Zuverficht bewerfftelligen. Ä 


Da man unterfcheiden kann, ob ein Schall, den 

wir vernehmen, an diefer oder jener Seite wirket, 
oder wo unfer Kopf berührt wird, fo muß man alas 
ben, daß ein Berwundeter, der das Krachen der Zer⸗ 
Brechung vernimmet, es mag nun diefes durch das 
Gehör oder durch das allgemeine Gefühl ihm merk: 
bar feyn, aus demfelben den Ort des Bruches muͤſſe 
anzeigen fönnen: und wäre diefes wahr, fo hätten 
wir ein Kennzeichen der Gegenfpalten mehr. Doch, 
dieſes waͤre vielleicht nicht wichtig, weil wol gar zu 
ſelten der Geift des Verwundeten die große Aufmerk: 
famfeit beſitzet Empfindungen an zweenen Orten zu⸗ 

gleich fo zu unterfiheiden, daß er die Stelle einer je: 

den deutlich und zur Erinnerung fähig follte bemer: 

fen £önnen: man muß aber gefteben, daß obgleich 

die Empfindung des Gegenbruches fpäter moglich 
‚wird. als die Empfindung der Treffung, doc) der in: 
terfcheid der Zeit für die Unterfcheidungsfraft der 

meiften Menfchen zu Elein ift, und daß fie aud) bar: 

am bende Empfindungen wie in Einem Zeitpuncte ge 
ſchehend ſich vorftellen werden, weil die der Treffung 

noch) dauret, wenn’ die des Öegenbruches da ift. Ju 

allen Fällen aber, wo wir aus dem vom Kranken ver: 

| FT nom: | 
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nonmenen Krachen in der Verlegung etwas fchlief: 
fen wollen, muß diefes mit vieler Vorſicht gefchehen, 
die zwar nicht unfere Behandlungen, fondern nur uns 
fere Vorherfagungen in zweifelhaften Fällen eins 
ſchraͤnket; denn, die Treffung eines harten Körpers 
an den Schedel und die merkliche oder unmerflicye 
Serbrechung der Theile des wirkenden Körpers koͤn⸗ 
nen aud) vernehmlich fihallen: und der Kranfe Een; 
net den Schall der Zerbredyung nicht und Fann ihn 

nicht von anderen unterfcheiden, | 


I. 12. 


Die Quetſchung des Schevels hinterläffet oft 
einen vefte ſitzenden Schmerz, der, wenn er feinem 
Aufferlichen Mittel weicher, fie oder doc) wenigſtens 
eine Behandlung anzeiget, die man zur näheren 

Unterſuchung unternehmen muß. Herr Quesnay 
faget: „Manchmal bleiber nad) den Kopffchlägen an 
„dem Orte der Verlegung, obgleic) die Wunde ge: 
„beilt ift, ein veſte figender Schmerz übrig, wels 
„cher, anftate fic mit der Zeit zu vermindern, obn: 
„erachtet aller, dufferlichen Hülfsmittel mehr und 
„mehr zunimmet; wodurdy-man denn vielmals ger 
„noͤthigt worden iſt Schnitte an diefem Drte zu mas 
„hen und das. Bein zu eneblößen. Einige haben 
„das Abſchaben vorgenommen, andere haben die Abs 
„blaͤtterung abgewartet, und wieder andere haben 
„für gut befunden zu Preisfägen: und man wird aus 
„den Beobachtungen erfehen, daß diefe Mitlel, nach⸗ 
„dem die Fälle unserfchiedlich gewefen, auch auf vers 

| M 3 „ſchiedene 
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„fhiedene Art gelungen find.” - Diefer berüpmte 
Mann fuͤhret nun verfchiedene Beobachtungen zur 
Beftärigung an. Die erfte ift von dem Herrin 
Marechol. Ein zehen: bis zwölfjähriges Maͤd⸗ 
chen bekam eine Verlegung von einem eifernen Bor: 
bangftabe, welcher ihr auf den Kopf fiel, keine uns 
de machte, aber einen veftefigenden Schmerz an dem 
Orte zuruͤcke ließ, der ſich nad) und nach vermehrte 
und fogar ein Fieber erregte. Da diefer Schmer; 
feit vielen Jahren beftändig fortgedauert hatte, fo 
ereisfägte Herr Marechal. Er bemerkte, daß die 
Spaͤne des Knochens trocken wie von einer Hirn: 
ſchale waren, welche lange in der Exde gelegen hatte. 
Es war aber diefe Behandlung von einem fo guten 
Erfolge, daß der Schmerz ganz und gar, und auf im⸗ 
mer, aufhoͤrte. Ein Paar Fälle find von dem Herrn 
Morel, und in diefen half auch das Kreisfägen 
ſolchen Schmerzen ab, die nach Stößen des Kopfes 
in dem einen Falle ſechs Monate und in dem anderen 
wol etliche Fahre in dem Orte gedaurt und den Huͤlfs: 
mitteln widerftanden hatten. Es wird in diefen Faͤl⸗ 
fen keiner Veränderung des Beines gedacht: aber 


ſolche hat gar wohl da ſeyn können, falls fie auch nicht 


“ 


G. 13. 


merkbar gewefen iſt. 


In dem Falle des Herrn Marechals warte 


Schmerz des Schedels eine Zeitlang mit Fieber ver 


bunden. Ach will nicht durchaus behaupten, dab 
damals der Schedel entzündet gewefen fen: aber in 
zweenen 


| 
| 
| 
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zweenen Faͤllen des Herrn Morgagni war er es, 
und in dem einen derſelben hatten Fieber und Schmerz 
mir daͤucht recht fo was Bejzeichnendes für eine 
Knochenentzuͤndung. Doc), da ein jeder weiß, daß 
Knochenentzuͤndungen ſchmerzen fönnen, und weil 
ich dody aud) von diefer Sache in einem anderen 
Hauptſtuͤcke noch reden muß, fo will ich hievon 
nichts weiter ſage. | 


§. 14. 

Wenn fchon die Quetſchung des Beines Schmerz 
verurfachen kann, um mie viel mehr muß man nicht 
den Beinfreſſer diefe Fähigkeit zutrauen. . Diefes 
gebühret ihm unleugbar, und wir haben Fälle genug, 
die es beweiſen. So fah z. B. Scultet Schmerz 
und krampfhaftes Zucken nad, einer Quetſchung des 
Hauptes entſtehen und alle Monate zeitpünctlich wies 
derfommen. Das Bein wurde endlid) entblößt, es 
war ſchwarz und rauh, es wurde den folgenden Tag 
oder den ı20fien Tag nach der Quesfchung bis auf 
den Mittelſchwamm mweggefehabt, und diefes half 
dem Knaben. Herr Daviel heilte einen fehr em; 
pfindlich ſehmerzenden Beinfreffer des Schedels viele 
Jahre nach einer Quetſchung. Doch war ein acht 
maliges Kreisfägen in dem Umfange deſſelben nicht 
binreichend, fondern die Schmerzen vergingen erft 
nach der völligen Abblätterung des Randes der Lücke, 
die fünf Wochen nach den Behandlungen erfolgte. 
Herr Gervais liefert einen Fall, in welchem fich 
der heftige mit fallfüchtigen Unfällen und beym 

| M 4 Drucke 
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Drucke der Schwerte des Ortes mit Ohnmacehten 
verbundene Schmerz nieht durch die Zerſchneidung 
der Schwarte, ſondern erſt durch die Abblaͤtterung 
des verdorbenen Beines verlobt, 


Der Schmerz vom Beinfteſſer —— ſich 
zuweilen durch ein eigenthuͤmliches Zeichen vom 
Schmerze aus anderen Urfachen, nämlich er iſt na⸗ 
gend oder freffend, und er ift diefes zuweilen eine gar 
lange Zeit. Wir müffen aus der Abweſenheit die 
fes befonderen Umftandes bey dem Schmerze nicht 
| —— daß kein Beinfreſſer da ſey: aber, wenn er 

da iſt, ſo haben wir etwas mehr fuͤr uns dieſen zu 
vermuthen. Wir haben Faͤlle, in welchen der Bein⸗ 
freſſer mit dieſer Art Schmerz verbunden geweſen iſt. 
So redet z. B. Herr Zacharias Vogel in einem 
Falle von einem brennenden und nagenden Schmerze, 
der nach der fiebenzehenmal zur Beförderung der Abs 
ftoßung des Beinfreffers wiederholten Kreisfägung 
wachgelaſſen hat Here Schaarſchmidt theilet 
die Beobachtung eines ſchwediſchen Wundarztes mit, 
in welcher ein Beinfreſſer an der inneren Schedel⸗ 
tafel von der Groͤße eines Thalers in neun Jahren 
einen unertraͤglichen, ſolchergeſtalt nagenden Schmer⸗ 
zen verurſachet hatte, daß die Perſon ſich einbildete, 
ein Wurm fraͤße daſelbſt. Das Kreisſaͤgen linderte 
gleich, auf der harten Hirnhaut zeigten ſich kleine 
Koͤrner von ſchwammigtem Fleiſche. 


Der Schmerz, den die Quetſchung oder der 


Beinfreſſer des Schedels verurſachen, hat dieſes 


eigen⸗ 
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eigenehümlich, Daß er fpät nach der Verletzung an: 
fänget, wodurch er fid) von dem Schmerze wegen 
der Entzündung des Schedels unterfcheider, die früs 
ber da feyn kann. Er iftübrigens fehr daurend, er 
figer an dem Orte begränzt vefte, oder er hat doch 
da feinen Kern oder Mittelpunct, wo eine Quets 
fehung des Schedels muthmaßlich gefchehen ift, und 
er iſt bey dem Drucke des Scyedels unveräuderlich, 
es fen denn, daß die Beinfraßgauche- ſich in die 
Schwarte geſchlichen und auch ſolche empfindlich ges 
macht hätte. Uebrigens ift es wol jeden aus feiner 
eigenen Erfahrung bekannt, daß nicht alle erhebliche 
Quetſchungen und VBerderbungen des Schedels mit 
Schmerzen verbunden find, und jeder weiß, daß 
man aus der Abweſenheit des Schmerzes nicht auf 
die Abweſenbeit diefer Uebel fchlieffen muͤſſe; aber, 
daß der Schmerz in ihnen felten fey, folget nicht aus 
feiner feltenen Angabe im den gedruckten Beobadys 
tungen; denn die Beobachter beobachten wenig und 
erzählen noch weniger: der Eine findet in allen feinen 
Fälten Schmerz, weil das Wort in feinem Wörters 
Buche ſtehet, und der Andere finder ihn in keinem 
Falle, ex ſiehet nur die gelben Lappen in dem Wamſe 
„feines Hanswurſtes, aber nicht die blauen, grüs 
nen uff | 
$. 15. : 

Die Kuochengeſchwuͤlſte find Folgen der Quet⸗ 
ſchungen des Schedels und mit den Veränderungen 
des Beines, die dieſe verurfachen, auch wol mit 
dem Beinfreſſer verbunden, und fie muͤſſen alfo 
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ſchmerzen und ſich durch Schmerzen zu erkennen ge⸗ 
ben, in fo weit dieſe Verbindung es fodert (95. 8. 12. 
14.). Wenn fie Folgen der Verderbung des Bei: 
nes durch den Abſatz einer Schärfe aus den Säften 
in daffelbe find, fo beſtimmet die Natur der abgefck 
on Schärfe die Natur der Geſchwulſt und entfcheis 
der über den Schmerz und den Grad deffelben. Und 
wenn: auch in dem Inneren der Kuodyengefchmülfte 
feine Urfache zum Schmerzen vorhanden wäre, fo 
‚müßte dody ihre Größe, befonders wenn diefe nicht 
langſam genug zunehme, eine Urfache deffelben, wes 
nigfteng eine Urfacye zum Schmerze bey dem Drucke 
auf die Geſchwulſt in den benachbarten weichen Theis 
fen oder der gefpannten Beinhaut werden. Diefe 
Saͤtze alle, die ich aus. der Lehre vonden Krankheiten 
der Knochen als bekannt vorausfegen muß , fodern 
feine Beſtaͤtigung, mei ſich folche von felbft vers 
fteßen: aber das Gegentheil, nämlicy, daß Knochen: 

geſchwuͤlſte ganz ohne Schmerz ſeyn koͤnnen. iſt nicht 
ſrichte zu begreifen, da die Schwellung die Nerven 

empfindfamer machet und fie zerret, und da ihre Urs 

fache fie reitzet: und ich würde diefes: wol nicht glau: 

ben, wenn ic) es nicht oft gefehen hätte, und. wenn 

es nicht fo wiele Beobachtungen lehrten. Es. ift aber 

zur Beſtaͤtigung genug, wwenn ich fage, daß Johann 

Ludewig ‘Petit zween Faͤlle der Art anführet, in 
welchen die Beingefchroulft gegen die Schwarte ge 
wachfen war, und daß Here Morgagni wenigftens 
dreyer Fälle Erwähnung thut, in denen die einge: 
ſchwulſi gegen das Hirn gewachſen war, und in welchen 
allen kein Schmerz zugegen geweſen iſt. 


§. 16. 
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Ben den Fehlern der Stirnhölen ift eine drucken⸗ 
de Empfindung die gemeinfte, Ich habe Wunden 
in und durd) die Stiruhölen oft geſehen; aber, was 
ich am Schluffe des. 1 4ten Abſatzes fügte, das trift 
auch bey mir ein. Kerr Heinrich fah, als faſt 
die Heilung fertig war, einen Vermundeten, Es 
fluß durch einen feinen Eitergang vor der Stirn⸗ 
hoͤle nad) beftändig ein wenig Schleim aus, und. der” 
Kranke hatte in der ganzen Stirn einen druckenden 
Schmerzen und eine Schwere, welche beyde fidy 
nad) und nach fer vermehrten, fo, daß er endlich 
niche mehr geben noch aufrecht ſtehen oder figen konn⸗ 
te. Herr Heinrici fühltedie Kugel mit dem Forſch⸗ 
ftabe und erweiterte mit vieler Gefchicklichkeit die 
- Knochenlücke, die, ohne fo eng verwachfen zu ſeyn, 
viel enger war als die Größe des Durchfchnittes. der 
Kugel. Er nahm diefe. große eiferne Kugel und eis 
nige abgefdylagene Knochenftücke heraus, und in dem⸗ 
felben Augenblicke verlohr ſich der druckende Schmerz 
und die Schwere in der Stirn, weil die Urſache des 
Druckes gehoben war. Herr Richter, in deffen 
(III.S.4.) angeführtem Falle auch ein druckender 
Schmerz zugegen wär, ſaget, daß die Gtirnhöfe, 
wenn fie Eiter enthaͤlt, gemeiniglich ausgedehnt und 
aufgetrieben werde, und daß in feinem Falle zu der 
großen Auftreibung der Druck und die Erweichung 
des Knochens: durch den Eiter die Urfache gemefen 
zu ſeyn ftheine. Die Erweichung des Knochens 
(1. 5.89.) und die Erweiterung der Höle, welche wol 

u in 
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in vielen Fällen fehlen mögen, geben Anlaß zum 
ESchmerze, weil fig die Nerven indem Knochen und 
- der Beinhaut vom Drucke befrenen und die in der 
Beinhaut und. Hirnhaut und der Schleimhaut zw 
gleidy anftrammen, und weil fie das Hirn drücken, 
ern aber diefe Veränderungen nicht gefchehen, fo 
muß der Schmerz eine Folge feyn entweder von der 
unmittelbaren Neigung der Schneiderifchen 
Haut, welche die Höle umkleidet, oder von der An; 
freffung des Knochens oder von dem Meiße der den 
Knochen durchdringehden eiterichten Dünfte auf die 
Hirnhaut, Schedelhaut oder Schwarte: und diefes 
find ſehr verſchiedene Urfachen, die fehr verfchiedene 
Folgen haben und unter Diefen Die fie begeichnende 
Empfindung ſehr verfchieden machen müflen: und 
feßen wir ihnen noch die vorläufige oder während 
der Dauer hinzufommende Entzündung hinzu, fo 
werden wir cinfehen müflen, Daß nicht ale Empfin⸗ 
dungen, welche die Verleßung der Stienhölen an: 
‚zeigen, ein druckender Schmerz feyn koͤnnen. Herr 
Richter faget: „Es kann zumeilen gefchehen, daß 
„die Krankheit, zumal wenn fie eine Aufferliche Ur: 
„fache zum Grunde hat, fogleich völlig erfannt wird, 
„Es entſtehet alsdenn in der Stienhöle eine Entzün: 
„dung, und diefe verräther des Schmerz, der mit ei: 
„nem Brennen immer heftiger wird, ohne daß man 
„eine Beränderung in der Haut ſiehet. Wenn diefe 
„aufälle nach einigen Tagen verfihwinden, und es 
„folget ein ftumpfer, druckender, nagender und ſich 
„nach und mac) vermehrender Schmerz darauf, fo 
„kann 
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„kann man mie Mecht vermuthen, daß fich Eiter ers 
„zeugt hat. Wenn hernach Eiter aus den Hafens 
„loͤchern flieffet, fo ift die verborgen liegende Krank⸗ 
„heit mehr als zu fehr entdeckt.” ° Here Richter 
faget nachdem: „Daß die Mündung zur Naſe ver; 
„ftopft ſey, wird vieleicht zum Öfterften daraus er⸗ 
„eenuet, daß eine Trockenheit der Naſe und ein ſtum⸗ 
„pfer Schmerz in der Stirn vorgehet, der nach und 
„nach — wird und in einen Entzuͤndungs⸗ 
„artigen ſich verändert, und noch aus anderen Din: 
„gen, die Gelegenheit zu einer rien: gegeben 
„haben.” Er erkennet alfo auch andere Schmerzen 
und hält die druckende Empfindung nicht für. die ei: 
genthuͤmliche alles Leidens der Stirnhoͤle. Ich mag 
eben nicht Beftätigungen in Beobachtungen ſuchen, 
eine ſchwere Arbeit, wenn man fie nicht ſchon zum 
Voraus bezeichnet hat: wer esaber will, dem geben 
Die richtigen Noten des Heren Von Halfers, die 
in diefer Handthierung fo viele große Meifter bilden, 
eine vorerefliche Hülfe, die mir mein kleiner Bücher: 
vorrath nicht genieffen laͤſſet. 


9. 17. 

Die druckende Empfindung beym Drucke in 
dem Falle des Herrn Heinrici ($. 16.) vermehrte 
ſich nad) und nad), obſchon die Urfache gleich blieb; 
diefes Ichret, daß der Druck ſich felbft die Geneigt⸗ 
heit in den gedruckten Theilen bilden koͤnne empfunden 
zu werden: und ich bin geneigt daſſelbe in Abſicht 
auf das Hirn und die Hirnhaut zu glauben, was der 

— Zu Fall 
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Fall für die Sthleimbaut beftätigte, weil jene em⸗ 
pfindlich werden fönnen, fo wig dieſe es iſt. Bey 
folchem Glauben aber wird audy ein druckender Ge⸗ 
genftand im Hirne eineglaubwürdigellrfache derdruf: 
enden Empfindung, die man in einigen Zällen mit 
ibm in Geſellſchaft findet. 


Aber dieſe Betrachtung gehet Die Frage nichts 
an, ob aud) das unveränderte Hirn den Drud em; 
pfinde. Wäre folches, fo gehörte in empfindlichen 
Derfonen zur Empfindung des Druckes aufdas Hirn 
‚weiter nichts als die Gegenwart und gehörige Größe 
der druchenden Urfache, und es müfte alfo, fo oft diefe 
eintraͤfe, auch die Empfindung da ſeyn. Dieſem aber 
widerſpricht die Erfahrung offenbar und fo allgemein, 
daß jeder Wundarzt Zälle gelefen und geſehen hat, 
in welchen ein großer Druck des Hirnes und der _ 
haut von ausgetretenem Blute, Trümmern und ders 
gleichen nicht die allergeringfte Empfindung verur⸗ 
facher gehabt hat. Wir haben alfe einen fichern 
Grund den Druck auf das unveränderte Hirn nicht 
als eine Urfache des Schmerzens gelten zu laſſen. 


§. 18. 
Wenn aber Obiges ($. 17.) gelten foll, ſo muß 
der Druck überall blos als Druck, nirgends aber als 
Urfache der Zerrung der Fafern wirken; denn, wit 
ung dieSehnen und Gelenksbaͤnder lehren, fo wirket 
eine Zerrung ganz anders und ift allerdings in fonfl 
empfindungslofen Theilen ſchmerzhaft. Es iſt aber 
nicht leichte hieruͤber aus Beobachtungen zu urshei 
Ä len, 
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len, weil wol wenige Beobachter an diefen Gegen: 
ftand mögen gedadyt haben und alfo Wenige mögen 
fähig gewefen ſeyn Beſtaͤtigungen deffelben zu enis 
pfinden; denn, der unanfgeflärte Beobachter ſiehet 
in der Natur nur ein großes wildes Meer wie der 
nicht Fräuterfennerifche Wanderer im Felde nur eine 
grüne und bunte Fläcye, in welchen ihnen einige Ge 
genftände auffallen, aber eben nicht die lehrreicheſten, 
wenn nicht etwan der Zufall das fo beſtimmet. Als 
Asmus und ſein Berternach Japan fegelten, trafen 
fie untermeges viel Waſſer an: daffelbe fand ich auf 
meinen Seereifen, und ich finde es noch in meinen 
‚eigenen und in anderer Leute Wahrnehmungen. 


Die große Menge Fälle von Wafferfammlungen 
im Hirne ſcheinet es zwar leichte zu machen, daß mau 
wahrfcheinlidy bier brauchbare Beobachtungen fin, 
den fönnte: aber der in ihnen bemerfte Schmer;, 
kann er fiir eine Folge der Zerrung gehalten werden, - 
wenn gleicye Sammlungen in anderen Fällen nicht 
oder doc) nur ftumpffehmerzen? Her Morgagni, 
welcher der Scyärfe, die auch felbft in den klareſten 
dieſer Gewaͤſſer vorhanden feyn Fann, am liebften 
den heftigen Schmerzen zufchreiben will, fchlieffer 
jedoch die Zerrung des Hirnes durch die Schwere und 
Ausdehnung, welche von der großen Menge des 
Waſſers entfteben, nicht ganz aus. „Denn (ſaget 
er), „ſo bald diefe benden Männer ( Behrens und 
„Preuſſe) mit dem Meſſer nur die Seitenkammern 
„des Gehirnes berührt haben, ſo iſt die eingeſchloſſene 
guide 
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„geuchtigkeit mit Gewalt in die Höhe geſprungen. 
„Sp viel betrug ihre Menge, und fo ſtark war die 


„Gewalt, welche die Wände und die fie bekleidende 


„Hirnbaut ausdehnte. Daher ift es Fein Wunder, 
„daß die Kopficymerzen fo grauſam waren, daß der 
„eine Kranfe'unter jämmerlihen Heulen gleichſam 
„rafete, und die andere aus Wahnwitz ſich in den 
„Brunnen ſtuͤrzte. Es bemeiler aber Preuße ſo⸗ 
„wol mit diefer als mit zwoenen andern Benerfüns 
„gen, daß auf derjenigen Seite, wo der Kopf eigents 
„lich oder vornehmlich geſchmerzt bat, die Gehirns 
Zkammern diefer Seite entweder alleine oder. weit 
„mehr als die anderen vom Waffer ausgedehnt wor⸗ 
„den, und diefes Waſſer, wenn es gleich febr belle 
„gewefen, dennoch eben fo viel Nachrheil als das 
„gelblichte verurfachet habe.” Dieferlimftand, daß 
die Schmerzen in der Seite des Kopfes am beftigften 
gewefen find, deren Kammern am meiften ausgedehnt 
gewefen, machet mir die Bemerfung des Preuße 
wichtig; denn, ic) glaube, wäre nicht der Druck, 
fondern die Schärfe des Waffers die Urſache des 
Schmerzens gewefen, fo würde der Unterſcheid der 
Anfüllung beyder Kammern nicht fo wichtig gewefen 
ſeyn. Doch vermuthlich Haben beyde Urſachen ges 
meinſchaftlich gewirkt: und auch ſo zeigen dieſe Faͤlle 
wenigſtens, daß die Zerrung, wenn fie empfindbar 
‚gemachte Theile reitzet, empfunden werden koͤnne. 


Und weiter ſaget auch ein Fall des Herrn Weikards 


nichts: aber er ſaget es noch weit zuverlaͤßiger. 


„Ein junger Mann hatte Waſſer im Kopfe. Ee ſaß 
„und ging immer mit vorwärts gebogenem Kopfe. 


| 
| 





| 
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„Er litte Schmerzen, wenn erden Kopf aufrecht hielt. 
„Er ſtarb langſam. Die Kammern waren voll Wafs 
„rer: die Auffere Haut der Zirbeldrüfe war wie ein 
„Ey vom Waſſer aufgerrieben. Er war niche am 
„Scylagfluffe geftorben.” Man muß hier an die Zers 
rung denken, welche die Zirbeldruͤſe durch ihre 
Schwere ben der veränderten Stellung des Kopſes 
in dem Orte ihres Anhanges machte. 


g. 19. 

Wenn in dieſen erwaͤhnten Faͤllen der Schmerz 
nicht von det Schaͤrfe des Waſſers alleine, ſondern 
aud) von der Zerrung entftanden ift, fo find fie doch 
nur alleine gefchickt zu beftärigen, daßeine Ergieſſung 
in dem Inneren des Hirnes durch die Zerrung Kopfs 
ſchmerzen erregen koͤnne, nicht aber, daß eine Er⸗ 
gieſſung es auch koͤnne, die ſich auſſerhalb der Hiru⸗ 
maſſe befindet; denn jene iſt nothwendig zerrend, 
wenn ſi ie ihren Heerd ſtark ausdehnet, und dieſe iſt es 
nicht. Hert Morgagni bringet zwar auch Faͤlle 
bey, in welchen Wafferfammlungen auſſerhalb der. 
Hirnmaſſe heftige Kopfſchmerzen verurſachet gehabt 
haben: aber Waſſerſammlungen ſind alle verdaͤchtig 
und ſchicken ſich nicht zum Beweiſe, weil in dem 
Waſſer gemeiniglich eine Schaͤrfe iſt, die wenigſtens 
alleine Schuld ſeyn kann, eine Schaͤrfe vielleicht, 
die nach des Herrn Baifatva Anmerkung fogar 
bis zur Zerägung des Schedels groß genug ſeyn 
kaun. Wir können zur Unterfuchung diefer Frage. 
nur "Fälle braucken, in "- feäng ER und 
Martini Betr. ar Th. „Feine 


— 
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feine andere Nebenurſache in Verdacht kommet, und 
dieſe wollen nicht bejahen. (S. 17.) I 


ee. u; 
Auch die ficher reiglofen Austretungen im 
Grunde des Schedeld oder die Blutaustretungen 
allgier, die etwan mit Schmerz mögten vergefelb 
ſchaftet ſeyn, beftätigen nicht den Schmerzen als 
Folge der Austretungen vermittelft der Zerrung der 
Hienfafern, weil es bey ihnen dod) immer unſicher 
ift, ob dee Schmerzen nicht etwan die Folge der ger 
zung eines aus dem Schedel tretenden Nerven ger 
wefen fey: .. Sch fchlieffe auch alle folche Faͤlle aus 
und fodere zum Beweiſe diejenigen, in welchen die 
fehmerzende Austretung nicht. im, Örunde, fondern 
in einer anderen Gegend des Schedels unter der 
Hirnbaut gelegen hat: Daß es aber unter folchen 
beweifende Fälle gebe, das glaube idynicht, theils, 
weil ich doch fonft wol einen der Art muͤſte gelefen 
Baden, hauptfächlicy aber darum, weil das Gegen: 
theil fo ofte vorfommet, woben ich). mic) zur Beſtaͤti⸗ 
gung nur einzig auf einen Fall des Herrn Koͤlpins 
berufen will, weil diefer Aufmerffame Mann faft 
täglich nady dem Schmerze gefragt und ſich durh 
die Antwort des Kranken überzeugt hat, dag überall 
kein Schmerz zugegen geweſen ift, und weil die Blur 
austrerung in ihm faft die geöffefte üft, die ich erinnere 
‚gelefen zu haben, wenn ich einen fehr aufferordenti 
chen Fall des Heren Hills ausnehme, in welchem 
jedoch auch Feines Schmerzens als Folge der Hluv 
austretung erwaͤhnt wird. nn 
ee | a Die 
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Die Austretungen im Grunde des Schedels 
werden aber allerdings durch Beobachtungen als 
Urſachen des Schmerzes beſtaͤtigt. Einen ſolchen 
Fall liefert uns Herr Morgagni. Ein junger 
Bedienter von 22 Jahren lief im Winter, da es 
ſchneyte, dem mit vier Pferden beſpannten Wagen 
feines Herrn gleich, der ſehr geſchwind fuhr. Dieſes 
hatte ſogleich Feine uͤblen Folgen. Als er aber den 
folgenden Morgen aus dem Bette flieg, da fiel er 
dreymal finnlos nieder und Plagte über einen tief im 
Kopfe figenden Schmerzen, befonders im Hinter⸗ 
haupte. Diefer Schmerzen vergrößerte fich den 
achten Tag, bis dahin die Kraufheit zugenommen 
batte, und zog ſich auch in die Schultern und den 
ganzen Rückgrad, wie denn auch ſchon bisher von 
dem Anfange der Zufälle ab eine ſchmerzhafte Ems 
pfindung durd) den ganzen Leib gegenwärtig gewe⸗ 
fen war. Als diefer Menſch den neunten Tag im 
Schlagfluſſe geftorben war, fand Herr Morgagni 
da, wo das Rückenmarf aus der Hirnſchale heraus 
gebet, geronnenes Blut, das aus dem zerriffenen 
Stamme der innewendigen Schläfenpulsadern her: 
ausgeloffen war. Die Gehirnkammern enthielten 
eine große Menge falzigtes Waffer in fich, die rechte 
und linke aber auch noch etwas geronnenes Blut, " 


In dieſem Falle ift es wol unftreitig, daß die 
Zerreifjung der Scyläfenpulsadern erft in dem Aus 
genblicke gefchehen fen, da der Menſch aus dem 
Bette geftiegen, daß die, Austretung groß geweſen 

| — M2 | fey, 


196 Die Zeichen 


ſey und daß der Schmerzanißrem Orte Peine Folge 

der vermuthlich auch fpäter entftandenen. Waſſer⸗ 
fammlung, fondeen eine Folge der Blutaustretung 
geivefen fey. Daß aber derfelbe von der Zerrung 
des verlängerten Marfes und der aus dem Schedel 
tretenden Nerven entftanden, das lehret der frühe 
Eintritt der ſchmerzhaften Empfindung durd) den 
- ganzen Leib gleich nady dem Eintritte der erſten Zus 
fälle, Der bereits (IV. $. 4.) genußte Fall des 
Herrn Calliſen lehret daſſelbe: und in einem Fall 
des Heren Kaltſchmidts, den ich anderswo beſſer 
Brauchen kann, verurfachte durch Die Zerrung. der 
Geruchsnerven eine große Waflerfammlung vorne 
unter dem Hirne einen druckenden Schmerzen, der 
ſo heftig zunahm, daß die Kranfe faum einige Ver⸗ 
nunft übrig behielte. Es war aber unftreitig der 
Druck des Waflers Schuld; denn, wenn ſich durch 
Das Nieſen eine große Menge defielben ausgelceret 
Karte, welches zumeilen gefchab , fo verging der 
Schmerz ; 


$. 2T:; 


Ich leſe weiter bey dem Herrn Morgagni 
von dem Schmerze, den der bloße Druck ſoll ver: 
urſachet haben, folgendes: „Durch Zufammendrüh 
zung verurfachte den Kopfichmerzen ein knoͤchernet 
»Uuswuchs innewendig an der Hirnfchale , welche: 
„das Blut in den Hienhäuten fo aufgehalten hatte, 
„daß fie faft Fingers did geworden waren. Man 
„finder diefen, wie auch mehrere ſolcher Fälle, 5 — 

| ’ “ e⸗ 
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„Ephemeriden der Fanferlichen Gefellfchaft der Nas 
„turforſcher.“ Dieſer Zuftand der Hirnhaͤute, er 
fen eine Wirfung des Druckes oder nicht, benimmet 
dem Falle die beweifende Eigenfchaft (F. 17.). Auch 
ift es. ungemwiß, ob nicht die Knochengeſchwulſt felbft 
den Schmerzgemacht und ob nicht Knochengeſchwulſt 
und Schmerzender Hirnhäute eine oder diefelbe, oder 
ob nicht jede für fich eine eigene unentdecfte Urſache 
und fonft niches mit einander gemein gehabt haben. 
Ich will zur Beftätigungeben diefer Einwendung den 
berühmten Mann feldft fprechen laſſen. Er faget: 
„Alleine, um von diefem leßteren anzufangen, fo habe 
„ich, auch felber ehemalsangemerft, daß ich an dreyen 


„Hirnſchedeln einen Knochenauswuchs gefehen, das 


„von ein großer Theil hineinwerts ragte und das 
„Hirn drückte, und doch von diefer Bedruͤckung 
„eeine Krankheit, gefcyweige einen Schlagfluß vers 
„urfacher worden, Ich babe aber zugleidy erinnert, 
„wie ich glaubte, daß es deswegen nicht gefcheben 
„fen, weil diefe Bedruͤckung nach) und nad geſchehen 


„und immer größer geworden fen.” Diefes Letere, 


ee, 
Pr 


welches in jedem Falle von Knochenauswuͤchſen eins - 


trifft, war ja auch in obigem Falle fo, und darum 
muß in ihm der Schmerz nocy eine Nebenurfache 
gehabt haben, die wieleicye der Umſtand bat feyn 


Fönnen, daß die Gefchwulft etwan eine große Ader 


der Hirnhaut zufammen gedruckt und dadurch zur 
Schwellung diefer Haut Anlaß gegeben bat, wie 
man foldyes in mehreren Fällen gefeben : aber diefes 
war doch. nur vielleicht nur fo. Es laͤſſet ſich von 
den Gewaͤchſen der Hirnhaut eben daſſelbe behaupten, 


N 3 web 


1989 Die Zeichen 


welches auch von den Gewaͤchſen des Hirnes gilt, 
naͤmich daß man nur mit Ungewißheit auf ihren 
Druck als Urſache ſchlieſſen fönne, wenn Schmerzen 
‚mit ihnen in Geſellſchaft getreten find; denn, der 
" Schmerzen kann in ihnen felbft feyn, welches um fo 
viel mehr zu glauben ift, da wir eine weit größere 


‚Menge Fälle aufgezeichnet finden, in welchen dev 


gleichen Gefchwürfte feine Empfindung verurſachet, 
als in welchen fie gefchmerzt haben. — 


Ich will keinesweges geſagt haben, daß Kno⸗ 
chenauswachſungen, ſie moͤgen ſo ſpitz und ſtachlicht 
ſeyn als ſie wollen, nicht unmittelbar Urſachen des 
Schmerzens ſeyn koͤnnen. Ich ſage das Gegen 
theil; denn, fie muͤſſen in dieſem Falle um eine ihrer 
Geſtalt ähnliche Grube im Hirne zu drücken dieſes 
gewaltfam zerren: und wenn auch die Zerrung fid) 
zu langſam vermehret um durch das Wachsthum der 
Auswachſung felbft zu fehmerzen, fo muß doch jeder: 
zeit, wenn ein vermehrter Trich des Blutes ein flärs 
keres Beftreben zur Ausdehnung der Adern in der 
Gegend und dadurdy eine ftärkere Zerrung bewirket, 
eine Empfindung an dem Orte zu vermuthen ſeyn. 
. Was mid) aber in diefer Muthmaßung beftätker, ift 


ein Fall des Veslings. Diefer fand nad der 


Anführung des Herrn Quesnay in dem Gehirn: 
einer Weibsperfon Die Spige von einem Dolche, 
mit weldyem fie vor fünf Jahren geftochen morden, 
- ohne daß ihr eine andere’ Beſchwerde übrig gebtie 


ben war, als daß fie allemal einen Schmerz -empfun: 


‚den hätte, wen es veguen wollen, Ein Werwun 


deter 
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deter in einem Falle des Heren Schmuckers, bey 
welchem aber bald nach. der erſten Aeuſſerung der 
. Empfindung eine ftarfe Hirnentzündung zu. ftande 
Fam, war ziemlicy wohl und hatte nur beym Huſten 
beftige Schmerzen. Doch diefer Fall iſt nicht fo 
beftätigend, und felbft der vorige ift es niche völlig, 
weil man nicht weiß, 0b auch der Roft Einfluß ges 
habt babe. Von widerfprechenden Sällen aber babe 
ich mebrere gelefen und auch felbft einen geſehen, in 
welchem die Auswachſung des Maſers foldye ein 
wärtsragende Gefchwälfte machte: aber. folche Fälle 
widerlegen nichts, wenn die kleinen Mebenumftände 
nicht mit angemerkt ſind: und der. meinige thut es 
am wenigften, weil er — ae in fon vor⸗ 
Hanbene Luͤcken bezeichnet. 


9 22. 


Die Urſache, welche Herr Morgagni brau: 
chet ($. 21.) und immer befannt gewefen, warum 
nämlid) die Knodyenauswacyfungen Feinen Schmer⸗ 
zen machen, kommet den im Hirne verheilten Ku⸗ 
geln darum nicht zu ſtatten, weil ſie, wenn ſie nicht 
auf dem Grunde des Schedels liegen, keinen anderen 
Halt haben als die Stuͤtze durch die weiche Hirn⸗ 
maſſe, die ſie traͤget, und weil ſie daher in gewiſſer 
Hinſicht beweglich ſind. Wenn ich nun bedenke, 
daß dieſe in einem kleinen Raume eine fuͤr die Ve⸗ 
ſtigkeit des Hirnes zu große Maſſe ausmachet, ſo, 
daͤucht mir, muß ich ſchlieſſen, daß ſolche allerdings 
eine Zerrung und dadurch einen Schmerzen verur⸗ 

| N4 ſachen 
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| . “. | 
fachen muͤſſen: nnd fo war es auch in einem Falfe 
des Herrn Hoeggs, in welchem nach dem Auszu⸗ 


geſdes Herru Weiz eine über der Augenhoͤle im 


Hirne verheilte Kugel auſſer einer Blindheit des 
einen. Auges nur bey Veraͤnderungen der Witte 
zung einen drückenden Schmerzen verurfachte, 
< Was aber in diefem Falle die Veränderung der Wits 

terung that, das werden erſchuͤtternde Bewegungen 
nody wol mehr thun.; 1% nn 


“ $. 23. J J 
— Unter den mithelfenden Urſachen oder den Pte 
benumftänden, welche den Druck auf das Gehirn 
ſchmerzhaft machen, find die Eutzuͤndung und der 
auch nicht deutlich entziindende Meig die gemeinften 
und verdienen vorzügliche Achtung. Der entzünds 
liche Zuftand fodert aber Feine Mebenurfache zum 
Drucke um empfindbar zu ſeyn; er-iftes ſchon an und 
fuͤr ſich ſelbſt. Herr Pott ſaget: „Iſt die dicke 
„Hirnhaut entzuͤndt oder faul, ſo wird fie anſtatt los 
„zur ſeyn und ſich nach der Bewegung des Hirnes zu 
„richten, wie man es nennet, geſpannt werden, gegen 
„die Raͤnder der gebohrtin Oefnung oder des Bru⸗ 

„ches aufſteigen und andruͤcken und ſehr fehmerzbaft 
„anzufühlen fenn, ungeachter alles deffen, was. man 
„che von ihrer Unempfindlichkeit gefagt haben. 
„Mebren ſich die fieberhaften Zufälle fehr, fo wird 
„ſie ſchwarz und aufferordentlic) empfindlich, da «es 
„denn auch bald zum Ende "gebet.” ı Her 
Pott Hat, wie es feine Beobachtungen bezeugen, 
ze Die 
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die Entzuͤndung der nackten Hirnhaut ungewoͤhn⸗ 
lich ofte geſehen, und dieſes machet ſeinen Ausſpruch 
wichtig. Ich bin durch eine Beobachtung übers 
zeugt, daß er in ſeinem ganzen Umfange wahr ſey: 
- and wenn ich dieſe in der die nackte Hirnhaut bran⸗ 
digt entzuͤndet war und endlich völlig faul wurde, 
auch nicht gefeben hätte, fo würden meine Wahr⸗ 
nebmungen an den Sehnen mid) überzeugen, die 
ja im gefunden Zuflande. eben fo unempfindlich find 
als die fehnigte oder mit fehnigten Fafern verfebene 
Hirnhaut, und die doch bey einer flarken und bey 
einer faulen Entzündung. fehr ſchmerzhaft werden. 
Diefes find Fälle,die nicht den Zweifel zurücke laſſen, 
ob auch die bemerkten Schmerzen vielleicht eine ans 
dere Urfache mögten gehabt haben; und wenn ich ſie 
bier nicht einzeln anführe, fo geſchiehet es, weil ich 
fie anderswo werde gebrauchen müflen und weif 
ohnedem des Haren Potts Schriften in jedermanns 
Händen find, \ I ' 


- Wir finden: unterdeffen riach. dem Tode zuweilen 
die Gefäße der Hirnhaut ftroßend vom Blute, ein 
"Beweis der gegenwärtigen und bis dahin beygeblie⸗ 
benen Entzündung, und wir fiuden oft zugleich große 
Strecken der Hienhaut in Bereiterung, ein Beweis 
ber Daner ober auch der Wirklichkeit einer vorhan⸗ 
Sen gewefenen Entzündung: und doch finden wir, 
Daß die Kranfen in folchen Fällen zuweilen bis zum 
Tode ohne Schmerzen gemwefen find. nd dieſe Er⸗ 
ſcheinungen find bey der Entzündung der Hirnhaut 
| 5 BE wol 
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‚wol. nicht. feltener als der Schmerzen: und fie 
fegen jeden denfenden Menfchen in Verlegenheit, 
weil ihm der einfältige Schluß, daß die Entzünduns 
gen alfo zumeilen-fchmerzen und zuweilen nicht, nicht 
Genüge leiften fann. Unterdeſſen, wenn ich die 
Wahrnehmungen des Herten Potts und meine ei⸗ 
gene einzelne und meine Wahrnehmungen in Abficht 
auf das Sehnigte überhaupt näher betrachte unddas 
bey bedenke, daß die Rede nur von einem erheblidyen 

‚Schmerzen fen, fo wird der Widerfprucy ſchwach, 
weil in den fehmerzenden Fällen nur die brandigte 

oder die fehr ftarfe Entzündung vorkommet, und weil 
weder die ftarfe Anfüllung der Adern in der Hirn 
baut noc) die Größe der Eiterſammlung auf ihr, 
die ein Abfag aus dem Blute ift, den Grad oder die 

Größeder Entzündung bezeichnen. Es bleiberaber 
alsdenn der Schluß ftehen, daß die ftarfen Entzuͤn⸗ 
er der Hirnhaut ſchmerzen, die ſchwachen abet 
nicht. | zn | 


Doch diefes ift nicht genug; denn es fleben 
zwifchen benden viele Entzündungen auf Zwiſchen⸗ 
ftufen: und die, Frage, ob diefe ſchmerzen oder nicht, 
ift wichtig, aber unbeantwortet, Wir koͤnnen durch 
den Schluß aus dem Aehnlichen dieſe Frage fidjer 
beantworten: uud fo lehren uns die Sehnen, was 
ich an meiner eigenen Ferſenſehne bemerkt. habe, dab 
Stufen der Entzündung der Hirnhaut, die vonder 
brandigten noch ſehr weit entfernt find, ſich durd) 
Schmerzen entdecken können, Aber eben diefe Et: 
ſahrung an meiner geſchwollenen Zerfenfehne verlei— 
get 
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tet mich zu glauben, daß der Schmerz bey einer 
maͤßigen Entzuͤndung der Hirnhaut nur ſtumpf oder 
druͤckend ſey, und daß ein ſtaͤrkerer Grad der Ent⸗ 
zuͤndung dazu gehöre, wenn der Schmerz der Hirn⸗ 
baut ſoll beſchwerlich fallen, als bey der Sehne, weil 
jene den Drüdungen und Zerrungen nicht fo ſehr 
ausgefeßt ift als diefe, und weil meine verzerrte Schr 
ne nur denn jchmerzte, wenn diefe -Mebenurfachen 
wirkten. er | | 
» Die geringeren Entzündungen, die. wol an 
und für ſich felbft nicht önnen empfunden werden, 
machen doch die Theile gegen anderweitige Verlez⸗ 
zungen empfindlicher, und fie koͤnnen dadurch vers 
urfachen, daß diefe, die ſich ſonſten wol nicht ents 
deckt hätten, fich nunmehro durch Schmerzen zu ers 
Bennen geben: Doch, icy will hierüber nachdem 
a fprechen. / F 


— F. 245.— 

Weil zum Schmerze unter dem Schedel ſehr 
viele Urſachen koͤnnen Schuld ſeyn, ſo muͤſſen wir 
aus ihm, wenn er ohne Verbindung mit anderen die 


Entzündung der Hirnhaut anzeigenden Umſtaͤndn 


da iſt, nicht ſo gleich auf dieſe ſchlieſſen. Doch 
ſcheinet dieſer Schmerz eigenthuͤmliche Zeichen zu 
haben, die ihn in einzelnen Faͤllen vbm Gchmerze 
aus anderen Urſachen unterſcheiden. Denn, wie 
wir ſolches an der breiten Binde oder dem ſehnigten 
Schenkelguͤrtel zuweilen bemerken, fo ift es z. B. die 
Natur der Entzündung in fehnigten Theilen, . = 

tg: 
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fie ſich von dem erftbefallenen Orte ab ſehr langſam 
und gleichſam nur Eriechend weiter verbreitet und 
ſo den Schmerzen gegen den Umfang der beleidigten 
Stelle zu langfam mit ſich fortfchleppet. Und 
hierinnen lieget der Grund, warum Here Pott hat 
bemerken Pönnen , und warum er ganz recht lehrer, 
daß. bey der Entzündung der Hirnhaut der Scherz 
an einer Stelle anfange, gemeiniglicy an dem Ste, 
wo der Schlag angebracht worden, und daß er ſich 
von da über den ganzen Kopf nach und nach weiter 
werbreite, J u 


Wenn wie "demnach unterhalb dem Schedel 
einen Schmerzen bemerken, der fi fo von einer 
‚Stelle ab langfam und täglich mehr weiter verbreis 
tet. bat, fo Fönnen wir ohne Nebenjeichen auf die 
Wirklichkeit einee Entzündung der Hirnhaut 
fchlieffen, er mag nun annod) in der weiteren Ders 
breitung begriffen feyn, oder er mag feine Grenze bes 
zeits erreicht haben und ſchon eine Zeitlang ftille ges 
fanden feyn: und diefe Limftände, wenn fie gleich 
fchon lange anderen Uebeln gewichen find, muͤſſen 
uns von der ehemaligen Wirklicyfeit der Entzuͤn⸗ 
dung überzeugen, die uns vielleicht die Natur der 
gegenwärtigen Uebel erläutern kann. 


Unterdeffen auch bey dem allgemeinen Kopf 
ſchmerze, defjen Anfang wie nicht Fennen, finder cin 
Unterfcheidungszeichen ftatt; denn oßne-Zweifelmuß 
der Der des Anfanges der Entzündung der Hirnhaut 
ſtaͤrker leiden und ftärfer fehmerzen als das uͤbrige: 

| und 
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und darum Ichret auch Here Pott ganz recht, daß 

ſolche Kranken einen heftig fpannenden Schmerzen, 
Befonders an derjenigen Stelle des Kopfes empfin⸗ 
den, wo der Schlag ift angebracht worden. | 


Es bleibet aber die Entzündung zuweilen. in 
einem kleinen Raume begrenzt, und denn bleibet 
es auch der Schmerz. Go verurfachte z. B. ein. 
Beintrümmer, der die Hirnhaut reißte, den achten 
Tag einen Fieberanfall. mit ftechendem und Flopfens 
dem Schmerze an dem Drte, Herr May nahm 
diefen Splitter zwar fogleicy weg, aber fechs Tage 
nachdem war die Berderbung der Hiruhaut in einem 
mäßigen Umfange gleichwol augenfcheinlich. 


$. 25: 

Herr Pott erzaͤhlet zween Fälle, 'in denen die 
Schmerzen bey der Entzündung der Hirnhaut fo 
“waren, daß es den Kranken dünfte, als wenn ihr 
Hirn mit deinem Striche umbunden wäre. In dem 
einen diefer Fälle war diefe Empfindung nur vornen - 
im Haupte alleine. Er bringet noch einen Fall bey, 
in welchem bey der Entzündung der Hirnhaut es 
den Kranken vorkam, als wenn fein Hien zwifchen 
zweenen Tellern eingeflemmt wäre, In eineng 
Falle des Heren Desmars, in welchem die uͤbri⸗ 
gen Folgen der Entzündung nicht fonderlic) angeges 
den werden, fpürte der Kranke in der Scyläfe, wors 
auf er gefallen war, den fechften Tag nach dem Falle 
einen Schnierzen, und cs war ihm, als ob ihm ein 
Band um die Stirn gebunden wäre, auch litte er 

| Va einen 
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einen über den Augenhölen veftefißenden Schmer⸗ 
zen von der bruͤckenden Art mit Ausfluß der Thraͤnen 
und Nachtſchweißen. Als Herr Desmars 
zween Monate nach dem Falle gerufen wurde, da 
bewirkte er einen großen Ausflug von Eiter und 
Blut durch die Nafe und bob dadurch die Uebel, 
Diefe Wahrnehmungen beftätigen das, was ich oben 
(. 23.) aus der Aehnlichkeit der Hirnhaut mit ven 
Sehnen gefchloffen habe, naͤmlich, daß ein gemäßig: 
ter Grad der Entzündung oder die nicht brandigte 
Entzündung ohne Nebenurfacdyen des Schmerzes 

nur druckend, ftumpfoder fpannend ſchmerze. Un: 
gerdeffen ift ung diefer Grad der Entzündung ſchon 
fürchterlich genug, weil fie zue Erregung der Eiter: 
fanmlungen hinreichend ift. 


G. 26. 


Doch, 06 ich gleich Diefe Empfindung der Zu: 
fammenfcynürung für ein beflimmendes Zeichen der 
ſchwaͤcheren Hirnentzündung halte, fo will ich damit 
nicht gefagt haben, daß es nicht auch andern Belei⸗ 
digungen dieſer Haut eigen ſey, wie denn ſchon auch 
etwas Aehnliches vorgefallen, als ich von den Fehlern 
der Stirnhoͤlen ſprach. Es iſt ſogar begreiflich, 
daß ſolche Empfindung auch denn muͤſſe da ſeyn koͤn⸗ 
nen, wenn die Adern dieſer Haut einen Krampf 
leiden, die Urſache mag eine ſie unmittelbar reitzende 
Materie oder ein Fehler des ganzen Nervengebaͤu— 
des fenn: und Herr Morgagni liefert zur Ber 
- flätigung für jede diefer Urfachen einen Fall. Ei 
nige 
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nige Monate nach einem Falle auf das Hinterbaupt 
eniſtand bey einem Weibe eine unſchmerzhafte Beule 
an dem Orte, die in dreyen Jahren größer wurde. 
Mach diefer Zeit befam die Kranfe Schmerzen, 
welche von dem Siße der Beule anfingen und fich 
faft durch die ganze Hirnfchale auf eine folche Art 
forterftreckten, daß es ihr vorfam, wie wenn fie ihre 
mit Stricken zufammen gezogen würde. Die Schmers _ 
zen hielten zwar. nicht beftändig an und waren auch 
nieht .allezeit gleich groß, daß fie eine Sinnlofigfeit _ 
verurfachten: mit der Zeit ader äufferten fie ſich öfe 
terer und heftiger, und fo verftrichen fechs Jahr, 
feıt fie gefallen war. . Herr Harelli fand, daß die 
Beule fehwarzes ganz veft oder. hartgeronuenes Blur 
enthielte, und daß derSchedel fechs Duerfinger breit 
ind fieben Duerfinger Tang durch und durch verdors 
ben war. Die harte Hirnhaut war unter der vers 
dorbenen Gegend überaus hart und hing in der vor⸗ 
imals getroffenen Stelle, wo fie vermuthlich abgefons 
dert gewefen ift, unnarürlich vefte an, und ihre Ges 
fäße waren ftarf aufgetrieben und erweitert. Das 
Adergewebe war gleichfalls ausgedehnet , und im 
Grunde des Schedels war Wafler. Ein Mann, : 
der von Kindheit an Eränklich und mit Gliederreiſſen 
bebaftet, und dem auch noch eine andere Gattung 
Schmerzen erblich war, befam oft venerifche Uebel: 
da er nun auch feiner anderen Umftände wegen viele 
Medicamente brauchte und durch Sorgen und vieles 
Nachdenken fehr geſchwaͤcht wurde, fo verfiel er im 
eine langwierige, fehr verwickelte Krankheit, die 
offenbar. krampfhaſt und in der Schwäche und 
Reitzs⸗ 
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hatte. Unter den Zufaͤllen dieſer Krantheit war 
unter anderen auch die Verwandelung der Empfin⸗ 
dung einer Kälte in der Herzgrube in einen heftigen 
Schmerzen, der nach dem Kopf zu fleigen fchien und 
fich fo in Verluſt des Gefichtes, des Pulfes und des 


Verſtandes ausartere, imgleichen ein Schmerz im 
Vorderhaupte und die Empfindung ‚eines Zufams 


menſchnuͤrens am Hinterhaupte. Herr VBalfalon 


entdeckte nach dem Tode keine Urfache diefer Uebel: 


und ob er gleic) in Ermangelung mebr verdächtiget 
Dinge einen Theil Verfteinerungen in der Sichel, 
die er für einen Abfag der Gichtmaterie hielte, bie 
Schuld beymaß, die fie allerdings auch haben kann, 
fo feben wir doch, was ich noch in dieſen Tagen in 


der Händegicht fehr viel gefehenhabe, Buß der Abſatz 


der Gichtmaterie gewiß Prämpfende Schmerzen 
mache, und daher kommet mir in dem Falle die 
Wanderung und der Abfaß der Gichtmaterie als 
Urfache bloß in Verdacht. Herr Weikard, ver 
die auch von Andern erkannten Zucfungen des Hir⸗ 
nes unter. die Urfachen des Schlagfluffes rechnet, 
Jitte ſelbſt aus Nervenſchwaͤche fehr ofte Empfins 
dungen, die Kraͤmpfungen der Hirnhaut zu ſeyn 
ſchienen. Und obgleich uns hier das Hirn nichts 
angehet, fo will ich doch anmerken, daß in dem wich 
tigen Falle des Heren le Blanc der heftige einer 
electrifchen Erſchuͤtterung gleichende Stoß , vi 
die ftarfe Berührung der Nerven von dem giftigen 


Metalldampfe in dem Hirne dieſes Wundarztes 


machte, allerdings nichts anders gewefen feyn kann 
Ä ale 





aus dem Schmerze. - 209 


als ein ploͤtzlicher, heftiger und allgemeiner Hirn 
krampf, der das Hien wirklich um etwas ing Kleine 
gebracht und es alfo nörhwendig gemacht bar, daß, 
weil Fein leerer Raum Statt finder, die Hirahaut 
fich faft überall wenigftens oberwärts vom Schedel 
hat losreiffen müffen, inden Blut, Waffer, Luft und 
alles Bewegliche in und auffer den Adern bat vor 
ſchieſſen müffen um fie von dem Schedel ab gegen 
das ſich bildende Leere zu drücken und hinter ihr oder 
aufferbalb ihr eine füllende Austrertung zu machen, 
Es wäre diefe Anmerfung wol eine weitere Unters 
ſuchung werth, aber hier ift es nicht der Ort: und 
wollte jemand einwenden, die Hirnhaut fey unbeweg⸗ 
Tich, und fie und das Hirn feyn unfähig zu Krämpfen, 
weil ſie ohne Reitzbarkeit find,dem dienerzur Antwort, 
daß die Bindenden Adern der Hirnhaut fich ſchwach 
und ſtark recken und auch zerreiffen laffen, und daß 
Theile reitzbar feyn können, in welchen fid) Feine eis 
gentliche Mufkelfafern befinden und in welchen die 
Verſuche feine Reißbarfeit entdecken koͤnnen, und 
daß im Hirne ſehr viele Pulsadern liegen, denen ſich 
die Reißbarkeit nicht abfprecyen Läffer, fo lange man 
fie der großen Pulsader im Ganzen einrdumet. Der 
‚einzige Zweifel ift, ob die Kraft eines: Krampfes ins 
Hirne die todte Kraft der ganzen den Körper drückens - 
den Luftſeule überwinden Eönne? Aber, wie geſagt 
Bier ift,es nicht der Ort zu folchen Unterfuchungen 
oder von einem ſolchen Krampfe zu handeln, der die 
Größe des Hirnes im Ganzen vermindert, 


% 
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I. 27. 

Wenn die Entzündung der Hirnhaut ſtark iſt, 
fo kann die Empfindung aud) nicht mehr blos drüßs 
end feyn, mie denn aud) eine flärfere Entzündung 
der Sehnen die Empfindung größer machet. Diefe 
ftärkere Empfindung iſt eine vermifchte und befteher 
aus dem eigentlicyem Schmerze und der druckenden 
Empfindung, man fann fie den fpannenden Schmerz 
nennen. In zmeenen folcher Fälle des Herm 
Potts faget der Ueberfeger: Der Kranke klagte 
über einen großen Schmerz; mit Dummheit in 
ſeinem ganzen Kopfe: und mir daͤucht die Empfin 

dung der Dummheit in dem ganzen Kopfe fey nichts 
anders als die Empfindung der Spannung. Ueber 
dieſen Schmerzen oder doch uͤber einen ungewoͤhnli⸗ 
chen Schmerzen im Kopfe, der mit der Staͤrke des 
Fiebers im Verhaͤltniſſe ſtand, in der Schlaͤfenge⸗ 
gend anfing und in krummer Linie uͤber und unter 
derſelben nach dem Hinterhaupie hinging und ſich 
daſelbſt veſtſetzte, klagte öfters, wenn er bey Ber 
ftande war, ein gefreisfägter Verwundete des Herrn 
Goochs, bey dem nichts als eine Entzändung der 
Hirnhaut gefunden wurde, bey Dem aber doch den 


Zufällen nach aud) das Hirn mufte gelitten gehabt 


haben. Die Trennung der Schwarte war bey die 
ſem Menfchen in einem gar aufferordentlichen und in 
Abſicht auf das Verbinden feibft dem Wundargt 
ſehr befchwerlichem Grade empfindlich, Das Blu 


war bey denen wahrlich unmäßig wiederholten Aden 


laͤſſen immer mis einen ungewöhnlich dicken Spedi 


| 
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haut verfehen,: von der unfere. Beobachter in den 
Entzündungen der inneren Theile des Kopfes faft 
kein Wort fonft zu fagen pflegen, send diein dem Falie 
felbft auch wol durch die Aderläffe mag vermehrt 
worden feyn. | 8 


Ä 6. 28. 
Wenn die Entzündung der Hirnhaut zu einer 
mod) höheren Stufe gelangt ift, fo wird auch der 
Schmerz nicht mehr ſpannend, fondern heftig und 
wielleicht ftechend feyn, das ift, ſtoßweiſe heftiger 
woerden. Diefes Leßtere bemerkte Herr Pott in 
einemFalle, worinnen der Kranke fich über geſchwind 
anfallende und heftige Schmerzen am Kopfe beklagte, 
weil vermuthlid) die getroffenen Stellen oder fonft 
einzelne Stellen ftärfer entzuͤndt waren als das Ubri⸗ 
ge der Hirnhaut, das in dem Falle nur eine drucken 
de Empfindung verurfachte.e Den blos heftigen 
Kopffchmerzen bemerkte Here Pott wenigftens in 
dreyen feiner erzählten Beobachtungen der Entzuͤn⸗ 
Dung der Hirnhaut, ie 


F. 29. 0 
Eine gleiche Bewandniß hat es mit der Ent 
zündung des Hirnes. Eine mäßige Entzündung, 
eine Entzändungsgefchwulft oder eine Querfchungss 
geſchwulſt, wenn fie aud) bey einer ohnedem vorhans 
denen Neigung des Blutes zur Entzuͤndung und 
zugleich zur. faulen. Auflöfung zur Erregung einer 
södsenden Ausſchwitzung e Entzuͤndungsfelles — 
2 14 
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der. nachmals daraus entſtehenden faulen Eiterung 
hinreichend find, können ganz ohne Schmergen da 
fenn, wie folches viele und befonders die Beyſpiele 
fehren , die. Herr Schmucker:.befannt gemacht 
hat. Sch will einige Beyſpiele des - berühmten 
- Mannes anführen, in welchen der Schmerz fehlte, 
Bey dem Verwundeten der erften Beobachtung, 
der, wie ich glaube, an den Folgen. der Quetſchung 
des Hirnes durch die vergängliche Einbiegung des 
Schedels ftarb, muß wol, wie es die nachmalige 
Eiterung lehret, eine Quetſchungsgeſchwulſt des 


Hirnes da geweſen ſeyn, aber ſie hatte keine bemerlte 


druckende Empfindung und feinen Schmerzen vers 
anlaffet. Die druckende Empfindung mir Schwins 
del verbunden ſtellte ficherft den ıgtenTag miteinens 
Eiterungsfieber ein, vermuthlich als ſich die Eites 
rung in der Spinnewedenhaut bildete, und verwan⸗ 
delte ſich in einen ſtarken Schmerzen, woben ein 
Funkeln vor den Augen entſtand und das Fieber 
heftig wurde, weil nun eine neue Entzündung von 
mebrerem Belang durdydie Schärfe des Eiters war 
erreißt worden. Die Verwundung war an det 
Stirn geſchehen: und das Hirn unter ihr gab den 
Beweis der ihm wiederfahrnen Quetſchung ber. 
Bey dem Manne der zwenten Beobachtung eben 
diefes vortreflichen Schriftſtellers, wo der Todt 
gleichfalls die Folge erwehnter Quetſchung des 
Hirnes zu ſeyn fiheinet, und wo auch die Beichaffen 


beit des Hirnes unter der Wunde an der Stirn dieſe 


als geſchehen bewies, entftand das Entzündungsfie 
ber des Hirnes wohlbezeichner den vierten oder fünf 


ven | 
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sen Abend, ben oder mit welchem eine Entzuͤndungs⸗ 
geſchwulſt hat muͤſſen rege werden: aber es wird 
keiner druͤckenden Empfindung erwehnt, und es wird 
ausdruͤcklich geſagt, daß vor dem ſiebenten oder ach⸗ 
ten Tage, da vielleicht ſchon eiterichte Ueberſchmie⸗ 
rungen des Hirnes, eneftanden find, ‚Feine Kopft, 
ſchmerzen find empfunden worden. . Nach dem Tode 
wurden diefe Ueberfchmierungen gefunden. - In 
alfen. den 12 ungluͤcklichen Fällen des Herrn: 
Schmuckers kommet die Ueberſchmierung des 
Hirnes entweder von jener Speckhaut alleine oder 
von Eiter alleine oder von beyden zugleich vor, und 
in allen wird in Dem. Zeitpuncte- des entzündlichen 
Schwellens und der Entzündung des Hirnes eines 
Fiebers erwehnet; Beweiſes genug , daß etwas 
Entzündliches vorhanden gemefen: aber nirgends. 
wird eines Schmerzes-im Kopfe in dem Zeitpuncte 
erwehnt; Beweiſes genug, daß diefe Uebel m 
Saruerien da ſeyn fönnen. 


G. 30. | 


Wenn die Entzündung oder das entzündliche 
Shan ineinem höheren Grade zu gegen, fo ift 
aud) Schmerz da. Ein blutreicher, fetter Juͤng⸗ 
ling wurde im Winter aufder Stirn verwundt und 
fiel fogteich mit einer Verwirrung im Kopfe zur Er: 
den nieder. Er befand ſich darauf wohl und war 
ohne Fieber: aber diefes ftelfte fich den eilften Tag 
unvermuther ein und vermehrte ſich, und die ver: 
wundete Stelle der Stirn liefauf, und es äufferten 

| ——0093 ſich 


214 Die Zeichen 


fich Schmerzen in dem Kopfe und in den Gliedmaßen 
und den 1 sten Tag Krämpfe, worauf er den 16ten 
ſtarb. Here Morgagni fand dufferlich in dee 
Geſchwulſt viele eiterichte Materie und Den Kno⸗ 

chen verlegt. Unter der Hirnhaut an dem getroffe 
nen Orte war viel Eiter, und unter diefem waren 
Die Adern von dem fehwärzeften geronnenem Blute 
gleihfam wie Krampfadern - aufgetrieben. "Ein 
Wundarzt verſuchte aus einer auſgebrochenen Beule 
im Nacken etwas durch ein Aetzmittel weg zu briw 
gen, Davon vermehrten ſich aber die Kopfſchmer⸗ 
zen und das Fieber, die fehon zuvor da waren „ der 
geſtallt, daß der Kranke davon ſtarb. Der Schmer; 
war am heftigften an dee Stirn, der im Nacken ver: 
lohr fih. Here Morgagni dfnete die Leiche 
und fand, daß alfe Gefäße Des Hitnes vom Blute 
ficogten, und daß, die marfigte Subſtanz überall, 
wo man hinein fehniee, rothe Puncte hatte und weis 
eher war, als fie es von Natur ift. In den Seiten: 
kammern fand er vieles. helles Waffer. Cr nierfet 
an, daß das Blur der Aderläffe in diefem Falle ein 
Entzindungsfell gehabt habe. Herr Manne 
309 am fünften Tage nad) der Berwundung einige 
Splitter aus dem Hirne, welches, weil es Bluten er: 
regte, nicht ohne Zerreiffung des Hirnes abgegan: 
genift. Es ftellten fid aber bald unbeſchreibliche 
Kopfichmerzen, Irrereden, Zucungen, und ein bei 
tiges abmechfelndes Fieber ein, weiche die Wirklich 
Leit der Hirnentzuͤndung und die Schädlicyfeit fol 
her gemaltfamen Wegſchaffung der fremden Körper 
ne 31. 
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| §. 3 I. 

Wenn aber die Entzuͤndung des Hirnes gar 
ſehr groß iſt, und alſo auch wol die Urſache des 
Schmerjes, ſo glaube ich, iſt der Kranke in einem zu 
betaͤubten und zur Empfindung unfaͤhigen Zuſtande, 
und ſeine Urtheilungskraft iſt zu ſtumpf und zu wuͤſte, 
als daß er ſollte Schmerz empfinden und angeben 
koͤnnen. Auch finde ich, daß viele Krankheitsge⸗ 
ſchichten nichts vom Schmerze in diefem Grade der 
Entzündung enthalten. Es ift genug, wennid) den 
Lefer zur Beftätigung auf den Herrn Ravaton 
vermweife, weicher in der Lehre von den Kopfwunden 
in Abſicht aufdie Entzündung des Hirnes faft das 
ift, was Herr Port in Abfiche auf die Entzin: 
dung der Hirnhaut ift, und deffen Beobachtungen 
ic) hier nicht einzeln erzählen mag, da fie mir in einer 
anderen Abhandlung unentbehrlic, find. Ich fönnte 
auch den Lefer auf den Heren Morgagni verwei⸗ 
fen, denn, id) weiß. gewiß, daß in dem Briefe vonder 
Hirnwuth unter den wenigen Fällen, in welchen fie 
mit der Entzündung im Hirne verbunden war, drey 
oder vier. vorkommen , in welchen die Entzündung 

heftig, aber Fein Schmerz zugegen war, 


$. 32. 
Sue einem Falle des Herrn Ollenrots war 
der. druckende Schmerz im Kopfe, befonders überden 
Dugen, die Folge des entzündlichen Schwellens des 
Hirnes nach der vergänglichen Einbiegung des Sches 
dels, Da zu gleicher Bei ein heftiger Durft mie 
O 4 Trocken⸗ 
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Trockenheit der Zunge, mit beaͤngſtigtem Athemholen 
und Neigung zum Schlafe und ein kleiner Puls zu⸗ 
gegen waren, die mit der Empfindung erſt den dritten 
Tag entftanden ‚und fich den vierten ſchon wieder 
verlohren, fo beftärigen diefe Umftände die Richtig; 
keit der angegebenen Urfache. Es erhellet aber aus 
dieſem Falle, daß auch der Schmerz ein Zeichen des 
ER Schwellens des Hirnes ſeyn koͤnne. 


$. 33: 

Diejenigen Fälle, in EM das Greifen ad 
dem Kapfe mit den uͤbrigen ſchweren Zufaͤllen nach 
einer Kreisſaͤgung vergangen find, die vieles üben 
halb oder unterhalb der Hirnhaut befindliches aus: 
getretenes Blut verlöfet hat, imgleichen die Sdlle, in 
welchen man had) dem Tode Feine'andere Urſache zu 
die ſem Greifen und zu diefen Zufällen hat entdecken 
Können als eine Menge ausgetretenes Blut, müften 
‚ der Unempfindlichfeic in denjenigen Fällen wider: 
fprechen ,„ in welchen große Austretungen ohne 
Schmerz zugegen gewefen find, oder fie müften dem 
Begriffe widerfprechen, nad welchem diefes reifen 
die Folge einer unangenehmen Empfindung im Kopfe 
ift, wenn nicht der bereits erwehnte driere Halt mög 
lichwäre, nämlic) daß das Hirn in jenen empfinäfe: 
chen Fällen durch irgend eine, Mebenurfache, die in 
den anderen fehler, hatte Fönnen empfindfam gemocht | 
worden ſeyn. Diefe Mebenurfache, die zwar in 
einigen Fällen gerne eine folcye feyn Fann , die mit | 
der Verwundung in feiner Verbindung fteher, muß 
doch aber wegen der Do zu. baufigen Zufammen 


treffung | 
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treffung in den meiften Fällen in der Kopfwunde 
felbft ihren Grund haben, und denn muß fie zu ents 
decken ſeyn. Wir fehen diefes Greifen bald nach 
der Verwundung entftehen, nämlidy) in dem Zeit: 
puncte der Eneftehung und der Dauer der Quet⸗ 
fchungsgefchwulft, wenn noch fein Eiter gebilder iſt 
und feine ausgetretene Feuchtigkeit hat eine. Schärfe 
annehmen und noch feine wirkfihe Entzindung fi 
hat erzeugen koͤnnen; es ift daher fehr zu vermuchen, 
daß die Querfchungsgefchwulft diefe Nebenurfache 
fey, weldye das Hirn zur Fühlung des Blutklum⸗ 
pens empfindfam. machet. Die Quetfchungsger) 
ſchwulſt anderer Theile fehmerzet und machet doch 
wenigſtens die Gegend empfindfamer : und weil fie 
bey aller fonftigen Verſchiedenheit doc) diefes mit 
der Entzündung gemein hat, daß die Adern in ihr 
Schwellen und weiter werden und alfo die Maffe lof: 
Ferer wird, und wiederum dadurd) die Nervenfaͤden, die 
in den Zwifchenräumen fiegen, weniger geprefiet wer: 
‚den, fö iftes glaublich, daß die Duetfchungsgefchwulft 
in den nervenreichen und dod) unempfindlichen 
Theilen die Empfindung eben fo gut müffe erregen 
koͤnnen, als es die Entzündung dadurch thut, daß fie 
die Theile lockerer machet, welches die einzige mir 
begreifliche Urſache iſt, wodurch ſie es kann. 


Es iſt aber eben keine Nebenurſache noͤthig um 
die empfindſame Quetſchungsgeſchwulſt durch den 
Druck ſchmerzhaft zu machen; denn, ſie druͤcket durch 
ſich ſelbſt genug und leidet alſo Gegendruck genug, 
‚weil der Schedel den Umfang. nicht genug erlaub, 

Ds aus, 


\ 


218 Die Zeichen 


auszuweichen. Ein Fall des Herrn Engels mag 
hier zur Beſtaͤtigung genug ſeyn. In dieſem Falle 
aber entſtand einige Tage nach der Verwundung 
am Hinterhaupte durch einen die aͤuſſere Tafel zer⸗ 
truͤmmernden Schuß eine ſtarke druͤckende Empfin⸗ 
dung unter der Verwundung im Hirne, welche, da 
kein Fieber angegeben wird, leichter für die Folge 
der Suerfehungsgefchwulft als des entzündlichen 
Schwellens zu halten iſt. Die andermweitigen heb⸗ 
baren Zufälle diefes Mannes waren Folgen der Er 
ſchuͤtterung des Hirnes, die auch wol die Urſache 
der Quetſchungsgeſchwulſt mag gewefen feyn. 


$. 34 
Mancher wird denken, Daß alles, was ich hier 
vom Schmerze im entzuͤndlichen Zuftande fage, falſch 
ſey, weit er widerfprechende Fälle kennet: und er 
wird behaupten, Daß er Durch folche Fälle geradedas 
Gegentheil beweifen fönne. Ich glaube wohl, daß 
er fo was könne, denn, id) fann es fo ziemlichermaß 
fen auch: aber wenn er nun mein Gegner würde, 
was Fönnte das nußen? Wenn ic) einen Empiriker 
bemerfe, dee aus Liebe zur Wahrheit Lehren aus 
Beobachtungen folgert und zu Marfte bringet,und 
einen anderen darneben, der aus gleid) edlem Triebe 
aus vielen anderen Beobachtungen gerade das Ges 
gentheil jener Lehren folgert und ausframet, ſo kom⸗ 
mer es mir fo vor, als wenn ich au den entgegenges 
ſetzten Ufern eines reiffenden Strohmes zween Dchfen 
ſtehen fähe, die ſich einander den frommen Wunſch 
I entge: 
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entgegenbrülfen beyſammen zu ſeyn: und da iſt 
denn der Wunſch natuͤrlich, daß doch ein Menſch 
dazu kommen und eine Bruͤcke bauen mögte, die fie 
‚zufanımenbrächte. Gerade fo ift der Zuftand der 
Duackfalber, weil, wenn eine Theorie eines dritten 
Mannes fie vereiniget, fie nicht den geringften Grund 
haben weiter zu geben als der Schatten ihrer Bilder: 
reichet, und fie alfo ewig fo weg ftehen und einander 
entgegenbrüllen müffen. Es ift zwar wahr, fie koͤn⸗ 
nen aus den Buͤchern eine größere Menge Fälle 
zur Beftätigung ihrer Säge fuchen und fich einan: 
der die häufigeren Heftätigungen vorhalten: aber, fo 
lange widerfprechende Beobachtungen da find; und 
der Grund des Widerſpruchs nicht eingefeben wird, 
fo lange beftätigen viele Faͤlle nichts mehr als ein 
Einziger, und die Herren feßen ſich dadurch blos in 
die Stellung der Markefehreyer, die Nebenbuhler 
find, und die einander den größeren Reichthum ihrer 
„ Zahnfchnüre entgegen feßen, um darnach als größere 
"Zahnärzte beurtheilt zu werden. Nichts als theo⸗ 
retifche Einfichten Fönnen den Widerfpruch heben 
oder die Brücke bauen: aber wo nehmen wir fie her? 
Ich kant fie nicht kicfern, fie find in diefem Falle über 
meine Kräfte. Jeder Schriftftelfer ſollte in feinen 
empirifchen Abhandlungen zuweilen den Bleywurf 
‚ fallen laffen um Gründe - zue Cinrammung der 
Pfaͤhle zu fuchen und anzugeben, Er würde Wahr: 
beiten finden: und jede Wahrheit ift einem Saamen⸗ 
korne gleidy, dastaufendfältige Früchte bringer, wenn 
es in einen guten Acker fälle, fie verleitet zum Su—⸗ 
— | hen 
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chen und Finden der zweyten der Dritten u. ſf., 
die mit ihr in Verbindung ſtehen: und ſo windet die 
Zeit die Wiſſenſchaft zur Gewißheit hinauf, wenn 
nur erſt angefangen iſt zu winden. Aber was wuͤr⸗ 
de Don — Kunſtrichter zu — dazu ſagen, von 
deſſen Guͤte der Abgang unſerer Schriften abhaͤn⸗ 
ger? Sch empfehle mich ihm zu Gunſten: und da 
ich blind Fäme, wenn ich mit Vernunft und Theorie 
angeftochen Fäme, fo gruͤbele ich nicht. Ich fage in 
feinem Tone: die Erfahrung lehret: aber, da das 
bey mir ein Zeichen der Unbeſcheidenheit ſeyn wuͤr⸗ 
de, was bey ihm ein Beweis ſeiner Wuͤrde iſt, ſo 
beſtaͤtige ich zugleich und lege ihm hiemittelſt eine 
Schnur von zwölf‘ Backzaͤhnen zu Füßen, die ich 
. braven Leuten ausgezogen, und nicht aus Todten⸗ 
koͤpfen geſammlet habe. 


Ich ſage alſo, die Erfahrung — daß bey 
jedem vorhandenen entzuͤndlichen Zuſtande ein hin: 
zukommender Druc der leidenden Gegend den 
Schmerzen vermehre oder made, und daß im 
Hirne viele Fälle folches beftärigen. 3. B. In 
einem Falle des Heren Heinrici wurde den zwölf 
ten Tag nach der Verwundung auf dem oberen 
Theile des Hinterhauptbeines gefreigfäget, den fol: 
genden Morgen Llagte der Kranke über heftigen 
Schmerzen unter dem Stirnbeine, der fich aber den 
Augenblick verlohr,als Herr Heinrici einige Kuna 
chenftücke durd) das gefreisjägte Loch von der Hirn 
baut wegnahm. Nach dem am zweyten Tage bier: 
ne er auf 
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auf erfölgten Tode fah er Die Adern’ der harten 
Hirnhaut ziemlich vom Blute aufgetrieben, In 
einem gemeinſchaͤftlichen Falle der Herren Ma: 
thaͤi und Morgenftern entftand nad) einem vor 
gängigen Fieber, das beydes eine gelinde Entzuͤn— 
dung des Hirnes und ein: Entzündung der Hirnhaut 
zugleich zur Uxfache hatte, den fechften Tageinedrußs 
fende Schwere im Kopfe, Klingen und Brauſen vor 
den Ohren, Schwindel und die Empfindung einer 
Berauſchung. Als einige Kreisfägungen, deren 
Nothwendigkeit man ſchon vorher aus dem Durchs 
drange des Blutwaſſers aus dem Schedeltiffe, ers 
kannt hatte, das bereits flinfende geronnene Blut 
und einen Theil Trümmern heraus geſchaft hatten, 
welche die Hirnhaut über einen Zoll vom Schedei 
abgedrückt erhielten, verlohren ſich fehr bald obige 
Empfindungen, Die auch vor dem fechften Tage nicht 
waren vorhanden. geweien. In einem Falle des 
Herrn Otto Flagte der Kranke den fünften Tag 
über heftige druckende Kopffchwerzen, und an dieſen 
war ein eingedruckter Trümmer und alfo eine früher 
vorhandene Urfacye Schuld. Diefer Schmerz ver: 
minderte fich und hörte auf, fo wie der Trümmer 
Stückweife nach und nach fortgefchaft wurde. Aber 
er Fam wieder: und die Leicyenöffnung zeigte durch 
die überall vorhandenen Eiterungen, daß das Hirn 
eine Entzündung oder ein. entzündliches Schwellen 
gelitten gehabt hatte, Auch Herr. Gooch fah 
einen ſchon lange angehaltenen Schnierzen an dem 
Seitentheile und. Vordertheile des Kopfes, det mit 

dem 
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dem ſtaͤrkſten Grade einer feinem. Gefühle empfinds 


— 


lichen Hitze vergeſellſchaftet war, ſechs Stunden nach 
einer Behandlung ‚vergehen, die am Hinterhaunte 
einen Theil des Schedels wegnahm, der die ſehr ftarf 
entzuͤndete Hirnhaut reitzte und druͤckte. Was aber 
in dieſen Faͤllen die Knochentruͤmmer thaten, das 
that in anderen das ausgetretene Blut. Ein Frauen⸗ 
zimmer fiel und ſtieß den Kopf in der Gegend des 
Wirbels. Den dritten Tag fing es an wehe zu 
thun. Die Haut fihien Faum verlegt. Am vierten 
Tage ward ihr das Haupt ſchwer, und es entftand 
ein Pleines Fieber. Den fünften und fechften Tag 
war alles heftiger. Sie fing an wahnwißig. zu 
toerden, die Augen und das Geſicht waren entzundt, 
und fie endete alfo ihr Leben. Nach dem Tode fand 
man nach der Bekanntmachung des Blankards 
viel ausgetretenes Blur unter der Hirnſchale und 


> eine Entzündung der- Hirnhaͤute. Bey einer Quet⸗ 


ſchung des Kopfes ohne Zufälle entftand den dritten 


Taqg ein wenig Kopfichmerz, den vierten Tag fing 
‚der Kopf an ſchwer zu werden, und es zeigte ſich ein 


Fieber. Den fechften Tag, da Fabritius von 
Hilden gerufen wurde, war die Perfon blöde im 
Haupte, das Geficht und die Augen waren entzündt, 
und die Zunge war trocken, alfo, daß fie den folgenden 
Tag ftarb. Nach dem Tode fand er eine Bluter⸗ 
Hieffung unter dem Schedel, und eine Entzündung 
der Hirnhaͤute. Ohnerachtet der großen Aehnlich 
keit Der Fälle und allem dem, was vom Blankard 
gefagt worden ift, ift Doch fein Fall nicht Der des 
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Fabritius, weil eine Zungfer, die in Amſterdam 
flirbet, Peine Jungfer ift, die in der Schweiß ſtirbet, 
und es finden ſich fonft noch Fleine Unaͤhnlichkeiten. 
In einem Falle des Herrn Ollenrot, in welchem 
ein brennender Schmerz der Wunde Die Folge der 
Verletzung eines Merven inder Schwarte gewefen 
gu fein fcheinet, entſtand erſt den fünften Tag, da eine 
Entzündung der Hirnhaut oder ein entzindliches 
Scywellen ſchon hätte koͤnnen vorhanden feyn, ein 
druckender Kopfichmerz, der bald nad) der Auslee: 

zung zwoer Unzen ausgetretenen Blutes aufhört 

welches die Hirnhaut drückte. Daß aber indiefe 
Falle die Hirnhaut wirklich entzünde oder das Hirn 
entzuͤndlich gefchwollen gewefen fen , das läffer ſich 
aus dem Fieber vermurhen, weldyes fic) den Tag 
darauf einftellte. Und daß die Austretung gleich 
da gemwefen, erhellet daher, weil fie aus einer nicht 
Pleinen zerriffenen Pulsader der Hirnhaut gekom⸗ 
‚men. Auch die Einbiegungen des Schedels befoͤr⸗ 
dern den Schmerzen der Entzündung. - Scultet, 
Der verjchiedene Fälle bat, die den Schmerzen bey 
der Gegenmart des Meißes oder des Druckes der 
Hirnhaut wehrend ihrer Entzündung beftätigen, er: 
zaͤhlet den Fall, in welchem 48 Stunden nad) der 
Verwundung, alfo vor dem Zeitpunete der Entzüns 
dung der Hirnhaut und in der Dauer der Quetſchungs⸗ 
geſchwulſt oder auch des entzündlichen Schwellens 
des Hirnes der Kranke über einen graufamen Kopfs 
ſchmerzen geklagt, der ſchon den Tag vorher nebft 
Sieber, Ohnmachten und Anfchwellung des rechten 
“ Auges 
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Anges, aber ſchwaͤcher da geweſen war. Diefer 
Schmerz und die Anſchwellung des Auges ver 
groͤßerten ſich und noͤthigten Scultet den fünften 
Morgen nach der Verwundung zu fteisfägen und 
das eingebogene Theil des Schedels wieder. in feine _ 
Lage zu bringen, worauf es ſchon gegen Abend viel 
befier war und es ſich fo geſchwind befierte, daß den 
dritten Morgen von dem Schmerze im Kopfe undin 

den Augen nichts. mehr zu fpüten war, In einem 
Falle des Herrn Morgagni machte eine leichte 
Entyindung die Hirnhaut fo empfindfam, daß der 
Meiß des eingewichenen Knochens ‚der Anfangs 
nicht empfunden wurde, in der Folge zwar keinen 
Schmerzen aber ein Jucken verurſachte. Es hat 
ſich nun fo getroffen, daß ich um mein. Dutzend voll 
zu machen mehrere Fälle erwiſcht habe, in welchen 
die Hirnhaut litte, als ſolcher, in welchen das Hirn 
litte: doch dieſer Umſtand iſt nicht wichtig, weil es 
auch nicht an Fällen der Art fehlet, wie denn auch 
deren fchon einige vorfommen. So verurfachte in 
einem Falle des Heren Goochs die in das Gehirn 
hineingetriebene Schwanzfchraube eines Gewehrs 
den zwenten Tag, da das entzündliche Schwellen ſchon 
bat gegenwärtig gemefen ſeyn koͤnnen, Kopffchmerzen 
und einen ſchwachen Puls, welche Unftände ſich aber 
alfobald verloßren, als das Eifen, und als die Kno⸗ 
chenfplitter heraus gezogen waren, In einem Falle 
des Heren Mohrenheims machten die Durch die 
Quetſchung des Hirnes verurfachte ſchwammigte 
Aufquellung deffelben und Die Wegfchneidung diefer 
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Maſſe keinen Schmerzen, ſondern der flumpfe 
Schmerz wurde nur tief im Gehirne gefühlt. Er 
wurde bald heftiger: und hier fand ſich nach dem am 
zweyten Tage erfolgten Tode ein Knochentruͤmmer. 
Die Quetſchungsgeſchwulſt des Hirnes war in die⸗ 
ſem Falle eben ſo vollbluͤtig, als ſie es in anderen 
Theilen nur ſeyn kann. In einem Falle des Herrn 
Ruͤdigers klagte der Verwundete den 17ten oder 
18ten Tag der Verwundung uͤber einen drucken⸗ 
den Schmerzen im Kopfeund ein Kitzeln inder Naſe. 
Nach den Kreisfügen und der Durchfchneidung dee - 
entzündeten harten Hirnhaut leerte fid) eine Unze 
verdicktes, ſchwarzes und mit Eiter vermifchtes Blut 
aus, Die Umftände wurden beffer, aber der Kranfe 
Plagte vier Tage darauf über einen beftändigen Druck 
unter dem Stirnbeine. Dach dem bald erfolgten 
Todefand Here Ruͤdiger die Hirnhaut entzuͤndt, 
ein Gefhwür des Hirnes an Dem Orte der Ver: 
wundung und eine Eiterſammlung auf dem Sieb⸗ 
beine, von der auch wol das beftändige Kißeln im 
der Raſe — haben mag. 


9. 33.— 

Ein Weib, das den Trunf liebte und eine 
Schwaͤche im Unterleibe hatte, wurde träge und 
zum. Schlafe geneigt, wozu zugleich Kopfſchmerzen 
und der Umſtand kamen, daß ſie zu erkennen gab, wie 
ihr alles Geraͤuſch beſchwerlich fiel. Endlich klagte 
ſie des Nachts gegen drey Uhr, daß fie ſich nicht wohl 
befaͤnde, und namentlich uͤber einem Schmerze in 
Der rechten Schlaͤſe und dem Auge der Sm Sie 
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langte Hülfe und wurde fißend vom Schlage ge⸗ 
ruͤhrt. Herr Morgagni fand eine ungeheure 
Blutaustretung unter der Hienhaut, imgleichen 
auch Blut in der Hirnfammer der mit Blut ke 
decften Seite, Er fand ferner eine zwey Queerfinger 
breite und ſechs Queerfinger lange mit zerfreſſenen 
Wänden begrenzte Hoͤle in der Hirnmaſfe, die mit 
der Kammer und dem Umfange der Halbfugel Ges 
meinfchaft harte und voller Blut war. Alle diefe 
Fehler waren an der rechten Seite, es war aberaud) 
Blut aus der rechten Seitenfammer durch einen 
Riß der Scheidemand in die Lücke geloffen, und die 
Gefäße der dünnen Hirnhaut waren auch an det 
linfen Seite aufgetrieben. Ulnftreitig waren in 
diefem Falle die Anfchwellung der Adern und alſo 
‚der Unfang der Losbrechung des Schlagfluffes und 
die Empfindung des Schmerzes und die vergrößerte 
Fuͤhlbarkeit in den Ohren gleich alte. Aber hieraus 
folger noch nicht, daß die Ausdehnung der Adern den 
Schmerzen erregt babe; denn, die vorbereitende 
Urfache des Schlagfluffes oder der Ausdehnung der. 
Adern, diefes große vielleicht durch eine Aufnahme 
ploͤtzlich vom Eiter befreyte Geſchwuͤr hat von der 
Zeit der Aufnahme an ihn erregen Fönnen. Herr 
Morgagni hat mehrere Fälle, in weichen die 
Leute vor dem Eintritte des Schlagfluffes Die An 


bäufung des Blutes in ihrem Kopfe zu fühlen 


glaubten und angaben: aber fühlten fie die Ausdeh⸗ 
nung der Ader oder den Rei der Urfache des Schlag: 


Aue? Ein Fall des Scultets, in — 
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man einen Menſchen wollte bey den Fuͤßen haͤngen 
und ſo auf den Kopf fallen laſſen, wuͤrde in der 
Sache entſcheiden, wenn derſelbe nicht ſo unvollſtaͤn⸗ 
dig beſchrieben wäre, daß man auch nicht einmal ers 
rathen Fann, wie weit man esin der Ausuͤbung dieſer 
im Scherz unternommenen Beftrafung vordem Eins 
tritte der Zufälle gebracht harte. Doch was diefe 
Fälle unentfchieden laſſen, das Fönnte vielleicht durch 
die gemeine Erfcheinung entfchieden werden, nämlicy, 
daß vollblürige Leute, wenn fie fich lange Bücen, 
Kopfichmerzen befommen : aber wer bievon weiter 
nichts weiß als ich, der. kann auch nichts entfcheiden, 


Ich Fann eben fo wenig diejenigen Faͤlle als 
Beweiſe gelten laflen, in welchen bey Beftigen und 
‚ baurenden Kopffchmerzen die Mäthe des Schedels . 
zerborften find, obgleich diefe Fälle den vermehren 
Zufhuß und gewiſſermaßen auch den Sitz des 
Schmerzes innerhalb dem Schebel unbezweifeldae 
machen, Denn, es ift ungemwiß, ob in folchen Fällen 
der vermehrte Zuſchuß die Urfache des Schmerzes, 
oder ob der Schmerz die Urfache des Zufchuffes fey, 
oder ob Zufchuß und Schmerz das eine in dem ans 
deren gar nicht, fondern beyde in einer dritten Urſache 
ihren Grund haben. In dem Falle eines Abfaßes 
eines ſcharfen Dunftes in die Zwifchenrdume der. 
Adern, der durd) den Reitz einen vermehrten Zus 
fchuß bewirken Fönnte, will ich nicyt leugnen, daß 
der Zufchuß durdy die Ausdehnung der Adern dem 
Hirne die Fähigkeit zur Empfindung des Reitzes 
geben müfle, aber die des Reitzes kann doch 
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immer die wirkliche Urſache des Schmerzes bleiben. 
as. aber ein folcher unmerklicher Abſatz vermag, 
Davon giebet uns ein Fall Nachricht „. Den Herr 
Scchmucker bey einer Gaͤrtnersfrau bemerkt hat, 
und in welchem Die Schwangerſchaft den granfam: 
ſten Schmerzen zweymal an derfelben Stelle des. 
Scyedels veranlaßte. Ein rechtſchaffener Mann 
im beften Alter, der aber in feiner Jugend viele Ber: 
Fältungen vorzüglich am Kopfe mögte gelitten haben, 
harte feit langer Zeit einen ſehr empfindlichen und 
druͤckenden Schmerzen im Kopfe, dabey er genau 
die Stelle unter der Pfeilnath angeigte. Er ver: 
ficherte, daß ihn der Schmerz bey feinem, heftigften 
Anfalle zu Boden drücke, und daß ihm die Sinnen 
vergingen. Er aßund tranf fehr werig, und doch 
wurden ihm die Kleider nad) und nady alle zu eng. 
Zwey Jahre lang wurden beynahe alle Arten von 
innerlichen und äufferlichen Mitteln aus allen dreyen 
Reichen der Natur ohne daurenden Nußen gebraucht. 
Herr Iſenflamm wollte Feine Knochenauswach⸗ 
ſung an der inneren Flaͤche des Schedels vermuthen, 
doch ſtellte er ſich immer vor, daß etwas vorhanden 
ſeyn muͤſſe, welches einen bis auf das verlängerte 
Mark dringenden Druck machte. Er ließ drey Gran 
Sublimat in einem halben Pfunde Kornbrannute⸗ 
wein aufloͤſen und davon taͤglich dreymal einen hal⸗ 
ben Suppenloͤffel voll nehmen. In dreyen Tagen, 
da, falls alles aufgelöfee worden, etwan neunachtel 
Gran hätten koͤnnen verbraucht worden feyn, äufferte 
fich eine fehr merfliche Linderung, und in fechs Ta⸗ 
— a | gen 
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gen war aller Schmerz weg. Ich fuͤhre dieſen 
Hall nur an, weil Die Kleinheit des Heilmittels ges 
wiſſermaßen Die Kleinheit der Urſache einer fofürch- 
terlichen Krankheit beweifet, | 


Und alle die vielen Beyſpiele von Kopffchmer; 
zen. bey Ortwallungen zum Kopfe find nicht bewei⸗ 
ſend, weil die Ortwallungen Abſaͤtze reitzender 
Schaͤrſen bewirken können, und weil man. nicht ein; 
fichet, warum, wenn diefes nicht geſchaͤhe, einige 
Menſchen, zu deren Elaffe ich mit gehöre, in hitzigen 
Fiebern und unfieberhaften Ortwallungen niemals 
Kopfſchmerzen haben, da doch andere dadurch bey 
jeder geringen Urſache geplagt werden, und da bey 
allen dad) die Ausdehnung der Adern im Hirne ges 
ſchehen muß, Mir kommet es fo vor, dag ſich aus 
allen Berbachtungen nichts für die Wirflichkeitdeg 
Schmerzes als Folge der Ausdehnung der Adern in 
Hirne ſchlieſſen laͤſet. Zwar Eönnte man ſolchen 
Schluß aus einem Falle des Herrn Theden ziehen 
wollen, in welchem der zu weit einwertsgewachſene 
Maſer, als der. vor 17 Wochen. Verwundete einen 
guten Abfchiedsfhmauß nach einer ftarken Bewes 
gung gehalten, den langen Blutſchlauch für dennuns 
mehro zu ſtarken Zufchuß des Blutes zum Hirne zu 
ſtark druckte, und Schlagfluͤſſige Umſtaͤnde verur- 
ſachte, und in welchem der Kranke durch das Greifen 
nach dem Kopfe eine Empfindung in demſelben an⸗ 


zeigte. Uber es iſt auch dieſer Fall Fein Beweis, 


weil eine Entzündung der Hirnhaut in der Gegend 
| 3 — des 
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des Maſers zugegen und alſo der Druck des Ma; 
fers auf Die’ entzuͤndete Hirnhaut als eine Urſache 
der Empfindung verdaͤchtig war. 


Es iſt nicht ſehr zu bewundern, daß man von dem, 


‚was man für eine allgemeine Stimme der Erſah— 


rung hält, oft, wenn man die Nichtigkeit deffelben 
unterfuchen will, faft gar feinen Beweisfinden kann; 
denn, folcyes ift am wenigften wahr und gründerfid, 

oft auf nichts als auf das Ehranfehen berühmter 
Männer Wenn aber berühmte Männer bey 


, Seuten, die wegen eines Fehlers ihrer Schwarte, 


ihres Schedels oder ihrer Hirnhaut fehr zu Kopf 
fehmerzen geneigt find, nad)-Urfachen des vermehr: 
ten Zutriebes des Blutes zum Kopfe Kopfichmerzen 
bemerken, und fie unterfcheiden den Sitz derfelben 
nicht, oder werin fie bey zufammengefegten Webeln 
- oder Fehlern des Hirnes, die von Schmerzen be: 
gleitet gemwefen, ‘die bey der Leichenöfuuug merkbare 
Ausdehnung der Adern blindlings für die Urfache 
halten ohne auf andere Beleidigungen mit zu fehen, 
oder wenn fie gar aus feglerhaften Beobachtungen 
ſchlieſſen, fo können fie leichte zu unwahren Ausſpruͤ⸗ 
chen verleitet werden. Auch nehmen die eigentli 
chen berüßmten Männer die Dinge felten fo genau, 
weil, wie vordemibre Alongen, itzt ihre Titel fie vor 
der Verminderung ihres Ruhms fchügen. Selten 
geben fie fidy das Anfeken beweifen zu wollen, fi 
fagen nur: und obgleich das bloße Sagen zum Baut 
der Kunft nichts mehr beyträger als das Quacker 
der Froͤſche im nächften zum Baue bes Hau 


jet 
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* ſo iſt ihnen doch das laute Hurrah der Welt ge⸗ 
ſichert. Aber wer die Kunſt verbeſſern will, der 
muß auf bewieſene Saͤtze bauen, weil die Zeit, welche 
Die heiligen Fröfche in dem Hayne der Latona zu 
gemeinen Froͤſchen machte, auch) das bloß Geſagte 
zu gemeinem Schnacke machen und aljo die Grund: 
vefte vernichten wird, die es ſeyn ſoll. 


So wenig die Fälle, die id) fenne, den Schmens 
zen als Folge der Ausdehnung der Hirnadern beftäs 
tigen, fo wenig bin ich berechtigt, wenn auch alle bes 
kanntgemachteFaͤlle ihn nicht beſtaͤtigen zubehaupten, 
daß er es nicht ſeyn koͤnne, weil man nie gewiß weiß, 
ob das, was ohne Theorie unterſuchte Beobachtun⸗ 
gen beſtaͤtigen oder verwerfen, wahr oder falſch fey; 
denn, die bloße Wirkung der in fo vielen Dingen 
die Stelle der Gelehrſamkeit vertretenden gefunden 
Vernunft ift nicht immer alleine hinreichend: und 
die eigentliche Quelle der Wahrheit bey Schlüffen 
aus Beobadytungen bleibet, wenn der ſchlieſſende 
Forſcher es auch ſelbſt nicht merket und weiß, der in 
ihm vergrabene Schatz von richtigen theoretiſchen 
Kenntniſſen. Dieſe habe ich vielleicht nicht ſelbſt: 
und wenn ich doch denen, die ſie ſuchen wollen, weg: 
weifende Ideen liefere, fo find fie nur flüchtige Ge: 
danken, und ich bin für ihre Nichtigkeit nicht Bürge; 
weil, wenn ich diefe bier unterfudyen wollte, da die 
Gedanken fid) immer häufen, wenn man Beweiſe 
ſuchet, ich diefer Abhandlung eine andere von frem— 
der Natur einfchalten müfte, welches ſich nicht ſchik⸗— 
ket. Mein Gefpötte alfo auf das bloße Sagen, 

Pa ee 


232 Die Zeichen ; 


das mich fo ofe trifft, trifft mich aud num 


Die Adern im. Hirme müffen Nerven haben, 
- wenn fie wirken follen : und diefe muͤſſen folcherge 


Falle zwiſchen ihnen liegen, daß nicht jede Veraͤnde⸗ 


zung der Ausdehnung der verfchiedenen Adern einen 
ihre Wirkſamkeit ändernden Einfluß auf fie hat. 
Ich habe mir in den unempfindlichen Theilen die 
Lage diefer Nerven in den dreyecfichten Zwiſchen⸗ 
räumen alfo gedacht, daß der Druck der Wand 
diefer Zwifchenräume fie ftumpf oder ſchwaͤcher em⸗ 
pfindfam machte , und Daß, wenn ein Schwellen 
der Adern, welche diefe Zwifchenrdume begrenzen, 
Diefe vergrößerte, Der Druck aufhörte und die Em’ 
pfindlichfeit wieder bergeftellt wäre. Dieſes iſt 
die ſicherſte Lage, die ich mir gedenken fann: und 

id) nehme fie im Hirne an, weilder Druck des um 

weichbaren Schedels und der fo oft vorfallende ver: 
flärfte Trieb des Blutes zum Kopfe für die Nerven 
in ihm den ficherftien Schuß fodern, und weil auffer: 
dem die Nerven für das Hirn nur Eurze Fäden feyn 
dürfen, die wenigftens der Hauptabficht wegen nicht 
nöthig haben fid) in Bündel zufammen zu legen. 

Dad) diefer noch zu ſehr willführlichen Annahme, die 
ic) des Beweifes fähig glaube, wird man nun ſchon 
ſchlieſſen Fönnen, daß ich die Ausdehnung der Adern 
im Hirne bey der Entſtehung des Schmerzes als 
wirffam in Betrachtung ziehe: und diefes bat feine 
Richtigkeit. 
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Aber ich betrachte die Ausdehnung der Adern 
im Hirne aus dieſem Grunde noch nicht als Urfache 
des Schmerzes; denn, die Berminderung.des Druk 
kes erregt nur eine größere Faͤhigkeit zu empfinden - 
Bermurblich fuͤhlet der Geiſt ſowol den Druck als 
die Hebung dee Druckes feiner. Nerven im. Hirne, 
‚weiler im gefunden Zuſtande die Wirklichkeit ſeines 
Kopfes fuͤhlet, aber in der Entzuͤndung des Hirnes 
und in der Gegenerſchuͤtterung deſſelben oder dem 
recht hohen Grade der Hypochondrie, wo eine aͤhn⸗ 
liche Ausdehnung der Adern im Hirne flatt findet, 
‚Die Wirklichkeit feines Kopfes fo wenig fühlet, daß 
auch, wie ich folches von mehreren Kranken gehört, 
die Empfindung der Leichtheit, der Leerheit und des 
Mangels. eines Kopfes ihnen eine große Plage if. _ 
Es fen diefes Gefühl der Leichtheit, der Leere oder . 
des Mangels des Kopfes bloß die Abmefenbeit des 
. Gefühle des gewöhnlichen Druckes, oder es fey, wag 
es will, fo ift.es fein Schmerz. Doc), ich brauche 
diefe befannte Erſcheinung nicht zur Stüße, weil es 
fich von ſelbſten verftehet, Daß eine Urfache zur Ber: 
größerung der. Empfindfamfeit noch Feine Lrfache 
des Schmerzes fen, fondern, Daß, wenn dieſer ent: 
ſtehen foll, noch eine Nebenurfache da feyn muͤſſe. 


Ob die Ausdehnung eine reitzende Schaͤrfe 
aus dem Blute in die Zwiſchenraͤume abſetze oder 
nicht, wie ſolches in der Entzündung, 100 die Schärfe 
folgbar da ift, und wie folches.in der Erſchuͤtterung 
gefchehen kann, wo of 13 — anfällig © da iſt, oder 
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wie folches. auch nicht gefchehen kann, Das entfchei: 
det allerdings, ob Die Ausdehnung fehmerzen werde 
oder nicht. Aber, jo wichtig diefes auch in Abſicht 
auf den vorigen Abſatze ſeyn mag, ſo gebet es mic) 
‚bier. nichts an, wa ic). nichts mit abgefegten reißen: 
den Schärfen zu thun habe, fondern nur Pie Aus: 
dehnung der Hirnadern an und für. ſich felbft als 
VUrſache des Schmerzes betrachte. 


Wenn hier die Rede bloß. von der Empfindung 
der Ausdehnung diefer Adern wäre, fo wuͤrdeich die 
Frage leichte entfcheiden Fönnen; denn, in. dem Aus 
genblicke einer ſtarken plößlichen. Ausdebnung muß 
die dehnende Urfache die Beulen und Kugeln der 
Prervenenden zufammendräcken und den, Mervenfaft 
zurückepreffen, welches empfunden werden muß: und 
ich ſelbſt habe bey der Erſchuͤtterung des Hirnes durch 
die Bewegung des Schiffes die Ausdehnung meiner 
Adern im Hirne empfunden. Aber es gehoͤret mehr 
zum Schmerje, ſonſt wuͤrde es übel für uns ausfe: 
ben, weil unfere Nerven immer irgendswo gedruct 
werden, wir mögen gehen, ftehen, ſitzen gder liegen: 
aud) ift bier die Rede nur von daurenden Schmer⸗ 
zen. Wenn unterdefien die. Ausdehnung der Adern 
zu. der Größe geftiegen, daß, diefe Nerven dadurch zur 
Erregung. Erampfhafter: Anſtrengungen gezertt 
werden, fo. müffen nach. dem Verhaͤltniſſe der Zen 
rung unangenehme Empfindungen, und. Schmerzen 
entftehen und dauren, fo. lange die Ausdehnung dau: 
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ret oder big fie fich veraltet. Die täglich vorfallen⸗ 
de unfchmerzhafte Veränderung der Weite unferer 
Adern und andere Umftände lehren, daß der aus 
diefem Gcunde fehmerzende Grad der Ausdehnung 
ſchon ſehr groß ſeyn müfle, und daß alfo, wenn gleich 
etliche Ausdebnungen der Adern im Hirne aus dem 
Grunde Schmerzen erregen müffen, doch die meh: 
reften, weil, obgleich ſichtbar, fie ſchwaͤcher ſind, noch 
ohne Schmerz ſeyn koͤnnen, wenn feine ſonſtige Urs 
ſache ihn erregt. Ich habe im erſten Hauptſtuͤcke 
dieſe Sache als Urfache eines erheblichen Schmers 
zes nicht ſenderlich geachtet, weil ich bey. ihrer 
Wirklichkeit mir zugleich eine Zuſammendruͤckung 
der Enden und alſo eine Verminderung und eine ſchwa⸗ 
che Kraft des Nervenſaftes gedenken muſte: und 
hier kann ich nicht unterſuchen, ob ich recht gehabt 
habe. Doch Recht oder Unrecht: Urſache zu einer 
druͤckenden Empfindung ſcheinet ſie gewiß zu ſeyn. 


Was ich aber im erſten Hauptſtuͤcke als die Ur⸗ 
ſache des Schmerzes bey der Entzuͤndung angab, 
naͤmlich die Zerrung der Nerven auſſerhalb der Ader— 
wand, das iſt eine Folge der Ausdehnung der Adern: 
und ich erfannte es darum für die Urſache des eis 
gentlichen Schmerzes , weil es diefe Nerven nicht 

zugleich zufammendrücet und ihre Empfindung 
ſchwaͤchet. Ich konnte mic) dort über die verfchie: 
denen Arten, wie foldye Zerrung möglicy fey, nicht 
einlaffen , weil ich feine Theorie des Schmerzes 
ah und ur on Abfag dulder keine Abhand: 
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lung in fih: aber ich will über eine Diefer Arten: 
ein. Paar Worte anbringee. 


+ Die Nervenfaͤden, welche unter fich nicht durch 
Knoten vereinigt zu ſeyn brauchen, koͤnnen ihrer 
Gecſchaͤfte halber, wenn fie neben einander fortlaufen, 
in Bündel vereinigte. ſeyn oder frey liegen. Wir 
ſehen zwar immer das.erftere, wo mir Nerven fehen, 
aber wir-fehen auch Peine Nerven als folche, die ent; 
weder einen weiten Weg zu ihrer Beftimmung ha: 
ben, und die alfo ihres Schußes und der Erfparung 
des Raumes wegen: diefe Einrichtung brauchen, 
oder Die Doch Durch Köcher. Des Schedels von be 
ſtimmter Zahl und Größe treten follen. In dem 
Hirnje, wo von den Nerven für daffelbe in den 
dreyeckigten Zwifchenrdumen wenigftens fo viele nes 
ben einander liegen müffen, daß jede von den dreyen 
fie bitdenden Adern doch.etliche bat, fönnen die Fäden 
gleichfalls bis zu ihrem Eintritte in die Aderwand 
in gemeinſchaftlich umhuͤllte Bündel zufammenge, 
balten werden, aber es kann auch, teil. der Meg 
ſehr kurz und die Lage aufferdem ſehr ficher if, jedes 
Faͤdchen ohne Beveſtigung den. anderen fren ans 
liegen. Diefes Leßtere ift hier um fo viel feichter 
möglich, da diefe Rerven Feine Scheiden von der 
dicken Hirnhaut erhalten, fondern nur von einer 
Faͤchrichkeit, die mehr oder minder locker feyn Fann, 
und boͤchſtens nur von der dlinnen Hirnhaut beglei— 
tet werden, welches Leßtere jedoch kaum glaublich ift. 
Da num beydes ohne Abänderung des gefunden Zus 
| — ftandes 


a 
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ſtandes ſeyn kann, nämlich Die freye Lage jedes ein: 


zelnen Faͤdchens und die Einhüllung aller Faͤdchen 
in Bündel, fo ift es glaublich, daß beydes fey,näm: 


lich in dem einen Menfchen diefes und in dem ande; 


von jenes, oder bey demfelben Menfdyen an dereinen 
Stelle diefes und an der Anderen jenes ; denn, in 
gleichguͤltigen Dingen find die Abänderungen der 
Natur unendlid) mannigfaltig: und in Abſicht auf 
den Bau des Menfchen ift das fogenannte Spiel der 
Natur in keinem Stürfe fo. veränderlic) als im 
Sichtbaren des Nervengebäudes, wie'man folches 
bey dem Herrn Iſenflamm leſen kann, der fo 
vortreflich von den Nerven gefchtieben hat, Alles 


dieſes, meine ic), mache obige Annahme wahrfeheinz 


lid) genug: und nun fage ich: wenn die Ausdeh: 
nung der Adern Den dreyeckigten Zwiſchenraum 
größer machet, fo entfernet fich der Ort des Ein: 
tritted der Ütervenfäden in die Aderwände von dee 
Arhfe des Raumes, und das Mächfte der Mervens 
fäden. bey dem Kintrittsorte folge. Liegen Die 
Fäden, die folgen follen, in Blindel vereiniget, fo 
hindert die gemeinfchaftliche Hülle des Buͤndels und 
die enge die Fäden vereinigende Fächrichkeit, und 
es wird eine Zerrung der Faden, eine Erampfhafte 
Anftrengung in ihnen und alfg ein Schmerz noth; 
wendig: liegen aber die Fäden einzeln frey, fd wi: 
derſtehet ihrem Folgen nichts, es gefchieher alfo feine 
Zerrung, und die Ausdehnung der Adern und die 
DBergeößerung ihrer dreyeckigten Zwifchenräume 
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mag ſo groß werden, wie ſie will, ſo entſtehet kein 
Schmerz; alſo die gleiche Ausdehnung der Adern 
im Hirne kann in der einen Perſou oder an der einen 
, Stelle mit Schmergen im Hirne verbunden feyn und 
in.der anderen Perfon oder an der anderen Stelle 
nicht. Man fiehet nunmehro wol leichte ein, daß, 
wenn auch überall und in allen Menfchen erwehnte 
Fäden in Bündel vereinigt wären, der Umſtand, 06 
die Fäden vor ihrem Eintritte in die Ader zwiſchen 
dem Einteittsorte und ihrer Scheidung aus dem 
" Bündel in einer größeren oder Fleineren Strecke erſt 
einzeln liegen, für die Frage, ob die Ausdehnung der 
Adern Schmerz machen werde ober nicht, und ob fie 
vielen oder wenigen Schmerz; machen werde, gleidy 
beftimmend fey. Und eben diefes gilt, wenn auch 
alle Fäden ohne gemeinfchaftlidye Hülle frey lägen, 
von der Faͤchrichkeit, die fie aneinander hält, naͤm⸗ 
lich, ob diefe mehr oder minder dehnbar oder mehr 
oder minder kurz iſt. Doc), diefes fen genug hievon. 


§. 36. 

Weil die Ausdehnung der Adern im Hirne den 
Schmerz moͤglich machet und in einzelnen Faͤllen bes 
wirken kann (S. 35.), und die Erfchütterung die 
Adern ausdehnet, fo fchyeinet es kaum mehr zweifels 
haft, daß fie es auch muͤſſe thun koͤnnen. Aber diefes 
ift nur ein bloßer Schein, und es folger nicht; weil 
die Ausdehnung der Wdern, welche Schmerz machet, 
in allen ift, die den dreyecfigten Zwiſchenraum eins 
ſchlieſſen, und diefen Raum weiter mache; und weil 
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die Ausdehnung durch die Erfchütterung von den 
Grenzadern diefes Raumes fur die eine Are, naͤm⸗ 
lich die zufüihrenden ausdehnet, dahingegen die der 
anderen zufammendrücket und alfo den Raum enger 
machet. Diefe Berengerung ift in der Theorievon . 
der Erſchuͤtterung überaus wichtig, ich wollte aber 
diefes fruchtbare Feld im fiebenten Hauptſtuͤcke nicht 
bearbeiten, fondern eg@hı einer ärmeren Abhandlung 
aufbewahren: und fo würde wol hier der Ort feyn, 
wenn ſich das, was hieher gehörer, nicht faft von ſelbſt 
verftünde, Aber, wenn bewiefen ift, was fid) bes 
weifen läffet, naͤmlich, daß alle Nerven, fie mögen 
im Hirne bleiben oder aus ihm treten, von ihrem 
Urfprunge aus den Sieben ab eine gemwiffe Strecke 
in diefen dreyecfigten Räumen fortlaufen, fo ſiehet 
ein jeder wol von felbft ein, daß fie auch alle, wenn 
diefe Raͤume ficd) durch diefe Zufammendrücfung der 
zurücfeführenden Adern nod) mehr verengern, noch 
mehr gedruckt und noch mehr unempfindlicy gemacht , 
werden, und daß dieje Vergröfferung der Unempfinds 
lichfeit eine Utrfache fey, welche uns hindert den 
Scymerzen nad) der Erfchütterung zu fühlen, wenn 
fie etwan durdy eine anderweitige Wirkung auf die 
 Merven aud) einen veranlaffet hätte, Alles dieſes 
machet es wahrfcheinlich, daß die Erfchütteruug des 
Hirnes an und für ſich felbft nicht fehmerze: und was 
wegen der Lage der Empfindungspuncte. etwan noch 
eingewendet werden Fönnte, davon werde ichzu einer 
anderen Zeit fprechen, — 


Jedoch J 
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Jedoch fir die meiften Leer muß ich noch ans 
merken, daß ich aud) feine einzige Beobachtung ge: 
funden Habe, welche die Erſchuͤtterung als Urſache 
des Schmerzes beftätiger. Denn ſolche achte ich 
nicht, in welchen der Schmerz erſt ſo ſpaͤt nach der 
Erſchuͤtterung merfbar wird, daß denn fihon ein, 
entzuͤndlicher Zuftand als Sg da feyn kann, oder 
folche, in welchen der Zeitpuntt des Eintrittes des 

Schmerzes nicht angegeben wird, oder folche, die es 
wmwubeſtimmt laffen, ob der Schmerz in der Schwarte 
oder in dem Hirne empfunden fen, auch achte ichnid)t 
auf folche Fälle, in welchen Nebenurfachen Des 
Schmerzes mit vorhanden find, in welcher Hinficht 
ich auch aufdas Kopfweh nach und bey dem ſtoßen⸗ 
dei Fahren als Beweis nicht achte, von welchem es 
aufferdem mir noch unbekannt ift, ob es im Hirne 
oder in der Schwarte empfunden werde. Wäre 
der Kopfichmerz im Inneren eine gemeine Folge der 
Seefrankheit, fo wäre der Schmerz als Folge der 
Erſchuͤtterung beftätige: aber wer weiß das? Ä 






Beſny der Erfchürterung des Hirnes, ‚die durch 
Reidenfchaften entftehet, lieſſe es fih auch ſehr gut 
beobachten, 06 der Schmerz ihre Folge fey. In 
meinen Fällen war er es nicht, und id) erinnere nicht 
ibn als Folge in den gedruckten. Gefchichten bemerkt 
zu haben. Ich babe deswegen das fihöne Haupt 
ſtuͤck von den entfernten Urfachen der Krankheiten. 

aus den Leidenfchaften bey dem Herrn Zimmer 

AMANN wieder Ducchgelefen: und wenn Der Kopf 

— u fegmerz 
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fämen, ben den erſchutternden Leidenſchaften eine 


gemeine Sache wäre, jo wäre es ſonderbar, ‚daß 
ſeiner bier wicht gedacht wird; denn, obgleich det 


beruͤhmte Mann zween Fälle erzählt, in welchem 


nad) dem Schrecke, bey dem das Hirn gelitten, ſehr 
heftige Kopfihmerzen entftanden, fo murden doch 
dieſe erft den folgenden Tagbemerkt, und weil bereits 
den Tag und in der Folge ein Fieber mit vielem 
Schwitzen zugegen war, ſo ſcheinet der Schmerz 
bloß die Folge der Entzündung des Hirnes, keines 
weges aber die Folge der Erſchuͤtterung gemwefen zu 


feyn. Der Here von Haller erwähner in dem. 


Abſchnitte von dem Willen oder Den Leidenfchaften 
des Kopfſchmerzes auch nicht; mehrere aber mag 
ich nicht nachfchlagen. Ein ftarfer, ‚gefunder, dem 
Trunke ergebener Mann, ſah des Nachts bey der 
Heinigung eines Abtrittes einen weiſſen Dunft, ers 
ſchrack und befam ein Zucen und Zittern und eine 


Berziehung des Mundes, Das Zittern veraͤn⸗ 
Derte fich in Zuckungen, Die Sprache war unvere 


ftändlic, aud) war etwas Fieberhaftes da, Uebris 
gends konnte man wohl merken, daß er die Umftes 
henden fannte und zu unterfcheiden vonfte.® Auch 


gab er, fo oft er Fonnte, durch Gebehrden zu verfier 


ben, daß er einen heftigen Schmerz im Kopfe fpürte, 
Er lebte in diefen Umftänden 6 bis. 7 Tage undftarb, 
Herr Morgagni fand in der duͤnnen Hirnhaut 
ſowol als in den Hirnkammern, ja ſelbſt in dem Hirn⸗ 
marke die Adern auſſerordentlich mit Blute ange⸗ 


fuͤllt und ausgedehnt, fo, daß ſie in der dünnen Hirn⸗ 
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baut wie eingefprigt ausſahen und das zerfchnittene 
weiſſe Hirn häufige Blurstropfen zeigte, Ich führe 
diefen Fall nur an, weil er am jlärfften und mehr als 
andere mir befannte Fälle für den Schmerzen durdy 
die Erſchuͤtterung fpricht: aber ich halte ihn niche 
für beftätigend, weil die Zeit nicht beſtimmt ift, in 
welcyem der Schmerz zuerft bemerkt worden, 


Vermuthlich Haben die berühmten Männer, 
von Haller und Zimmermann), diejenigen 
Kopfſchmerzen nicht als Folge betrachtet und alfo 
nicht rechnen wollen , die man bey ſchwaͤchlichem 


und zu Kopfichmerzen geneigtem Frauenzimmer fo 


oft und fo gleich nach einer. erblaflenden Leidenfchaft 
entfteben ſiehet. Ich rechne fie igt auch nicht unter 
‚Die Folgen, fondern nur unter die Zufälle, und ich 
glaube, fie baben ihren Grund. darinnen, daß der 
ftarke Druck des Blutes bey der Erfchürterung den 
Abſatz einer im Blute umberirrenden Schärfe bes 
wirke, der denn durch feinen Reitz Die Schmerzen 
machet. Here Weikard, der folche im Blute 
mitwallende Schärfe von der Natur der Gichtma: 
terie odet diefe felbft für die Urſache der milzfüchtigen 
Beſchwerden und alfo für die gemeinfte Urſache der 
Schwaͤchlichkeit hält, würde diefen Sag wol zuge⸗ 
ben: aber, wer auch eben nicht feiner Meinung ift, 
der wird dody zugeben müflen, daß esin den Säften 
folcher Leute nicht an reigenden Schärfen fehlen 
koͤnne, weil fie faft immer mit der fchleimigten güls 
denen Ader oder mit dem weiſſen Fluſſe "2 
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ſind oder doch wenigſtens eine zur Aufnahme faͤhige 


Schaͤrfe in den erſten Wegen beherbergen, und er 


wird zugeben muͤſſen, daß diefe m ea abs 
fegen koͤnnen. 


9.37. re 

Bon dem Abfage folcher fremden Schärfen 

ließ ſich als Urfache der Kopfichmerzen fehr vieles 

fagen; aber es würde nicht hieher gehören, wo, 

wenn id) die reißenden Urfachen betrachte, id) nur 

auf folche feben muß, die von der Kopfwunde * 
vorgebracht werden. 


Ein Prediger hatte lange Zeit viele Zahnſchmer⸗ 
zen, er ſchluß aus der Art des Schmerzes und feiner 
Unmandelungen, daß. ein Wurm im inneren des 
Zahnes wohnen müfte. Der Zahn wurde heraus: 
gezogen und fchien gefund zu feyn, aber als er um 
feine Neugierde zu befriedigen ihn zerfeilte, fand er 
in dem Inneren einen kleinen Wurm, den er mir fo 
befchrieb, daß ich an der Wirklichkeit deffelben niche 
zweifeln konnte. Diefes'nun und Würmer in vers 
fehiedenen Theilen des Körpers haben fehr Diele 
gefehen. Sch felbft Habe einen mol zwo Elfen 
langen und ziemlich dicfen Wurm bald nachdem ges 
feben, als der verftorbene Guarnifonschieurgus im 
Rendsburg, Herr Claſen, ihn lebendig aus der 
Bruſt feines in Zuckungen verftorbenen Fleinen 
Hundes genommen hatte. Diefer Wurmmarbiut 
roth, ein wenig platt und wol eine Linie breit und 
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‚ hatte die Brüft, deren Lungen ee mögte weggefreſſen 
Haben, faft ganz ausgefüllt. Dergleichen Bor 


fälle laffen nun feinen Zweifel- übrig, daß aud) wol 


— 


in dem Hirne Wuͤrmer erzeugt werden koͤnnen. Ein 
zwölfjähriges Mädchen. bekam nach den Blatter 


. ein ſolches Hauptweh, daß es innerhalb dreyen Mo⸗ 
naten weder ſchlafen noch ruhen kennte. Als es 


nun endlich ſchwindſuͤchtig ſtarb, hat man nach der 
Eroͤfnung der Hirnſchale befunden, daß das ganze 
Weſen des Hirnleins zur rechten von dem anderen 

Theile abgefondert und in einem ſchwarzen Häutiein 
eingewicfelt war. Rad) Eröfnung diefes ſchwar⸗ 
zen Häutleins kam ein lebendiger haarichter Wurm 
hervor, welcher zwey glänzende Piünerlein flatt der 
Augen hatte, faft fo groß war als das Übrige Theil 
des Hirnleins, und der auch’ noch zwo Stunden lebte. 
Dielen Fall, weichen ich dem Thomas Barthor 
fin abſchreibe, hat auch Blankard nach dem 
Zengniffe eines Heren Patins bekannt gemacht, 
Deren zween in der Arzneykunſt gefchrieben hatten, 
und von welchen wol Einer. der eigentliche Beob⸗ 
achter fenn wird. Hildanus Liefert einen Fall, 
in welchem wier oder fünf Würmer unter dem Sche⸗ 


del im Eiter gefejfen. Er erwähner aber feines 


Schmerzes, obgleidy doch die —— brandigt 


geworden war. 


Man begreift wohl, daß das Nagen der Wir 
mer in empfindlichen Theilen fchmerzbaft fey. Aber, 


da das un und die Hirnhaut im —— de 
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de anempfindlich Find und Schnitte vertragen Fön; 
nen, fo feheinet etwas mehreres dazu hu gehören, 
wenn das Magen der Wuͤrmer fol empfunden wer: 
den: und diefes wird auch alsdenn felten feblen, es 
- fen. nun der entzimdliche Zuſtand, der, wie bereits? 
gezeigt worden, diefe Theile empfindlich machet, oder: 
e8 ſey die Auskeimung des jungen Weſens zum 
Erſatz des Verzehrten welches: An em⸗ 
Sn ifte 


6. 38. 

| ‚Diejenigen Erfahrungen, — die Einſchnit⸗ 

te in das Hirn oder die Hirnhaut als unſchmerzhaft 
beftätigen, berechtigen ung nicht diejenigen Wunden 
für unfchmerzhaft zu halten, welche durch eine ſtarke 
Zerreiſſung in diefen Theilen gefcheben; denn, die: 
Zerrung, durch welche. die Zerreiffung der Faſern bey 
der Wirfung fpißer oder ſchneidender Werkzeuge ges 
ſchiebet, erſtrecket ſich wenig Über die Grenze des 
unmittelbaren Druckes des Werkzeuges; aber die 
Zerrung durch die Wirkung ſtumpfer nicht gar ſehr 
ſchnell bewegter Körper, erſtrecket ſich weit: und 
was dieſer Unterſcheid vermag, das ſehen wir au 
den Gelenksbaͤndern, die das Schneiden nicht führ 
len, aber bey der Verzerrung vielen Schmerzen leis 
den. Ich Bin geneige aus. der Aehnlichkeit zu 
fehlieffen, daß audy das Hirn beygroßen Verwun⸗ 
dungen durch Zerreiffung- Schmerz empfinde, aber 
ich kann feinen Fall zur Beſtaͤtigung anführen. 
Denn „ obwol in einem Falle. des Herrn 
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Meckels die Perfon in dem Augenblicke der Zer 
reiffung ihres Hirnes einen lebhaften Schmerz em: 
pfand und die Anzeige fchrie, daß etwas in ihrem“ 
Kopfe zerrifle, fo ift. Doch dieſer Zall nicht beweiſend, 
weil man nicht'weiß, ob auch nur der Dunft des 
Eiters, der aus dem alten Eiterbalge in den Ums 
‘fang gedrungen, hier. einen entzündlicyen Zuftanders 
regt und dadurdy dem Hirne erft die zur Fuͤhlung 
des Schmerzes gehörige Empfindfamfeit gegeben 
habe. Daffelbe gilt von einem Falle des Herrn 
Selling. Als diefer gute Beobachter eine 
äufferft mürbe Stelfe des Schedels, die er fich vefte 
vorftellte, mit dem Vorbohrer behandelte, fehlupfte 
diefer bis auf das Heft in das Hirn, Der Kranfe 
gab durch Schreyen eine Empfindung zu erkennen, 
die aber verfchwand, als der Bohrer berausgezogen 
war. Wenn ic) aber auch diefen Fall nicht gelten 
Kaffe, fo rühret es daher, weil es ungewiß ift, ob nicht 
etwan die Verderbung des Beines die Hirnhaut 
empfindlich gemacht babe, welches fie fo oft thut, und 
daß fie nur darum die Verwundung empfunden. 
Weiter kenne ich Feine befiätigende Beobachtungen, 
wenn id) ausnehme , was etwan die im achten Abs 
faße angeführten Fälleund aͤhnliche thun moͤgten. 


$. 39. 4 

In Vergleichung mit den vielfältigen Arten 

des Meißes durch feharfe, reigende Einfprüßungen, 
durch Einbringung der damit befeuchteten Wiecken 
und der Werfzeuge und Durch fremde Körper, die 


gar 
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gar keine Schmerzen verurfacher haben, koͤnnte der 
fo aufferft ſchmerzende Rei durch die Einfprügung . 
mit dem Balfam des Fioravenkiin dem Falle 

des Heren Morands über die Urfachen der Em: 
pfindlichfeit in Dem einen und dem anderen Falle 
einiges Licht geben. Da es aber dem Heren Mo: 
rand nicht gefallen hat nach der völligen Ent; 
blöfung Des Schedelfnochens die nämliche Ein: 
ſpruͤtzung zum Verſuche unmittelbar in die Höle des 
Schedels zu bringen, fo bin ich nicht ficher genug, 
daß nicht die Bedeckung des Schedels der Giß des 
Schmerzes gewefen fey. Doch, was ung diefer Fall 
lehren würde,das fönnen wir auch ohne ihn fchlieffen. 
Diefes ift, daß die Urſache der Empfindung nicht ſo⸗ 
wol inder Verſchiedenheit des Meißes als in dem 
vorbereiteten verfchiedenen Zuftande des Hirnes in 
Abſicht anffeine Empfindſamkeit verborgen liege, 
Zu diefem Scyluffe aber berechtigen mich viele Dins - 
‚ge, von welchen einige ſchon behandelt find. 


Die Beinfplitter z. B., die ich und die andere 
fo oft in der Maffe des Hirnes und in der Hienhaut 
ohne den geringften Schmerz zu verurfachen vorges 
funden haben, find nicht immer da ohne Scjmerz: 
und hieran koͤnnen die Splitter nicht Schuld ſeyn, 
als welche allezeit eckigt und fcharf genug find, fons 
dern es muß es das Hirn felbft ſeyn. Ich habe feis 
nen entzündlichen Zuftand und die Ausdehnung der 
Adern in ihm ſchon als eine Veränderung betrach⸗ 
tet, Die es empfindſamer machet: daffelbe gilt von dent 

D 4 Zu⸗ 
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Zuftande, im, — es neue Maſſe ſproſſet. Und 
in einem Falle des Walther Schulze, in zu 
chem der ſtechende Schmerz unter Dem. gefreisfägten 
Loche erfi den 15ten Tag der Bermundung, gefühls 
wuide, mar. diefes.auc) deutlich zu bemerken. Denn, 
obgleich ſchon den ſechſten Tag, wie eg ſcheinet, die 
Hirnhaut brandigt entzündet, aber doch gewiß vor 
der Entdeckung, der Splitter werdorben war, ob— 
gleic) die Splitter ſchon vom Anfange an müffen dg 
—— ſeyn, und obgleich den. Gten oder 7ten Tag 
schon Eiter unter der durch den Schritt geöfheren 
Hirnhaut gegenwärtig gewefen, fo. entſtaud doch det 
. Schmerz erft den raten Tag, da wenige Tage dar 
auf das: Hirn: nicht alleine- von: den. Splittern, fons 
dern. auch von der- Verderbung gefäubert und ein 
fauberes; ſchoͤnes, rothes und veftes Fleiſch hervor⸗ 
gewachſen war, deſſen Beginnung im Wachſen 
wahrſcheinlich der Zeitpunct der — der ſte⸗ 
chenden Schmerzen gewefen iſt. 


4 


I. 40.. - 

Aber auch oßne diefen Fall: (6; 39 todre ic) bes 
rechtigrt zu behaupten, daß die Hervorwachfung des 
jungen: Fleiſches oder die verlängernde Entwickelung 
‚der Adern zur Füllung einer Lücke eine der Urſachen 
fey, wodurch das Hirn oder die Hirnhaut empfind— 
fan und alfo zur Fühlung des Schmerzes fähig wer: 
ben muß; denn, man kann es aus dee Aehnlichkeit 
fchlieffen, wenn man feine unmittelbare Erfahrungen 
Bar, weil dieſes junge Fleiſch aus den anderen un: 
em 
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empfindlichen Teilen empfindlich iſt. Es ift jedoch 
kein Mangel an unmittelbar 'beftätigenden Fällen, 
wenn 08. audy nicht immer leichte ift: fie zu unters 
feheiden: und in nachfiehenden wird. man: Bin und 
soieder Beftätigung finden, ob ich- fie gleich nicht in ” 
Diefer Hinficht, fondern nur zur Beſtaͤtigung zuſame 
“mentrage, daß auch die Schwammgewaͤchſe der 
Hiruhaut, welche oft Folgen der Kopfwunden ſind, 
ihre Wirklichkeit durcdy Schmerz verraten koͤnnen. 


Es haben viele berühmte Männer bemerkt, daß 
ſolche Gewaͤchſe zu großen und Daurenden Schmer: 
zen Anlaß gegeben haben. So erzaͤhlet z. B. 
Georg Riedlin, daß bey einem. Frauenzimmer 
von 22 Fahren, Die viele Jahre heftige Kopfjchmer: - 
zen gehabt hatte, die harte Hirnhaut von wärzigten 
Drüfen bedeckt geweſen wäre, Here Vacher er⸗ 
zählet einen Fall, in welchem drey Heine Schwaͤm⸗ 
mie aus der Hirnrinde mit einem achtjaͤhrigen graus 
famen Kopffchmerze verbunden gewefen find, wobey 
‚Jedoch auch andere Fehler im. Hirne gegenwärtig . 
waren. Don der Empfindlicykeit der Schwaͤmme 
‚aus dem Hirne liefert auch Herr Hill ein großes 
Beyſpiel, denn, dieſe Schwaͤmme, die- nad) der fehr- 
erleichteenden Wegſchneidung ſehr geſchwind wieder 
hervorwuchſen, erneuerten auch immer mit ihrem. 
Wachsthum den grauſamen Schmerz wieder. Sie 

wuchſen aus einer Hoͤle, die 4 Unzen Eiter enthalten. 
hatte. Es ſind aber die ———— ſelbſt, die in 

| — 955 fol: 
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folchen Fällen den Schmerz masheit. Dein, als in 
einem Falle des Gottfried Sands ein von der 
beinfräßigen Verderbung des Schedels erregtes 
und veraltetes Hauptweh Durch Wegraͤumung des 
Knochens follte gehoben werden, verurfachten nicht 
alleine die verfchiedenen Kreisfägungen und die, ans 
derweitigen gewaltſamen Wegbrechungen der Kno⸗ 
chenſtuͤcke einen lebhaften Schmerz in den Augen, 
der auch viele Stunden nach der Bebandlung bey: 
blieb, ſondern als ein Schwamm, der dem Schedel 
und der Hirnhaut zugleich anhing, mit der Scheere 
durchſchnitten wurde, da empfand der Kranke den 
allerheftigſten Schmerz ſowol in dem ganzen Ge: 
Birne als aud) in den Augen, und er hatte den ganzen 
Abend große Schmerzen. Die Hirnhaut der gaws 
zen Gegend war mit Schwämmen und mit Eiter bes 
deckt, der, weil der Kranke in den Schwämmen, zu 
weilen eine beiffende Empfindung verfpürte, allers 
dings von der Befchaffenheit war, daß er durch feine 
äßende oder reigende Wirkſamkeit zu dem Schmerze 
hätte beytragen koͤnnen. Die Kopfſchmerzen daues 
ten fort: und als man nad) einiger Zeit etwas von 
den Schwämmen mit dem Spatel wegnehmen wolkte, 
da litte der Kranfe einige Schmerzen in den Augen, 
obgleic) Die ganze Saͤmmlung weit genug von ihnen 
entfernt und gröftentheils unter dem einen Seiten 
beine war. Yabritius von Hilden erzählet, 
daß das Aufftreuen Des gebrannten Vitriols und 
Allauns auf einen Schwamm der Hirnhautalfobald 
einen heftigen Schmerzen, ein fcharfes Fieber und 
| Bloͤ⸗ 
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Bloͤdigkeit des Hauptes erregt hat, worauf Ent: 
zündung und Der Tod erfolgt iſt. Auch in einem 
Falle des Herrn Schmuckers vermehrte die 
Aetzung des Schwammes die Schmerzen, welches 
auch in anderen Fällen gefchehen, und in dem Falle 
des Riedlins Half das Weofchneiden der Ge: 
ſchwuͤlſte. Wer mehrere Fälle von ſchmerzenden 
Schwaͤmmen der Hirnhaut leſen will, der findet des 
ven genug in der GStreitfchrift des Herrn Erells 
und in den Darüber gemachten Anmerkungen des 
Heren Weiz. Damit ich aber nicht ohne Noch 
Die beftätigenden Falle noch mehr häufe, fo wilbich 
die des Herrn Louis übergehen und nur Das ben: 
bringen, was er aus dem Wepfer anführer. Es 
heiffet: „Der berühmte Wepfer ſaget, daß erben 
„der Oefnung folcher Perſonen, welche viele Jahre - 
„hindurch veftefißende und begrenzte Kopfſchmerzen 
„gelitten hatten, unter dem Schedel Gefchwälfte, 
„Werknöcherungen, Verſteinerungen, Eiter oder 
„ausgetretenes Blut gefunden babe, Er erzählet 
„in diefer Hinficht die Beobachtung an einem Bau⸗ 
„ren, welcher durch einen heftigen und veralteten 
„Schmerzen inBerzweiflelung gefegt, einenSchmidt, 
„der fonft Pferde trepanirte, bereder hatte, diefe Be⸗ 
„handlung an ihm zu machen, welcher fie denn auch 
„mit einem Holbohrer der Tifebler machte, dadurch 
„eine große Menge einer wäßrichten Feuchtigkeit 
„ausleerte und den Mann heilte. ' 


6. 41. 
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Es find viele Falle aufgezeichnet, in welchen 
Schwammgewaͤchſe des Hirnes oder der Hirnhaut 
- ehe Schmerz vorhanden gewefen find. . Here 
Louis führer einen Fall des Herrn. Rey an, in 
gmelchem ein feht großer Schwamm der Hirnhaut 

weder vor noch nach der Durdybohrung des Gche: 
dels und dem Austritte aus ihm ſchmerzte. Die 
Urſache war veneriſch. Er fuͤhret auch einen Fall 
des Herrn le Grand an, in welchem der aus glei⸗ 
cher Urſache entſtandene große Schwamm der 
Hirnhaut weder vor noch nach ſeiner Durchbohrung 
des Schedels ſchmerzte. Und eben dieſes kommet 
in einem von ihm angefuͤhrten Falle des Herrn 

Pohle und in mehreren Faͤllen vor. Und da wol 
ein jeder Schwammgewaͤchſe oder doch Schwaͤmme 
wird geſehen haben, die ohne Schmerz waren, ſo iſt 
es nicht noͤthig mehrere Beſtaͤtigungen anzufuͤhren. 
Solche verneinende Geſchichten lehren, daß der 
Schmerz nicht die Folge der Auswachſung des 
Schwammes ſey, ſondern andere Urſachen zum 
Grunde habe. Von dieſen will id) bier nur eine 
betrachten. ı \ , 


Wenn die — — der Hirnhaut 
den Schedel verzehren und durch das Loch aus ihm 
hervortreten, ſo koͤnnen fie, ohne an ſich ſelbſt ſchmery 
haft zu ſeyn, es durch den Reitz des Knochenrandes 
werden: und alsdenn kann dee Schmerz ſich durch 
einen ſolchen Druck heben laſſen, der die Gefchwulſt 


nach 
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nach! innen * alſo von dem ſcharfen Rande des 
Knochens abtreibet. Herr Louis, dem ich 
dieſen Gedanken ablehne , bat ihn durch eine 
Beobachtung beftätiger, in welcher der Schwamm 
überaus groß war und ben dem ftarfen Eintricbe auch 
Ginnfofigfeit verurfachtee, Er faget, daß die 
ſchmerzhafte Empfindung in ihm nicht von feiner 
kraͤnklichen Befchaffenheit, fondern alleine von dem 
Reitze des ſtachlichten Knochenrandes bergefonmen 
fen, und daß die geringfie Zuͤruckedruͤckung deſſelben 
ihn vor dieſem Reitze in demſelben Augenblicke ge 
ſchuͤtzt und den Schmerz gehoben habe. Daß aber 
dieſer Schwamm nicht an ſich ſelbſt ſchmerzhaft ge⸗ 
weſen ſey, erhellet auch daraus, weil er bis dahin 
nicht die geringſten Beſchwerden verurſacht gehabt 
hatte, bis er den Knochen durchgearbeitet. In 
einem Falle des Herrn Sievert leitet Herr Louis 
den grauſamen Schmerzen auch von dem Reitze des 
Schwammes durch den Knochenrand her: aber dies 
fer Fall ift minder beftätigend als ein gemeinfcyaftlis 
her auch von ihm gebrauchter Fall der Herren 
Mariguet und Nazaret, obgleich doch auch 
- Diefer Schwamm durch feine eigene Kränklichkeit 
ſchmerzte. Denn, die Schmerzen, worüber fid) 
die Kranke beftändig beklagte, börten den Augens 
Blick, auf, wenn man,die Gefchwulft gelinde ein 
werts drückte und fie alfo von dem Inneren der 
Knochenluͤcke entfernte, und fie blieben eine geraume _ 
Zeit weg, fo fange naͤmlich die Kranfe eine Binde. 
| FR welche die Geſchwulſt einwerts BR 
irn 
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Hien zuruͤcke gedruckt erhielte. Wenn man fie 
ſtaͤrker oder faft ganz zurückedrückte, entftanden ein 
Blendender. Glan; vor den Augen (Eblouiflement), 
Dhrenklingen, Verdunkelung des Geſichts, Ohn⸗ 
machten, Schwaͤche der Glieder und große Scywäs 
che des Pulfes. Als die Geſchwulſt größer gewor⸗ 
den tar, verurfachte fig eine große Lichtſcheue und 
in der Folge Schmerz in den Gliedern, erft im Arme 
und nachdem in den Unterfchenteln, dem in der Folge 
die Lähmung diefer Glieder in eben der Ordnung 


folgte» . 2 
642. 

Die Zerrung der Nerven durch Die. Verlänge. 
rung der Adern indem Schwanme kann wol in 
einigen Fällen Schmerz machen: aber id) will mid) 
hier mit diefem Umftande nicht befallen. Und weil 
id) in der Folge dody von den in Heerden abgefegten 
reigenden Schärfen etwasfagen muß, die in Geftalt 
von Eiter die eigentlichen Schwämme immer. übers 
fehmieren und in ihr Weſen dringen, fo will ich auch 
von ihrem Beytrage zum Schmerze der Schwänime 
nichts hier anbringen, Die eigentlichen Schwamm⸗ 
gewaͤchſe aber find niche. vom Eiter überfchmiert, 
und wenn fie denn und aud) fo fehmerzen, wenn gar 
Fein Reitz von auffen her in Betrachtung Fommet, ſo 
gefchieher es durch einen inneren Keiß, den die Urs 
ſache ihrer Entftebung oder ihres Wachstums oder 
den ein zufälliger Abſatz einer Schärfe ans dem Blu⸗ 
te in ihnen machet, | 

u Diefe 
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Dieſe Gemwächfe, die ich nun mit den anderen 
Gewächfen und den Erhärtungen im Hirne unter 
eines nehmen will, Fönnen wie diefe Prebshafter Na⸗ 
tur ſeyn. Von diefer Are ſcheinet des heftigen 
Schmerzes wegen in einem Falle des Heren de la 
Motte ein Schwammgewaͤchs aus der Hirnhaut 
geweſen zu ſeyn, das in einer eigenen Haut einges 
fehlofien war und die Größe eines Gänfeeyes hatte, 
und das einen fehr heftigen, in neun Monaten toͤd⸗ 
senden Schmerz machte, der ſich bey einem ftarfen 
Druck auf dasfolches deckende Seitenbein eine Efeine 
Weile verminderte, Diefen Prebsartigen Zuftand 
hat auch Herr Quesnay als eine Urfache der 
Schmerzen in den Hirngewächfen betrachtet. Ge 
erzählet einen Zall des Herrn Coghlans, in wel 
chem eine Krebsgefchwulft, wie er es nennet, in der 
Hirnmaſſe von der Größe eines Hünereyes bis zum 
Tode heftige Schmerzen verurfachte ‚und berufer ſich 
auf einenanderen Fall, in welchemzwey Pleine Krebs⸗ 
geſchwuͤlſte der Hirnrinde von der Größe der Erbfen 
Tangwierige und graufame Kopffchmerzen verur⸗ 
fachten, imgleichen aufmehrere Fälle der Schrifts 
ſteller. Er will, was Riedlin ſchon vor ihm als 
gefchehen befannt gemacht und nach ihm auch Here 
Louis gerarhen, Daß man ſolche Gewächfe heraus⸗ 
ſchneiden foll. ex 


Doch find fie wol nicht immer krebshaft, wenn | 

‚fie ſchmerzen; denn eine gutartige Entzündung in 

ihnen Bann fie reißen, und eine auch unmerfliche gut | 
| ' | artige 
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artige Eiterung in oder neben ihnen kann dei Stoff 
zum Hteige hergeben. : Fabritius von Hilden 
fand bey einem Mienichen, der zwey Fahre Tang 
Kopfſchmerzen erlitten.und, als ein Fieber und die 
Tobfucht dazu gefommen, geftorben war, eine breite 
Erbärtung in: der dünnen Hirnhaut, von der er-das 
Hauptweh herleitet. Uebrigens war die Harte 
Hirnhaut und das Adergerebe entzündt, zwiſchen 
Hirn und Hirnhaut war viel eines duͤnnen Eiters, 
und zwiſchen dem Hirne und kleinen Hirne war ein 
halbes Pfund ausgetretenes Blut. In einem Falle 
des Herrn Muzells war eine Erhaͤrtung im 
Hirne von der Groͤße einer kleinen Wallnuß in 
der Gegend des Tuͤrkenſeſſels die Urſache von beftis 
gen und beftändig anhaltenden Kopffehmerzen. Es 
feheinet in diefem Falle eine Scyärfe-zugegen gewe⸗ 
‚ fen zu feyn, die entweder aus der fpedartigen Erz 
haͤrtung ausgeduftet oder auch diefe vielleicht vers 
anlaffet hatte; denn, in der jährigen Dauer der 
Krankheit waren immer die faft Blinden Augen ent 
zündet oder doch roh, und der Mann ftarb nachdem 
und zwar den vierten Tag an einer. Entzündung dee 
Hirnrinde und Hirnhaͤute, mit einem harten Und 
gefcywinden Pulfe, mit heftigen Rafereyen, großer 
Hige und einer trockenen Zunge. Herr Muzell 
bar einen anderen Fall, in melcdyem’es zweifelhaftift, 
ob das Eitergeſchwuͤr oder die Erhärtung die Urfar 
e des Schmerzes geweſen ſey. Herr van der 
onde erzähfet gelegentlich, da er vom Herrn 
—— ein Beofie eines lehr ſchmerzhaften 
| Eiter 
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Eieerbalges im Hirne bekannt machet, einen ſehr 
merkwuͤrdigen Fall, in welchem der ſchreckliche und 
endlich toͤdtende Schmerz taͤglich nur zuweilen wies 
derfam und immer im Genicke und Hinterhaupte 
wuͤthete, und in welchem auch nur im kleinen Hirne 
Erhaͤrtungen und verftopfte Gefäße zugegen waren. 
Sn diefem Halte ſcheinet ein Abfa& aus dem Blute 
der Reißungsftoff gewefen zu feyn, vielleicht ein 
eitrichter, weil ein eitrichter Ausflug aus den Ohren 
geſchah: und.esiftfein Widerfpruch, dag von foh 
chem feine Spur im Hirne zu finden war 


Ich glaube die Zerrung durch Gewaͤchſe Gereits 
als Urſache der Kopfſchmerzen hinlaͤnglich betrach⸗ 
tet zu haben; ich will alſo, und weil die Sache auſſer⸗ 
dem begreiflich iſt, nur erwähnen , daß Herr 
Morgagni Diefes Uebel bey einer Erhärtung Des 


KHirnes in der Gegend des Hahnenkammes bemerkt 


bat, welche die Geruchsnerven hätte zerren koͤnnen. 
Als Urſache der Ausdehnung der Adern im Hirne 
durch Zuſammendruͤckung der Blutadern, wie Herr 
Briſſeau ſie betrachtet und beſtaͤtiget hat, oder als 
Urſache der Waſſerſammlungen in den Hirnkam⸗ 
mern durch eben dieſe Zuſammendruͤckung, wie 
Herr Engel fie betrachtet und beſtaͤtiget hat, find 
fie allerdings noch Urſachen der Kopffchmerzenz 
aber es tft nicht noͤthig mich hierüber befünders eine 
‚zulaffen, da ich mic) uͤber die Ausdebhnung der Adern 
weitlaͤuftig genug und über den Reiß des — 
Martini Bern, nz h. R als 
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als Urfache des Schmerzes hinlaͤnglich erklaͤrt habe; 
Daß aber ein Druck auf die Blutadern beydes ver⸗ 
mag, iſt eine laͤngſt erkannte Wahrheit. 


$. 43: 

| Weil die Verfteinerungen oder fogenannten Ber: 
Inöcherungen in der Hirnmaffe oder der Hirnhaut fo 
ofte mir großen Kopfichmerjen verbunden ‘find, ſo iſt 
es nicht übel ihrer bier zu_erwähnen, obgleich fie 
Bloß Folgen innerlicher Krankheiten find, denn fie 
gehören doc) darum in dieſes Fady, weil es nicht in 
allen Faͤllen unmoͤglich ift fie weg zu fehneiden, 
Herr Scheid wirft ſich die Frage auf: ob dieſe 
Knoͤchelchen an dem. beftändigen Kopfſchmerzen 
Schuld feyn Finnen? Er beantwortet fie bedingungss 
weife, indem er annimmet, daß fie es alsdenn feyır 
koͤnnen, wennihre Schwere oder Raubigkeit zeiten, 
drücken oder reißen. Man muß diefem nod) hin 
zufügen, daß ihre Urſache, weil fie Steine find, einen 
widernatürlichen Saft im Hirne anzeige, der. den 
- Schmerz zugleich durch den Rei feiner Schärfe 
verurfache, welche Schärfe aber. auch fehlen kann. 
In diefem leßteren Falle, der wenigftens ſtatt findet, 
wenn feine Gichtmaterie oder was der Stein. fenft, 
für einen zugleich reitzenden Stoff haben mag, mehr 
im Körper: iſt, kann der Schmerz fehlen, ebgleich 
die Verſteinerung bleiben, | 


# 
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Das, was Herr Ravaton vielleicht zuerft 
gefagt, nämlich, daß der. Eiter aus feinem Heerde 
im Hirne fich durdy die Zwiſchenraͤume der Adern in 
die Hirnmaſſe hineinbegeben und dadurd) die Zufälle 
machen koͤnne, ift vielleicht eine der “Irfadyen, warum. 
eine Eiterfammlung im Hirne in dem einen Galle 
ſchmerzet und in dem auderen nicht: Ein Fall des 
Herrn von Hallers aber beftäriget es, daß das 
Eindringen des Eiters die Empfindfamfeit errege. 
Denn in diefem hatte. der: Eiter aus: dem Beinfreſſer 
des Schedels ſich wirklich durch die Hirnhaut gegen _ 
das Hirn gefchlichen, weil er in diefem eine Geneigts 
beit zur ſchwammigten Ausquellung gegeben, wor 
durch nachdem viel Gehirn verloßren ging nnd eine 
Schwäche der willführlichen Bewegung. hervorge⸗ 
bracht wurde. Die Einſchnitte in die nicht ſchwam⸗ 
migte Hirnhaut waren in dieſem Falle ſehr empfind⸗ 
lich. Daß aber der Eiter nicht immer in die Maſſe 
des Hirnes ieher, beweiſet vor allen Faͤllen vor⸗ 
zuͤglich eine wichtige Beobachtung des Herrn 
Bauregardds, die ich ſchon einmal angefuͤhrt habe 
(II. 8. 18.), denn in dieſer entſtanden, da der Kranke 
fich überaus wohl befand und immer befunden harte, 
auf einmal und plößlich die fuͤrchterlichſten Zufälle, - 
welche aud) binnen zwo Stunden tödteteu. Diefes 
geſchah den 19ten Tag der Verwundung, da, wels 
ches ausdrücklic, gefagt wird, noch nicht die gering; 
fien Kopfichiiierzen m vorhanden geweſen, und 

| | | 2 der 
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der Grund dazu war eine Giterfammtang von fo un⸗ 
mäßigem Geſtanke, daß ſich nicht der aflergeringfte 
Eindrang ihrer Materie in die Hirnmaffe ohne große 


Zufauͤlle gedenken laͤſſet. Ich glaube aber, daß in 


diefem Falle Peine Einfchleichung in die Hirnmaffe 
gefchehen fey, bis an den zen. da die Zufaͤlle 


| emgianden m. 


Ich will * ae, * eben Eindrang des 
Eiters in die Hirnmaſſe Schmerzen errege. Ich 
habe es ſelbſt bey einer Kopfwunde geſehen, wo der 
Eiter, der in einem großen, veſten, ſchwarzgrauen 


Sack mitten in der Hirnmaſſe ſtack, und wo die in 


die Rachbarſchaft gedrungenen Duͤnſte deſſelben eine 
große Gegend der Hirnmaſſe weich und faſt fluͤßig 
gemacht hatten. Dieſer Mann empfand nach der 
Verwundung, die nicht die Urfacye feines Todes 
war, nur zuweilen Kopfichnrerzen : und ich würde 
es nicht einmal wiffen, daß er aud) vor der Berwuns 
dung zumeilen damit geplagt gewefen wäre, wenn 
richt der Hert Regimentsfeldſcheer l, da er 
den Beſichtigungsſchein ſchreiben muſte, ſich bey 
der Wittfrau darnach erkundigt haͤtte. Auch liefert 
Herr Morand einen Fall, in welchem der gruͤnli— 
che, ſtinkende Eiter in das Hirn gedrungen und fol: 
ches in Vereiterung geſetzt hatte, ohne andere Zu: 
fälle zu erregen, als einen den Kranken zu verſchiede⸗ 
nen Zeiten plagenden beftigeren oder geringeren 
Korffämegen und in den Teßten Zeiten Zuckungen, 

welche 






aus dem Schmerze, 261 
welche den Kranken in dem zehenten Monate nach 
der Verwundung toͤdteten. Es kommet bey der 
Wirklichkeit des Eindranges des Eiters in die Hirn⸗ 
maſſe alſo noch, auf Nebenumſtaͤnde an, ob Schmerz 
entſtehen werde oder nicht: und jeder muß von feibft 
einfehen, daß die Verfchiedenpeit i in der Natur Des 
Euers in den verſchiedenen Faͤllen beſtimmend ſey. 


Zwar ſollte man denken, daß die Einſchleichung 
eines reitzenden Eiters in Die Hirnmaſſe zur Erre— 
gung des Schmerzes nicht nothwendig ſey, weil ja 
der Heerd der Sammlung Hirnmaſſe und oft ziems 
Lich groß iſt. Sch glaube auch, daß diefes zuweilen 
wahr fegn könne: aber wenn der, Eiter durd) feinen 
Druck die Merven in der Fläche feines Heerdes in 
der Unempfindlichkeit erhält, aus der er fie durch 
feinen fchwellenden Reiß, den er auf die. Hirnadern 
ausüber, heraus zu ziehen ſuchet, und die erfte Wirs 
Fung ift jo groß oder größer als die andere, fo bleis 
bet bier die Unempfindlichfeit bey, Auſſerdem kann, 
weil die Schärfe ftetig den: Heerd berührer und ſich 
nur nach und nad) erzeuget und vermehret, es den 
berübrten Nerven geben, wie es den Nerven des 
Magens und der Därme bey den Leuten gehet, die 
ſich zum ſtarken Geſoͤffe oder zum Giftfreffen gemöhnt 
haben. Die entferntern Nerven aber, die erſt bey 
der fpät. erfolgten Einfchleichung in die Hirnmaſſe 
dann berührt werden, wann zum Neiße der Eiter 
völlig ausgebildet ift, find alsdenn noch in dem Zu: 

R 3 ſtande 
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ftande — zu können, wei ihre Meißbarfeit 
noch) nicht ift geſchwaͤcht worden. Aber auch ohne 
dieſe Grübeley iſt Das, was ich nun zweymal, was 


Meckel, der äftere Sriederih Hofmann um 
was mehrere gefehen haben, hinreichend Buͤ rge, daß 
nicht jeder Heerd einer Eiterfammlung im Hirne 
den Reiß feines Eiters fühlen koͤnne; denn, wenn 
der Balg der Sammlung fo dichte und vefte ift, wie 
jede andere — was will er denn mehr ems 
van als dieſe? 


Ob aber aledenn wenn — Dice Eiſcher 
chung der Eiter fich den Weg zu den zur Empfin 
dung fähigeren Gegenden gebahnt hat, und er num 
da: ift und die Empfindung erreget, indem erein 
entzündliches Schwellen hervorbringet, er den ſchmer⸗ 
zenden Krampf in den Mervenfädcdyen durd) den 
Reitz feiner Scyärfe oder durch die Zerrung bewerk— 
ftelfige, das ift, weil beydes ſeyn kann, nicht leichte 
zu beftimmen, Daß er es aber durch diefe leßtere 
Urſache koͤnne, -beftätigen vier neben einander fies 
hende Beobachtungen des Heren Potts, in 
welchen bey zwoen Perfonen die Ausleerung Durch 
die Kreisfäge, und in den beyden anderen die durch 
die Natur in Giterbeulen unter der Beinhaut durch 
fihtbare Loͤcher des Schedels den Schmerz ziemlich 
geihwinde hob; denn, ich denfe, wenn in diefen Fäl: 
len der Schmer; durch die Prickelung des Eiters 
EURE waͤre, ſo wuͤrde er nach der en 
defie: 
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deſſelben, die noch immer Ueberſchmierung genug. 
zuruͤcke läffet, und bejonders in den leßteren Fällen | 
nicht fo bald vergangen feyn, weil die Beulen unter 
der Beinhaut nicht allen, und wol nur fo vielen &is 
ter faßten, als nörhig war die Spannung unter dem 
Scyedel zu heben, und weil zur Berdünftung des in 
die Hirnmaſſe gedrungenen Eiters nod) Fein Grund ” 
vorhanden war. Von der Zerrung der, Nerven in 
den dreyecfigten Zwifchenräumen durdy das entzuͤnd⸗ 
liche Scywellen der Adern ($. 35.) willich hier nicht. 
einmal jprechen, weil ihre bedingte Nothwendigkeit 
fid) von ſelbſt verftehet. Die andere Urfache, die 
Krämpfung- der Nerven durd) den Reig des Eiters 
erreget, witfet ſehr begreiflich , und: wenn-fie gleich 
für den Beweis durdy Krankheitsgeſchichten nic)t 
grob genug ik und alfo nicht durch fie beftärigt wer: 
den kann, fo ift fie darum doc) nicht weniger wirks 
fam. Sie ſcheinet felbft denn auch wirkfam zu feyn, 
wenn gleid) feine Ausdehnung der Adern mit ihr. 
verbunden ift: und zu diefer Vermuthung verleitet 
mid) minder der graufame Schmerzen, den man zus 
weilen ohne die geringfte Geſchwulſt vorfinder, weil 
> Diefer nur in empfindenden Theilen fo beftätige ift, 
als ich Dazu Durch einen Fall des Herrn Wink— 
lers veranlaffet werde. Diefer berühmte Mann - 
faget: „Eines dergleichen Zufalles erinnere ich mic) 
„anigo von 1748, daichunvermurhet mitden Füßen 
„auf eine Kette trat, welche an einem Gefäße mit, - 
„Waſſerflaſchen lag, deren electrifirtes Waffer mit 
„einer anderen an. feidenen Schnuͤren bangenden 
Ä R 4 „Kette 
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„Kette Gemeinfchaft hatte, und ich unter dieſer Kette 
zin ſolcher Nähe ftand, daß die eleetriſche Kraft die ſil⸗ 
„bernen Fäden meiner Müße erreichte und in die 
„Hoͤhe zog. Auf einmal ward mein Körper von 
„einer gehlingen Wärme durchdrungen, und ich vers 
»lohr aufeinen Augenblick das Vermoͤgen mich zu 
„bedenfen, was mir begegnete; und es kam mir vor, 
„als wenn auf dem Thurme der nicht weit von mir 
„enrfeenten Thomaskirche die Glocken gelaͤutet 
„würden, daß ich auch, da ich mich fogteich wieder zu 
„befinnen anfing, zu den anweſenden Perfonen fagte: 
„es iſt, als wenn man auf dem Thurme laͤutete. 
Es iſt aber fehe wohl möglich, daß der electrifche 
Strohm ſich in diefem Falle kangfam ergoffen, und 
"nicht auf das Reitzbare der Adern, fondern nur auf 
das Reigbare der Merven gewirkt habe: und fo 
muͤſte feine Erfchütterung des Hirnes, wohl aber 
eine främpfende Anſtrengung in den Nerven erfol— 
gen können, die in dem ſchwachen, indem Falle wirk— 
lichen Grade jene Empfindung, in einem flärferen 
Grade aber Schmerzen hätte bervorbringen muͤſſen. 


Ein von dem Heren Schmucker erzaͤhlter, 
ber nicht von ihm ſelbſt, fondern von einem anderen 
beobachteter Fall beftätiger, daß auch die Beinhaut 

und die flechfichte Haube, wenn fie von ſeharfen Düns 
flen durchdrungen und alsdenn gefpannt werden, un: 
fägliche Schmerzen verurfachen Fönnen. Denn, in 
diefem alle, wo nach der Defnung der Eiterbeule 
und alfonach dee Hebung der Spannung auch aller 

Ä Ä Schmer; 
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Schmerz gehoben war, war alferdigs die durch den 
Druck verurfachte Zerrung Schuld: und der 
Schmerz hat in der Sehwarte ſeyn muͤſſen, weil fos 


wol die Maſſe auf der Hirnhaut als der Knochens | 


rand zum Leiden durch den Druck zu Bart waren, 
und weil aufferdem die uͤberaus dicke Maffe auf der 
Hirnhaut ein verfleifehter oder erhärterer Blutflums 
ven und aljo ohne Nerven und ohne Empfindung 
war. Sch führe aber diefen Fall, der fonft zu den 
Schmerzen der Schwarte gehöret, bier nur an, das 
mit man fchlieffen möge „ daß die Wanderung der 
ſcharfen Dünfte aus dem Inneren dev Schedelhöle 
auch durch den Schedel gefchebe, wenn gleich die 
Duelle Beine Eiterfammlung, fondern nur verdorbes 
nes Blut ift, und daß fie, indem fie den Schedel, die 
Hirnhaut und Schwarte entzündet, zur Vereiterung 
bringet und verdirbt, zu Schmerzen in ihuen Aulaß 
gieber , welche die Wirklichkeit des verborgenen 
Uebels verrathen. Won dem Eiter, unter dem 
Schedel, den auch zween yon den in diefem Abfaße 
angeführten Fällen des. Herrn Potts als eine fot- 
che Urfache beftätigen, ift Diefes eine befannte Sa: 
ehe, von der ich in einer anderen Abhandlung ein 
Mehreres fagen wenden . 5 J 


9. 45. 

Dos Wepfer Die veralteten Blutaustretun⸗ 

gen im Hirne unter die Urfachen der langwierigen 

Kopfjchmergen mitrechnet, die er durch Leichendf 
RS nungen 
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nungen gefunden bat, verdienet alle Aufmerkſamkeit. 


Denn, fo gut wie ſcharfe Dünfte des Eiters fidy in 


entfernte Gegenden fchleichen und dort Schmerz ers 
regen koͤnnen, fo gut müffen es auch die Dünfte aus 
den veralteten Blurfammlungen Fönnen, wenn fie 


Schärfe genug Befigen. Job von Meekren 


und Here Schmucker Haben gefunden und es ger 


fagt, Daß Die heftigen Schmerzen in ihren Fällen fo; 
gleid) nach der Kreisfägung vergangen find, als das 
geronnene und verdorbene "Blut weggefchafft: war. 


Doch wider die Beftätigung durch diefe Beobady: 


tungen Laffen ſich Zweifel anbringen. Blankard 


hat einen ficherern Fall, der faft. beweifend iſt, weil 
er zugleich die äßende Kraft der Biutaugtrerung ans 


zeige. ‚Ein Menſch, der zwey Jahre hindurch über 


/ 


Hauptweh geklagt, befam endlich das Hirnwuͤthen 
und ftarb unter Gichtern. Als der Kopf geöfnet 


wurde, zeigte ſich die Hirnhaut durchlöchere. Ihre 


Gefäße waren vom Blute ausgedehnt, und unter 


ihr lag gergnnen Blut, das fehr ſtank. Im Eleinen 


Hirne war ein Sack voller gelblicyen Zeuchtigfeit, 
Ich kenne mehrere und noch mehr beftärigende Fälle, 
aber fie find mie in anderen Betrachtungen wichtis 
ger, weswegen ich fie bier nicht verſchwenden will, 
wo man wol gerne auch ohne alle Beftätigung 
glauben wird. 


Bon dem Schmerze, den das Blutwaffer durch 
feinen, Reiß auf das Hirn verurfachen Fann, mag 


' ich 
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ich hier nichts weiter fagen, weil das, was ich ob⸗ 
war nur zufällig nach dem Morgagni, Val: 
falva und Asepfer bereits angebracht habe, hin⸗ 
reichend Ichret, Daß auch folche Waflerfammlungen 
als Urfachen des Kopfichmerzes in Betrachtung 
kommen. 


$. 46. 

Was von dem Blute ſelbſt und dem Blut: 
waſſer gilt, das muß auch wol von dem ausge 
ſchwitzten Entzündungsfelle oder derjenigen Lympfe 
gelten, die oft bey fehr geringen Hirnentzuͤndungen 
aus feinem Weſen fchwiget und nicht immer Eiter 
voird, fondern oft nur eine zäbe, fihleimigte Maffe 
bleibe. Es ift nicht nöchig diefes zu beftdtigen, da, 
weil ſowol Blut als Blutwaſſer feharf werden kon: 
nen, e8 fich von felbft verftehet, daß auch diefe Maſſe 
es koͤnne. Ich will jedod) einen Fall niederfchrei: 
ben, weil er zufällig vor mir lieget. Einer Jungfer, 
fo von unausſtehlichen Hauptſchmerzen geplagt war, 
flug mitten inter den, peinlichften Schmerzen, viele 
gelbe und dünne Feuchtigfeit aus der Nafe. In 
dem legten Winter, als fie nichts mehr auswerfen 
Fonnte, befand fie fic) noch ärger im Haupte, verfiel 
in frampfbafte Bewegungen und Erftarrungen und 
flarb vor Dem dritten Tage am Schlage. Blan⸗ 
kard faget: als man nach ihrem Tode das Gehirn 
NORMEN bat eine ‚gelbe Seuegrigkeit die ganze Ge: 

gend 
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gend des Gehirnes mit einem "gelben Fluſſe 


angefü (ik, 
6. 47. 


Man wird bemerkt haben, daß in Dem ange: 


| führten Fällen diefes Hauptſtuͤckes der Schmerz faſt 


immer gerade da iſt gefpürt worden, wo feine Urſache 
faß, und es wird wol niemand zweifeln, ob andy, 
wirklich der Ort des Schmerzes der Ort des Fehlers 
feyn koͤnne. Uber ich habe bereits im 44ſten Abſatze 


eine Urſache angegeben, warum der Schmerz von 
dem Heerde der Ergieſſung entfernt ſeyn koͤnne, es 


giebet noch andere, und es giebet viele Faͤlle, welche 
beftätigen, daß der Schmerz und. daß feine Urfache 
an ganz verfchiedenen Stellen wirklich ſeyn Pönnen. 
Sch babe ſelbſt den Fall geſehen, wo die Hirnwuns 
de an der einen Geite, und die Empfindung der 
Schwere an der anderen Seite des Kopfes zugegen 
waren. Herr Morgagni faget: „Ein junges 
„Mädchen wurde von einem großen und langwieris 
„gen Schmerze oben auf dem Wirbel geplagt, und 
„Borell fahe in derfelben einen, mit zwey Pfund 
„hellem Wafferangefüllten Abfeeß , der ſich in dem 
„hinteren Backen und Trichter des Gehirnes befand. 
„Aus einem fo tiefen und verborgenen Orte, wo 
„diefer Abſceß endfich noch mit genauer Noth ent 
„deckt wurde, gelangte-doch diefer Schmerz vornehm⸗ 
„lc in den Wirbel, Ein Soldat fiel vom Heus 


wagen und wurde ſinnlos nach Haufe getragen. Er 
m en | war 
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war nachdem viel von Kopfſchmerzen geplagt, welche 
zuweilen fo heftig wurden, daß er in einen Zuſtand 
verfiel, den man für eine Ohnmacht hielte. Diefes - 
geſchah vorzüglich, wenn er volblütig war, und er 
konnte aus der Zunahme des Schmerzes die Anwan⸗ 
delung diefes Zuftandes voraus wiffen. Nach einem - 
Sabre wurde fein Geficht ſchwach, und er wurde oft 
nach heftigen Kopfſchmerzen und auch zuweilen ohne 
Kopfichmerzen einige Tage blind. Im dritten 
Jahre befiel ihn eine ſtarke Schlafſucht mit einen 
ſehr langfamen, vollen und ftarfen Pulfe und einem 
langfamen und: fehnarchenden Athmen. Eine Abs 
führung erleichterte, und nun Flagte der Mann über 
heftige Kopfſchmerzen, befonders in der Gegend der 
Stirn. Die ſcheinbaren Ohnmachten, welche eine 
Zeitlang periodifch gewefen waren, kamen noch oft? 
Here Muzell Hiekte fie aber nicht für Ohnmachten, 
weil der Puls Dabey ftarf und langſam und das’ 
Athmen langfam und fchnarchend war wie bey einem 
Menichen, der imtiefen Schlafe licget, und-er glaus 
bet, daß auch die vorhergehenden ähnlichen Anwans _ 
delungen Peine Ohnmachten geweſen waren, fondern 
nur die Zufchauer Durch den empfindungslofen Zur 
ftand getäufcht hatten. Der Mann ftarb, und Here 
Muzell fand den fchtwielichten Körper ſehr vefte 
und unter demfelben Dem Keilbeine nahe in der 
Hirnmaſſe einen Eiterfacf von der Größe eines 
Beinen Hünerenes und folchen voll von einem gels 
ben nicht ichsröfen Eiter, In einem EEE 

| dieſes 
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dieſes beruͤhmten Mannes war bey einem 40jaͤhri⸗ 
gen Schufter eine Stelle des linfen Seitenbeines 
unverfnöchert und nur mit einer ungleich dicken Haut 
verfchloffen, welche angefangen hatte fidy zu verfnd: 
dern. Unter diefer Stelle faß ein großer Eiterſack 
im Hirne, der eine fehwielichte Wand hatte. Der 
- Mann war in den leßten Jahren ‚feines Lebens mit 
der Fallſucht geplagt und litte heftige. Schmerzen, 
nicht an. dem leidenden Orte, fondern an der Stirn. 
Here Muzell glaubet, daß der Druck den Umfang - 
des Geſchwuͤres unenpfindlicy gemacht habe, und 
diefes iſt wol unftreitig wahr: warum aber der 
Schmerz an einem anderen Orte empfunden wor: 
den, das gefteher er nicht einzufehen.: „Ein neun⸗ 
„zehnjäbriger Menſch wurde mit einem Schmerze 
„undmiteiner Schwere in dent vorderen Theile des. 
„Hauptes befallen, der ſich vermehrte, wenn er die 
„Augen geſchwinde herumdrehte oder unterließ mit 
„den Kopfe vorwerts gelehnt zu figen. Die Eßluſt 
„war dabey ſchwach, und der, Scylaf war unterbros 
„hen, füuft befand er fich wohl. Nach dreyen Mos 
„naten wurde er einftens des Abends von allem 
„Scymerze befreyt, aß, trank und fchlief die Nacht 
„gut und verlangte den folgenden Morgen beym 
„Erwachen Thee. Sogleich wurde er ohnmaͤchtig, 
„das Blut fluß nicht bey der Aderläffe, und er ſtarb 
„nach zwoenen Stunden. Ben der Defnung des 
„Kopfes fand Herr Duglas zwo Lingen eines wohl 
„gefochten Eiters, der in einer ausgejchwornen Ger 
TE | „ſchwulſt 


— 
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„ſchwulſt mitten im Kleinen Hirneenthalten war, und 
„eine Oefnung in der linfen großen Aderböle der 
„Hirnhaut, woraus eine ziemliche Menge Blut ge: 
„floffen war.ʒ Herr Spierling, imgleichen Herr 
Prayer, erzählen ähnliche Fälle: aber ich habe Be; 
ftätigungen genug angeführt. 


Was ich aber hier vom Gehirne gefagt habe, 
das trifft auch ein, wenn der Schmerz feinen Grund 
in einer Beleidigung der harten Hirnhaut hat, wie 

ſolches die beyden Fälle beweifen, in welchender Reitz 
der Splitter auf. die entzündete Hirnhaut hinten im 
Kopfe gefchab und vornen ſchmerzhaft empfunden 
wurde, Der eine diefer Fälle ift von dem Herrn 
Heinrici, und. der andere ift von dem Seren. 
Gooch, und ich habe fie beyde im 34ften Abfage 
weitlänftiger angeführt, Und man kann noch 
fagen, daß eken diefes in Abfiche auf die Schwarte 
gelte, denn, wenn ein Nervenaſt leidet, fo muß nach 
Art der widernatürlichen Empfindungen der Schmerz 
da gefühlt werden, wohin ſich feine Enden verbreis 
ten, oder fo muß nad) der Art der mitleidenden Em: 
pfindungen der Schmerz da wirklic) feyn, wo mits 
leidende Nerven hingehen. Ich erinnere eben kei⸗ 
nen eigentlich bieher gehörenden Fall: aber weil: 
Scymerzen der Zähne fi) der Schwarte mittheilen 
koͤnnen, wie folches z.B. Fabritius von Hilden: 
“bemerkt hat, fo fiehet man, was auch verfchiedene 
Erampfhafte Umftände Ihren, daß die Nerven der 
— | Schwarte 
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Schwarte zum Mitleiden fähig find, und die wider: 
natürliche Empfindung muß in allen empfindenden 


Nerven ſtatt finden koͤnnen. 


WVielleicht iſt bey Sammlungen von ſcharfen 
Feuchtigkeiten die Empfindung des Schmetzes nie 
an dem Orte der Sammlung, vielleicht iſt ſie es 
nur ſelten: aber weil der Abſtand groß ſeyn muß, 
wenn er ſoll bemerkt werden, und er dieſes wol nur 
ſelten ift, fo muͤſſen uns Die widrigen Faͤlle nicht irre 
machen es als eine Regel veſte zu ſetzen, daß der 
Ort des Schmerzes, der Ort des Fehlers und der Ort 
zum Kreisfägen fen, falls dieſes ſonſt angezeigt iſt. 
Wie oft aber. in Vergleichung mit. ihren Ausnah⸗ 
men dieſe Regel eintreffen muͤſſe, das erhellet aus 
der Erfahrung; denn, bey der Gelegenheit, als ich 
meine Streitfihriften wertheidigte, fagte der Hert 
Juſticerath Hennings, daß damals neufichft in 
Copenhagen fünf Perfonen kutz auf einander, an 
ſchmerzhaften Eiterſaͤcken im Gehirne geſtorben 
wären, ben denen ſich der Schmerz gerade an dem 
Orte befunden hätte, wo nad) dem Tode das Ge: 
ſchwuͤr vorgefunden, fo daß man bey Lebzeiten‘ die 
‚ Stelle nicyt würde haben verfehlen koͤnnen, falls 

man feinenvegen hätte Behandlungen anftellen wol: 
fen. Hieben wäre auſſerdem noch in allen fünf 
Fällen die dem Geſchwuͤre entgegengefegte Seitew 
Hälfte des Körpers gelaͤhmt geweſen. 


9. 48. 
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Kenn in den Holen Des Körpers oder in den 
holen Eingemweiden viele Feuchtigkeit if, und Diefe 
Hoͤlen werden erfihüttert, fo raſſelt die Feuchtigkeit, 
und man'höret es. Sollte aud) wol bey derWaf 
ferfucht im Kopfe, wenn diefes Waſſer bey dem 
Scyütteln Bin und ber weicher und das Hirn bald 
bier, bald dort der Hirnhaut zutreibet oder es von 
ihm abtreibet, etwas Aehnliches zu fpüren oder wer 
nigftens dem Kranken fühlbar feyn? Wäre das, fo 
hätten wir ein Zeichen der Wafferfucht des Kopfes 
mehr. Mir daucht, ich habe einen beftätigenden 
Fall bemerfe. Ein Unterofficier, der mein Kranker 
war, hörte, wie er mit es mehrmalen gefagt, wenn et 
den Kopf fchüttelte oder einen ungfeichen Tritt that, 
das Schwanken einer Feuchtigkeit in feinem Kopfe. 
Diefer Mann, der die Wiffenfchaften liebte und 
auſſerdem dasmüpfelige Am: eines Regimentsſchrei⸗ 
bers verwaltete, hatte fichy durch viele Anftrengungen 
der Geiftesfräfte eine ftarke Milzſucht zugezogen, die 
mit einer Taubheit verbunden war, Er hatte das 
bey das Gefühl, als wenn an der Seite des ſchwaͤch⸗ 
ſten Ohres ſich eine Feuchtigkeit in feinem Hirne bes 
wegte, under war viel vom Schwindel geplagt. Die 
Bewegung der Feuchtigkeit, welche nur in erfchüts 
ternden Bewegungen, nicht aber in der Veränderung 
‚ der Lage des Kopfes merfbar war, und die Taube 
heit wenigftens an dem befferen Ohre richteten ff 
fd fehr nach den übrigen Zufällen der Milzfucht, dai 
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ſie auch oft eine lange Zeit ganz weg waren, wenn 
der. Mann ſich übrigens wohl befand. Here 
Zimmermann erzähler etwas Aehnliches, näm. 
lich, daß ein Milzfüchtiger fein Hirn habe Fönnen 
tafjeln hören, menn er den Kopf geſchuͤttelt haͤtte. 
Ich bin geneigt dieſe Faͤlle fuͤr Waſſerſuchten des 
Hirnes zu halten, eines Theiles, weil nach meinem 
Begriffe die Gegenerſchuͤtterung, die mit der Milz 
ſucht faſt in allen Fällen einerlen ift, fo gut ale die 
Erſchuͤtterung die Waſſerſucht des Hirnes erregen 
kann; und zweytens, weil die Erfahrung dieſe Waß 
erſucht als eine Folge der ſtarken Anſtrengungen der 
Geiſteskraͤfte vorgezeigt hat, wie ſolches unter ans 
dern der Fall des Herrn Zimmermanng bey 
den feyweizerifchen Gelehrten zur Genüge beftätis - 
get, Doch man, merke, ich fage, mir däucht, daß 
dieſe Fälle beftätigen; denn, id) febe ein, daß die Urs 
fache der Empfindungen mannigfaltig ſeyn koͤnne. 


Das, glaube ich, werde twenigftens bey einer 
mäßigen Waſſerſammlung im Kopfe erfolgen koͤnnen, 
daß der Kranke, wenn er dem Kopfe eine andere 
Stellung giebet, bald darauf eine ſchwindeliche Ems 
- pfindung, einen Laut, die Empfindung, als wenn ein 
Schlag vor der Stirn gefthähe, oder einen dem 
electrifchen Schlage ähnlichen Stoß” im Hirne und ' 
zugleich) in den Gliedern fpüre; denn diefes find 
Erfcheinungen, die bey Milzfüchtigen nicht felten 
vorkommen: und fie laſſen fich durch das Saden der 
Wafferfanımlungen erklären, es mag diefes 
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ben, wenn das viele Wafler in den GSeitenfammern 
das drenfeulichte Gewölbe hebet und zum Theif 
plöglidy indie dritte und vierte Kammer fället, oder, 
wenn diefes Waſſer fi) aud) nur in dem Umfange 
des Hirnes facfet. Ich bin weit entfernt, wenn auch 
gewiß bey jedem Wafjer im Kopfe wäre, dem folche 
Zufälle befallen, diefe einzig für Folge der Sackung 
zu halten: aber ich meine,. genauere Beobachtungen 
werden für foldye Erfcheinungen als Folgen der 
Sackung bezeichnende Nebenumſtaͤnde aufdecken 
koͤnnen, die, wo nicht immer, wie der Fall des Herrn 
fe Blanc es zu lehren fcheinet, doch oft hinreichen. 
So viel weiß ic), daß die fo ganz deutlich wirklichen 
Zuckungen der Hirnmaſſe vor, im und nach dem Fies 
berfrofte, welche wol jeder Pennet und ich im Haͤ⸗ 
morrhoidalfieber mehr als zu oft gefühlt habe,nichts 
Einzelnes, fondern eine Sammlung vieler gefchwind 
einander folgenden Empfindungen find, etwan wie 
die gleich) befannten Zuckungen einzelner Mufkelfas 
fern (I. $..12.). Die ganze Gefchichte von Kräns 
pfungen und Zuckungen in dem Hirne und der Hirns 
haut ift noch faft ganz unbearbeitet, fo reißende Aus⸗ 
fichten auf wichtige Entdeckungen fie auch demjenis 
gen anzubierhen feheinet, der fie Bearbeiten wollte, 
: Schon bey dem flüchtigen Blick, den ich hier nur 
darauf werfen kann, däucht mir, ich fehe fchon, daß 
eine Beobachtung des Herrn Wurm, die ich für 
eine ftarfe Beftätigung des Gefühls der Schwans 
fung der Feuchtigkeit gehalten habe, foldye gar nicht 
fey, fondern. daß die san Erſcheinung ſich durch 
2 em⸗ 
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empfnbbare Beimpfüngei det Hirn haut weit leich⸗ 
‘ter erklaͤren laſſe. Doch, was ſolcher fluͤchtige 
Blick lehret, hat wenige Gewißheit. Ein junger 
Menſch, der neulich von einer leicht ſcheinenden 
Wunde der. Stirn Dicht An der Naſenwurzel geheilt 
und ſcheinbar geſund und munter ‚wat, wurde Sol: 
dat. Nach ſechs Wochen wurde er täglich einmal 
oder zweymal ſinnlos und fiel ohne Verſtand zur 
Erden : Diefer Zufall kam in der Folge öfters und 
hielte wol eine Viertelftunde An, wobey Die Ge: 
ſichtsfarbe nicht verändert wurde Vor jeder Anz 
wandelung hatte er Die Empfindung, als wenn von 
den Rande der linken Angenhöle bis an die Krohn: 
nath Waſſer auf: und ablief. Als fih die Kopf 
fchmerzen vermehrt hatten und auch eine Laͤhmung 
und Fuͤhlloſigkeit der linken Seite entſtanden war, 
kreisſaͤgte Herr Wurm über dem Rande der kin 
ken Augenhoͤle unter der Narbe und fand nicht mehr 
als einige Theeloͤffel voll noch fluͤſſigen Blutes auf 
der abgeſonderten Hirnhaut, nach deſſen Ausfluß 
die Zufaͤlle ſich gleich um ein vieles und binnen acht 
Tagen voͤllig legten. Man vergleiche dieſen Fall, 
der Auch Die Meinung im 45 ften Abfage beftätiget, 
mit dem ($. 47.) erzählten Falle des Herrn Mu: 
zells und erinnere fich deſſen, mas ich von den 
Krämpfen im Hirne als Urfache der Schlafſucht 
und was ich von.dem Eindringen Der fcharfen Duͤn⸗ 
F | fte 
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ſte in die Hirnmaſſe geſagt habe, ſo wird man ein⸗ 
ſehen, daß der Fall Kraͤmpfungen im Hirne an 
zeige: und wenn die da. geweſen, fo find, Kram: 
pfungen der Hirnhaut als Urfache jener ſchwanken⸗ 
den Empfindung allerdings verdächtig. Ä 


Wenn entweder die Erfihütterung oder auch 
die Faͤulung oder fonft eine Urfache eine Luftfamm: 
fung unter dem Schedel veranftaltet, ‚Die: Das Hirn 
von demfelben abdruͤcket, ſo kann ungemein viel 
leichter als. fonft Die Feuchtigkeit: im Kopfe von eis | 
nem Orte zum anderen fallen: und Diefer Umftand 
war auch. wol Schuld, daß Herr le Blanc in 
feiner ſchon mehrmalen erwehnten Krankheit bey 
Ber Bewegung: des Kopfes die Schwankung der 
Feuchtigkeit fo deutlich in Demfelben. fühlen konnte, 
die vermuthlich unter der abgefonderten Hiruhaut 
mit vieler Luft beherberget war Herr le Blanc 
bemerkte an ſich felbft nach. einer. Urſache, Über Deren 
Wirfungsare ich meine Murhmaßung. bereits 
geäuffert habe, verfehiedene Zufälte, von welchen ich. 
die erfteren auch bereits genannt habe. Der Kopf: 
ſchmerz verſtaͤrkte ſich nach und nach, und der Kopf 
wurde dumm und ſchwer. Den. achten Tag ent? 
ſtand ein. Entzuͤndungsfieber, welches; fich mit dem 
Schmerze durch Die. häufigen Aderläffe in fieben Ta; 
gen heben ließ. Aber die Schmerzen wurden. bald 
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wieder fuͤrchterlich, wobey der Puls für Die ganze 
übrige Zeit der Krankheit Elein und zufammen gejo: 
gen wurde. Er fpürte eine ungemein große 
Schwere‘ innerhalb dem Schedel links bey der 
Pfeilnath, und hier entftand eine Waſſergeſchwulſt, 
auch Fam es ihm vor, alsempfändeer eine Auflöfung 
der Naͤthe des Schedels. Der Sitz der: heftigen 
Schmerzen zeigte an, daß die Urfache unter dem lin: 
fen Seitenbeine ſtack. Ungefähr den. 56ſten Tag 
fing ein beträchtlicher Ausflug des Eiters aus dem 
linken Dhre an, welcher Linderung fchaffte, und wel: 
her wol 20 und in der Folge 10 Tropfen in Der 
Stunde und in den erften 8 Tagen wol ro Loth 
betrug. Den 66ſten Tag merkte er andem Wir: 
bel eine Art von fchmerzhafter Bewegung, und es 
kam ihm vor, als wenn eine Flüßigfeit von Der lin: 
ken nach der rechten Seite flöße. Einige Tage 
Darauf Lieffen fich die Schmerzen unter Dem rerhten 
Scheitelbeine fpüren, und nach 20 Tagen lief auch 
aus dem rechten Ohre Eiter. Herr le Blanc 
fp rte nunmehro, wenn er den Kopf fchüttelte, 
unter dem linken Scheitelbeine eine Art von Be; 
wegung, faft wie diejenige ift, die man bemerkt, wenn 
man eine bis auf zwey Deittheile mit Del gefüllte 
Flaſche ſchuͤttelt. Er befam ein flarfes Saufen 
in den Ohren, aus welchen auch zumeilen ein Getöfe 
heraus ging, welches die Umſtehenden hören konn⸗ 
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ten und den Kranken fo vorkam, als wein ſich ei 
Strohm in feinem Kopfe bewegte. Der Kopf 
war in zweyen Jahren 15 Linien im Umfange we 
gen der Austreibung der Seitenbeine, befonders des 
linken, größer geworden. Ein Verſuch zu Fahren 
und die Zortfeßung deffelben leerten mit großer Er: 
feichterung vielen Eiter Durch die Ohren aus. Ein 
zu ſtarkes Fahren machte Zufälle und eine Geſchwulſt 
hinter dem Ohre. Als der Eiter ein paar Monate 
nicht mehr flug, wurden Die Schwere und der Kopf 
fehmerz ärger, es entftand ein Schnupfen, und Der 
Geruch und die Eßluſt vergingen, und alles, was 
er genuß, ſchmeckte nach Eiter. Er brach bald 
nachdem eine gar große Menge eines ftinfenden Ei: 
ters auf, und während des Brechens merfte er, Daß 
der Eiter aus den Nafenhölen in den Schlunf und 
in die Nafe ftieg.. Von Diefer Zeit an war das 
Uebel gehoben, und die Gefundheit und Kräfte fa: 
men fehr bald. Diefe Beobachtung ift Die lehr⸗ 
reichfte, Die ich je gelefen, und dienet in der Lehre 
von den Kopfmwunden faft in jedem Fache. Daß. 
aber der faule Eiter in ihr viele Luft fren gemacht 
hatte, das war aus dem Getoͤſe zu Ichliefien, mit 
welchem vdiefelbe fich Durch Die Ohren ausleerte, 
Daß aber diefes Getöfe von der aus Dem Schedel 
gekommenen Luft verurfachet worden, ift Darum 

glaubfich,, weil Die wenige Luft, welche ſich in Der 
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Trommelhoͤle zu viel anhaͤufet, und noch viel weni⸗ 
ger das Schlagen einer Pulsader in dem Ohre 
einen ſolchen Laͤrm haͤtte machen koͤngen, Der auch 
anderen um dem Kranken befindlichen Wundaͤrzten 
waͤre hoͤrbar geweſen. | | 


Ich habe beym Kreisfägen eine wunderbare 
Erſcheinung gehabt, und icherzähle fie in der pe— 
henten Des erſten Dutzend meiner Beobachtungen, 
‚welche. das Hirn betreffen, alfo : „Lange zuvor, ehe 
„ich zum Mittelfhwamme Fam, befvemdete mich ein 
„ſtarkes Geraͤuſch, welches fo war, wie wenn eine 
„leere Flaſche unter das Waſſer ‚getaucht ift, Da 
„dieſes in Diefelbe und die Luft ftoßweife heraus 

dringet. Es ſchien, wenn ich. das Ohr. an das 
»„doch legte, als wenn eine Feuchtigkeit mit ſolchem 
„Geraͤuſche von demſelben ab gegen den Grund 
„der Hirnſchale gegoffen wurde, Zu gleicher Zeit 
„entſtand das Klopfen Der rechten Droffefgegend 
„auf folche Art, daß fich. Die Gegend ausdehnte, 
„wenn das Kollern fchallte, und wieder in den au: 
„genblicklichen Zwifchenzeiten einſank. Die Aus: 
„dehnung war: weit ftärfer und. hatte einen zu Brei: 
„ten Umfang, als. daß eine ſtoßweiſe Anfühlung der ' 
„großen Gefäße fie Hätte machen koͤnnen: es hatte 
„mehr das Anfehen, daß der Zufall ein Zucken des 
„breiten Halsmuſkels war, und. in dieſem Zatfe 
| Ä | „konnte 


DT 


aus dem Schmerze, 281 


„eonnte auch eine ſtoßweiſe Anfuͤllung moͤglich und | 


„das Geraͤuſch vielleicht erffärlich feyn. Sch fuhr 
„in der Arbeit fort, und es daurte noch Tange, che 


„ich zum Mittelſchwamme Fam, und der Zufall 
ꝓ„hielte beftändig an. Nach geraumer Zeit Fam 
sich Durch. Die ganze Dicke des Knochens an einer- 
„kleinen Stelle bis guf die Hirnhaut: und da 
wurden auf einmal die Ugıftände anders; denn 


„jener Zufall hörte auf, und ein anderer, der nicht 
„geringer war, ein convulſiviſcher Huſten löfte ihn. 
„ab 2.” Das Geraͤuſch in dieſem Falle iſt, ſo viel 


ich weiß, noch von keinem ſonſtigen Beobachter an⸗ 
gegeben worden, obgleich doch des Klopfens der 


Droſſelgegend zuweilen Erwehnung geſchiehet. Es 


iſt ganz was anders als das, was Herr le Blanc 


fuͤhlte und' mit dem Geraͤuſche bey der Schuͤttelung 
einer Oelflaſche verglich, und wenn es auch dieſem 
Hauptſtuͤcke angehoͤret, ſo ruͤhrte es doch wol ge⸗ 
wiß nicht von der Ortaͤnderung einer Austretung 
im Hirne her. Meine Erklaͤrung deſſelben laͤſſet 
ſich Dadurch entſchuldigen, daß ſogar Herr Mor— 

gagni in Faͤllen des Mercurialis, Platers 
und Duͤverney das den Umſtehenden hoͤrbare 


Geraͤuſch aus den Ohren dert Kranken aus dem 
Schlagen einer Pulsader im Ohre erklärte, eines: 


weges aber aus dem Ducchbruche der Luft. aus der 


— 


Schedelhoͤle Durch Daffelbe, wie folcher Doch wol 
Ss; Me 
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wahre Urfache mag geweſen feyn. Ich Habe, ver: 
muthlich im achten Bogen, meiner Erinnerung nach 
den Morgagni hierüber anders angeführt, aber 
denn war es eine Irrung, worinnen man leichte 
geräthet , wenn man fih auf Das Gedaͤchtniß 
verlaͤſſet. 





Zugabe. 





— 
Eine Beobachtung. 


Ei Knecht ſchlug ſtehend im Wagen einen Gol: 
| daten, der auf der Erde ſtand, mit einem ſehr 
dicken Knüppel auf den Kopf: diefes brachte eine 
Wunde zumege, die, wie ich foldyes aus dem Geſund⸗ 
heitsfcheine feines YBundarztes erfah , Anfangs mit 
bedenklichen Zufällen verbunden gewefen ift. Diefer 
Mann wurde in der dritten Woche zum Regimente 
"gebracht. Der Here Regimentsfeldfcheer Urſin 
und ich muſten ihn etlicdye Tage nachdem befichtigen: 
und wir gaben folgendes Bedenken. 


| p. M. Wir haben die dem Muſquetier, 
Leonhard, vom Schleswigſchen Regimente 

den gten November mit einem dicken Knuͤp⸗ 
pel beygebrachte Kopfwunde befichtiget und 
fie und feinen. der Wunde wiederhallenden 
Geſundheitszuſtand beurtheilet. 


Die Wunde iſt uͤber drey Queerfinger lang 
und gaffet faſt einen Zoll, ihr Grund iſt mit 
derben, gefunden Fleifchförnern ausgefüllt, 
die fcheindbar aus dem nackt gemwelenen Kno-⸗ 
‚chen entfprofien, und ihre Cage iſt auf dent 
Seitenbeine und Stirnbeine in und —— 
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Seoeftigung des Schlaͤfenmuſkels, in welcher 
Gegend der Schedel wegen der dieſem Man— 
ne eigenen Geſtalt des Kopfes ſtark ausge— 
woͤlbt iſt. Der Geſundheitszuſtand enthaͤlt 
nichts, das in Abſicht auf die Kopfwunde ein 
drohendes Vorurtheil ſollte veranlaſſen 
koͤnnen. 

gJas ungewoͤhnlich weite Gaffen ver Wun⸗ 
de hat an dieſer Stelle nicht wirklich werden 
koͤnnen, ohne daß der Schlaͤfenmuſkel in einer 
großen Streefe von. dem Schedel Bat müffen 
abgeloͤſt geweſen ſeyn: und dieſes beweiſet, daß 
der Schlag muͤſſe mit großer Kraft geſchehen 
ſeyn, weil die Einpraͤgung dieſes Muſkels den 
Schedel aͤuſſerſt ſchwer verlaͤſſet. Und weil an 
der Stelle der Schedel bey dem Manne ſtark 
gusgemwölbt iſt, gerade der Zuftand, in mel 
chem die Ablöfung der Hirnhaut gondemfelben 
oder doch wenigftend die. in der Folge die Ab— 
loͤſung befördernde Quetfchung der bindenden 
Adern faſt nothwendig iſt; ſo begreifen wir 
nicht, wie ein ſo ſtarker Schlag den Ort habe 
treffen Eönnen, ohne die Hienhaut fogleich abs 
zuloͤſen oder zu ihrer fpäteren entweder bereits 
geſchehenen oder annoch möglichen. Ablöfung 
Anlaß zugeben. Wir find afo nicht ficher, 
daß unter dem Schedel feine blutige oder ei 
terichte Austretung liege, oder eine eiterichte 
Aus: 
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Austretung annoch erfolgen koͤnne. Wegen 
einer Verletzung des Schedels ſtellet uns die 
Auswachſung der geſunden Fleiſchkoͤrner ſo 
etwas in Sicherheit. J 

In Abſicht auf den Ausgang dieſes Falles 
laͤſſet ſich alſo noch nichts Gewiſſes ſagen; denn, 
obgleich der Mann das Gluͤck gehabt hat unter 
der Aufſicht eines recht guten Wundarztes 
geweſen zu ſeyn, ſo iſt es doch nicht immer 
moͤglich ſolche Uebel ohne Kreisſaͤgung zu he⸗ 
ben oder ihnen vorzukommen; und obgleich 
itzt kein einziger Zufall da iſt, der ihre Wirk— 
lichkeit beſtaͤtiget, ſo folget doch daraus nichts, 
indem eine ſolche Ergieſſung eine lange Zeit 
da ſeyn kann, ehe ſich ihre toͤdtende oder we⸗ 
nigſtens belaͤſtigende Natur durch irgend ein 
Zeichen zu erkennen giebet. Rendsburg, 
den aten December, 1778. 


Ich hatte es diefem Mann, der nunmehro in 
meinem Kranfenhaufe lag, aufgetragen, fleißig auf 
ſich ſelbſt Acht zu haben und mir nichts zu verſchwei⸗ 
gen, was et Ungemöhnlichesempfand: und doch, und 
obgleich) ich oft frug, zeigte er nichtsan, ſo viel er auch 
empfand. Es ift nicht gut, daß man in der Gegens 
wart des Kranken von ihm fürchterlichen Behands 
langen fpricht ; man unterdrückt, wiees hier gefchab, 
dadurch feine Aufrichtigkeit. Ich erfuhr auch weiten 
nichts, als daß die natürliche Welkheit und u 
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feines Gefichtes. immer mehr zunahm, daß er wenig 
ſchlief und immer einen matten und zumeilen einen 
geſchwinden Puls hatte. Das derbe Fleiſch im 
Grunde der Wunde Feimte nad) und nady einen 
Schwamm, der mit den Wundlefzen nicht zufammen: 
Bing, und unter dem, fo weich er auch war, und fo 
ſchleimigt er aud) ausfah, das Fleiſch des. Grundes 
feine Veſtigkeit behalten zu haben ſchien. 

Als ich den 14ten December. den häufigen und 
mie zu häufig vorfommenden Eiter beroch, da kam es 
mir vor,als wenn derfelbe. einen fehr ecfelhaften Ges 
ſtank hatte, auch wurde ic) etwas Sonderbares bey 
dem Anfühlen der Haut auf dem Schlaͤfenmuſkel 
gewahr, welches ſo war, als wenn eben unter der 
Haut eine flache und geringe Austretung gegeumdes 
tig wäre, die fich jedoch nur zweifelhaft fühlen ließ. 
Ich fuchte dem Kranken eine Furcht mitzutbeilen: 
und nun geftand.er, daß er feit der Verwundung 
mit dem Ohre der. Seite fehwächer gehört und in 
demfelben vieles Braufen vernommen hätte; daß er 
feit einiger Zeit oft mit Schauer, auch wol zuweilen 
mit einigem Frieren befallen würde, worauf ein we⸗ 
nig Hige und ein Schweiß folgten; und daß er uns 
terwaͤris und in der Tiefe in der ganzen Stirn einen 
ftechenden Schmerz dann und wann und auch wol 
eine Empfindung verfpürte, die feiner Ausſage nach 
fo war, als wenn ſich alldaetwas durcharbeiten wollte, 
.  Schließdenfelben Tag die egimentsfeldfcheerer, 
Urfin und Mehl zur Berathſchlagung rufen, 
Keiner von ihnen Fonnte den ungewöhnlichen Ge 
ſtank des Eiters merken, der doch auch itzt — dem 
er ‚ Kom 
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Compagniefeldſcheerer und dem Kranfen feldft zu 
ftinfen fchien: das Gefühl aber unter der Haut über 
dem Scyläfenmuffel am ihnen auch fonderbar vor, 
Beil der Kranke ein Säufer war und nun in fo lans 
ger Zeit feinen Branntewein befommen hatte, fo bes 
fehluffen wir, ehe wir zu heftigen Mitteln fehreiten 
wollten, zu verfuchen was es thun mögte, wenn wir 
dieſe alte üble Gewohnheit wieder herftellten und dem 
Kranken Branntewein gaben. Das gefchab nody 
denfelben Tag: und der Kranke fchlief. die Macht 
ſchicklich, welches er in langer Zeit nicht gethan hatte. 
Ich harte den Schwamm mit Terpentinöl verbuns 
den, weldyes dem Kranken wol drey Stunden bins 
durch in einer fehr breiten Gegend einen brennenden 
Schmerz verurfachte, den er kaum ausfteben wollte, 
Als ich den folgenden Tag die Wunde verband, 
Flärte fich mir das erwehnte Sonderbare beym Aus 
fühlen der Haut auf; denn, in einer großen Gegend 
batte ficy die Oberhaut von der Haut abgefondert, 
fie enehielte unter fich eine dünne Befchmierung der 
Haut von Eiter, der fie hin und wieder merklich ein 
wenig hob, und fie war fo morſch, daß fie, wenn ich 
fie gelinde fchieben wollte, in kleinen Lappen zerriß und 
abging. Falls diefer Zuftand eine Folge der Verbin⸗ 
dungsart geweſen ift, fo muß er daher gefommen feyn, 
weil id) einige Tage ftatt der trockenen Karpey die 
- Runde unmittelbar mit feinem Wachstuch belegt 
batte,unter welchem ich einen ftärferen Ausflug des 
Eiters vermutbete: aber obgleich ein ſchlechtes Wachs⸗ 
tuch allerdings klebet und Blätterchen der Oberhaut 
machet, foglaube iches doch nicht von biefem, den ich 
| ge 
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. gebrauchte,undder ſehr gut war undauch nicht klebte. 
Ich hatte den Harn aufheben laſſen, und dieſes that 
ich i in der Folge täglich, aber id) habe nie etwas dat; 
innen entdeckt, Aus welchem fid) af eine Eiterſamm⸗ 
lung ſchlieſſen ließ. | 

Den ı6ten, Des Abends, ſagte mit Herr Mehl, 
der inmeinen Kranfenhaufe gewejen war, daßervon 
dem Kranfen vernommen, fein Schmerz in der Stirn 
kaͤme nicht anders alsjeden Nachmittag um 2 oder 3 
Uhr. Diefeserfuhric) den 17ten felbft von ihm und 
zugleich, daß feit dem Genuſſe des Brannteweins diefee 
- Schmerzfaft völlig vergangen wäre, Ich verordnere 
die Fieberrinde nad) vorläufigem Gebrauchder Rha⸗ 
barber, welches leßtere Medicament er ſchon oft ges 
nommen hatte 

Der Puls, der bisher nur des Morgens natürlich) 
gewefen war, fing den 24ften aud) an es den ganzen 
Tag zu ſeyn: er war nur des Abends zumeilen in furzen 
Zeiten ein wenig zu geſchwind. Der Schlaf, den der 
Branntewein eingeführt, war gut geblieben, die 
Schwaͤche des Gehöres harte ſich durd) das Ein: 
eröpfeln des Oeles faft gänzlich verlohren,, det 
Schmerz vor der Stirn und die Schauer waren 
nicht mehr da, der Schwamm, der mit Höllenflein 
war verbunden worden, war weg, der Fiter wat 
ohne Fehler, und die Wunde verengerte ſich von allen 
Seiten ber. Bon jet an, da nichts Merfwürdiges 
mehr vorfiel, gefchah die Heilung in wenigen os 
chen ohne einige Hinderung, u und der Mann wurde 
gefund. | 
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